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I. 

Veber  die  gtognoflifcben  fer/iältnijfe  det  Unten 

fp'eferufera  bis  zum  TeutobuTger  PP'ald. 

Ein  Sclireibeo  an  HtD.  Profaflbr  .W«irj 

Friedrich  Hoffmask. 


rjrlaiiben  Sie  mir,  bevor  ich  zur  Darßellung  der  be- 
obacliteten  Erfcheinungen  übergehe,  Sie  zuvor  in 
wenigen  Worten  mit  den  Grämen  tlcs  Landes  bekannt 
zu  machen,  iiber  welches  meine  leisten  Forlchungen 
fich  ansgedehnl  haben.  In  Often  diente  das  Weler- 
ihal  von  Carhhafen  bis  in  die  Umgebungen  von  Bo' 
deniverder,  in  Süden  das  Thal  der  JJiemel  von  Carlt- 
hafen.  bis  Stadiberg  der  beginnenden  Unterfiichimg 
lum  Anhalten;  dort  am  Kande  des  niederrhelnifchen 
Schiefergebirges  boten  die  letzten  Verzweigungen  des 
Teutoburger  ffaldea  eine  fdijckhche  Wefigrünze ; 
wo  diele  niüchtiglte  unter  den  Hügelrcihen  Nord- 
deiitlchlands  liciiunler  dem  Rande  der  landigen  Ebena 
von  J'aderborn  und  Mänßer  verbirgt  und  dam.  A.:^.^ 
Annil,  d.  Pijfili,  H.  79.  St.  1. 1. 1B2&.  St.  1.  ^ 
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f/ttttiBen  Ufrrn  dea  Rheinthaies  kein  herronwgenÄer 
Punkt  mehr  begegnet,  fetzt  die  wefiliclie  GrSnza 
gleichförmig  fort,  his  in  die  Gegend  von  Jburgy  fiid- 
lich  vop  Osnabrück,  Nordwflrts  war  e»  mir  nicht 
mehr  mugücli,  die  Parallel -Kctle  Jos  Teiitoburger 
VValdes,  welclie  von  der  Porta  weltphalica  bis  in  die 
Nähe  der  Hdafe  fortltreicht ,  zur  Sufserlten  Granze 
211  machen;  das  Gebiet  znfamincnl langender  Wahr- 
nehmnngcn  endet  hier  mit  der  Richtung  von  Osna- 
ttrüc.i  auf  jl/e//e,  Biiende  und  Vlolho.  Von  dort  aber,' 
über  Pyrmont  nach  Bodenwerder,  fchlofi  ich  niich  un- 
niillelbar  an  den  früher  von  mir  genauer  bearbeiteten 
LaiidXtricIi  an,  in. welchem,  bis  zur  Elbe  bei  Magde- 
burg, die  Gränzen  der  Gebirgsarfen  zufammenhan- 
gend  verfolgt  worden  find. 

Wae    innerhalb     diefer    genannten    Granzlinien 
liegt,  zeigt  im  Wo f entliehen  einige  Haupt- Verfchio- ' 
den]ieilen  feiner  Oberflachen -Geftalt,  verbunden  mit 
einem  parallel -laufenden  VVechfel  feiner  innern  Zu-* 
fammenfelzung.       Folgendes    lind    die    Hauplformen,    1 
welche  fich  hier  den  Augen  des  Beobachters  darbie-    j 
ten,  —     Vom  Thale  dar  Wefar  in  Weiten  begegnen  j 
uns  überall  die  fchroffcn  llünder  der  Miifchelkalkbei»  1 
ge,  welche  unmittelbar  an  den  Ufern  mit  felfigen  Ab*-  | 
Itürzen  6  bis  8oo  Fnfs  Hohe  erreichen;  der  wagereohte  \ 
Unn-ifs  ihrer  Oberflache  verkündet  fchon  fernher,  dafs  "j 
fie  die  Wand  des  nur  an  feinen  Gränzen  zcrrilTenen    i 
Körpers  einer  Hochfläche  bilden  ,  welche  fich  frei  vor 
uns  entfaltet,  wenn  lie  erfiiegen  lind.     Solch  eine  Eb- 
ne bildet  gleichförmig,  in  gleichbleibender  Höhe,  ei- 
nen oft  mehr  als  meilenwciten  Gurt,  dem  Laufe  der 
WeFer  paralM  ni.d'  hch  mmViUeH^ar  an  6«  aufdilie-     1 


[  3  ] 
IWiid,  rom  n&rdlichen  .Tlialrande  der  D!emel  l 
dl*  Gegend  awifclien  Bodenwerder  und  Pj'i 
fenkt  fich  allmälig  gegen  Wüflen  mit  im  Allgemeinen  ' 
ziamlich  unveränderter  OberilScIicn-bcftalt  bis 
den  Fufs  der  mit  fclmellem  Anfleigen  yon  Ofien  her 
ßch  erhebenden  Kelle  dea  Teufobnrger  Waldes.  Nord- 
Wfirta  aber,  an  den  aulserflen  Gränzen  dea  Fürftan- 
ihumea  Paderborn,  endet  diefer  einförmige  Charakter, 
die  Ebene  verzweigt  fich  in  anfehnliche  Hügsl reuten, 
welche  fortan  dem  allgemeinen  Strcidiungsgefeli  dea 
nicderländifchen  Kelten -Syfteniea  gehorchend,  mit 
langgezogener  Gefialt  und  flachgeivölbtem  Kücken  ne- 
ben einander  herziehn.  Die  höcblten  diefer  Züge 
umkränzen  den  füdlicheii  und  wefllichen  Rand  de», 
Thaies  von  Pjrmont  und  unter  ihnen  ragen  vor  AI-      ' 

»lern  der  Rücken  des  Scliivalenberger  IFaldes  und  de» 
l^interbergea  bei  Blomberg  über  ibre  Nachbarn  her- 
vor: In  ihrer  nordweßlichen  Fortfetzung  ordnet  ficli 
ans  ihnen  im  Gror^en  ein  Uurchrdinitt  von  doppelt 
wiederhoher  Well engeft alt ,  in  Süden  vom  Teulobur- 
ger  Walde  begrlinzt,  in  Norden  von  der  Weferkelle 
begleitet.  Drei  l-'aralleltbäler  nehmen*  in  der  drei- 
fachen Senkung  der  Oberfläche  die  Gewäfl'er  des  I^an- 
dee  auf,  das  Tlial  der  lippifcfien  fferra  von  Hörn 
bis  unterhalb  Lage  nordweit  lieh  von  Detmold,  das 
Bega-  Thal  aus  der  Gegend  von  Barntrup  bis  in  die 
Nsiie  von  Herford,  und  das  Hauptthal  der  f-T-'e/er  von 
Grohnde  bis  zu  feiner  plöLzhclien  Wendung  bei 
Fhtho.  Bald  indefs  hört  auch  diefc  Regel  zu  herr- 
fclien  auf.  Wo  die  fruchtbare  Niederung  der  Grof- 
fcliaft  Ravensberg  fich  von  Bielefeld  bis  über  Buead». 
breitet,   haben  die  beiden  iiinetiv'Vai;oÄÄ-''&-*Ä«o. 
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ihr  nSrcUichea  End«  erraiclity  iar  T«nlailmrg«r  WaU 
und  die  Weferr  Kette  find  ficli  nilher  getreten  und 
swifchen  ihnen  fehon  wir  fortan  nor  ein  einfachet 
Längenthal.  Wenn  gleich  die  Ebne  weftwirte  beld 
von  den  neu  aufßeigenden  Hügelreihen  des  Oena- 
brückiichen  begrSnzt  wird,  fo  kehrt  doch  daa  alte  Yer- 
hältnifs  nicht  wieder;  bald  geht  auch  die  Wefer-Kette 
verloren  und  die  Fortfetzung  des  Tentoburger  Weidet 
Areiclit  allein  von  iintergeordneteki  Höhenzügen  be» 
gleitet,  als  das  flufserfte  Vorgebirge  det  norddentfohen 
Fl5zgcbirg8  -  Landes  weit  über  Tecklenburg  hinaut, 
lind  es  ift  nur  noch  ihre  unterirdifche  Fortfetsan^ 
welche  die  Ems  in  den  Felfen  bei  Rheine  durchfBhneir 
det.  Es  bedarf  wohl  nur  einet  flüchtigen  Blickee  auf 
die  Karte  jener  Gegenden ,  um  fich  mit  dem  Gedanken 
zu  befreunden  I  dafs  jenes  einfache  LAngenthal  zwip 
fchen  der  Wefer- Kette  und  dem  Rücken  des  Tevto-^ 
bnrger  VValded  die  ununterbrochene  Fortfetzung  det 
Wcferthalcd  felbß  fey,  doffen  GewSfler  durch  die 
Spalte  der  Porta  wefiphalica  von  ihrer  natürlichen 
Richtung  abgelenkt  wurden.  Die  Flüfle,  welche  jetzt 
in  ihm  flielseft|  verbinden  die  Quellen -Bezirke  der 
Wefer  und  Ems  in  der  merkwürdigen  Theilung  der 
Hanfe  ^Quellen  bei  Geamold;  dort  empfangen  beide 
Flufsgebiete  gleichen  Antheil  von  ihnen  und  ein  und 
derlelbc  Strom  trennt  fich  in  zwei  Arme,  welche  ge- 
nau in  entgegengefetzter  Richtung  fich  von  einander 
entfernen  ohne  fich  wiederzufinden;  walu*lichy  eine 

fehr  überrafchende  Thatfache.    Der  oAliche  Arm  wird 
f 

die  Elfe  genannt  und  ergiefst  fich  bei  Loehne  unter- 
halb Herford  in  die  nun  mit  der  ßega  vereinigte  ^er- 
ra;  langl'am  fdileicht  fie  durch  das  fumpfigeThal  und 


^ 
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lllttff  von  Geamold  bis  Jlefime  kaum  5o  Fürs  Fall  Itw 
ben.  V.9  gelang  mir  deireiiiiNgeacIitct  iibrigei 
in  ihrem  Tlialgrunde  Spuren  von  dem  vonnaUgen 
Durchgange  der  Wefer  zu  iinden,  wenn  gleich  die 
bei  der  Mündung  der  W^rra  von  mehr  als  loo  Fulö 
hohen  Hügeln  begleitet  wird  ,  welche  bis  auf  ihren 
Gipfel  von  deutlichen  Weler  -  Gefcliieben  bedeckt 
werden. 

Unter  den  Cebirgsarlcn,  welche  diefen  I^andfirich 
SuTammenfetzen,  fand  ich  überall  diclelbe  Hegel  der 
Lagemngsfolga  beltätigl,  welciie  Geh  mir  im  Laufe 
meiner  früheren  Unterfuchungen  zuerlt  mit  fo  ausge- 
a|ipbneter  Deutlichkeit  in  dem  Lande  z%yirolien  Ocker 
^^^H|p>Ijeine  enttfickelt  halte.  Dar  bunte  Sandfiejn, 
^^^^Hier  die  gemeinfame  Grundlage  des  Ganzen  bildet 
ona  überall  als  die  tiefHe  der  aui'gefcbloITenen  Floz- 
Gcbirgsarten  hervortritt,  zeigt  fich  hier  zntaramen- 
Iiängend  nur  an  den  iüdlichen  und  öAlichen  Gränzen 
unfcres  Gebietes.  Der  Gipfel  des  Aiooaberget  'im  Sol- 
hnger  Walde,  welchen  ich  l544  Fufs  übtr  dem  We- 
ferfpiegelAei  Hoexter  fand,  ift  walirfcheinlicli  die  äu- 
feerfie  Hohe,  zu  welcher  diofe  Gebirgsart  fleh  in  Nord- 
Deutfchlaiid  erhebt.  Sie  fetzt  faß  unnnlerbroclien  den 
nördlichen  Theil  des  Fürftenlbums  Waldeck  zufam- 
men  und  bildet  hier  zwei  weite  Itufenformig  überein- 
ander auffteigende  Hothflächen,  welche  fich  weltwärta' 
an  den  Rand  des  rlieinifcheu  Schiefergebirges  anfohlie- 
Isen  und  an  der  Gränzevon  Helfen  die  ftänder  der  «n- 
fehnlichen  Mufclielkalk -Berj^e  von  Volkmaifen  be- 
rühren, welche  mit  der  Mufchelkalk  -  Flilclie  nördhch 
des  Dicmehhales  in  iinniillelbarer  Verbindung  fiehn. 
Nirgends   mögen    wohl    die  '£vVcYieii\vj.\\%e«.  -««Wö-^Sx. 
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L  bunten  Sandßeine  fich 
n,  als  in  diefer  ErfirdL- 


conglomeralifclier  Gebildi 
detilliclier  und  liäuilger  z 
kling-,  überall  ßclit  man  iu  den  anfehnlichen  Stein- 
brüchen von  Kuelte  bei  ArolTen  milcliweifse  Quarzkie- 
fcl,  bia  zur  Gvöiao  von  WnUnüITen  eingemengt,  und 
in  einer  weit  verbreiteten  Abänderung,  bei  Hedding- 
häufen  in  der  NfLhe  von  Stadtberg,  unterrdiisd  ich 
di^utlich  kleine  Gefchiebo  von  grauem  Quarz  und 
fchwarzem  KieleUchiefer  als  herrX'chend  in  feiner  Zu- 
fammenfelzung.  Am  Rande  des  SolUnges  nehmen 
feine  bedeckenden  vothen  Mergel  einen  an  lehn  liehen 
Raum  ein,  und  noch  am  wefiliclien  Ufer,  der  Wefer 
treten  Ce  '^veit  in  die  ScJiIuchten  der  Muichelktilk- 
berge.  Mit  ihnen  fetzen  auch  die  fcliiefrigen  feften 
Sandßcin -Schichten ,  welche  dlo  fchonen  Solling«r 
Platten  liefern,  bei  Carlshafen  und  ff'erden,  in  an- 
fehnlicher  Breite  über  die  Wefer.  Merkwürdig  iA 
ohnflreitig  das  Erfcheinen  liMufiger  Kupferlafiir-  und 
Malachit -Flecken  in  einzehian  Schichten  diefes  Sand- 
Aeincs,  in  der  Umgegend  von  Rohden  im  Waldeck- 
fchen;  Itellenweife  iit  ihre  Menge  fo  grofs^afs  man 
in  einzelnen  Handfiiicken  fchöne  Sanderze  des  Weifs- 
liegenden  bu  fahen  glaubt,  auch  find  iie  periodifoli 
darcli  Bergbau  gewonnen  worden.  CharakterÜHüihi 
find  Fragmente  verflürameltcr  kohliger  Pflanzen-Ab- 
drucke ftete  in  ihrer  Begleitung,  Anzeigen  eines  Vor- 
kommens von  Steinkohlenflözen  aber,  welche  dort 
wohl  gefitclit  worden  find,  fand  ich  nirgends  in  die- 
fer Gebirj.'8art. 

Wo  die  zufamraen 
ßeines  aufhört,  findet  c 


längcndü  Malte   diefes  Sai 
fich  nordwiirts  nur  noch 


einzelnen  Punkten  zavlireut,  tUeila 
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KelTeltbaler  von  Pyrmont  und  Driburg,  tlieils  in  Ber- 
geringer Erhebung  und  tinbodeutendem  Um- 
fange, «velclio  über  die  MufcliolkalkfUdie  liervorra- 
gen.  Den  SandAein  des  i'y^monter  Tliale»  mit  Xeinen 
Trümern  von  Sciiwari-ßraunJtein-Ers  und  Scliwer- 
lUid  mit  feinen  Mergeln,  welche  von  EilengUni- 
Neßerchen  erfüllt  find,  hat  bereits  Dr.  Menke 
pofser  Sorgfalt  und  Treue  befchrielten ;  bei  Dri-, 
borg  ift  er  weniger  deuUicIi  an  den  iiunphgen  Ilän- 
dern  des  Thaies,  am  Ausgange  nach  Urackel,  fchoin 
von  Hausmann  bemerkt  worden,  doch  bildet  er  dort  ■ 

unmittelbar  an  der  füdUchuu  Eegrän:£Uiig  delTelben 
den  anfehiiiichen  Hiicken  xwifchen  Driburg  und  Sie- 
ben^m.     Die  intereHantenc  jener  ifolirten  P.rhebun-  | 

gen  mag  unftreilig  jener  Hügel  bei  Bonenburg  feyn,  1 

in  welchem  die  einzigen  Mülilfleinbrüche  des  Fürßen- 
tluimea  Paderborn  liegen;  plülzlicU  hervortretend,  in 
der  Form  eines  Baialtkegels,  zeigt  er  in  leinem  Innern  , 

die  unzweideutiglten  Spuren  einer  gewaltfamen  Zer-  < 

rüHung ,  feine  MafTe  fielit  dem  Ilothliegenden  almhcli 
imd  ilt  aus  einer  Menge  vorworren  diircheinaudor- 
gewarfener  Blöcke  zufauunengefetzt ,  welche  nur  an 
dtn  Hündcrn  gegen  den  Mufchelkalk  eine  regelmSf^ig 
(teil  einfallende  SchicUlung  zeigen.  —     Nordwärts  des  ■, 

merkwiu'djgeji  Thalei  von  Pyrmont  fand  ich  den  bun- 
ten Sandftein  auf  dem  linken  Wefer-Ufer  nicJil  wie-  ' 
der,  alle  die  mannigfaltigen  Schichten  bunter  Mergel 
und  Sandilüe,  welche  dort  fein  Andenken  in  KrJn-  . 
nerung     bringen ,     gehören    der    uiäghtigen    Keuper  -  ' 
Bildung  an,   welche  nöchÜ  jhreni  Auflrelen  am  nörd- 
lichen   Rande  des    Jura,    in   dem  Hügel  -  Land«   von 
.Schwaben  und  rraiikaii,    woUl  n'u: £tiuÄ.a  "vw  ^»«.■oÄOs.-v- 
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]and  eine  grörsero  Ausdehming  erlangen  mag  als  1u«n 
Es  ift  in  Icinem  Gebiete  nur  noch  der  Mulchelkalk, 
■welcher  in  vereinzelt  liervorrageiiden  MalTen  die  La- 
gerungsfclge  des  thüringirdien  FlSzgebirges  ins  Ge- 
däclitnifs  ruft. 

Diefe  aufserordentlicli  vcrbreitele  Gcbirgaart  itk, 
wie  fclion  erwähnt,  beföndera  im  fiidlicheti  Theile 
diefes  Laiidftriclia  vorherrfchend ;  fio  wird  iudwärta 
vom  Thale  der  Diemel,  von  /timbeci  oberiialb  Ifar- 
burff  bis  nahe  vor  Trendelenbiirg  dnrclii'cl mitten  und 
zieht  fich  von  dort  auf  fein  nördliches  Ufer  zurück; 
nördlicher  hat  ficli  die  Nette,  fall  von  ihrem  Urfprnn- ' 
ge  bei  Neuen  Heerfe  bis  zu  ihrer  Mündung  b«i  Qo- 
delheim,  in  ihr  den  Weg  gebahnt,  und  auch  noch  di» 
Quellen  der  Emmer  entfpringen  zwifchen  Mnfobel- 
kalkbergen.  Die  hohe  Mulchelkalk-Ebne  des  Für- 
Ilenthuines  Paderborn  fleht  nordöftlich  in  unniittolba- 
rer  Verbindung  mit  dem  Gürtel. des  anfehnlichen  Sau- 
mes derfelben  Gebirgiart,  welche  den  nördlichen 
Rand  dea  Solljnges  in  der  Richtung  über  Sladt  Olden- 
dorf  nach  lihnbeek  begränzt ;  wo  lie  bei  i^uUe  über  die 
"VVefer  letzt,  bis  in  die  Nälie  von  liuehle ,  oberball» 
Sodenwerder,  Iteigen  ihre  Felswando  Icnkreohf  un- 
mittelbar ans  der  Tiefe  des  Tlialos  herauf;  die  Wefer 
tritt  auf  diefar  kurzen  Erfireekuiig  aus  einem  weiten 
,  Langenthaie  in  eine  enge  Gebirgs- Spalte  ,  häufig  ver- 
fchwindet  hier  der  Weg  an  ihren  felfigen  Ufern  und 
ihr  eingeengtes  IJetIo  fiillt  den  ganzcn^aum  ihres 
Tlialgrundes  aus, 

Die  herrfcheuden  Abänderungen  dea  Mulchel- 
kalks  zeigen  auch  hier  ganz  diefelbe  Folge  von  rauch- 
£Tauen,  dichten,  fplittrigeu  und  überall  deullicli  ge- 
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üchichteten  Kalkßeinen,  welche,  in  den  Umgebungen 
dea  Harie»^  auf  der  Hochfläche  des  Eichsfeldes  und 
an  den  Handln  des  Thüringer  IFalde»  fo  vortierr- 
fchend  find.    Der  Kalkftein  aus  den  Umgehungen  von 
Pyrmont  I  melir  aber  noch  der^  welcher  in  einielnen 
Yorragüngen  im   Gebiete  der    Keuperformation    des 
Fürßeuthuma  Lippe  heraustritt ,   iß  befonders  herr- 
fchend  durch  eine  dunkelblaugraue  bis  ins  Schwarz-  . 
Uau  übergehende  Färbung  y  durch  fchwachen  Stink- 
ßeingeruch  und  grolse  Härte  und  Feßigkeit  bezeieh^ 
net.     Die  Verßeinerungen ,   welclie  in  ihm  vorkoni- 
men,  find  in  ilirem  Haupt-Charakter  diefelben,  welche 
erß  neuerJich  Herr  v.- Schlottheim  einer  critifchen 
Yergleichung  unterworfen  hat;  überall  find  Entrochi- 
ten  bei  weitem  die  verbreitetßen ,  und  wo  die  Lage- 
rungs-Verliältnifle  nicht  nachweisbar  find,  dienen  fie 
fchicklich  als  zuverläffige  Fülirer.    Was  fonß  noch' 
von  feltnern  organifchen  Reßen  xa,  dieier  Gebirgsart 
fich  findet,  hat  Herr  Hof  *  Medicus  Mencke  zu  Pyr« 
mont  mit  ausgezeichneter  Sorgfalt  unterfucht,  und  es 
iß  wohl  des  Anmerkens  werth  zu  erwähnen ,  dafs  fich 
darunter  auch  Schaalthiere  der  fülsen  Gewäfler  befin« 
den,  deren  wohl  beßimmbare  Abdrücke  ich  in  der 
Sammlung  diefes  fleifsigen  Forfchers  gefelien  habe. 

Grofse  Aüfmerkfamkeit  verdienen  unßreitig  die 
Ulizweifelhaft '  dolomitifchen  Mafien}  welche  diefer 
lUkßein  zuweilen,  wenn  gleich  nirgends  in  greiser 
Ausdehnung  und  Mächtigkeit ,  enthält;  fehr  über- 
rafchte  mich  ihr  Anblick  in  rauhen  fandigen  Blöcken 
auf  dem  Rücken  des  Suinbergee  bei  Driburg.  Die 
zalillofen  fpäthigen  Entrocliiten,  welche  darin  vorkom« 
nien,  und  häufig  zerfrcffen,  unÄ.  oSX  «VwcoX  xa»xwSsv 
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Törzerrten  drufigen  Rlumen,    jwelohe  mit  ocherr«i* 
chem  Brannfpath  überaogen  ßni ,  noch  deutliph  ihr« 
yerSndertep  Umrifle.     DiefeB  Geftein   branß  .im  Tii- 
fchan  ZuAandd  mit  Säuren  nicht  —   Es  iß  überhaupt 
die  Gegend  von  Driburg  fahr  reich  an  ihannigfaltigen 
und  eigenthümUchen   Modificationen   dea   Mufchel-* 
kdlk^s.  —   Einen  ähnlichen  Dolomit  fah  ich  am  Pufse 
des  hohen  SteinbergeB  zwifchen  ^/^en-  und  Neuen- 
Ifeerjhj  reichlicli  mit  kleinen  Trümchen  von  Blei-, 
glänz  durchzogen  I  welcher  auf  feinen  I^Hiften  in  kry- 
Aallinifchen  Schnüren  etfcheint.     Anfehnlichd  Nejßer 
Von  Blciglanz  finden  fich  ferner  auf  KalkTpathgängen 
I     ini  i'äUchgrauen  dichten  Kalkßeine  des  Latbergea  bei 
•  JSntrupy  wo  fie  fchon  Rrhard  erwähnt. 

Von  diefer  dolomitifohen  Abänderung  verfchieden 
fcheinen  indefs   noch  die  zelligen  und  blafenreichen 
Kalkßeine/  welche,  fo  wie  in  Franken  und  Schwaben, 
auch  im  Mufchelkülk  diefer   Gegenden  vorkommen. 
Sie  gleichen  in  ihrem  äufsern  Anfelin  ganz  den  loch* 
rigen  Malten  der  Räuchwacke  und  nicht  feiten  find 
ihrb  Locher  mit  ßaubigen  Mergeln  erfüllt,  welche  der 
Afclie  des  Mansfeldifelien  gleich  fcheinen.     Ich  fand^ 
Re  in  nnregeliliäfsigen  knolligen  MalTen  hin  und  wie- 
der in  dem  gefchieht^ten  Kalkfieine  verbreitet  auf  der 
hohen  Fläche  füdwärts  Pyrmont,  zwifchen  Tietelfen 
lind  Blarikenäu  im  Fürflienthume  Paderborn  u.  f,  w-j* 
befondera  aber  fehlen  fie  niemals  dort^  wo  die  Gyps- 
Stöcke  hervorbrechen  j   deren  ich  einige  mit  grofser 
Beftimmtheit  vom   Mufchelkalkftein  umfchlofTen  ge- 
funden  habe.       So   bilden    fie    bei    Helmern  unweit 
Feckelaheim  kleine Mfolirte  kegelfdrinige  Kuppen  übev 
dem  Gypay  welche  ganz  tue  lofe-  zufammengefchüt- 
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tetön  eökigen  KnfoUen  zu  baftehen  fcheinen ,  und  «m: 
Sdiloüsberge  von  JJringenberg  fall  iGli;fie  deutlich  im 
Fortftreichen  des  Gy|»-Lager8.da8  Ausgehende  bilden^. 
\fo  der  Gjrps  fchon  unter  der  Oberfläche  Zwilchen  den 
zufammentretenden  Mufchelkalk- Schichten  des  Han- 
genden und  Liegenden  fich  ausgekeilt  hat.  Sind  diele 
Gyps  -*  Stocke  durch  fpätere  Einwirkungen  freier 
Schwefellkure  auf  den  Kalkßein  «ntßanden ,  fo  waren 
ea  wohl  die  entweichenden  Ströme  des  kohlenfai^^ren- 
Gafes,  welclie  den  umgf&benden  Kalkfiein  angegriiF&n,. 
durchlöchert  ujid  Jftaubige  Niedericliläge  in  feinen  Lo- 
chern hinterlaflen.h4j3en;  nirgetids;  fachte  ich  folche 
Abänderungen  vergeblich  i?  ihrer  Nächbarfchaft. 

,  Ueber  die  heirfcheüde  Schichte^ folge  in  der  MaflTe 
des  Mufdielkalks  etine  für  gewüTe  Landftriche  gültige 
Regel  zu  finden ,  gelang  mir  nicht;  was  ich  in  Bezie- 
hijfig  Auf  diefes  Verhältnifs  gefehen,  kann  allein  bei 
fehr.Ipecieller  Befclireibung  von  einiger  Wichtigkeit 
feyn.  Doch  fand  ich  ein  Verhältnifs  mehr  allgemei- 
ner conliahter  Natur  in  den  oberAen  Schichten  diefer 
Bildung.  In  der  Annäherung  an  die  aufgelagerte 
Keuper*  Formal ion  fieht  man  überall  in  der  Befchaf- 
fenheit  diefes  Kaikiteines  eine  Veränderung  eintreten, 
welche  mir  fonß  in  Nord-Deutfchland,  es  fey  denn 
am  weltlichen  Hange  d^d  Meifsner,  nicht  vorgekom- 
men ill.  Sie  beginnt. mit  dem  Auftreten  einer  eigen- 
tliümlichen  Made  von  fcliiefrigem ,  dunkelfch warz- 
grauem,  fall  immer  kalkfreiem.  Leiten ,  welcher  mit 
KalkAe^n-SchicIiten  rcgelmäfsig  abzuwechfeln  pflegt 
und  die  bituminöfen  fchiefrigen  Mergel  des  Gryplii- 
tenkalks  in  Erinnernng  bringt.  Der  Kalkßein  in  die- 
fcm  Wechfei  ift  im  Allgemeinen  doppelter  Befcliafieu- 


hält,  einmal  zeigt  er  ßcti  dicht ,  vollkommen  abeiHte 
Bruch  und  von  ausgezeichneter  Sprödigkeit,  mit  be- 
itändiger  Neignng  fich  in  plattgedrückte  Ipharoidilöho 
Maffcn  zu  trennen ,  welche  bei  flüchtiger  Anficht  den 
Nieren  tlionigen  Sphärofiderites  iu  den  Schiefern  des 
Cryphitenknlka  ähnlich  leben  und  ihre  dunkelblau- 
graiie  Farbe  liabdn.  Niemals  fand  ich  in  ihnen  Ver- 
fiejnei-nngen ,  öfter  dagegen  fleht  man  darin  kleine 
Driifen  von  Kalkfpath  und  Bergkrj-fiall,  fie  finden  1 
fich  häiilig  im  Aufficigen  von-_Uöxler  nach  Fürßenau 
am  Ufer  der  Sdielpe.  Die  zweite  Art  dicfes  Kalkltei- 
nea  zeigt  ficli  oft  in  fufaftarken  zLilammenhängendeD 
Lagen!  und  ift  fleta  von  rein  kryltalliniichem  Korn 
und  von  dunkel  blanfchwarzer  Farbe;  cbarakteriilifch 
-ift  ihr  eine  Menge  feit  eingewachfoner  fpälhigerStein- 
kerno  von  Pcctiniten  und  glatten  Terobraleln  einge- 
mengt, welche  bei  forlfchreitender  Verwillerung  \n 
der  Oberfläche  unregelniafsig  vorragende  Knoten  und 
Streifen  bilden.  Je  weiler  nach  oben,  delto  feltner 
werden  diofe  Kalkftein- Schichten,  der  Schieferletten 
wird  dünnblättrig  und  feft  und  reichlichen  Kohlenge- 
halt  aufnehmend  gehl  er  in  Brandfchiefer  über;  in 
diefem  "Zultande  verwittert  er  fchwer ,  und  die  Fla- 
chen, unter  welchen  er  anfteht,  find,  wie  z.  B,  die 
Felder  füdwarts  JUenbergen  bei  Börden.,  mit  zahllo-' 
fen  fchwarzen  BlältcJien  befirent.  Solche  Stellen  find 
eSj  wo  der  Keuper  fleh  in  dichten  weifatichgrauen 
Tlionfteinplatten  und  mit  feinkörnigen  gelhlichgrauen 
Sanditeinon  einftelll ,  welche  mit  glimmrigen  Ablö-' 
fungsfiachen  hin  nnd  wieder  kleine  Kohlen- Parlikel- 
cben  führen  und  ielbit  Pllanzen -Abdrücke  cnliialtan, 
i/er  3anen  man  FarrnkräUler,  Bohrßcngel  und  längs- 
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gefireifte  fchinale  Blatter  zu  nnter£bheiddn'gUtibt .  £4. 
find  cliefa  diefetben  Sftndßaihe^  welche  Stift  bei  feiner 
Bereifung  Tori  Cörv^y  auf  der  hohen  Flflcjie  der  Kalk- 
berge verbreitet  fand  unä  für  Steinkohlen  -  Gebirge 
«nzufpredien  geneigt  war.  Von  ausgezeichneter 
Sch5nheit  fieht  man  fie  in  den  Schluchten  um  Luen^ 
ior/*füd5lU]ch  von  Pyrmont  und  im  Gründe  zwifchen 
Marienmünfier  und  Grepenburg.  Häufig  werden  fie 
von  Schieferthon «  Streifen  durchzogen ,  welche  dem 
Ausgehenden  eines  Kohlenflözes  ähnlich  fehen ,  nir- 
gends abet.  hat  man  grofsere  Kohlentrümer  in  ihnen 
getroffen.  Der  Thoniiein  ift  in  diefer  unterften  Grup- 
pe der  Keuper- Formation  bei  weitem^das  hei^rfchend- 
fie  Glied;  fchön  und  mannigfaltige  breiten  fich  feine 
Schicliten  über  die  hohe  Kalkfläche  der  obern  Graf- 
fchaft  Pyrmont  ans.  Weiter  von  den  Rändern  des 
Kalkfieinea  entfernt ,  über  welchen  diefer  Gefieins- 
wechfel  oft  Aundenlang  in  Schaalen  von  unbedeuten- 
der Mächtigkeit  anhält,  unter  welchen  faß  jeder  Waf- 
ferrifs  deutlichen  Mufchelkalk  entblöß ,  beginnt  die 
grofse  Mafle  der  fchillernden  Mergel,  welche  das  we^ 
fentlichße  Glied  jener  oben  genannten  Ungeheuern 
Verbreitung  der  Keuper  -  Formation  bildet.  Diefe 
mächtige  Gebirgsart  beginnt  in  ihrer  grofseßen  Aus-' 
dehnung  an  den  nordlichen  Gräiizen  des  Fürßen- 
thums  Paderborn,  fie  erfüllt  in  feinem  Innern  den 
Raum  einer  länglichrunden  Mulde,  welche  füdlich 
bis  nahe  an  die  Uferhöhen  des  Diemelthales  tritt  u,nd 
fich  nordwärts  noch  faß  eine  Meile  jenfeit  Borg  holz 
erßreckt;  Borgentreich  liegt  in  der  Gegend  ihrer  ^n* 
fehnliclißen  Mächtigkeit.  —  Nordwärts  erfüllt  diefe 
Bildung  bis  über  Detmold  huidoxs  faß  ausfehl iefalicK 
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den  Raum  vom  Rand«  des  Tentobnrger  Waldes  bis  in 
das  Weferthol  j  ihr  gehören-  die  genannten  hohen 
Bergrücken  y  welche  den  flufseriten  Wall  um  das  Pyr- 
monter  Thal  bilden ,  und  in  der  Kujipe  des  Koterber* 
jges  fteigen  fie  zum  liochßen  Gipfel  des  Landes  auf;  fie 
umgrSnzon  die  Ebne  der  Graffcliaft  llareiisberg  und 
breiten  fich  ununterbrochen  zuianimenhAngend  zwi« 
fchen  dem  TeuLoburger  W-alde  und  der  Weferkette 
KU  beide»  Seiten  der  Haafc  bis  Osnabrück  aus.  £s  ift 
mir  nicht  gelangen ,  in  diefer  Richtung  ihr  äuCierAes 
Ende  zu  erreichen. 

Die  Auflagerung  diefes  erll  feit  wenigen  Jahren 
in  den  Wefer -Gegenden  entdeckten  Gebildes  auf  den 
Mufchelkalk  iß  faß  in  allen  Schluchten,  welche  rom 
Weferthale'Zwifchen  Höxter  und  Bodenwerder  gegen 
W^eften  landeinwärts  fiüuren ,  deutlich  wahmehmbari 
fie  zeigt  £ch  in  ihrer  ganzen  Reinheit  an  der  Streike 
von  Höxter  nach  Pyrmont  und  im  Grunde  von 
Bödexen,  am  füdlichen  Fufse  des  Köterberges«  Nir« 
genddfand  ich  Yerhältniflc,  wie  fie  Herr  Boue.aus  der 
Gegend  von  Pyrmont  befchreibt,  und  wer  diefe  Ge- 
genden fall,  wird,  auch  abgefelien  von  den  Lagerunge- 
yerhältniflen,  laicht  auf  die  Verfchiedenheit  der  Ge- 
iteine  aufmerkfam  werden,  welche  den  Keuper  vom  ^ 
bunten  SandAeine  auffallend  genug  unterfcheidet    . 

Die  Mächtigkeit  buntgeflreifter  Mergel,  welche 
von  herrfchend  kirfchrother  Grundfarbe  mit  grauen, 
grünlichen  und  blaurothen  Schichten  in  den  manmg- 
fachften  Scliattirungen  wechfoln ,  ift  in  der  That  au- 
fserordentlicli,  überall  ficht  man  in  den  zaliUofen  . 
Mergelgruben,  welche  fie- veranlarst,  rundliche  Ans- 
fcheidungen    von    fchön    zuckerkörnigem     Kalkßein 
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mid  Yon  blinkenden  QnenücStnem ,  oft  zu  W 
finn  Sande 'sörfallendi  oft  in  fefien  löchrigen  Nie- 
ren y,  deren  Oberflflche  ein  eigehthümlioh  gewundenes^ 
Ichlackeilartig  geflolTenes.  Anfehen  hat.  In  den  6e* 
genden  noirdwefUich  yon  Pyrmont,  ttm  yiotho^  J?d- 
[|  ßngfeldy  im  Amte  Sternberg^  um  Goldbeck  in  der 
GrafTchaft  Schaumburg  u.  £  w.  führen  fie  häufig  Berg«^»' 
kryfialle  Ton  demantartigem  Glanz  und  ausgezeichna* 
ter  Klarheit ;  mit  ihnen  kryfiallifirt  Kalkfpath  in  Rhom« 
boedern  mit  den  Flfichen  Aumpfwinkhger  Drei -und* 
Drei  -  Kantner  und  Schwefblkiea  -  Dodecaeder  find 
überall  durch  ihre  Mafle  rerbreitet.   Hier  ift  der  Fund- 
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6rt  jener  fchonen  Zwillings  -  Kryftalle ,  auf  welche  Sie 
zuerft  die  Aufmerkfamkeit  der  Mineralogen  geleitet 
haben.  i 

Die  Sändfieine,  welche  diefe  Mergel  enthalten, 
bilden  unregelmSfsige ,  oft  fehr  mächtige  Einlagerun- 
gen ;  einige  derfelben  fehen  den  gewohnlichen  Abän- 
derungen des  bunten  Sandfteines  täufohend  Ähnlich 
und  können  in  Handitücken-  nicht  von  ihnen  unter- 
fchiedon  werden  ^  fo  namentlich  der  Sandltein^  weU 
eher  in  mächtigen  Wänden  unmittelbar  an  das  linke 
Wefer-Ufer  kurz  unterhalb  PoUb  tritt,  fo  auch  der, 
welcher  den  füdlichen  Theil  des  Berges  bei  Hameln^ 
welcher  die  Trümmer  der  Feilung  trägt,  bildet,  und 
eben  fo  derfelbe  zwifchen  Lemgo  und  Detmold^   in 
den  Brüchen  von  Wanbeckerhaide.  Viele  diefer  Sand- 
Aeine  find  reichlich  mit  kleinen  rundlichen  Knollen 
von  dichtem  rothemThoneifenfiein  erfüllt;  am  ofili-  , 
chen  Fufee  des  Köterberges ,  wo  fie  in  aulserordentli- 
cher  Menge  auftreten,    find  fie  vormals  der  Gegen- 
ftand  eines  angenfclieinlich  niclit  \>eäLew\^w^«ÄW  ^«^^- 
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feaues  gewefen ,  li3uHg  find  fie  bei  Fiirflenau,  nörd-  ll 
lieh  von  Höxter,  und  in  den  Gräben  des  Weges 
Pf'arburg  nacli  Pectelsheiin  liegen  fie  zahllos  zufara- 
mengefchwenmit.  Auch  von  Kupfererzen  finden  ficli 
Spuren  in  diclem  Sandfteine  zu  Furßenau,  bei  ^ey- 
borfea  weftlich  von  PoUe'  und  um  Kliilhberge  bei 
Hameln. 

Meifii  in  den  oLern  Theilen  des  Keupors  gelagert 
nehmen  feine  Sandfteine  einen  andern  Charakter  an, 
hellgrau  bis  ins  Weilse  gefärbt,  mit  kieslichem  Binde- 
mittel  reichlich  vorkittet,  gehen  fie  nichl  feUeu  in  den 
Zufland  eine»  feinkörnigen  Quarzfels  über,  in  grofgen 
flumpfeckigen  Blöcken  auf  der  Oberilflclie  zerftreut  ru- 
fen fie  die  charakterifUrchen  MalTen  des  Braunkohlen- 
Sandfieins  ins  Gedächlnils,  welchen  man  früher  in 
der  Gegend  von  Göttingen  wohl  mit  deui  Namen  von 
Trapp-Sandflein  zu  iinterl'cheiden  pflegte,  fie  find  ge- 
-wöhnlich  von  einer  Menge  feiner  weifeer  erdiger 
Pünktchen  durchzogen ,  welche  zerfiSrte  Feldfpath- 
Mall'e  zu  feyn  fcheinen,  und  enthalten  nicht  feiten 
Spuren  undeutlicher  Stengel- Abdrücke,  Aus  folcher- 
Gebirgsarl,  welche  der  Zerfiörung  langer  als  die  um- 
gebenden Mergel  widerftand,  find  in  der  Regel  die  ho-» 
hen  Kämme  gebildet,  zu  welclien  die  Keiiper- Forma- 
lion fich  erhebt.  Die  Kuppe  de3  KÖterbergea  belteht 
aus  ihr,  der  Rücken  des  Schwalenberger  ffnldes,  des 
fPinterbergeSf  der  Itumpfe  Kegel  der  j^nniniusburg 
d  des  Sc/iier/iolzberges  bei  Pyrmont  haben  eine 
gleiche  Zufammenletzung.  VVir  finden  fie  aiif  den 
Höhen,  welche  den  füdhchen  Rand  des  Icliönen  We- 
fertliales  in  der  Graffcliaft  Schaumburg  bilden  ,  hei 
Sumbech.    Goldbect  und  nocli  au   unzähligen  Orten, 
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überall  in  unmittelbarer  Bedeckung  i 
bunten  Mergel  «rfclieineiid. 

Aiisgezeiclinel  fehen  wir  noch  ein  anderes  eigen- 
ihümliches  Glied  in  der  Keuper-Formalion  dieler 
Gegenden  auftreten,  es  find  die  merkwürdigen  Tii'on- 
fieine  ,  welclie  zwifclien  Hameln  und  Erzen  zuerft  in 
grÖfflcren  MalTen  unlerc  Auiinerkianik.it  auf  licli  zie- 
hofi.  Von  einer  ejgenlliümlichen  fclimuzig  grün- 
^auen  bia  iu3  Graubraune  übergebenden  Färbung, 
feilen  wir  üe  liier  iheila  in  zollftarken  Plalten,  tbeils 
in  mficliligen  wenig  zerklüfteten  Banken  mit  liell- 
grauenMerguIn  abweclifelnd  diclit  und  fplitlrig,  meift 
Jeinerdig  im  Bruch,  fpringen  lio  in  foliarfkanligo 
Brucliftücke  von  bedeutender  Härte  und  Zaliigkeit. 
Hsnfig  zu  Baufleinen  dienend  und  zur  Bedeckung  dar 
StraTaen  verwendet ,  begegnet  diefe  naue  Gebirgsart 
nna  überall  um  t^ahrenhoU,  flotho,  Lemgo,  Det- 
mold und  Alverdiffen.  Vorfteinerungen  ichcinen  ihr 
fremd  zu  leyn.  Weiter  nordwefllich,  in  der  Gegend 
von  Herford  und  fclion  bei  Snls-fJJfeln  am  Obern- 
J?crg-e  erfclicinl  lie  in  neuer  Jiigentliümliclikeit ;  licht- 
grau bis  ina  Dunkelgran  j  hänfig  Toll  goldglSuzender 
Schwefelkies -Würfel  und  von  dunkelgefarbten  fei- 
nen welligen  Streifen  durchzogen  ift  fie  luer  vorwal- 
tend. Sehr  hat  es  mich  übcrrafcht  in  ehizelnen 
Schichten,  namentlich  auf  der  Egge  zwifchen  Eehme 
nnd  Herford,  in  diofem  Geftein  ein  feinkörniges  C'e- 
fuge  zu  entdecken,  das  auf  einen  Uebergang  in  kry- 
fiallinirclies  Korn  deuteti  welcher  Mineral- Gattung 
mögen  fie  angehören?  —  Eban  fo  fand  ich  fio  wie- 
AbhI.  d<rpli/rik.  D,  71).  Sl,i,  ].  iSib.Sl.1,  *% 
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der  ^uf  denr  Hflcken  des  Schintel' Berg€9  nordSfilicli 

von  Osnabrück. 

L[nllreitig  zii  den  ünbedeutendficn  Einlagerung^ 
im  Gebiete  der  Keupcr- Formation  geiiort  daa  Vor- 
kommen von  Kohlenflözen  j  iph  fand  fie  von  Schich- 
ten des  bunten  Mergels  umrcliloirdn  n.  a«  t>ei  Bor- 
ger! tr  eich  und  am  Abhänge  des  Tcutoburgcr  Waldea 
bei  Neuen -IIcei*rej  doch  nirgends  von  beaclitüngä- 
werthet  Stärke  und  Ausdauer,  auch  waren  fie,  fo  weit 
ich  es  beobachten  konnte,  frei  von  kenntlichen  PAän- 
zenrolten. 

In  den  obern  Theilen  dicfer  Rihlung,  wo  fie  ficfe 
der  mäclitigon  Formation  des  Grypliitcukalks  nSlierf^ ; 
fand  ich  auf  dem  ganzen  nördlichen  Rande  derfelbcili 
*  von  Rehnie  an  der  Wefcr  das  füdliche  Ufer  der  Wcr- 
ra  und  Elfe  begleitend  bis  in  die  Gegend  von  Melle^ 
einen  mächtigen  Geßeinswechfel  eigenlhümlicher  Art. 
Statt  des  Mergels  tritt  hier  ein  fchwarzer  diinnblütfri- 
ger   Schieferthon   auf,    herrfchcnd    ohne    Kalkgehalf^ 
flets  von  duniien  Platten  des  grauen  feften  Tiionfteines 
lind   vonN  einem  wcifslichen  feinkörnigen  Saiidlleine' 
mit  thonigciii  Bindemittel  durchzogen.    Sie  bilden  derl 
nordweßlicheri  Abhäng  des  Rahnberges  bei  Holtrup 
ani  Iteileii  Ufer  der  Wefer,  eben  fo  nehmerl  fie  faß  die' 
ganze    genannte    Erßreckung    zwifchen  Relitne   und' 
Herford  ein  und  die  trockne  Heidfläche  des  Söhwech^ 

w 

iir  Berges  zwifchen  Herford  und  Buendd,  die  Hohe|i 
von  Hückerkreuz  und  JRimsloli  im  Fürßehthilm  Oa-. 
nabrüök  j  werden  von  folchen  Schidhteri  bedeckt.  Die 
fchoheh  Mergel fchiefer  der  Gryplliteh  -  Formation 
fi[nd  es  noch  nicht  j  welche  wir  dort  vor  uns  fehen,  es 
find  noeli  diefelben  Thonßeine ,  welche  wit  früher  im  . 
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SEtpir  gcfiindtii,  und  auch  die  Sandfteinc,  \relcll£ 
d6Tt  vorkommen.  Schwievig  ift  es  allerdings  liier  alif 
flen  Griifizcn  teida  Gebilde  zn  londom,  denn  feiten 
VcritaUet  jener  Itiiclit  zerliorbärc  ScliiöferHion  einen 
äeutlichen  Auffclilnfs. 

"Was  ich  Ihnen  von  dem  Erfctieinen  der  Forma- 
tion des  Gryphileii- Kalks  in  jenen  Gegenden  millhei- 
ien  kSnnte^  kann  niclil  bedeutend  feyn.  Sie  kennen 
ans  eigner  AnlicJit  die  hei'rlicheV^/'ererkette  vom  SiIR- 
iel  bis  zn  den  Pdfen  des  Wefer-Schaiigj  in  wciclier 
iie  in  ihrer  hÖcliflen  Eulwickehmg  auftrill.  Wna  ich 
früher  dort  z«  beobachten  Gelegenheit  fand,  ifl  Urnen 
nicht  fremd.  In  dem  Gebiete  gegonwaniger'Betrach- 
Iniig  fand  ich  fio  nur  in  unlorgeordiieten  nnd  nnzu- 
lommenliängendenVerhältniiTen.  Unmittelbar  am  iüd- 
licKcn  Rande  des  oben  erwähnten  weiten  Lüngenlha- 
le8j  iii  weiches  ein  Arm  der  Haale  iicli  ergielst,  iah 
ich  die  rüdlichon  Grunzen  der  Gryphitcn  -  Schiefer,' 
welche  vom  Rande  der  Wefer- Kette  fich  ausbreiten; 
eine  Reihe  Icliwarzer  Mergel- Gruben  zwil'chcn  Reh- 
mo  nnd  Enende,  bcfonders  bei  Loelnie,  enlblöfst  fie. 
Reichlich  mit  gekrümmten  Grj-phiten  und  Beleinni- 
leti  erfüllt,  Hegen  üe  übei'all  auf  den  leidern  umher." 
Aach  die  ihonlge  Fläche  der  Graffchaft  Ravcnsberg, 
in  welcher  die  Kirchfjneiellepen,  Schüdfche,  Jöllen- 
becK  und  Enger  liegen,  wird  ganz  von  folchen  Schie- 
fern gebildet.  In  ilinen  ftehen  die  Soolfchachte  von 
Salz-UITeln,  und  dort  fcheinen  fie  fich  im  Amte 
SchCttmar  weit  in  den  mit  Sand  nnd  Geröll  überfchüt- 
Icten  Grnnd  des  Begathales  hinaufzuziehen,  denn 
Spuren  voti  ihnen  fand  iclt  noch  üftVxcUN'iwV.^TO.^. 
Merkwürdig  iii  eiiio  Muldo   iw'iEcVcw  "^c»--^««  -   "ö-"^^ 
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Mnfchelkalk|  in  welcher  fic^  diefe  Schiefer  tod  der 
Wefer  bei  PoUe  bis  an  den  füdlidicn  Fufe  dto  Schwc- 
leuberger  Waldes  fortzieJien ;  die  folionen  Verfteinä* 
rungen ,  welche  fie  dort  am  Silberbtfclie  bei  Folkeuha- 
gen  führen^  find  vom  Herrn  Dr.  Menke  befcliriebeu 
worden.  Wo  diefe  Mulde  fich  endet^  hat  das  fchwarze 
Gefiein  mehrfach  vergebliche  Verfuclie  auf  Steinkoh- 
len veranlafst.   — •     Fall  fcheint  ein  Ähnlicher  Strich 
von  Oryphiten-Schiefern,  welcher  lieh  von  Oeinhau- 
£exi  am  nordlichen  Ufer  der  Enimer  crßreckt,  nur  ih- 
re fpäter  unterbrochene  Fortfetzung.     Deiitlich  noch 
'  finden  fie  lieh  ferner  auf  der  Oberfläche  des  Keuper  - 
zerßreuty   und  wie  es  fcheint,  felbß  in  foine  obern 
Schichten  eingelagert ,  in  unbedeutenden  MalTeh  bei 
Grevenburg  und  in  der  nächften  Umgebung  von  Mein- 
berg.    In  der  Gegend  von  Osnabrück  liegt  in  derlei- 
.  ben  Gebirgsart  die  kohlige  fchreibende  Abänderung^ 
welche  man  namentlich  an  der  Miebecke  und  bei  Ef- 
fen|  als  Zeichen fchiefer  gewinnt  und  verarbeitet. 

VVas  aufserdem  noch  von  diefer  Bildung  in  un- 
ferm  Gebiete  erfcheint,  Aeht  mit  der  Zufaniniehlez- 
sang  des  T^utoburger  PPaldea  in  fo  inniger  Verbin- 
dung ^  dafe  ich  es  vorziehe  Ihnen  dort  davon  Reclieii- 
fchaft  abzulegen. 

Gefliflentlich  vermied  ich  bisher ,  diefe  merk- 
wilrdige  Gebirgskette  genauer  zu  erwähnen,  denn  ihre 
eigen thümliohe  Erfcheinung  heifclit  eine  zufammen- 
hängende  Darftellung.  Den  äufsefilcn  Saum  des  nord- 
deutfchen  Flozgebirges  bildend^  iß  ße  es  werth  an  der 
Gränze  einer  Reihe  von  Erföheinungen  zu  ßohen,  wel- 
che im^  Innern  deflelben  einen  der  Aufmerkfamkeit 
iB%  Gebirgeforfchers  fo  würdigen  W^chfel  mannigfa- 
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eliir  Gebirgsarten  uiid  fo  inlerelTaiite  filruclur-Ver- 
JiaUnifTa  darbieten.  Endlicli  dicl'eit  Rand  zu  errei- 
chen, mit  welchem  fich  <lie  Auslieht  in  ein  neues  Ge- 
biet ßifnut,  war  Tchon  i'ejt  Jahren  das  Ziel'  meiner 
hoireelten  Sehnlucht;  lange  hat  micli  nun  ieine  Un- 
terfuchang  belchäftigt,  doch  iß  fie  noch  nicht  in  iji- 
«n  erfien  UmrilVen  vollendet.  —  Wohl  fohen  wir 
uns  vergeblich  in  dem  zcrrilTen^u  FlözgebirgaUnde 
Norddeul'chlanda  nach  einer  Erfcheinung  um,  weiche 
der  Kette  diefes  Gebirgsrandes  an  Mächtigkeit  und 
gleicUrörmiger  Ausdauer  verglichen  werden  könnte. 
Zwanzig  Meilen  weit  ein  faß  nnunterbrochcn«r 
fchmaler  Kamm  von  mein-  ah  taufend  Fufs  Erhebung 
über  dem  Meere,  wird  Jicher  auch  bei  denen,  welche 
ferne  Länder  gefehen,  noch  der  Aufmerksamkeit  wür- 
dig «rX'cheinen. 

Schon  das  Beginnen  diefer  Kette,  wo  Iie  fich  an 
'ieTnelhei  Sladtberg  vom  Rande  des  niederrhei- 
m  Scliiefergebirges  losreifst,  regt  neue  Belracli- 
auf,  ihre  foharf  von  Süden  nach  Norden  ge- 
Ticbtete  Sireichungslinio  ilt  wohl  eine  uumillolbare 
Fortfetzung  von  den  Wirkungen  jeuer  mäclitigen 
Spalte,  welche  der  Verbreitung  des  Ucbergangsgebir- 
ges  weiter  füdlich  ganz  in  derfelbcn  Riciilung  Schran- 
ken gefetzt  hat.  Dafs  das  Innere  der  Erdobcrflacha 
hier  noch  weit  gegen  Oiteii  in  dieler  Richtung  wie- 
derlioleud  gefpaUeu  fej-,  beweifen  unJtreitig  die  von 
Süden  nach  Norden  gerichteten  Züge  aller  helEfchen 
Bafalt-Berge,  ja  felbfl  Sflllcher  noch  fliefsen  Wefer  * 
und  Leine  in  ähnlichen  deutlichen  Längen  thalern, 
trelclie  der  Gewalt  des  angränzendeu  \\i«4.aA'ä.'näL-Ä0\>wa. 
Kel(e;i  -  Syßemes   zu    fpoUeii  toWme».    NSo   ^-wÄ« 
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Einfliirs  ficli  endel,  bei  f^eldcom  in  der  Ge^en3  voll 
Jinrrij  bricht  aticli  dio  Kelio  diefcs  Gebirges  nb-,  es  ift 
keine  faiifle  Krümmung,  welche  (ic;  hier  aus  der  nörd-   ' 
liehen    llichlung    in     djo    nordweftlicho     überftihrt, 
fchnurgerade  felzt  die  Kelte  mit  den  Gipfeln  der  f^el-    : 
mfr-Slorf    (1156   Fufa     über   dem    Weferlpiegel    bei    ' 
Höxter)    hier  nordwärts    ins  Land  hinein  nnd  endet    j 
'      Iteil  abfallend  zugleich  mit  ihrer  anlelmlichlten  Erlia- 
biing.     Die  neu    aiiffteigende  Kette  legt  ficli  weftlidi    j 
neben  lie,  noch  bevor  fie  geendet  hat,  und  die  Klufi 
Äwifchen  beiden,  von  Veldrom  znr  Silbermühle  hin- 
ab, ift  das  wildefto  Thal  dielor  Gegend.      Doch  Hac& 
nachdem  die  nordweilUche  Richtung  begonnen  hat,  iß 
die  Erltrecknng  diel'er    Kette   nicht  gleichförmig-,  fln 
den   Felfen   der  Externfleine  voriiberflreicliend    endet 

-  lie  eben  fq  plötzlich  abbrechend  an  ihrem  innertj' 
iiordöftlichen  Rande  mit  der  anfehnlichen  Maffa  de?' 
Grotenbnrg)  nordweülich  von  Detmold.  Nach  ai|*  _ 
fsen  blicht  fie  l'pater,  bei  j^ugußdorf,.a\>^  nnd  liier. 
ift  die  DShren/c/ilucht  ein  volUtändiger  Dnrchbrtich, 
.  bis  aiif  dieH^ldfläche  der  Senne  gcrilTen.  "Wo  fia  ge- 
genüber wieder  anfitelgt,  weicht  Ihre  Richtung  nocU 
meiir  gegen  Weften  ab.  Mit  dem  Beginnen  der  EbdB- 
von  Ravensberg  fehlt  ihrem  iniicrii  Rande  nun  anclf 
die  Slüize  des  unterliegenden  Hügellandes  ,■  feibfiftän* 
dig  in  fich  zulammengezogen  felat  lie  fortiin ,  als  ein 
Xohmaler  Gebirgskamm ,  frei  an  beiden  Randern ,  un- 
bekümmert urä  das  Wegfallen  ihrer  nördlichen  Parr 

'  allelkelten,  fort,  wie  eine  Mauer  fteil  aus  der  niedri- 
gen Flüche  hervorragend.  Bei  Bielefeld  wird  lie  vofX 
feuern  durohbi'ochen,  und  in  diofer  Spalte,    ygäU^ 

'  freilich  Co  icliiual  und  i'cliaxE  besctotl  m  i«c  'Nrtalf : 
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k||  »iclit  erfcheinl,  aU  die  I,e  Coqfclie  Cliarie  fie  abbil- 
tgjl  det,  liegen  in  I'tioipfiger  Flache  dicht  noben  einander 
^  die  Quellen  beider  Ijulter-Bächc,  deren  einer  ziu- 
jl  Ems,  dei' andere  zur  "W^cCer  niofst.  Der  Gebirgskanim 
lifllt  wefiwärU  glcJchfüi-iuig  an  und  erreiclit  erft  lein 
Ende  mit  dem  frei  in  die  Heide  voripringenden  Rük-' 
ken,'  welclier  die  Triinimer  der  llavensbLirg  trägt.  Es 
ilt  in  der  Tliat  wold  i'ehr  nicrkwiirdig,  dal'a  diefe  gan- 
|li  ze  Gehirgsmaner  von  Augiiltdorf  bis  an  den  Kavens- 
■I  berg,  fo  weit  fie  durch  die  Ebne  felzl,  i'enkrecbt  ge- 
ibhichtet,  hätifig  felbft  fteil  überftürzl  ifi.  Man  kSpitB 
bei  Bielefeld  witbnen  den  Qnaderfandllein  unter  den» 
Miilchelkalk  liegen  zu  fehen ,  wenn  man  ftundenlang 
auf  der  Cranze  das  gleiclilileibcnde  Fallen  bcobaclifet; 
eban  fo  regclmarsig  Ichiefst  der  Jurakalk  ftundenweit 
unter  den  Sandfiein  ein.  Wer  ^löchte  iiier  wohl  noch 
zweifeln,  dafs  diefe  Mauer  auf  einer  Spallo  ßeht,  dafs 
es  ein  Gang  fey,  welclien  wir  vor  uns  felien.  Ein 
Gang  von  zwölf  Stunden  Langen  -  ErJireckung. 

Wo  die  Kette  am  Havensberge  zerbrochen  i/t, 
ßeigt  fie  rückwärts  nordofllich  von  Nencra  auf,  min- 
der eigenlhümlich  ab  zuvor,  mit  den  Hfigelreihen  des 
Osnabrück]  fcheu  verwachl'en. 

Drei  Parallel-KetteniJnd  GS,  welcheiiielir  oder  ininiler 
getrennt  und  niit  wechfelnder  Höhe  in  die  innere  Zul'am- 
menfelzung  diefca  Gcbirgskörpera  eingehen,  Mufoliel- 
kollrbildet  die  innerCie,  Jurakalk  die  aiifserfie Kette  und, 
in  der  Mitte  zwifclicn  beiden  ficht  Quaderfan dftein. 

In  der  erltgenaimton    füdllclien    F.rfireckung   des     ^ 
Waldea,   von  Hardehaufen.  bis  f^ehhom,   bildet  der      . 
Quader  fand  Hein     faft    ununterbrochen     den     Hau^t^ 
Rücken,  bedeutend  über  £cm6  ,V>e\ä.e\i'VasÄ^^-'LÄ^ 
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hervorrigend ;  breit  und  flach  abfallend  iA  er  in  We* 
ßen  vom  Jurakalk  bedeckt ,  oAlich  aber  kehrt  er  den 
Durchfclmitt  feiner  Schichtenköpfe  dem  MuGshelkalk 
SU,    dort  entbldfst  er  nicht   feiten  lang  fortgeCotxte 
Felfen -Reihen 9   ganz  von  derfolbcn  malBgen  rauhen 
Geßalt,  welche  diefer  Gebirgsart  an  allen  Punkten  ih« 
resVorkomniene  fo  eigenthümlich  iß;  fohön  fleht  man 
fie  an  der  Carla  -  Sc/ianze  bei  ff'iUebadeßen  und  über 
JBorlinghaufen  lieryoitreten.     Nur  einmal ,  in  kaum 
ßundenlanger  Ausdehniing  |  am  Ckifenberge  fudweß- 
lich^vpn  Driburg  und  weiter  nordwärts ,  bemAchtigt 
fleh  der  Mufohelkalk,  vom  Heraustreten  des  bunten 
ßandßeines  in  der  Tiefe  zur  Seite  gedrähgt,  der  Höhe, 
d.e8  Hanptrückens.  Schon  vor  feinem  Bruche  bei  Veld« 
rem  legt  fich  die  fiufserße  Kette  des  Jurakalks  mflchti- 
ger  an,  ihr  gehört  ferner  bis  Augußdorf  der  anfehn- 
licliße  Rücken  der  zweiten  Erßreckung,  welcho  dqn 
fcliöiiftcn  Tlieil  des  Lippifchen  Waldes  bildet;  dort 
liegt  auf  feiner  Hohe  das  IVinnefeld  mit  feiner  uner* 
inefslichen  Ausficht  gegen  Süden  und  Woflen. 

In  der  Mauer  von  Ravensberg  laufen  Quader- 
fandfiein  und  Jurakalk  mit  wenig  verfchieduer  Erhe* 
buug  als  ein  gleichförmiges  Band ,  gefchieden  durch 
ein  tiefes  folimaloß  LSngenthal,  neben  einander  .forty 
jener,  in  kahlen  langgedehnten  wagerecliten  Rücken| 
diefer  eine  Reihe  von  kegelförmigen  reich  bewaldeten 
Kuppen  bildend.  Nordwefilich  von  Bielefeld  fieht 
man  beide  mit  den  Enden  des  Lausbcrges  und  Xoß^ 
Berges  lich  ausfpitzen^  doch  fchon  haben  mit  den  Gi- 
pfeln der  Hünenburg  zwei  neue  Parallel -Ketten  füd« 
wefllich  fich  vor  fie  gelegt  und  ßreichen  mit  gleichem 
Charakter  bis  an  den  Ravensberg,    Solcher  Wechfel 
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^Kftttcnj  welche  fich  neben  einander  legen,  olin« 
Gell  an  ihren  Enden  zn  beriUiren  ,  ift  nur  eine  Wie- 
darhoIuDg  der  Vorgänge  bei  Veldroramnd  an  der  Gro- 
tenburg,  ea  fcheint  ganz  diefelbe  Errcbeinung,  wel- 
cba  Efcher  in  der  Verllieüung  der  KeUon  des  fchwei-  ' 
seriTclien  Jura  nachgewiefcn  hat.  VVie  zerltückelt 
und  ineinandergefchoben  orgiebt  üch  nicht  daran» 
der  innere  Bau  von  Gebirgezügen,  welche  uniei-o 
Charten  ala  zufanimenliSngcnde  Aücken  darzultellen 
gewohnt  find, 

In  der  ganzen  Linie  von  Veldrom  bis  an  den  Ra- 
vensberg  erfcheint  uns  die  innere  Kolle  des  Mulcliel- 
Icalks  immer  nur  untergeordnet,  von  geringer  Erlie- 
.  iiiuigj  als  ein  oft  unterbrochenes  Band  von  ungleicher 
.Breite,  am  Fitlsc  des  Hauptrückens.  TVo  er  mit  die- 
£em  in  einen  Korper  ziifammentritt  und  nur  die  Ba- 
0s  des  Quaderlandltcines  bildet,  zeigen  üoh  auf  der 
Trennung  beider  Gebirgsartan  machtige  Lager  von 
dichtem  und  faferigem  Braüneii'anitein ,  in  feinen 
'  pberßen  Schichten  unmittelbar  mit  dem  bedeckenden 
Quaderfandfteine  verwaclifeu.  Das  Lager  von  ^Iteri' 
beeken  findet  fich  Unter  iblchen  Verhält nilTeu.  Mit 
dem  Eifeiifteiuö  weclifehi  dort  Schichten  von  Mulchel- 
Italk,  und  er  felbft  enthält  Enlrochiten;  ähnlich  liegt 
der  Eifenßein  bei  Neuen  ■- Heerfe.  —  Wo  Jndefs  noch 
'  «in  Tlialgrnnd  beide  Gebirgsarlon  fcheidet  und  der 
fattelförmjg  gefchichtete  MLifclielkalk- Rücken  felbft- 
fländig  forlllreiclit,  lieht  man  nicht  feiten  Schichtea 
der  JCeupcr- Formation  und  der  Ichwarzen  Mergol 
Iiervorirclen,  Eng  von  beiden  Parallel -Kelten  znfam- 
mengeklcmmt,  zeigen  fia  lieh  oft  unierbrochen  und 
in  verivirrlen  Schiol4U\ngav6tV^\\TÜS.'ii.vA>iW«\^"iv'?i'Ss. 


il 
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J|irö  Verfolgung  on  den  hoch  nberrchiittcten  ALIiSn- 
geüH  Sciion  änj  fiitllichen  Ende  des  Waldes  neliiiieii  , 
die  Schiefer  häufig  fchwache  Lagor  von  fehr  hitum^-  ' 
Jiöreni,  fiiiikendem,  ^erheiiiernngsreichem  Kalklieinö  ' 
anf;  ich  fah  fie  bei  Boiiinjthaufin,  bei  Jf  illebadejfen 
imd  I^euen-Jlefr/e,  überall  in  den  WalTerriffen  am 
Sltlichen  Rande  des  Haiiptrückens  cntblöfst,  ge- 
Jtrfiqimte  Gryphiten,  Belemnilen,  kleine  glalta  Tere*  ' 
fcrateln  und  gekerbte  Ammoniten  nnterfcheidet  man- 
deullich  in  ihnen.  Frei  von  folehen  Lagern,  aber 
reichlich  mit  Kngeln  thoniger  Sphärofiderile  erfüllt, 
jß  der  ununterbrochene  Schieferlireif ,  welcher  voa 
LnngelandbeiDribnrgbis  jngBerlebeokerTIial  fildlich 
von  Detmold  fortl'etzt.  Sclion  bei  f/orn,  ja  vielleicht 
fchon  Lei  Sqndebech,  zeigen  fich  Trümmer  einer 
glänzenden  j  Würfelform igbrecli enden  Sieinkohle  in 
ihm,  und  Ähnliclie  Spuren  find  es,  welphe  weiter 
nordwefilich  feine  Verbreitung  bezeichnen.  Die  aus- 
gedehnten Vorfucha  -  Arbeiten  von  Oerlinghaufen  am 
Fnfse  des  Tönsber/res  liailcn  allein  diefen  eng  von 
Qnaderfandfiein  und  Mufclielkalk  zulainmengedrüok- 
ten  Scliiefermergel  zum  Gcgeniiand ,  und  es  iß  der- 
l'elbe,  in  welchem  dio  KohlenJlÖze  von  ßohrenberg 
nordwoftlich  von  Bielefeld  auffetzen,  welche  leider 
ihres  fieilen  Einfallens  wogen  (80*^1  nur  noch  auf  we- 
nige Jahre  eine  unerhebliche  Ausbeute  verfprechcii. 
Häufig  fieht  man  in  jener  Gegend,  am  Fnfse  des  ITang- 
herges  und  der  grofscn  Egge,  zwifclien  Werlher, 
Halle  und  Borgholz  häufen  das  Ausgehende  zerfliickel- 
ter  Kolilcnfiiize,  welchen  die  zwangvolle  Lage  ihrer. 
timgebendcn  Schiefer  nur  eine  unbedeutende  Verbrei- 
fdng  geßaltet.    X}ort   find  cüete  SdüeW  Ii.Slv£.^  von 
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galillofen  wohJerTi allen en  Veneriten  erfüllt,  und  ein- 
Mlne  Kalkfi«in-Scliicliten  oiitlialten,  namenHich  bei 
Eggeberg,  diefelben  ausgezeichneten  Tiirbinilen,  wcl^. 
che  unter  gleichen  VerhültniiTen  von  Neuftadt  am  llü- 
benberge  io  bekannt  find.  Günfljger  find  die  Verlialt- 
ifilTe  der  Kohlenflöze   diefer  Formation  weiter  nonl-  ( 

weflitchj    bei    Borgloh    im    FürÜenthnm    Osnabrück,  J 

dort  fiollt  ficli  auch  in  diefen  Schiefern  der  Uinen  un- 
tergeordnete Snndflein  ein,  welclior  jenfeits  der  Wo- 
fer  am  Deißcr  und  Biickeberg  und  an  der  Bülhorftbei 
Minden  eine  Io  anfehnliclie  Verbreitung  hat  und  noch 
üamer  mit  dem  wahren  Quaderl'andlteine  vcrwechlelt 
wtrd,  -welche  niemals  in  Nord-Denlfchland  Kolileit' 
flSce  fährt. 

Grofs  ift  die  Menge  eigentliümHchor  AbHnderuo- 
geiij  ■welche  im  Qnaderfauditeiue  des  Teutobiirger 
WWldea  vorkommen,  feine  Kette  trifft  in  Si'.deh  bei 
Sardehaufen  und  im  Warburger  IValde  unuiitlolbar 
aaf  die  Fortlelzung  dea  bunten  SandJteines,  welclier 
gmau  in  derfelben  Richtung  iortitreichend  ans  dem 
Kohder  Walde  jenfeit  dar  Diemel  heriiburffftzt.  Ver- 
geblich war  icli  bemüht  an  ihren  Grunzen  eine  deut- 
liche Scheidung  zu  ünden,  nirgends  fah  ich  Mufchcl- 


kalk  Zwilchen  beiden  heranslrelen  und  beide  Gebi 
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arten fehen  einander  in  diefer  Gegend  fo  ahnlich,  dafg 
eslcheint,  als  linde  zwifchen  ihnen  ein  ununterbro- 
chener Uebcrgang  Statt.  lu  der  Tiiat  ein  lehr  rätli- 
felhaftes  Vcrhällnifs,  »u  dellen  Erklärung  ich  nichts 
zu  geben  vermag,  fo  fehr  ich  es  durch  lange  fortge- 
fetztö  Beobachtungen  zu  beleuchten  bemüht  war.  Der 
ßandlteiii  des  höcblten  Rückens  zeij^t  ^a,v\T.  i\iü  ^'Xi-  v. 
lichweüse  Farbe ,  die  marti'ge  S\i:a.(i\M  -,  &a»  ^<;vÄ&S>it-. 
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mige  feine  Koriii  nur  felt«n  durch  AefteilhnliGli«  Con- 
glomerat  *  MfllTen  unterbrochen ,    Glimmer -Armath 
und  thoniges  Bindemittel  in  lehr  geringer  Menge,  wi« 
in  den  Felfen  des  Elbthalea  und  an  der  Teufelemauer 
l>ei  Blankenburg.    Die  Steinbrüche  von  Veldrom  und 
Sandebeck  ^tblofsen  fchone  Profile.     Niemals  £ind 
ich  orgaiüfche  HeAe  in  dieler  Abänderung.     la  der- 
ganzen  Erfireckung  von  Kleinenberg  bis  nördlich  von 
Bücke,  auf  der  Strafse  von  Driburg  nach  Paderbonii 
erfcheint  als  Decke  von  ausgezeichneter  Mflchtigkeit 
ein  dunkeleifenrother  I   feinkorniger ,  mürber   Sand« 
Xleini  voll  dunkellauchgrüner  Pünktchen ,  thonig  luid 
hin  und  wieder  undeutliche  M ufchelrefie  enthaltendi 
bei  dcden  Anblick  ayoIiI  Niemand  an  Quaderfandllein 
denken  mdchte,  zeigten   es  nicht  feine  Lagerange- 
YerhaltnilTe,  doTs  er  hierher  gehört. 

Wo  mit  dem  Rücken  des  Tönsberge»  der  Quader- 
fandllein-Streifen  unferer  dritten  Gebirgsilrecke  be- 
ginnt,  iß  die  BefchafTcnheit  diefer  Gebirgsart  aufs. 
Neue  durch  ausgezeichnete  Eigenthümlichkeiten .  un- 
Icrfchicden.  Ihre  ganze  Mafle  iß  |fchmuzig  eifen- 
braiin ,  thonig ,  und  gleicht  einem  verhärteten  eifen- 
fchüIBgen  feinfandigen  Schlamm ,  durch  weldien  eino 
Menge  bis  hafelnufsgrofser,  gelber  und  grauer  Quars- 
Gefchiebe^  oft  in  grofser  Erfireckung  gleichförmig  ver- 
llicilt  iß.  So  iß  diefer  Sandßein  überall  vorwaltend 
bis  an  den  Bahrenberg  bei  Borgholzhaufen  verbreitety 
und  noch  in  feiner  weiteren  I^ßreckung  durchs  Os- 
Tiabrücl^ifche  zeigt  er  bis  zum  DUlirenberge  bei  Iburg 
Iierrfchend  gleiclie  BefcliafFenheit.  Nirgends  iß  er  in 
Quadern  gotheilt  und  nur  ausnahnisweife  zu  W^erk- 
liücken  geringerer  Güte  anwendbar«    Häufig  imd  faß 


überall  dnroh  feine  Mafle  verbreitet  fiehf  man  kleine 
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eckige  Pünkchen  einer  glflnzenden  Kohlenblehde,  und  . 
organifcbe  Reue  zeigen  fich  an  unzähligen  Punkten« 
In  den  Steinbrüchen  des  Bahrehbergea  traf  ich  grofsa 
Gonvolute  von  Rete'poriten  ^  glatten  kleinen  Spatan« 
*^en  j  geAreifte  Pectiniten  und  Sterne  von  Pentaorini« 
ten  in  ihm.  Häufig  find  bei  OerlingJuiuJen  fiümpfe 
Kerne  gefireifter  Trigonien.  Merkwürdig  find  einige, 
untergeordnete  Farbenwechfel ,  welche  fich  in  der 
Hünenburg  bei  Bielefeld  und  am  Bahrenberge  zeigen^ 
dort  iß  der  Sandflein  unregelmäfsig  gewölkt  von  brau- 
nen, gelblichweifsen  und  rofenrothen  Flecken  durch«** 
zogeh ,  hier  ficht  man  grofse  Ausfcheidungen  lebhaft 
blaugrau  bis  ins  Smalte  -  Blau  gefärbt.  Wahrlich  ein 
fehr  ungewohnter  Anblick  in  diefer  Gebirgsart. 

yVo  der  Quaderfandßein  in  den  aufgelagerten  Ju- 
rakalk übergeht  ,•  zeigt  fich  aufs  Neue  ein'Wechfel 
fehr  eigenthümlicher  und  ununterbrochen  fortgefetz- 
ter Schichten  merkwürdiger  Mittclgefteine,  denen  bis 
ins  Kleinße  verwandt,  welche  unter  gleichen  Verhältnif- 
fen  im  Mils  bei  Alefeld  an  der  Leine  und  an  fo  vielen 
Punkten  im  Hildesheimifchen  vorkommen.  Es  iß 
hier  häufig  eine  feinkörnige  rauhe  KiefelmafTe,  grob-, 
erdig  und  hockrig  im  Bruch  und  von  fchneeweifser 
Farbe,  welche  dem  Sandßeine  zunächß  liegt,  oft  ift 
es  wahrer  Trippel,  welcher  mächtige  Mafien  bildet 
lind  den  nördlichen  Rücken  der  Grotenburg  bei  Det- 
mold bedeckt.  Splittrige  Hornßein-Knauer,  welche 
durch  milchblaue  Farbe  und  Durchfcheinenheit  bis' 
in  denChalcedon  übergeben,  find  in  ihm  häufig,  grofs 
iß  ihre  Mannigfaltigkeit  .in  der  weßlichen  Seite  der. 
Externßeine.    MeJir  und  mehr  Thon^WV\ai\.  ^NsSx\sävv 
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liiehd  nnd  fpftter  mit  Kalkerdo  in  fteigcndam  Verlillt: 
jiKTiä  getnirdit ,  verwandelt  ficli  diefes  Gcficin  in  einen 
groberdigen  fchulfrig  brockliclion  Tlionniergel^  wel- 
chem faß  überall,  wo  ich  ihn  Iah ,  eine  eigenthfimlich 
gewaflTerte  Vertheilung  von  gclbgrauen  und  Ichwärzli- 
chen,  verwafchcnen  Streifen  ein  ausgozeichnctee  An- 
ielien  giebt.  Endlich  wo  der  KalkAein  beginnt|  ßel-, 
len  iicli  hellgraue y  mallig  bröckliche  Mergel  ein,  ßeU 
«  eine  Menge  von  kopfgrofsen  Kiigehi  gl  eich  gefärbten 
lehr  dichten  Kalkßeiiies  von  aurserordentlicher  FeAig- 
keit  und  ebneii  Uruchflflchen  lagcnwejfc  umfchlie^ 
fscnd.  Schon  Hellt  niaii  diefe  Cebirgsart  an  der  klei^ 
iien  Egge  bei  Hörn,  an  der  Strafse  nach  Paderborn. 

Die  Haupt-Mafle  des  Jurakalks  füllt  fchöh  durch 
ihre  Weifse  ins  Auge,  dicht  und  fjdittrjg,  find  ihre 
Biiichflilchen  eben  und  von  aufserordcntlicher  Zart- 
heit. Sehr  eigenthümlich  ift  die  Strncliir  ihrer  Fels- 
wände; He  fclu^mcn  fall;  nur  aus  platten  ellipfoidircheii 
Scherben  zulamnicngefetzt,  welche  lofc  in  der  JBbne 
der  Schichtung  übereinander  liegen  ,  man  glaubt  eine 
von  Mcnrchenhand  aufgefetzte  Mauer  zu  fehen.  Hfln* 
fig  fetzen  fenkrechtc  Klüfte  hindurch  j  und  wo  lie  weit 
äufklalFen,  werden  es  Hohlen,  fo  in  der  Mordfchluclit 
ani  Barnockeh  und  im  Hohlen  -  Stein  auf  dem  Lippi-: 
fdien  VValde; 

Südwärts  breitet  uch  der  Jura  -  Kalk  von  den  Ab* 
hängen  des  Teutoburger  Waldes  weit  in  die  Ebriö 
hinein^  er  allein  füllt  die  Tiefe  des  Bufens  von  Mün- 
Jter  und  Paderborn  aus,  und  was  hier  von  einzelnen 
Vorragungen  aus  der  weit  verbreiteten  Sand«i>  und 
Möbrilächc  austritt,  icheint  ausfchlicfslich  feiner  Bil- 
dung änzugdiören.    hi  der  eiiifatnen  Hochfläche -des 
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Sindjeldesy  wciclio  dem  nSrdlichcn  Abfall  der  Sauer:  ! 

Undilclicn  Gebirge  vorliegt,  lind  es  nur  BriicIiItückB  j 

diefes  Gelieines,  welche  de«  Boden  in  zalllloleji  Trum-  ^ 

mcrn  bedecken..  HSuIig  lieht  man  dort  jn  ihm  Feiier- 
ßein-Xaolleii  nnd  gewSlinJicU  ilt  feint:  Farbe  raehr  i 

lichtgran,  lein  Korn  ivcnigcr  fein  und  dicht. als  auf 
dem  Rücken  des  Teutoburger  W'^aldee,     In  feinen  nn-  j 

lerften  Schichten,  ivelclie  fich  in  dünnen  Sclialen  noch  j 

w^it  über  den  Abhang   des  lieb  ergang  sgehirges  aus-  1 

dehnen,  fielit  man  häufig  eine  innige  Verbindung  je--  < 

ner  oben  genannten  trippolahnliclieu  Maffen  mit  die-  ti 

Can  Kalkfieiiien,  oft  fein  porüs  uud  falt  fchwimnicnÄ 
leicltt  fcheincn  fia  faft  den  ganzen  Kiefelgehall  in  fidi 
ui£mnehmeu,  welcher  weiter  öltlich  im  SandÜeine  ge- 
Icbiederi  erfclieint.     Unter  ilmeti  tritt   ini'Thale  von  ' 

i^ünntberff^  nur  unbedeutend  mächtig,  ein  conglo- 
neratifcher  mürber  Sandltein  hervor,  gepfropft  voll 
kleiner  dinikcUaucIigrün^r  Pünktchen,  welchen  er 
leine  Farbe  verdankt.  Es  ilt  diefa  unftreilig  nur  dio 
Forlfelzung  d'^lf^l'^en  Sanditeiues,  welchen  der  Fürft  * 

Salm  Weiler  weftwurts  bei  11  üh den  viel  mächtiger  un- 
lerweifseni  Kalkfieine  fand.  Hier  fcheinl  fich  Mec 
Woclifel  von  grünen  Sandfieinen  und  Mergeln  eitizu-  ; 

leiten^  welcher  fpater  bei  Soefi,  Dortmund  u.  f.  w.  lö 
taSchlig    den   nördlichen   Abfall   des    allen  Gebirges  ' 

nmgürlet.  *      ■ 

Kaum  darf  ich  wohl  noch  hinzufügen,  dafs  d«r  i 

Kallcfiein  unferer  weßphäJifohen  Jura-Kettö  ßelleii-T 
weife  felir  reich  an  Verfleinerungon  iit.     Faß  überall  i 

liindichverßümraelteAhdrücke  von  Artender  So  wer-  i 

Jiy'fchen  Gatluüg  Inoceraniusj  häufig  durch  die  fafe-  ' 

rig«  Sirttctlir  ihrer  Schale  ins  A.u%,q  lBÄ<:.i\i.    T.'^^iSÄ* 
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ift  die  Menge  tron  Echiniten ,  welche  dieb  Bildulig 
bei  Paderborn  und  auf  dem  Sindfeldo  fülirl,  feltner 
find  fehr  flache  fcliwach  gekerbte  kleine  Ammonilen 
bei  Tudorf  und  Kleinenberg ,  und  glatte  kleine  Tere- 
bratein  fand  ich  auf  der  grofeen  Egge  im  Lippifchen 
Walde. 

Wenn  ich  Sie  bat,  mich  bisher  durcli  die  reget 
mälsige  Reihenfolge  des  Flözgebirgcs  bis  zu  der  jüng- 
jten  Schicht,  am  Ilando  des  allen  JVIcercs,  zu  beglei« 
ten  y  fo  darf  ich  wohl  nicht  fürchten  Ilire  ÄufmerL« 
famkeit  zu  ermüden ,  wenn  ich  noch  Einiges  «von  den 
Yerhältniflen  minder  regclmfirsig  auflrotcnderi  anonu- 
1er  VorkommnilTe  jüngerer  üebirgsarten  hinzufüge. 

Schon  oben  erwähnte  icli  das  Vorkommen  des 
Gypfes  ini'Mufchelkalk;  erlauben  Sie  mir  jetzt  noch 
einige  fpecicllero  Angaben  über  diclo  intereflante  Er* 
fcheinung.  Fünf  folchcr  geiondcrtcr  Einlagerungen 
fand  ich  an  den  Ufern  der  Wefer  zwiidicn  Reilefjen 
und  Hehlen ,  einige  dcrfelbcn ,  welche  am  Rande  ih« 
res  Abfturzcs  zu  Tage  ausgelicn,  fielit  man  in  nackter 
Entblöfsung  zwifGlicn  den  Kai  kitein -Schichten  einge« 
keilt,  und  bei  den  andern  ^  welche  hoch  auf  Mulchel' 
kalkbergen  vorkommen ,  ift  wenigftcns  die  Bedeckung 
mit  gleicher  Gebirgsart  nicht  zweifcUiaft.  Alle  diefe 
Gyps-^Maflen  find  herrfchend  von  kryftallinirchem 
Korn,  nur  an  ihren  Rändern  durch  thonige  Beimen' 
gung  verunreinigt ;  lie  zeigen  in  ihrem  Innern  gans 
denfelben  fchnellen  VVechfel  der  einzelnen  Abänd^« 
rungen,  diefelbe  verworrene  Streifung  und  Wellen« 
geßalt  und  eben  fo  häufigen  Wechfel  ihrer  Mächtig« 
keity  als  die  bisher  fogenannten  Gypfe  der  altern  Flos« 
Kalkftein  «  Formation«      EifenrchüQigkeit    iß   ihnen 


\ 


[    55     1 
^enx3  f  wie  3en  falzfiJirendcn  GypCen  von  Sc1iwa1)eii^3 


doch  Anhydrit  und  Bilterrak  fand  ich  hier  nicht. 

Im  Innern  der  MntchelkalkflSche  von  Paderborn  J 
iß  unüreitig  die  Gyps-MaiTe  von  ilelmern  bei  Peckela-  ) 
Iieitii  am  füdlichen  Ufer  der  I  Iclmede  die  budeutenditoy 
nünder  ausgezeichnet  lind  die  Lager  von  Dringonberg, 
XW  Wintrup  in  der  Nähe  von  Sieinheira,  von  Her- 
linghanfen,  Lamerden  und  Liebenau  am  Rande  dea 
Di«meltlialee,  von  Schni^dilTen  im  Fürflonthume  Lip- 
pe und  von  Sieker  bei  Bielefeld.  Häufig  lieht  man  an 
dielen  Punkten  in  'der  körnigen  Crundmalfe  Trümer 
von  weifsem  Fafergypa  unregelniäfsig  nach  allen  Rich- 
t^IIgen  durchfelzen ,  und  l'chüne  Ausl'cheidungen  von 
grorablattrigem  klarem  Fraueneia  bilden  bei  Helmern 
ganze  Lagen.  Die  Geftalt  diefer  Gyps-Eiiiiagerungbn 
ift  auch  hier  durch  kurze  Langen-Erflreckung  und 
bedeutende,  fchnell  vermehrte  Mächtigkeit  ausge- 
zeichnet; befonders  zeigen  ihre  Durohfchnitto  bei 
Herlinghaiifen  und  Lamerden  die  Geltalt  einer  kegel- 
förmigen Kuppe,  welche  fenkrechf  aus  dem  engen 
Thalgrunde  auflteig^  und  an  den  gegenüberliegenden 
Wänden  nicht  wiederkeJirt. 

Eifrig  war  ich  bemüht  in  den  Umgebungen  diefer 
Gypfe  nach  Spuren  einer  ihnen  Angehörigen  Stcinfalz- 
Niederlage  zu  forfchen ,  doch  nur  unbedeutend  war 
der  Erfolg  meiner  Nachforfchungen.  Ich  fand  bei 
Helmern  durch  iinverdächtigea  Zeugnifs  daa  Dafeyn 
einer  mächtigen  Solzc^uelle  beltäligt,  welche  unerwar* 
iet  hervorgetreten  plützlich  in  der  zerklijftelen  GypB- 
Malle  wieder  verfcli wunden  war;  auch  im  VVefer- 
tha}e  kennt  man  Spureu  fchwacher  .Salzc|uellen ,  Polio 
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g^gertflberlund  tei  Grave  ininliMelbar  dem  Fiiße'TffeV 
Felswand  gegenüber,  welche  das  Aiisgelien  des  (Jypl'e«' 
;  ^tblülst,  freien  fie  Im  Gerolle  der  WeCet-  hfiryor  Und 
werden  nur  bei  niedrigem  WalTerftandc  bemerkbar. 
'  Ob  dJefe  Spuren  hinreichen  können  anch  in  diefer 
Gegertd  von  Deutfchlaiid  ein  Verhallnils  wahrfctielil- 
licli  zu  halten,  delTen  Kennlnifs  durch  die  EVit- 
deckiingen  der  Herren  von  Oeynlianfi-n  lind  vorf 
Dechen  ein  Ejgenlhum  der  WilTenlchaft  geworden 
ift,  wird  die  Zukunft  entlcheiden. 

Was   ich  im  übrigen  Tlieile    des    norddentfcheii' 
Flöz-Gebirges  von  den  Verhaltniiren  einer  eigenlhüm- 
lichen  Gyps-Forniation  zn  cnidecken  glaubte,  Welche 
mindeHens  unter  dem  bunten  Sandlteine  hervorgetre-" 
len,  crft  nach  der  Vollendung  der  Flöz  -  Gebirgearteh"    ] 
erlcliien,  begründete  in  mir  die  Anficht,  welche  die-     I 
fcr    Cyps- Bildung    in    nnform   Vaterlande    denlelbert 
Einfluls  auf  die   letzte    Geftaltung  der   ErdoberfläctiB-    . 
znznfchreiberi  geneigt  i(t,  Welchen  Herr  von  Buch  in 
den  Alpen,  im  niederrheinifchen  Schiefergebirge,  auf     ( 
dem  Tliüringer  VValde  nnd  an  den  Rändern  des  Har^     • 
zes  von  den  Pyrosen  -  Porphyren  L'o  IcharfRiniig  irtii 
iimfalTend  erwiefen  iiat,     Audi    in    den  Wefergegen- 
Jen  fand  ich  Spuren   ihrer   eiiiflnlareichen   Erfcliit*    ' 
nwng,  anch  Tiier  fand  ich  Gyps^S'föcke,  da  wo  das  G^i'    j 
birge  am   tiofftert  aufgefchlotTeJi   erfcheint,  wo  es  er-" 
w-eislich  durch  l'patere  Zerreifsungcn  den  urfprüngli- 
chen  Verband  leiner  Schichten  verloren  hat;  fo  in  der 
Tiefe  des  Pyrmonter  Thaies,  eben  fo  in  dem  gleich- 
geftalteten  Keflellhale  von  Driburg.     Dafs  die  Ausdeh- 
nung diefer  MalTen  unter  der  OberflSche  bedeutender 
/eyj]  mufa  als  uns  bei  ihrer  ftüdiVigBu  BeVca.cUtung  er- 
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£%unl,  geht  ß^ion  aus  dem  reicli«n  Gji>3-Gelinll« 
ieg  Dribiirger  Quellen  Iiervör,  welche  Kiyftnlle  von 
Pnkueiieii  in  grolser  Menge  in  den  KlLiften  des  rotheii 
Mergels  abfetzen,  aus  wolclien  fie  Iiervorlroten. 

Aach  in  der  Keiiper  -  Formation,  fand  ich  charak- 
l«riftifche  Gyps- Einlagerungen.  Msclitige  meiirfacli 
Vietlerholle  Itanke  feinkörnigen  Alabafters,  mit  fiar- 
kon  Schichten  von  rothem  und  buiilem  Mergel  ab- 
*echl'e]nd,  welche  von  zalillolcn  Fafergypa-Sclinfl- 
reil  durchrchwärmt  werden.  So  zeigt  fie  das  Lager 
von  Vlotho  und  von  Neuen-  Heerfe  bei  Dringenberg, 
befoiidere  ifi  in  dem  erAen  der  Alabafier  von  aufeer- 
ordentlicti  rein  kryltallinifcheTii  Korn  und  von  blen- 
dender Weifse.  Was  ich  fchon  früher  im  Keuper  zu 
Hohrsheim  und  Decrsheim  bei  Halberftadt  und  noch 
an  vielen  Punkten  dee  Braunfchweigifclien  und  Hil- 
desheimifctien  gefehen ,  zeigt  mit  der  Belchailenlieit 
dicler  Einlagerungen  die  ansgezeichnelfie  Uebcrein- 
fiiminung. 

Inlercffant  war  ea  mir  nicht  minder  auch  hier 
noch  fchone  Beifpjele  von  dein  früher  fogenannlen 
)(ingcrn  Flöz-Gypl'e  Thüringens  oui  der  Gränze  des 
Mul'chelkalks  und  des  bunten  SandAeiues  zu  finden. 
Genau  diefelbe  Erfcheinung,  welche  ich  früher  fo 
häufig  an  der  Unllrul,  bei  Jena  und  Göltingcn  fah, 
findet  fich  hier  am  Fufse  des  Eichliolz  und  der  Quaft- 
HoUe  bei.  Herbefen  und  Rohdcn  im  Waldeckfchen 
wieder.  Ob  auch  diele  Lagen  von  Falergyps,  diefo 
blättrigen  Schichten  unreiner  Thon-Gypfe,  deren 
geringe  Mächtigkeit  ficli  in  Aundenlangen  Streichungs- 
linien erhall,  und  welche  ßets  unter  denCe\.btt\. Ia^j»- 
run^s- VerhiJtniiren  wiederke\uei\,  e\n«  l'j^N.ex-svVi"««-- 
G  »        
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bijdting  ihre  Entfielmng  verdanken,     darüber  miifs 
wohl  erft  eine  forlgefetzla  Vergleichung  enlfcheidei 

Wenig  noch  ift  es,  was  ich  Ihnen  vom  Auftreten 
der  Bafalte  in  den  bezeichneten  Gränzen  niilzutlieileti 
für  würdig  eraohtcn  kann.  Das  hafallllchc  Centruin 
in  der  Gegend  von  Cailel  fendct  nur  wenige  Strahlen 
bis  in  die  Länder  inordwSrts  des  Diemelt hales.  Ud- 
fireitig  der  IciiSnite  von  allen  Borgen  diefer  Formation 
in  meinem  Gebiete  ift  der  Deel'enberg  nordöftlich  von 
VVorburg;  reiner  und  rynimelrircher  fall  ick  uocli 
nirgends  die  ausgezeichnete  Kegelgeltalt  diefer  Berg« 
hervortreten  f  doch  ragt  feine  Spitze  kaum  iioo  Fufs 
über  die  umgebende  Flache  hervor»  Der  ihm  nördlich 
gegenüberliegende  kleine  Weeten  -  Berg  zeigt  fehr 
fchön  die  Umhüllung  eines  feiten  bafalliicheti  Kernea 
mit  grober  Bafalt-ßreocie ;  hSufig  lieht  man  hier  Stük,- 
ke  des  unterliegenden  Keuper  -  Mergels  umwickelt^ 
und  am  Hünenberge  bei  Grofs-Eder  iJt  es  wolil  wich- 
tigj  die  Veränderungen  zu  beobachten,  welclie  fie  voi^'  ; 
der  umhüllenden  Bafalt-MaiTe  erlitten  haben,  einiga  ' 
find  hart  gebrannt  und  mit  gebleichten  Farben  in  Pof- 
cellan-Jaspis  verwandelt,  andere,  welche  mehr  Kalk 
enthielten  ,  find  aufgebiaht,  löchrig  und  in  eine  erdi- 
ge MalTe  verwandelt,  welche  mit  reichlichen  drufigen 
Trümern  von  Kalkfpath  umzogen  iß  -,  nian  kann 
felbß  deutlich  in  grofaeren  Bruchßücken  die  Folge  der 
ganzen  Veränderung  von  dem  noch  wohl  erhaltenen 
Kern  bis  in  den  Zuftaud  des  Verfohmclzens  iu  die 
löchrige  Lava  wahrnehmen. 

Die  nürdlichitc  bafaltifche  Vorragung  fand  ich  an 
der  ßtHckenwarte  bei  Eorgontreich;  lie  wird  fall  genau 
unter  einerlei  Breite  mit  der  Bramburg  bei  Adelepfen 
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rifir  fall  ich  grofsa  Olivin  -Kugeln,  i 
in  eine  glafige  fchwarze  MalTo,  alinlicJi  dem  0bfidi«4| 
libergehon.  In  den  Bafalten  des  Hambei 
no  fand  ich  deutliche  Kryftallo  v 
J'clieinenden  Nepheljn,  fehr  ahnlich  denen,  welcha 
Herr  von  Leonhard  am  Katzen  -Buckel  über  der  Berg- 
Slralae  entdeckt  hat,  Teltner  fand  ich  dort  ftengHehen 
Arragonit,  ähnlich  dem,  welcher  kürzlich  am  Papen- 
berge  bti  Hof-G'iismar  gefunden  ward.  Schön  ift  das 
Vorkommen  einer  fcnkrcchten  l'chmalen  Spähe,  mit 
Kugel  -  Bafalten  erfüllt  in  den  Ttcileti  Mnfchelkalk- 
wSnden  des  Diemelthales  bei  Evo,rfchntz,  eben  fo  fand 
ich  eine  mit  Bafalt  gofiillte  Spalte  bei  Dafebnrg,  öft- 
lioh  von  Warbnrg,  und  der  Mittheihing  von  Herrn 
Sohwarzenterg  in  CalTel ,  der  fein  Vaterland  mit  fö 
rühmlichem  Flcifa  und  grofaer  Genauigkeit  unter- 
lucht,  verdanke  ich  die  Nachricht  von  zwei  Shnlichen 
VorkoramnilTen  bei  Liebenau  und  bei  .Herlinghaufen, 
welclie  ich  Überfehen  hatte, 

Erlauben  Sie  mir  jetzt  noch  eine  kurze  Notiz  von 
der  grofsen  Verbreitung  Jertiärer  Formationen  in  dem 
Gebiete  meiner  Forfchnngen, 

Was  mir  zuerit  im  füdlichen  Theile  diefes  Land- 
llriches  von  dem  Eingreifen  unferor  grofsen  nord- 
deutfchen  Niederung  vorkam,  war  die  zerltrcute  Ver- 
llreitting  einzelner  Oeicliiebe  derlelben  granitifchen 
■Gefieine,  welche  die  Heidtläche  nordwärts  der  Wefer- 
Kette  bedecken.  Sehr  vereinzelt  fand  ich  Üe  noch  in 
der  Gegend  von  Hörn  imd  bei  Schwalenberg ,  häu- 
figer fchon,  wenn  gleich  immer  klein  und  in  fehr  ge- 
ringer Anaahl,  fand  lie  Menke  bei  Pyrmont,  und  im 
Weferlhale  find  mir  die  letzten  Spuren  diefca  ^it^Ati. 
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Phänomens  fclion  bei  Haftenbeck  unweit  Hameln  be- 
gegnet. Es  iA  unitreitig  eJne  der  Aiifmerklämkeit  dort 
wolinender  Gebirgaforfcher  felir  würdige  Thallkcbe^ 
d^Ts  diefe  Gefchieb«  dort  nur  in  den  tiefAen  Thllern 
verbreitet,  niemals  auf  den  benacltbarlen  Höhen  vor* 
kommen.  Dort  wo  die  Berge  über  das  Niveau  der 
Ebne  hervorragen,  in  welcher  diefe  Fremdlinge  uns 
zugeführt  ivurden ,  werden  wir  leichter  die  Züge  ver- 
folgen können,  welche  fie  bei  ihrer  Ankunft  genom- 
men haben.  Befonders  ift  wohl  auch  in  diefer  Rück- 
ficht eine  genaueie  Unterl'uchung  der  nordwefiwärts 
gerichteten  Parallel -Thaler  der  Werra  und  Bega  fehr 
wüiilchenswerth.  Mit  Erftaunen  fieht  man  (ich,  fo- 
bald  man  ihre  Uferliohen  verlalTen  liat,  in  ihrem 
Grunde  zwifchen  zahllofe  Gefchiebe  diefer  fremden 
Gefteine  verfelzl;  immer  gedrängter  wird  ihre  Anliäu- 
fung  in  den  engern  oberlten  Theilen  diefer  Thaler  bei 
Detmold  und  öftlich  von  Lemgo,  Blocke  von  6  bis  8 
Fnfs  Diirchmelter  find  dort  keine  Seltenheit  und  all- 
bekannt ilt  der  fogenannle  Johannis-Stein  bei  Lag^ 
welcher  auf  dem  ordweftliclien  Vorfprnnge  der  Hügel- 
kelle  Zwilchen  beiden  ThSlern  liegt,  wo  die  Ravenin  . 
bergifcho  Ebne  lieh  endet,  ein  Granit -Block  von  a^ 
Fufs  Stärke,  fo  grofs,  als  wir  dergleichen  nur  in  dn* 
Mark  und  an  den  Küften  der  Ofi-See  finden.  —  Un^  ■ 
überfehbar  ifl  die  Zahl  diefer  Gefchiebe  hart  am  iä-  ' 
nern  Rande  der  Mauer  von  Ravensberg,  und  hier  fiiif 
den  fich  namentlich  um  Sieker  bei  Bielefeld  Blöcke, 
welche  dem  genannten  wenig  an  Gröfse  nacliltehen. 
Wo  die  Mufchelkalk-Kette  am  äufserrten  Saume  die- 
Ür  Mauer  in  geringer  Erhebung  fortßreiclit,  fteigen 
die^  Blöcke  bis  auf  die  Kante  ihres  Rückens,  zahllos 
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ilidie^ejige.tlerlelbeii  in  dem  engen Thal-Einfchnill 
z<iriicUcn  Miücliclkalk  und  Quaderrandliein,  doch  : 
gentla  fand  ick  nur  eine  Spur  von  ihnen  in  dem 
lien  JParalleHhale   zwirdieii  den    höheren   Ketten   i 
Quadcrfandfleines  und  Jurakalks,     Eben  I'o  wenig  £ 
ick  jemals  in   den    ohern  Tlieilen   des  Wem-   un^^ 
Bega- Thaies  die  Blöcke  mehr  als  zwei-  bis  drei -hun- 
dert Fnis  hoch  auf  ihren  Abhängen  liegen.     Das  find 
licher  wohl  Becken,  in  welchen  die  Strömung  gefan- 
gen ward,  welche  fie  herbeiführte  ;  hier  kann  die  Flulh 
volü  nicht  mehr  von  Norden  gekommen  feyn.     Auf 
«lt«ftfauliohe  Abweichung  von  diefer  Richtung  deutet 
■nch;  die  Verbreitung  gleicher  Gefchiebe  in  dem  gro- 
faen  Meerbufen  von  Mnniter  und  Paderborn.    Es  war 
mir  in  der  That  liöchA  unerwartet  mich  überzeugen 
»11  muffen  j  dafs  auch  hier  diefc  Blöcke  ihoils  nur  an 
dem  fcharfbegrSnzlen  Sfldrande  des  Teufoburgei-  Wal- 
'     des  liegen,  theils  in  der  innerlten  Rundang  diefes  Bu- 
fens,   fiidhoh    von   Paderborn,    an  den    RSndern    des 
Sindfeldes,  wo  fich  das  Land  wieder  hebt,  in  aufser- 
ordenllicher  Menge  vorkommen.      Zalillos  finden   ße 
Hell  auf  den  Feldern  von  Alfeln  und  Tudorf  und  über 
dia  waldigen  Anliöhen  lüdlich  von  Salzkotlen  verbrei- 
tet, fieinlos  dagegen  ift  die  l'andigs  Flache  bei  Mün- 
fier^  Ljppfiadt  und  Witideubrück ;     hier   fehlen    die 
Berge,  deren  Ränder  lieh  den  anltiirraenden  wagerech- 
ten SlSnien  widerfelzen  konnten.     Doch  woher  kön- 
nen diele  Gefteine  von  Nordweft  herbeigoführl  feyn? 
—  Der  Auilchlufa,    welchen  mir  dlefe  erfte  Unlerfu- 
chutig  der  einzelnen  Gebirgsarlen  gab,    welche  unter 
ihnen  herrl'cheii,  giebt  für  jelzt  wohl  kaum  einer  Ver- 
nmthuiig  Raum.     Es  und  hier  vorziigsweifo  prächtig» 
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Hornfteiii^ Porphyre,  welche  wcnigßeTU  ein  Drittheil 
diefer  MalTen  zu  bilden  foheincn ,  nSchß  ihnen  find  ei 
grofskornigo  Grunfieiney    welche   faft  immer  kleine 
8cliwcfelkic0  -  Pünktchen  enthalten ,  und  nur  der  ge- 
ringere Tlieil  bejßeht  aue  Graniten  und  herrlichen 
Oneisarten,     So  fand  ich  namentlich  ^fliefe  Maflen  bei 
Detmold  und  Lemgo  und  in  grofser  Menge  zuSHm- 
mengelefen  an  der  Strafse  von  Bielefeld  nach  Gueten- 
loh.    Merkwürdig  iß  es  gewifii,  dafs  lieh  weiter  nörd- 
weAlich   Schiefergebirgsarten  immer  nur  in   kleiiien 
Gefcliieben  z\yifchcn  dicfen   kryßallinifchen  Blöcken 
finden.    Häufig  iß  Kicfelfchiefor  und  Tlionfchiefer  nfrl 
mentlich  auf  dem  m&clitigen  Grandhügel  bei  Borg- 
holzhaufen am  yVege  nach  Diflen ,  zweifelhafter  fand 
ich  Stücke  von  Grauwacke  bei  Salz-Ußeln,    hSofig 
aber  lieht  man  um  Halle,  Diflen,  Borgholzhaufen  und 
bei  Urentrup  nordweßlich  von  Bielefeld  Stücke  einer 
fchwarzen,  feinkSrnigen ,  kiefeligen  Gebirgsart^  wel- 
che täufchend  dem  Homfels  vom  Harze  und  mit  ihm 
manchen  Bafalten  gleicht,  flfter  fand  ich  darin  Refie 
gewundener  Schnecken  in  Chalcedon-Mafle  verwan- 
delt und  fehr  undeutliche  Abdrücke  geßreifter  Pectl- 
nitenahnlicher  Mufcheln,    ja  ich   glaubte  felbß  den 
Heß  eine9  Trilobiten    zu    fehen,      'Wo    und  unter 
welchen   Yerhaltniiren   mag    diefo    Gebirgsart    anfle- 
hend vorkommen?   ^^    Auch  Bafalte  fand  ich  fehr 
fchon,  mit  grofsen  Olivin -Flecken,  unter  diefen  räth- 
feihaften  Gefchieben  bei  Dohrenberg  unweit  Bielefeld 
und  bei  Lemgo,    Vielleicht  gelingt  es  mir  bei  forl^e« 
fetzter  zufammenhängender  Bereifung  jener  Gegenden 
Thatlachen  zu  finden,  welche  deutlicher  als  die  ge« 
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die  Oerdiiclite  ilircr  letzten  Uimnfa 
fpreclieii. 

Nocli  kann  icli  übrigens  nicht  ilnbeinerki  laOcnj  i 


inSä   : 


.rdweniicTi 


Tioldj  gerade  da,  yvO  dla  -1 
meilten  Cefaliiebe  äesWerra-Giutides  aufgefangen  ' 
unii-den,  fleh  die  Kelle  des  Lippifchen  Waldes  im  /irt* 
ßande  der  gröfseflen  Zorltürung  bermdel,  felbft  dj« 
Orotenburg  zeigt  ficU  an  ilirem  nordwetjlicii  frei  voäi 
ragenden  Ende  fteil  abgerilTen  «nd  die  SandfieinbergA 
ihrer,  Fortfeliung  ragen  kaum  merJdicU  A^s  der  mafil^; 
(igen  MafTo  von  Schult  und  Triimmern  hervor;  dovk 


Geljt'  man  kahle 
Meereg,  ein  Spi« 


Sandfchellen,  wie  an  3en  Küften  Ai» 
1  der  Winde  werden,  und  in  grofsci» 
CerSll - MalTen  vermifchen  fich  die  Gefcliiebe  derb«- 
naclibarten  Berge  mil  den  fremden.  Man  findet  fiel» 
nicht  ohne  Ueberrafchung  hier  aus  einem  waldigen 
fruchtbaren  Hiigellande  an  einen  kahlen  dürftigen 
Strand  verfet?t.  War  es  die  Gewalt  desStofses,  miif 
Wucher  der  Strom  vonGerohieben  hier  abprallte,  W*!- 
che  diele  Zerllürung  erzeugt  hat?  —  Diefelbe  Gewalt 
könnte  es  aucli  gewelen  feyn,  welche  den  Johannes- 
Sleiii  bei  Lage  nooli  mit  vier  grofsen  Granit  blocken 
aitgenfchejnhch  einß  feiner  Made  ge~ 


lohe 


pmgab, 
hörten. 

Ich  will  Sie  nicht  noch  ani  Schluffe  der  Darflel-i 
Imig  diefer  fo  verwickelten  bedeutiingsreichen Brfchei- 
Unngen  mil  einer  ausführlichen  Befchreibung  der  Hei 
ße  von  terliären  Gebilden  aufhallen,  welche  denoii 
des  Parifer  Beckens  fo  ahnUch  find.  Sie  liegen  zu 
Wendlinghanfen  bei  I.emgo,  im  Dohberge  bei  Buen- 
de,  zu  Afinip  und  Hellern  bei  Osnabrück.  Üeberal! 
ift  es    befouders  der  Grobka\k  ,    >Ke\tWT:   -»MVtfÄ^v-«. 
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und-mit'nnzalilijgen  ReAen  von  GoraUent  Mulclidii| 
Ecliiniten,  Gloflopeteni  u.  l\  w.  erfiilh  ift,  doch  kennt 
niAn  auch  uns  weide  iili(;;e  Spuren  des  plAftilcheti  Tho- 
nei^und  leinar  Braunkolil«.  Die  MuTcbelgruban  Ton 
WendllngliAufen  Iial  iclion  Herr  Boue  erwihnt^  fii 
hegen  hier  in  der  innerften  Bucht  eines  vormaligen 
Meerbufena.  Afächtigkeit  und  Reiehtlium  an  or» 
nifchen  Reften  ift  befonders  in  der  Bildung  dos.  Uoo- 
bergea  nie^ würdig ,  die  dortigen  Mergel -Bruch«  ent- 
blSlsen  \Yände  von  40  bis  5o  rufa  Hone  undviertel- 
ftnndenlanger  ErAreckung;  oft  fieht  man  dieMnfchela 
in  kalkreicliemy  fandigem  Tlion,  welcher  reichUch 
mit  dunkellauchgrünen  Partikelclien  erfüllt  iß,  in  nn- 1 
unterbrochenen  fiflnken  heaen,  und  hiuiig  glmubf'mu  | 
felbft  noch  ihre  frifchen  Farben  zu  erkennen.  Bä 
Afirup  und  Hellern  fand  ich  lofe  Gerolle  von  (kndi* 

{[em  Kalkfiein  umfchloflen;  oft  fitzen  auf  ihrjen   Ge- 
chieben  grolse  Balani  noch  in  ihrer  urrprünglichen 
Befeiligung  und  viele  Steinkeme  find  von  Pholade^l 
durch  bohrt  I   deren   Refie  wir  noch  in    ihren   Hol- 
len erkennen.    Niemals  fand  ich  unter  diefen  Geüchie- 
ben  andere ,  als  welche  unmittelbar  aus  der  nächflaa 
Umgebung  herrülireni    Granite  und  was  mit  ifaneB 
vorkonlmt   fehlen   in   den  Produkten   diefer  Periodi 
noch,   fo  fehr  ich  auch  darnach  fuchte.    Bald  hofi 
ich  im  Stande  zu  leyn,  Ihnen  von  der  Mehrxahl  dar 
oben   erwähnten  Gebirgsarten   eine  Sammlung   snift- 
theilen  zu  kSnnen,  auch  wird  die  voUAflndige  Berech- 
nung meiner  vielen  Barometer- Beobachtuneen  in  di^ 
fem  Bezirk,  bei  welchen  ich  von  den  Herren  yV  i  1 1 1  n  g 
und  B  r  a  n  d  es  zu  Höxter  undSolz-UfFeln  l'o  bereitwil- 
lig unterfiützt  ward,  mir  violleicht  noch  Gelegenheit' 
f;eben ,  gröisere  Klarheit  in  einzelne  Theile  dieler  ^frtor» 
äufigen  Ueberficlit  zu  bringen.     Möge  fie  indefa  hin« 
reichen  um  Ihre  Aufmerkfamkeit  auf  einen  Landßrid^  j. 
zu  lenken,  weicher,  wenn  gleich  dem  Vaterlande  dier'| 
Geognofie  fo  nahe  gelegen,  dennoch  fo  lange  von  wiC^ 
(eiiichaftlichen  Forfchern  unbefudit  gebliehen  iü^_ 


-n 


QÜttnlpiheühterßichunff  eiaea  pfirfichbtäthrolhea 
Giimmersy  dea  Heini  na  und  de$  Diploit'ai 

Hrn.  Praf.  C.  G.  Gmelih  sin  Tübingen. 


^. 


I  ChurtdtrJ 


Onurfbcbune  «inei  plir(ichb[U(hrotlieii  Glin 
b«i  Ptnig  in  Saehfen. 

Uorch  die  Unterruchungen  von  L.  Cordier  *}  wur- 
es  im  hSchiten  Grade  wahrfcheiulicli  gemacht,  daU 
CUnuner  und  Lepidojith  nur  eine  einzijje  mineralogi- 
&he  Gattung  ausmaclien.  Die  Äuflindung  des  J^i- 
tbions  in  dem  Lepidolith  bot  eine  Verfcliiedenliejt  bei- 
Stcinarten  dar,  die,  wenn  lie  auch  nach  den  An- 
Gohten  der  Mineralogen  keine  fpeciäL'che  Trennung 
isrielben  begründen  konnte,  für  den  Cliemiker  deii- 
Doch  von  IntereHe  fey^n,  und  zu  der  £rkl<(rnng  dar 
grofsen  Verfcliiedenlieit  iu  Hinficlit  der  Schinelzbar- 

.ät  VeranlalTLiug  geben  niufsle.  Wenn  nun  aber 
fclion  Lepidolilli  und  Glimmer  l'owohl  ilireu  phyü- 
Ibben  Verliültnjffen  als  im  Ganien  genommen  auch 
ihrer  chemirchen  Zufamnienrelziing  nadi,  lehr  mit 
linander  nbereinltimmcn ,    lo   wird  doch  der  Beivois 

ner  folchen  Identilüt  durch  die  Aufündung  einet 
Irirklichen  groläblättrigea  GUmmors,  der  in   cliemi-r 

*J  Giibert'l  AnoaUn  Bd.  XI.  p.  ISO. 
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rcTler  Hinüclit  mit  dem  Lepidotith  voUkommen 
einkommf,  verßHrkt. 

Ha  Aaa  Litliionreichlte  aller  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Foffilien,  der  Amblygonit,  mit  mehreren 
rtndepeii  Foffilien,  wie  THrmalin ,  CHinmer,  Topafl, 
Albit,  Apslit  u.  f.  f.  in  neuerem  Granll'vorkommt^'fo 
vovmuthete  ich,  dafa  ficli  diel'es  AJkali  nicht  ausfclüie- 
l'senii  in  dem  Amblygonil,  fondern  4Uch  in  andern  di- 
mit  bj-echenden  Foffiiien  finden  werde,  wie  lieh  daT- 
felbe  auch  auf  der  Life)  Utön  in  dera  Pelalit,  Spoda- 
men,  I>epidolilh,  Turmalm  findet,  und  bat  daher  mei- 
nen yerehrlen  Freund,  Herrn  Breitliaupt,  mir 
Proben  von  den  in  der  Umgebung  des  Amblygonjts 
Vorkommenden  FofTilien  mitzutheilen.  Der  fchSiib 
pfirriciibliitiirotlio  Glimmer  fiel  mir  imter  diefen  fo- 
gleich  auf,  und  erinnerte  durch  feine  ausnehmend 
leichte  Schmelzbarkeit  an  den  Lepidolith.  Durch  dil 
pnrpuiTothe  Farbe,  welche  ich  l'päter  an  der  LSÜi- 
rohrflanime  bemerkte,  in  welcher  diefer  Glimmer  g&* 
i'chmolEen  wurde,  überzeugte  icli  mich  vollends  von 
der  Gegenwart  dee  Lithions  in  diei'em  Glimmer  und 
von  feiner  Identität  mit  dem  Lepidolith. 

a.    Speclfifches  Gewicht  dlvrei  Clipimers. 

Crei  fahr  reine  Stücke  wogen  in  der  Luft  5,08 
Gramm.  Sie  wurden  mitteilt  eines  befeuchteten  Pin» 
liels  Ton  der  anhängenden  Luft  befreit,  und  wogt 
nun  im  WatTer  von  +  91"  li.  5,395  Gr.  Diefem  nxcil 
wSre  das  fpecif.  Gew.  diefes  Glimmers  a=  2,842T  bd 
,  +  94  "R.  Man  liels  die  Stücke  im  Walfer  hegen,  rmi 
f.indlo  nach  8  Stunden  das  Gewicht  derlelben  im  Waf- 
ier  =:  5;5o4  Gr.     Hieraus  erhält  man  für  das  Ipecif. 
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Oewicht  a^S.bai  -fgi^R«  Nach  5  Tagen, ^ 
rand  irelcher  Z^t  das  Mineral  fortdauernd  im 
gelegen  hafte  ^  fand  ßth  fein  fpecif  Gew.  s=  s^Sgs^ei 
-f-  10^^  R.  Jetzt  änderte  fich  fein  Gewicht  im  Waller 
nicht  mehr  merkbar.  •**-  Diefe  beobaöliteten  Abwci-^ 
«Jiungen  in  der  Grolee  ded  fpecif.  Gewichtes  rühren 
offenbar  von  Luft  her ,  welche  der  Glimmer  zwifchen 
feineu  Biätichen  enthält ,  und  welche  ollmählig  bei 
langem  Liegen  im  Wafler  durch  Wafler  yerdrängt 
iw^ird,  wodurch  fein  Gewicht  fich  vergröfeert^    . 

h.    Verhalten  vor  dem  Lötlifohrö. 

Diefer  Glimmer  ifi  fo  leidlit  föhmelzbar^  d^fs  gafisi 
dünne  Blättcheni  wenn  man  £ie  in  die  Flamme  hält^ 
ohne  darauf  zu  blafen  ^  zu  einem  Kügelchen  zufam*^ 
xnenfchmelzen«  In  der  angeblafenen  Flamme  fchmel- 
zen  auch  dicke  Blättchen  fogleich  ^  indem  fie  fioh  auf- 
blähen und  die  Flamme  fchön  purpurrotl;  £oh  färbt^ 
zu  einer  blafigen  farblofen  Perle ^  welche,  fo  wie  fie 
i^ua  dem  Feuer  genommen  wird,  dur.chfichtig  il^  fehr 
"bald  jedoch  opaleecirt.  Im  Kolben  giebt  er  wenig 
"VVairer,  welches  befeuchtetes  Femambukpapier  gelb 
färbt ji  mithin  Flufslkure  enthält;  das  Glas  wird  etwas, 
angegriffen*  — *-  Borax  loß  ihn  in  grofser  Menge  zu 
einer  klaren  Perle  auf,  die  im  Ojcydationsfeuer  jarae-» 
thyltfarbig  iß^  im  Heductionsfeuer  fich  entfärbti  — 
Phosphorialz  loß  ihn  mit  Hinterlaflung  eines  KiefeU 
fkelets  auf,  die  Perle  wird  nach  yqllige^i  Erkalten  et-^ , 
jiras  opalescirend ,  und  dann  tritt  auch  die  M4i)gai)- 
Reaction  merkbar  hervor,  welohe  durch  Salpeter  noch 
viel  deutlicher  wird.  — *  Von  Soda  wird  er  unter  Auf- 
braufeii  zu  einer  klaren  Perle  gelöit^.  welche  von  M.^äxv-r.. 
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m  AmetliyAfarbe  hat  Mit  Soda  auf  Plaiinbladi^i 


zö^PPch  diegrfine  Mangan -ReacHon  fa&r  IchBo«  «•!< 
Mit  KobaltTolution  befeuchtet  wird  er  beim  Schnil- 
zen  blau. 


1 


••    Aoalyfe. 
I)    BeAimnnnf  der  Baftiit 

i^4o9  Gramm  wurden  mit  dem  Mefler  dflim  gf 
fpolten )  hierauf  mit  der  Scheere  in  kleine  Tiereckigi 
Slücke  zerfchnitten,  und  nun  mit  der  Gfachen  Mengi 
kolilenfauren  Baryts  gemengt  und  in  einem  Platintie- 
gel geglüht.  Eine  Stunde  lang  wurde  der  Tiegel  einer 
^nialsig  Harken  Rothglfilihitze  ausgefetzt,  nachher  noch  : 
wahrend  einer  halben  Stunde  das  Feuer  bis  zum  Weifi* 
glühen  verfiSrkt.  Die  geglühte  Maße  erfchien  halb- 
gefchmolzen,  von  grüner  Farbe;  es  war  in  derfelben 
noch  zum  Theil  die  Form  der  Glinimerblflttohen  er- 
kennbar,  welche  nun  eine  fatt  grüne  Farbe  hatten. 

a)  Die  MaOe  wurde  in  dem  Tiegel^  fo  viel  el 
mSglich  war,  durch  WalTer  aufgeweicht  und  iri  ein 
Glas  gefpritzt ;  die  letzten  Th eile,  welche  ficli  auf  dieft 
Weife  nicht  losmachen  liefsen,  wurden  in  Salzfilntd 
aufgelöß,  welche  fchncll  erwfirmt  und  dann  fogleich 
wieder  abgegoflen  wurde ,  damit  das  lieh  entwickelnde 
Chlor  keine  zu  bedeutende  Einwirkung  auf  das  Platin'  j 
ausüben  mochte.  Das  Ganze  wurde  jetzt  in  Sälzlknrt 
aufgelöß  y  wobei  fich  eine  rothe  Auflofung  'bildetei' 
welche  in  einer  Porzellanfchaale  zur  yolligen  Trocken- 
heit abgedampft  wurde.  Beim  Zugiefsen  von  WaflWr 
zu  der  trockenen  Maffe  fchied  £ch  fidzüaurea  Platin« 
ozyd  *  Kali  ans«  Man  brachte  die  Kiefelerde  aufs  Pil- 
trnm  und  wulch  fie  mit  kochendem  Wafler  ge 
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ans  y  um  das  'falxfiiiire  PlotiuoxS'-'d  -  KiSt'  troUkomnia« 
aofzüldren;  fie  iv'og. geglüht  0,73^6  Gr..;s  529254  p.  (X 

"by  Nach  Entfernung  der '  KiefeletdTiö  wnrda  dia- 
F^üIBgkeit  dtircli  Seh vefellJlure  gefällt ,  der  fcbwef#U 
Iknre  Baryt,  aufs  Fihrum  genommen  und  ansgewa- 
fchen;  hierauf  wurde  fie  durch  kaufiifches  Ammoniak 
prfeciipitirt,  der  Niederfchlag  in  Salzfflure  geloA|  und 

(die  falzfanre  Auflofung  mit  einem  Ueberfchufs  roh 
kauAifcher  Kalil5fiing  gekocht.  Aus  der  von  dem  Nie« 
IderTchläg  dnrchs^  Filtrum  gefchiedenefi  alkalifchen 
FluIBgkeit  wurde  die  Alaunerde  auf  die  gewöhnliche 
Weife  niedergefchlagen.  Sie  wog  geglüht  0,3974  Gr. 
==  28,345  p-  G.  In  Schwefelfäure  aufgel5ft  und  mit 
fchwefeiraurem  Kali  'verfetzt  fcliofs  fie  gänzlich  zu 
Alatin  an. 

c)   Das,  was  die  kaußifche  Lange  nicht  aufgelöfl 
liatte,  verhielt  fich  wie  reines  Manganoxyd  ohne  merk- 

Ibarie  Spuren  von  Eifen,  und  wog  gegl&ht  o,o57  Gr.' 
::b  4^065  p*  C-  Manganöxyd  sc  3>663  p«  C.  Mangan- 
oxyduh  -itm 

/      d)   Die   Flüffigkeit  (in  6),    aus  welcher  zuerii^ 
diirch  Schwefelfäure  der  Baryt,  nachher  durch  Am- 
moniak dre  Alaunerde  iind  das  Manganoxydul  präoi- 
pitirt  worden  waren ,  wurde  abgedampft  und  geglüht. 
Die  gefchniolzene  Mafle  wurde  mit  Hülfe  von  ein  paar: 
Tropfen  Salzfäure  in  "Waffer  geloß,  und  die  Auflo- 
fung mit  Hydrothi;on- Ammoniak  verfetzt.     Der  JGehr 
unbedeutende  Niederfchlag  von  .Schwefelmangan  wur- 
de  durch  Salzl'kure  zerfetzt,    die  falzfaure  Auflofung 
durch  kohlenfaures  Kali  gefällt,  und   das,  erhaltene 
Manganoxyd  fchon  bei  No.  c  in  Rechnung  genommen. 
iDie  von   dem   ScJiwefelmangan   a\>^VriT\%  ^xiSSi^woX 
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wurde  abgedampft  und  der  Rückstand  geCcIimolzen-, 
es  blieben  0,594  Gr.  Salz  zurück.      Hiel'cs  wiirde  in 
WÄiiig  WafTei*  8''^'ift  wnd  durch  falefaurcs  Platinpxyd 
gefallt,    wodurch    ein   bedeutender  Nlederfohlag   voa 
lÄlzraiirem  Platinojcyd-Kali  enlltand.     Die  vom  Kali 
befreite  Aullofung   wurde  nun  abgedampft  und  felir 
]|«flig  geglüht,  das  gefchmolzene  Salz  in  VVolTer  ge- 
lölt)  um  das  gebildete  metallii'che  Platin  zu  entfernen^.  L 
wieder  abgedampft,   gefohmolzeu   und  gewogen,     Sp  U 
wurden    o,-2t5    Gr.   fchwefeliaurea    Lithion     erlialten  J 
=  0,067187  Gr.  Lithion  =:  4,792  p.  C      Zieht  man  Jj 
diefe  0,2i5  Gr.  fchwefeliaures  Lithion  von  der  ganzen 
Menge  des  fchwefelfanren  Salces   C0,394  Gr.)  ab,  ib 
bleiben    für    das    fchwefelfaure    Kali     0,179   Gr. 
0,096785  Gr.  Kali  :i=  6,go5  p.  C.   —     Es  ift  kaum  n8-^ 
tliig  ^u  bemerken,  dafs  man  lieh  durch  die  geeigne- 
ten Verfnclie  davon  überzeugle,  dala  das  als  fcliwefel- 
fpurca  Lithion  miger|)rachene  Sai»  wirklich  nichts  an- 
der«B  Wflr;   dai'3  man  es  naiuentlich   in  kohlenfaurea. 
Solz  verwandelte,  in  welcher  Verbindung  das  Lithion, 
fich  durch  feine  Schwerlöslich  keil,  l'o  wie  durcJt  das 
Angreifen  von  melallifchem  Platin. befonders  charakte>,>] 
rißrt  u.  i'.  f. 

Nach  den  bislierigen  Veffuchen  belleht  daher  die-  ,t< 
(er  Glimmer  auai 

Kiefclerde  51^54  (a) 

AUuncrde  QB,345  (b} 

Man^anoxydal  3iüÜj  (4 

Kali  6,903  (d) 

Litlijan  4.79>  i'i} 

95.957 
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2)    Btftimmnns  der  QaantiUU  d«  FlafsGtnr*. 


•   .■<»     r 


Um  die  Quantität  der  Flufsfäure  zu  beftimmen^ 
-wurde  die  von  Hrn.  Profi  Berzelius  bei  der  Analyfe 
des  Topafes  angewendete  Methode  befolgt.     2,627  Gr. 

-fein  gefchnittener   Glimmer  wurden    mit    dem   drei-  • 
fachen  Gewicht  von  bafilch  kohlenfaurem  Natron  ge- 
blüht.    Es  wurden  o,478  Gr.  fcharf  getrockneter  flufs- 

.  .faurer  Kalk  erhalten  ==:  SjoGg  p.  C  Flufsfäure.  "^  Di^fer 
flufsfäure  Kalk   wurde    durch  Schwefelfäure   zerfetzt,   - 

•   die  überfchüffige  Säure  gröfstentheils  durch  Hitze  v^r- 

^  jagt,  die  Maffe  hierauf  mit  Alkohol  digerirt,  fillrirt, 
abgedampft  und  geglüht.  Es  blieb  aber  keine  Spur 
von  Phosphor fäure  zurück. 


Diefer  pfirfichblüthrothe   Glimmer  beßeht   mit^ 
liin  aus: 


Kiefelerde 

52,254     . 

Alaunerde 

28,34.'5 

Manganoxydul 

3*663 

Kali 

6,903 

Lithion 

4'792 

Flafsi^'are 

5>o69 

Spuren  von  Wafler 

101,026 

I 

3)    Befondere  Unterfuchung  auf  Titanoxyd. - 

Herr  Pefchier  in  Genf  glaubt«  in  mehreren 
-<31immerarten  bedeutende  Quantitäten  von  Titanoxyd 
Igefunden  z^u  haben.  Dafs  lieh  aber  diefer  Chemiker 
3n  Hinficht  der  Quantität  des  Titanoxyds  fehr  geirrt 
iiate,     ergiebt   fich   aus  den  Ver fachen  der   Herren 

^-    Annal.  d^Phyfik.  B.79,St,a.J,i825.  Sl.  1.  D 
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}i.  l\o{v  und  Vanrjnelii)  auf  üas  BeHimmlcne.  Di 
jcdocli  aiicli  Hr.  Vaiitiuelin  in  allen  CliininerKrten, 
äie  er  nnleri'iiclito,  Spuren  von  Tilanoxytl  fand}  fo 
wolllo  icli  auch  dielen  Glimmer  aaf  Titan  prüfen,  lob 
befolgte  dabei  ßanz  genau  die  von  Herrn  Vautjuelin 
angegebene  Mctlioile  *),  welcbo  gowifs  geeignet  ißj 
die  gcringlien  Spuren  diefes  Metalls  in  einem  Foilil 
erkennbar  zu  machen,  konnte  jedoch  keinen  deutli- 
chen Tilangelinll  wahrnehmen.  Die  Salv.raure,  mit 
welcher  die  im  WalTerbade  aiisgefcliicdene  Kiefelerde 
gckoclil  wurde,  hatle  nichts  als  etwas  Clilorlilber  (von 
dem  Tiegel  hcrrnlirend,  in  welchem  das  l'offil  mit 
Kali  geglüht  wurde)  anfgenomnien ,  welches  beim 
Verdünnen  mit  WalTcr  2u  Boden  fiel,  nnd  als  nun 
Galläpfelaufgiifs  zitgeletzt  wurde,  eiitfland  kein  merk- 
barer Niederfchlag.  Man  fammclte  jedoch  daa  etwas 
gefürbte  Chlorlilber  und  unterfucblo  es  vor  dem  Lölli- 
rohr  mit  Phoaphorfalz.  Es  wurde  ein  Silberkorn  er- 
hallen,  und  die  l'erlo  färbte  fich  auch  durch  Zufatz 
von  Zinn  fo  unmerkbar  rölhlich,  dafs  die  Readion 
,  nicht  «13  entfcheidend  betrachtet  werden  konnte.  Bei 
der  uMieren  Prufunj^  der  übrigen  Beftandtlieilc  diefea 
Glimuiprs  fand  ficli  keine  Spur  von  Tifauoxyd. 

Was  den  l.itliiongeholt  belriiFt,  den  Hr.  Pe- 
ft;bier  in  einer  von  ihm  unicrfiichlen  Glimmerart 
gefunden  haben  will,  fo  ift  ca  nicht  unwalir^lieinlicli, 
dafs  fich  dicfcr  Chemiker  getaiifcht,  nnd  Biltcrcrde 
für  J.ilhion  genommen  habe,  wenigfiens  bcweiren 
feine  VerUicho  dasVorhandoufevn  des  Lithions  durcli- 


*)    AnnalFK  Ae  Chimi 
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aus  nicht,  fondern  deuten  vielmehr  auf  Bittererde  hin. 
Ich  habe  mehrere  andere  Glimmerart^n  mit  dem  LSth-* 
röhr  auf  Lithion  geprüft^  und  diefes  Alkldi  nicht  ge* 
funden^  unter  ^anderem  auch  nicht  in  einem  rofen- 
rothen  Glimmer  von  Nordamerika ,  den  ich  der  güti- 
gen Mitäieilung  meines  FreundeS|  dee  Hrn.  H.  B  r  o  o  k  e 
verdanke^ 


.» 


Es  erhellt  aus  dem  Vorhergehenden ,  dafs  der  pfir* 
fichblüthrothe  Glimmer  von  Chursdorf  nichts  anderes 
ifty  als  ein  grofsblättriger  Lepidolith,  und  es  möchte 
daher  fchicklicher  feyn^  die  Glimmer,  Velche  Lithion 
neben  Kali  enthalten,  durch  den  Namen  ,,Litliion- 
glimmer '^  Von  den  gemeinen  Glimmern  zu  unterfchei- 
den.  Uebrigens  ergiebt  fich  aus  dierer  Unterfuchung, 
dafs  das  Kali  ein  eben  fo  wefentlicher  Befiandtheil  des 
Liepidolit^s  iß  wie  das  Litliion,  und  dafs  man  daher 
den  Lepidolith  nicht  eben  als  ein  Gemengt  von  ge- 
n^einem  (Kali-)  Glimmer  mit  Lithionglimmer  zu  be- 
trachten habe.  Ich  habe  unter  den  Glimmerarten, 
welche  in  derfelben  Gegend  vorkommen ,  und  welche^ 
ich  nebft  mehreren  intereffanten  Foffilien  jener  Ge« 
gend  der  gütigen  Mittheilung  des  Hrn.  Paitor  Dürr 
in  LangenleKba  verdanke,  einige  gefunden,  welche 
mit'  dem  fögehannten  Lepidolith  viele  Aehnlichkeit 
haben,  indem  fie  fehr  kleinblättrig  find  und  in  grolse- 
ren  Maflen  vorkommen ;  andere  wiederum  j  im  Aeu- 
fsern  jenen  ziemlich  älinlich,  enthielten  kein  Lithion. 
'  HodiA  wahrfcheinlich  find  die  leichtfcliniclzbareni 
Glimmer  in  den  Dolomiten  des  St.  Gotthards,  deren 
Cordier  in  feiner  Abhandlung  über  den  Lepidolith 
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fiw^ht,   ebenfalls  Lilliionglimmer;    ich  Iiabe  niclit 
Gelegeiilicit  geliabt,  diele  zn  iiinorf liehen. 

Bemerken 5 werth  ift  es,  dafs  das  Vorkommen  tlea 
*  Lilhions  in  einem  Foffil  eine  grörscrc  Menge  .von  El- 
fen laiiszufchlicfsen  fcheint;  ich  hahe  diefes  hui  der  Uni- 
terfuclinng  von  mehreren  Turninlin-Species  benifeHtf; 
von  welchen  diejenigen,*  welche  viel  Eil'eii  eiilhielftjrf, 
nie  Lillijon  enlliielleii-,  lind  auch  der  fchw.-irze  Tur- 
malin,  der  mit  dem  Lithlongliumiür  bei  Clmrsdorf 
brich!,  kann  wenigfl^ns  keine  belrficiitlicheMongfl  ygat 
Lilltion  entlialten  ,  da  er  die  Fkmmä  der  Oclleii^l^^ 
nicht  rolh  färbt.  Dagegen  icheint  da3  Lit'hion  die  Gft, 
fellfciiaft  von  Mangan  zu  lieben,  wie  man  dieses  sän 
■  den  Lithiou)iaIligen  Titrmnlinen  fowohl  als  an  den 
Liiliionhalligcn  Glimmern  ßeht.  Auch  enÜiaUen  dife 
Lilliionglimmer  eine  gröfsere  Menge  von  Flnfdfaare 
al^  die  gewöhnlichen  Glimmer, 

Das  Lithion  Xcheint  in  ien  GcbivgsformationeH 
in  der  Gegend  von  Penig  ziemlich  verbreitet  au  leyn. 
Bei  Hartmannsdorf,  zwifcheu  Chemnitz  und  Penig, 
findet  lieh  ein  eigenthümlicli  conformirler  Quara  ia 
znfammengekillelen  runden  auf  dem  Brnche  conceA- 
trjfch  firalihgeuKornern,  welcher  im  Serpentin  bri^tl 
Splitter  diefes  Qnarzes  färben  die  Flamme  fchwachr 
rolh,  wa3  bei  einem  Bergkrj-rtall-Splilter  nicht  £o  der  ■ 
Fall  ift.  Bei  der  Analyfe  diefes  Quprzes  war  es  jedoch 
ni^ht  möglich,  Lithion  mit  Beniramtheil  nachzhwei- 
fen  ;  ich  fand  in  dcmfelben  gg.ä?  p-  C  Kiefelerde  neLÄ  , 
Spuren  von  Eifcn  und  AUunerde,  und  zweifeliiüftft,  ■ 
Spuren  von  Lilhion.  Mit  mehr  Beflimintlieit  giefet.' 
ficii  diefes  Alkali  in  dem  Andalulit  zu  erkenneii,  der ' 
ja  dem  Aliildethale  zwil'chonl?emgwnä.?i.c>tWWv^  in 


einer  in  Weiftflein  eingelagerten  Granitmafle  gebro- 
chen hat.     Auf  das  Beßimmteite  aber  verräth  fich  das 
Lithion  in  einer  Subltanz,  welche  ich  in  kleinen  Par- 
tien  an  dem  zuvor  erwähnten  Quarz  anlilzend  fand. 
Diele  Subßanz  hat  eine  wachsgelbe  Farbe ^  fühlt  fich 
fett  an,  iß  fehr  weich,  dnrchfcheinend,  und  läfsl  fich 
beinahe  wie  Fett  mit  dem  Meffer  auf  Papier  ßreichen. 
Sie  fcheint  mit  dem  Kerolith  des  Hrn.  B  r  e  i  t  h  a  u  p  t 
identifch  zu  foyn,   auch  kommt   fie  unter  denfelbc^ 
geognoßifchen  Verhältniffen  vor.     Sie  fchmilzt  nicht 
vor  dem  Löthrohr,  brennt  fich  weifs  uiid  erlheijt  der 
Flamme  die  fchönfle  Purpurfa^-be.   —     Bei  einer  an- 
dern Gelegenheit;^  werde  ich  die  genauere  Unterluchung 
diefer  Foflilien  nütthcilen. 

Cbemifche  Unterlbchuag    des    H^lvina. 

Diefes  höchft  feltene  Foffil  iß  ehemals  auf  einer 
eigenen  Lagerformation  im  Urgebirge  in  Beglc^itung . . 
von  brauner  Blende,  Flufsfpath,  Quarz,  Schiefer- 
fpath ,  Chlorit  u.  f.  w  in  der  Gegend  von  Schwarzen- 
berg  in)  fächfifchen  Erzgebirge  vorgekommen.  Di« 
crße  Nachricht  und  vorläufige  Charakteriflik  dellelben 
theilte  Hr.  Prof.  Mohs  mit  *),  und  flellte  es  anhange* 
weife  zu  dem  gemeinen  Granat,  als  ein  unbeflinlmteä 
Mineral.  VVerner  machte  aus  demfelben  eine  eigq^ 
ne  Gattung,  die  er  in  feinem  Syßem  zwifohen  Colo- 
phonit  und  Granat  aufßellte,  und  gab  ihm  vegen  fci- 


\ 
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*)  Befchreibung   des   von  der  NulPfchen  Mineralienkabhiets, 
1.  Abth.  S;92. 


ner  aii9gezeionn»en  gelben  Farbe  den  Namen  £/e 
nacli  Üem  griecbifclien  iiXiog,  Sonne,  Herr  Mobs 
roihte  den  Helviii  in  leinem  „Grundrifs  der  Minera- 
logie" dem  Gefchleclit  des  Granats  ein,  unter  der 
Benennung  „tetraüdritclier  Granat";  Herr  Breit- 
haupt braclita  ihn  unter  fein  Splicn  -  Kiefel- 
GefcIilccIit ,  lind  Herr  Gord'ier  liattc  ihn  mit  dem 
Crichfonit  (einem  T i tan oxydh altigen  fpäthigen  Ma- 
gnet-Eifen)  voreinigen  wollen. 

Wir  bcßtzen  bereits  eine  chemifche  Analyfe  clw 
Helvina  von  Hrn.  Hofrath  Dr.  VogeÜn  München  % 
welcher  zufolge  der  Kelvin  beliehen  foll  aus: 
Kierelerde  3  9,  SO 

Alaunerde  15,65 

Kalk  0,50 

Eifenoxyd  37i75 

Maiiganojcj'd  3,75 


Dos  VcHmllen  des  Ilclvlns  vor  dem  Lolhrohr  deu- 
tet, wie  fchon  Ilr.  Prof.  BerzeÜus  bemerkt  hat  "j, 
b«Aimmt  daraitf  hin,  dafs  Mangan  einen  Hauptbeftand- 
theil  diel'es  Minerals  anemacht,  imä  Kifen  in  geringer 
Meng«  darin  entliallen  ifi;  auch  iohejnl  die  Methode, 
deren  fich  Hr.  Hofrath  Vogel,  welchem  nnr  eine  lehr 
geringe  Menge  diefes  Minerals  znr  Analyft!  zn  Gebot 
jQand,  zur  Trennung  des  Eifens  und  Mangans  bedien- 
la,  niclit  liinreichend  genau  zu  I'eyn. 

Ich  enirjiracli  daher  lehr  gern  dem  Wunl'che  mei- 
nes Freundes,  des  Herrn  Breithaupt,  der  mir  eina 


vonSchweigge 
idiing  de!  Liichrohrx  u.  f.  v 


I.  Meinecke  Bd.  39.  S.  319. 
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nicht  unbctrScliUiche  Jifcnge  diefes  reltcnen 
raitziilheilen  diu  Güte  hatte,  dan'clbe  ehier  neuen  An«- 
lyfe  zu  unterworfen, 

Speclfifcfasc  QeTvIchl  d«s  Helvlni. 
Ich  beßimmte  dJefes  mittclft  einer  flufserfi  empfind- 
lichen Wage  zu  3)i66  bei  -f  G"  H-i  nach  Hrn.  Br  eit- 
baupt  fallt  dairdbe  Zwilchen  3,i  und  5,5. 

Verlalten  ro»  dem  Löihrolir. 
In  Beziehung  auf  diefes  Verhalten  rerwcife  ich 
auf  die  Unterfuchung  doa  Hrn.  Prof,  lieraelius  *), 
mit  welclier  ich  iibereinftimmcnde  Refiillate  erhalten^ 
habe.  Das  Fimkenfprühen,  delTen  Hr.  Vogel  er- 
wähnt, habe  ich  ebenfalls  lehr  denllicli  wahrgenom- 
men. Vergebens  bemühte  ich  mich  aber,  den  Scliwe- 
felgehalt  dos  Helvina  durch  HiÜfe  deeLöUiiohrs  uacli- 
zuweifen;  es  fcheint,  dal'a  die  grofse  Menge  Maugan- 
oxydul,  welche  der  Holvin  neben  Schwofelmangan 
enthSll,  die  Hcactlonen  auf  Scliwefel  vernichte.  Auf 
der  andern  Seile  dürfte  vielleicht  die  Li angl'auikcit, 
nxit  welcher  die  Mangan -Reaclion  durch  Soda  auf 
Platinblech  erfolgt ,  dieleni  SchMefelgohalt  ziigeiUirie- 
bcn  werden, 

A    a    a    l    y    f    B 

Vertrauend  auf  die  Angabe  *'),  dafe  Säuren  ohne 
Wirkung  auf  den  llelvin  Ibyn  follcj.,  und  da  in  der 
Abhandlung  des  Herrn  Hoiiath  Vogel  eines  Scliwa-' 


*)    Zuwendung  de*  Lälljrahn  p.  395' 
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felgelialtea  nicht  erwalint  ilt,  ^efchlors  ich,  den  fein 
gerchlamiuleii  Helvia  *)  durch  Giüliea  mit  kohlenf^- 
rcm  Baryt  zu  zerlegen,  um  fo  einen  moglicherweiia 
vorhandenen  alkaULchen  Beltandlhcil  aufzußnden. 

,3,712  Gramm  gefclilSnimter  Helvin  wurden  mit 
dem  5  fachen  Go\yichle  von  kohlenfaureni  Baryt  ge- 
mengt und  in  einem  Platiniiege!  geglüht.  Es  wur- 
de eine  hart  zu  lammen  geh  ackene  fchwarzhl.iue  TVIalTo 
erhalten,  welche  an  einigen  Stellen  gefchmolzcn  er- ' 
fchien.  Beim  Ucbergiefsen  diefer  durch  WalTer  auf- 
geweichlen  Maffe  mil  Salzfäure,  entwickelte  fich  Sch^ver 
felwailerfiofFgas  in  folcher  Menge,  dals  man  das  Ga- 
fäfs,  in  welchem  die  AuHufnng  enthalten  war,  aus 
dem  Zimmer  entfarnen  murale  j  zugleich  pr^cipith'te 
Üch  SchwefelmiJcli  tind  dem  Ani'elien  nach  Ichwefel- 
iiiurer  Baryt  neben  der  in  der  Säure  niclil  anfgelölten 
Kiefelerdo.  Mau  dampfte  nun  die  Aullöfung  im  Waf- 
ferbade  zur  völligen  Trockenli^iE  ab  ,  behandelte  den 
fiuckfland  mit  Salzfäure-lialtigem  WalTer,  wufcli  die 
unaurgelölte  Subfianz  auf  dem  FiUrum  mit  kochendem 
"WaffT  gehörig  aus  und  gliiJite  fie;  Jiierauf  kochte 
mAn  diefelbe  mit  tiiner  Auliäfung  von  reinem  balii'ch 
kohlenfnuren  Kali,  welches  durch  Glühen  von  kry- 
ftaJIinilchem  kolilenlauren  Kali  erhalten  worden  war, 
und  filtrirto  die  FlülTiskeit  kochend.  Es  blieb  auf  dem 
-Fillrnra  ein  weifses  lockeret  l'iilver  zurück  ,  nnd  beim 
■.   Erkalletl    ilwr    Flüfligkeit,     welcho   vollkonniicn    klar 

•)  Es  »erlipiil  bemcrtt  zn  werden,  dnfs  beim  Scl.l.iinmeii  des 
HeWins  niil  WülTer  diefes  volltiininiEii  l,Ur  durchs  Filinun  hin- 
durchgithi ,  was  bei  andorrn  Mineralleu  in  der  Regel  Die  der 
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^urciie  Filtrum  gegangen  war,  bildete  fich  in  derfel- 
ben  eine  grofse  Menge  eines  gela^tinofen  halbdurch- 
llcfatig^n  Niederfchlags  von  Kiefelerde,  der  bei  neuem 
Erwärmen  der  FlülGgkeit  fich  vollkommen  wieder  auf- 
löite  y  und  beim  Erkalten  ficli  wieder  bildete  *).  Das 
auf  dem  Filtrum  zurückgebliebene  Pulver  war  koUen- 
iaurer  JBaryt  mit  Sf>uren  ^von  uuzerfet^tem  fcliwcfel- 
lauren  Baryt,  —  Die  von  dem  fchwefelfauren  Baryt 
und  der  Kiefelerde  durchs  Filtrum  gefcliiedene  Flüi- 
figkeit  wurde  durch  kolilenfauree  Ammoniak  präcipi- 
tirty  von  dem  entitandenen  Niederldilag  abfiltrirt,  ab- 
gedampft und  geglüht.  Es  blieb  eine  in  WalTer  un- 
außösliclie  SubAanz  zurück ,  welclie  brennendem  Al- 
kohol keine  befondere  Farbe  ertheilte,  und  welche,  da 
man  von  der  Abwe£enheit  einer  alkalifchcn  Subßänz 
fich  überzeugt  hatte,  nicht  weiter  unterfucht  wur- 
de'**). 

Ü      >  ■ 

Da  der  unter  No.  i.  eingefchlagene  W^eg  zu  kei- 
nem igünßigen  Refultat  geführt  hatte,  fo  unlerfuchte* 
ich  vor  allem ,  oob  der  Hei  vi  n  durch  Säuren  nicht  atif- 
gefchloiren' werden  könne  ^  und  fand  dann  wirklich, 
dafs  er  von  Salz füure  bei  mäfsiger  Digeition  unter  Ent- 
wicklung voii  Schwefelwafferßotfgas  zerfetzt  wirdj  und 

•)  Hr.  Prof.  C.  Ö.  Pfa  ff  hat  zuerft  die  Erfahrung  gemacht,  dafk 
.     Kiefelerde  in'reinem  bafifcH  kohlenfaureti  Kali  oder  NAtrotvia 
der    Wärme    volHsommen    und  •  f^hr  'reichlich    Heb    auflöft/ 
(Schw.eigger>s  Journal  B«  XXIX«  S*  383)* 

•*)  Ans  der  fpätefefa  Unterfachung  ergiebt  itch,  dafs  diefe  Sub* 
ftanz  Beryllerde  war,  weicht  (ich  in  dem  im  Ueberfchüft^u- 
gef^tzten  kohleDfaaren  Am&onlak  ant%ciV^^Vixv«% 
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Isfs  diefe  SSure  beim  Erwürmcn  fogar  eine  Gallerte 
mit  ilim  bildet. 

a)  Es  wurden  daher  1,92!  Gramm  gcfclilainmlor 
und  getrockneter  Helvin  in  einer  Porzellan  fcliaale  mit 
raucliendor,  Scliwofelfäure  freier,  SalpetcrläHre  über- 
golTcn  ,  und  dann  nocli  eine  gewiiTe  Monge  rauchen- 
der Salzfäure  zugefetzt,  lieim  Erwärmen  der  MatTe 
bildete  (ich  eine  Gallerle;  man  erlutzta  die  Flüflägkeit 
bis  zum  Sieden ,  und  dampfte  fie  zuletzt  bei  mifsiger 
Wßrmo  zur  vollkommenen  Trockenheit  ab.  Die  Kie- 
feierde  fdiicd  lieh  ganz  weifs  aus,  und  wog  geglüht 
0,64088  Gramme  =  35,258  p.  C. 

l>)  Nach  Entfernung  der  Kicfelerde  wurde  die  durdi 
die  Einwirkung  der  Salpeter- Salzfäure  gebildete  Scbwa- 
felfäura  durch  falpeterfaiireti  Baryt  ausgefallt.  Der 
enfitandenc  fchwefelfaure Baryt  wog  geglüht  o,7o63  Gr. 
=  0,242155  Gr.  Schwefelfäure  =  OjOgl44i8  Gr.  Schwo- 
fel  =  5,o57  p.  C.  Schwefel. 

c)  Der  in  Ueberfchufa  zugefetzte  Baryt  wurdo 
nun  durch  Schwefelfäure  präcipitirt,  und  die  von  dem 
fcliwofelfauren  Baryt  durchs  Filtruni  gefchiedene  Flüf- 
£gkeit  in  einer  Porzellanfdiaale  abgedampft,  Sie 
wurde  anfangs  roth,  dann  grün,  wobei  lieh falpetrig- 
faure  Dämpfe  entwickellon.  Als  fie  faß  bis  zur  Trok- 
kenlteit  abgedampft  war  und  Wa/Ter  zugefetzt  wurdo, 
fchied  Jicli  ein  weilsos  Pulver  aus,  welches  durch  eine 
gröfsere  Menge  zugefetzter  Schwefelfäure  vollkoramen 
aufgelöß  wurde.  Die  fchwefelfaure  Flüffigkeit  wurde 
jetzt  durch  Ammoniak  zerfetzt  und  der  Niederfclilag 
auf  ein  Filtrum  genommen.  Die  durch  das  Filtrui;n 
vollkommen  klar  hindurchgegangene  Flüffigkeit  trobta 
h  allmäblig  und  fSrbte  Hch  bräunlich ;   man  brachte 
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fie^durcli  Abdampfati  in  die  Enge,  wobei  zugleich  dtfi 
uberrchülfige  Ammoniak  verjagt  wurde,    und  nahnl 
^das  ausgefchiedenc  Manganoxyd  auf  ein  Filtrum.    £d 
-wog  geblüht  o,o6o4  Gramme  =:  2,824  p.  C.      In  der 
filtrirten  FlfilBgkeit  brachte  oxalfaures  Ammoniak  kei- 
nen Niederfchlag  hervor,   ein  Beweis  der  Abwefen- 
Iieit  von  Kalk.     Zugefetzted  Hydrothion- Ammoniak 
fchlug  Schwefelmangan  nieder,   welches  in  Salzfliure 
geloA  und  zu  der  weiter  unten  erhaltenen  Mangan* 
auflofung  gegoffen  wurde.     Jetzt  wurde  die  Flüßigkeit 
,    abgedampft  und  geglüht;  es  blieb  aber  in  dem  Tiegel 
nur  ein  unbedeutender  Anflug  von  Manganoxyd  su- 
riick ,  der  in  Vitriolol  mit  rother  Farbe ,  in  Salzßture 
unter  Chlorentwicklung  fich  aufloAe ,  und  delTeii  Auf- 
lofung ebenfalls  zu  der  weiter  unten  erhaltenen  Man- 
jganauflofung  gegoflen  wurde. 

d)  Es.  iß  nun  noch  der  Niederfchlag  zu  unterfa- 
chen übrig ,  den  kaußifches  Ammoniak  in  der  fchwe- 
felfauren  FlüIBglceit  (c)  hervorbrachte.    Er  wurde  in 

I 

Salzfäure  geloß,  die  Auflofung  abgedampft,  um  die 
freie  Säure  zu  verjagen,  und  der  Rückßand  mit  einer 
Lofung  von  kaültilchem  Kali  gekocht.  Die  alkalifbhe 
Lauge  wurde  von  dem  braunen  Niederfchlag  durchs 
Filtrum  gefchieden.  Diefer  braune  Niederfchlag  löjße 
fich  in  Salzfkure  unter  Chlorentwicklung  auf;  aus  der 
Auflofung  wurde  das  Eifen  durch  bemßeinfaures  Am- 
moniak prficipitirt.  Es  wurden  0,119  Gr.  geglühtes 
Eifenoxyd  erlialten  =b  ä,564  p.  C.  Eifenoxydul. 

e)  Die  Flüfiigkeit,  aus  welcher  das  Eifen  entfernt 
worden  war,  wurde  nebß  der  (in  c)  durch  Zerfetzun^ 
des  Schwefelnian^ans  erhaltenen  durch  kohlenfaures 
Kali  kochend  gefällt     Es  entßand  ein  Niederfchlag 
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Ton  kolilenfaurem  Manganoxydnl|  der  gegl&ht  OyBGS. 
Gr.  Maii^anoxydul  s=  0,77945  Gr.  Mangaiioxydoi 
=r  40,449  p.  C.  Af angaiioxydul.  —  Wenn  ,  was  Xel^, 
-^yalirfclicinlicli  ill|  der  in -dem  Hclvin  aufgefundem 
Schwefel  mit  dem  Mangan  zu  SclLwcfeloiaiigau  yer» 
bunden  in  dexiirelben  «nthallun  ill  (da  auf  jeden  Fall 
der  Bifcngelialt  des  Helvins  zu  gering,  ifi^  um  des 
Schwefel  zu  fätligen),  fo  müITcn  von  den  gefundenen 
0,77945  Cr.  Manganoxydul  0,22076  Gr.  (cntfp rechend 
0,17235  Gramm  metallirchen  Alangans,  welche  die 
0,097441^  Gr.  Schwefel  fälligen)  abgezogen  ^Verden. 
Ee  bleiben  dann  0,55869  Gr.  Alanganoxydul  übrig 
=  28,995  p.  C. ,  und  der  Gehalt  des  Helvins  an  Man* 
ganoxydul  wird,  wenn  man  die  unter  (c)  gesundem 
Menge  dazu  rechnet,  zu  01,817  p.  C.  befiimmt.  Zop 
gleich  erhält  man  für  den  Schwefel  man  gangehalt 
0,26977  Gr.  =  14,000  p.  C.  Schwcfelmangan. 

f)    Die  alkaliliche  Lauge,  welche  von  dem  brau- 
nen Kicderfehlag  gefchleden  worden  war  (d),    wurdi 
mit  Salzfäurc  überfällJgt,   und  die  Flüfügkoit    dann 
durdi  einen   kleinen  Ueberfchufs  von  kohlenfaurem 
Ammoniak  gefüllt.      Es  iicl  eine  weifso  Erde  nieder, 
welclie  geglülit  o,ig58  Gr.  z=z  10,161  p.  C.  wog.     Die 
von'  diefem  Nicucrfchlag   iablillrirlc    riülligkeit   lieft 
nach  einiger  Zeit  von  felblt  einen  weifsen  flockigen 
INiederfcliIag  fallen;  man  dampfte  ße  daher  neblt  dem- 
AbwafchwalTör  ab,   und   nalmi  den  Niederfchlag    auf 
ein  Fillrum.     \:.t  wog  gcgliiht  0,006  Gr.  =  1,868  p.  (3, 
Da  fich  fpäter  ergeben  hat,  dafs  fowohl  diefer  Nieder- 
idilag  als  die  erwähnte  Erde  eine  und  diefelbe  Sub- 
itanz  waren,    fo  konimon  für  die  erhaltene  Erde  im 
Ganzen  12,029  P*^*  ^"  Rechnung. 


^' 
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g)  ijoSg  Gramme  Helvin  liintcrlicfsen  nacli  Atta 
Glolien  1,027  Gr.;  mithin  verlieren  100  Tli.  durchS' 
GWftien  1,155  Th. 

Ueber  die  tiätur  jener  Erde  entfcheiden  folgende 
Verfiiclie : 

Vor  dem  Lollirolir  verändert  fie  fich  nicht,  auch 
wird  fie  beim  Erhitzen  nicht  gelb.  —   Von  Borax  und 
Phosphorfalz  Avird  Ge  in  grolser  Merige  aufgolöß  und 
bildet  ein  klares  Glas,  das  durch  Flattern  milchweifs 
wird;  v-on  einem  noch  gröfseren  Zufatz  diefer  Flüffe 
■wird    das    Glas   iwälirend    der  Abkühlung  von   felbft 
milchweifs.,  —     Von  Soda  wird  fie  niclit  angegriffen, 
eJ  bildet  fich  kein  Avcifscr  Anfing  um  die  Probe  her- 
um.  —     Mit  falpeterfaurem  Kobaltoxyd  erhitzt  wird 
eine  fclnvarzgrauc  Mafie  erhalten.     Ihre  Auflofung  in 
Säuren  w,ird  durch  kohlenfaures  Ammoniak  ^öfällt; 
der  Nicderfchlag  lölt  fich  in  einem  Ueberfchnfs   des 
Fällungsmittels  faß  vollkommen  wieder  auf  ^  mit  Zu- 
rücklafl'ung  von  weniger  nicht  ganz  reiner^  Alaun  erde, 
welche  mit  Seh  weftilfäure  und  Kali  Alaun  bildet;  beim 
Kochen  der  ammoniakalifchen  Flülfigkeit  fcheidet  fich 
dicfe  Erde  als  ein  leichtes^  lockeres  Pulver  wieder  alis, 
welches  auf  einem  Fillrum   mit  kochendem  Waffer 
Vollkommen  ausgcwafchen  ,     in    Sauren   unter  jiuß- 
braiißn  fich  auflofl:  und  mit  Schwefelfäure  und  Kali 
keinen  Alaun  bildet,    Audi  in  einer  Löfung  von  ba- 
fifqli  kohlenfaurem  Kali  löfl:  fich  die  Erde  auf,  wenn 
.  man  fie   aus  ihren  Auflöfungen  durch  einen  Ueber- 
fchnfs difefes  Salzes  fällt   und   die  Flüffigkeit  erhitzt. 
Wird  diefe  Erde    aus   ihren  Auflöfungen  in  Säureit 
durcli   kauAifches  Ammoniak   präcipilirt  und   diefes 
\e\ztere  in yiJir  grofsem  üeberjcliufu  tax^^^^XtX^iSä^^ 
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Geh  eine  kaum  morkbnre  Menge  derfelben  niif,  welche 
beim  Verjagen  des  Ammoniaks  in  der  Slodeiiitzo  wie- 
der niederfallt.  Mit  einem  Ueberfcbufe  von  SalzÜfare 
bildet  diefe  Erde  beim  Abdampfen  eine  undentlicli 
Jtfyftdlinifchö  Mafie,  welche  an  der  Luft  zerHieistj 
und  durcli  Glühen  in  falzfuurca  Gas  und  in  Erde,  wel- 
che zurückbleibt ,  zerfetzt  wird.  Der  Gefchmack  die- 
fer  falzfauren  Brde  iß  in  hohem  Grado  füfs  und  zu- 
gleich zufammcnzichend ,  nicht  metallifch.  Mit 
Schwefelfäure  verbunden  kryfiallilirt  lie  beim  langlk- 
men  Abdampfen ,  wenn  man  die  Säure  nur  in  der  zur 
Auflöfung  der  Erde  nölhigen  Menge  ziigefetzt  hat 
Das  fchwcfelfaurc  Salz  hat  einen  herben  Gefchmack 
und  wird  durch  mälaiges  Glühen  zerfetzt;  der  Rüok- 
Aand  löfi  ficli  dann  in  WaiTcr  niu  einem  fehr  gerin- 
gen Tlieil  nach  auf,  hei  weitem  der  gröfste  Theil 
bleibt  in  der  Form  einer  fchleimigen  Subßanz  iinge- 
lö/i.  In  Enigfaurc  löft  lieh  die  Erde  auf,  die  AuflS- 
fung  kryltalliiirt  beim  Abdampfen  nicht;  bei  einem 
ganz  langfamcn  Abdampfen  bleibt  eine  gummiartige 
durch iiclttige  MalTc  zurück,  die  keine  Peuchtigkeit 
aus  der  Luft  anzieht,  lliQ'e  bekommt,  und  fich  in 
Waffer  von  neu^m  lölt.  Bei  einem  fchnelleren  Ab- 
dampfen der  Auflofung  wird  der  Rückftand  zum  Theil 
mildiwcifa.  Schwefel  walle  rJloiTgas  bringt  in  den  Anf- 
löfungen  diefcr  Erde  keinen  Niederfclilag  hervor. 

Kauftifcbes  Kali  lüft  Übrigens  diefc  Erde  auf,  wie 
fidl  fchon  aus  der  Darßellung  derfelbcu  ergicbt. 

Diefü  Erde  ilt  mithin  Beryüerde ,  welcher  eine 
lehr  geringe  Menge  von  Alaunerde  beigemengt  ilt; 
und  der  Helvin  belteht  der  vorlievgehenden  Analyfe 
xa folge  an»: 


SHiicrftorBebalt. 

Klel^lardB                  .        .        33.255  (j)  .        i6,73 

B»ytlcrdem{(elwa8AUui)erile  11,029  (/>  3,75 

Manganoxydul  .         .         ,        31,817  C«)  -         '  6,98 

Eifenoxydiil       .         .        .           ;.5e4  (d)  .           1,17 

Schwefel  mangan        .        ,         141OO0  (ej 

Verlna  durch  GIQhen         .  1,155  (?) 

97.333 

UaMrlbcfaung  des  Helvlns  auf  Flur^I^ure  mtl  Berückfichiieung  der 
andern  BeHand (heile  delTelbeii. 

h)  1)6o5  Gramm  fi-in  geriebener  und  getrockne- 
ter Helvin  wurden  mit  dorn  dreifachon  Gewichte 
rtm  kolilenfaurem  Natron  gemengt  und  gegUilil.  Es 
wurde  eine  fchwarae  zui'ummcngefcfimolzone  MafTe 
«rhallen,  wciclic  am  Aanda  einen  röllilicligelben  An- 
flug zeigte.  Waffcr,  mit  welchem  diele  MafTe  digcrirt 
wurde,  färbte  iich  nicht,  auch  nalim  dalTclbe  keinen 
Gerncli  an ;  e»  bildete  fich  eine  völlig  farblofe  Flnllig- 
Iteit,  und  es  blieb  ein  fchwarzca  l'ulver  zurück,  wel- 
ches auf  einem  Filtrnm  mit  kochendem  Walfer  ausgo- 
Ifliigt  wurde.  Die  durchs  Filtrum  gegangene  Fliifßg- 
keit  wurde  in  der  V\  iirme  durch  kohlcnfanrcs  Ammo- 
niak etwas  gelriibl;  mau  brachte  diefeii  Niederfchlag 
anf  dnffelbe  Filtrum.  AI9  hierauf  die  Fimügkeit  mit 
Sakfaure  überßltigt,  und  nach  Verdampfung  der  Koü- 
lenfäurebei  felir  gelinder  Wärme  in  einem  vcrfchlof- 
fenen  Gefäfs  mit  kaitftifchem  Ammoniak  und  I'dzlau- 
reiTi  Kalk  vcrfulzt  wurde,  l'o  enlAaud  kein  bemerkba- 
rer Niedcrlclilag  ;  ein  Beweis  der  Abwefenlieit  der 
Flnfsfaure. 

6)  Das  fchwarze  Pulver  wnrde  in  Saizßure  gelöfl. 
Es   entwickell«  licli   anfangs   ein  tixctV-Wt«   t-ü^-aOA 
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nach  ScliwefehvafTerßoff,  der  fehr  bald  einem  ftarken 

Gerncli  rtacli  Clilor  Platz  niaclile,  znt^lejcli  bildete  fich 
auf  der  Fliirfigkeit  eine  Scliwcfolliaul.  Die  naiciaure 
Aiiflöriiiig  wurdo  zur  Trockenheit  abgedaropfi  und-dü 
Kiefelcrde  ausgetcliiedeii  j  welche  geglüht  o,56Gj.  Gr. 
.wog  =  55j27i  p.  C. 

c)    Nach    Entfernung    der   Kiefelcrde  iviirde   Bit 
Fliinr^keit  mit   einem  Ueborl'chnfa  einer  Löl'ung  von 
>]4aiiniri;heni  Kah  gekocht,  die  von  dem  bsaniien  Nie- 
derfchlag   gefchiedene  alkahfolie  FlülÜgkeit  mit  Salz- 
füure    überfälligt  und   durch   kauftifclica  Ammoniak 
prScipilirt.     Dio  Beryllerde   wog    geglüht    0,148a  Gr. 
=  9,334  p.  C.    Man  l5flo  fie  in  Salzl'änre  auf  nnd  <li-   1 
gerirle  die  Anflü.fung  mit  einem  Uebcrfchiifa  von  toh-   l 
lenfnureni  Ammoniak.     Es  blieb  eine  weil'sc  Erde.iin- 
gelölt,    die  lieh  a*ch  in  einer  viel  gröl'seren  Menge     , 
von  kolilonfaurem  Ammoniak  nicht  anflolte,  und  wel-- 
clia  geghiht  Oj0252  Gr.  wog  =  i,445  p-  C.    In  Schwe-    | 
felfäuro  aufgelöft  und  mit  Ichwefelfaurem  Kali  vorfefzt    \ 
bildete    diefo  Erde   zwei  ileine  Kryßalle  von  Alaun.     | 
Dellen  HU  geachtet    vtrhielt    fie    lieh    niciit    wie    reine     ' 
Alaitnerde;    fie  gab  nHmlich,   mit  falpeterfaiirem  Ko- 
balloxyd  vor  deraLötlirolir  behandelt, nicht  die  Tcliöne 
blaue  Farbe,  welche  die  Alannerde  charakterifirt,  £on- 
dem  wurde  vielmehr  bläulich  Ich warz,  und  diele  Far-     l 
bo  liel's  fich  kaum  von  "der  uuterfcheiden,  welche  reine     ] 
Beryllerde  mit  diefem    Metallt'alz    giebt.      E3   fcheint      , 
ßaher    eine    gewilFo  Menge  von   Bcrylierde  chemifch     j 
mit  der  Alaunerde  verbunden  von  diefer  letzteren  zu-     j 
[ckgebnifeii  zu  werden,    wodurch  die  Ileaclion  mit      | 
Kiaball  fall  ganz  verniclitel   wird.     Die  Erde,  welche 
ifjhjh  Ja  dem  kohlenfauren  Ammoniak  anfgelöit  halle, 
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verhielt  iich  wia  rrine  Beryllordei  in  SciLwefelfänre 
gelöA  und  mit  fcluvefeHauremKali  verfelzt  bildete  ßcU 
keine  Spur  von  AlaiTn.  Da  nun  andererfeila  die 
Alaunerde  in  einem  grofsen  Ueberfchnfs  von  kolilen-> 
r^Mi-em  Ammoniak  etwas  anflöslich  ift,  fo  fcheint  in 
depi  gegenwärtigen  Fall  die  Alaunerde  durch  ihre  clie- 
mifclie  Verbindung  mit  Beryllerde  ihre  Anflöslichkeit 
in  kohl^nraurem  Ammoniak  cbonlalla  verloren  zn  ]ia- 
ben,  wie  fie  durch  ihre  Verbindung  mit  Billererdo 
ihreAuflüslichkeit  in  kauitirdiem  Kali  wenigAene  zum 
Th eil  verliert. 

M)  Der  braune  Niedei-fchlag  (in  c)  wurde  in  Salz- 
fStire  gelült,  wobei  Chlor  lieh  entwickelte.  Ana  die* 
fer  Auflüfung  wurde  das  Eilen  durch  bcrnfieinlaures 
Ammoniak  gufallt,  und  o,i435  Gr.  Eilenoxyd  erhalten. 
=  0,12825  Gr.  Kilenoxydui  =  7,930  p.C. 

e)  Nacli  Entfernung  des  Eilena  wurde  die  Fluf- 
Ggkeit  mit  einem  Üeberrchufs  yon  baßlch  l^plilenfau- 
rem  Kali  gefällt.  Es  wurden  0,7261  Gr.  Manganoxyd 
erhalten  =  o,Ü5 184  Gr.  Manganoxydul  =  40,800  p.  C. 
Diffes  Manganoxyd  wui-de  in  Salzfäure  aufgeltift,  und 
4is  d^rch  Abdampfen  neulralgemachte  Auflöfung 
^ijch  Hydrothion- Ammoniak  präcipilirt.  Die  von 
dem  gebildeten, Schwefelniangan  abfillrirte  Flüffigkeit 
wurde,  nachdem  der  Ueberfchufä  des  Ilydrothion- 
Ammoniaks  entfernt  worden  war,  mit  einer  Auflö- 
flUJg  von  bafil'ch  kohlcnfaurem  Kali  gekocht;  es  ent- 
Aand  jedoch  kein  I^ie  der  Ichlag. 

/)  Ala  das  kohlcnfauro  Alkali  der  Flüffigkeit  (ine) 
mit  Salzl'änre  überfätligt,  die  Kohlenfäure  durch  Er- 
llitzen verjagt,  und  nur  kaufiifclies  Ammoniak  zuge- 
AD;iit.d.Fl<jrik.  ß.7g  Sl.  1.  J.  18^5.  St,.i.  ^ 
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tcfii  wBi'iJo,  oiVlftantl  cii»  felir  mibadHiit ender  Nieder- 
l'clilag,  der  aufciuctn  rillniiii  gefanumll  mid  gegljilit 
o,oo58  Cr.  wog  =:  o,:i57  p.  C.  und  fidi  gi-^gen  falpeter- 
faiires  Koballoxyd  wie  Beryllcrde  verhielt. 

g)  Der  erfien  Analyfe  zufolge  ciitlialicn  lOO  TIi. 
Helviii  i4  ^i>.  Schwelehiiaiigan,  welche  mitliiu  von 
den  get'imdeiieii  40,8  ]>■  C.  abgezogen  werden  inüITeii, 
und  man  erbüll  dann  als  lieflandllieilo  des  Helvius: 

SauerflofTgcIialt 
Kicfelorde        .        .       .        35,271    {h)       .       .        17.75 
fler>llerdB        .       .        ,  s.026    ("" /)  2,50 

AlauDerde  (Beryllerde  ballig)  1,445     (c)        .        .  0,6? 

Manganoxydul  ,         ,        09,344    <»  "■  g)         •  (>-43 

Eireni.xydul      .         .         .  7.990     (J)       .         .  1,81 

,  Scbweielmangan      .        .        14,000 
VerluR  durch  Glülieii       .  1,155 


L 


97.331 
Der  nicht  ganz  niibclraciiliidic  Verliifl  bei  beiden 
Analyl'en  Idfat  fich  theils  durch  die  geringL'  Menge  der 
in  Unlerfiichiing  genommenen  Snbflanz,  iheiU  durch 
die  Scliwicrigküit  rodilferligen ,  dio  ^iianlilHt  deS 
Maivganoxydnls  mit  gehöriger  Schärfe  7,1t  beüimmen. 
Es  ilizwar  lelir  -wahrlcheinlich ,  dnfs  das  Mangan  in 
diefeni  Foi'fil  als  Oxydul  fich  befiiidcf,  Iclion  ans  dem 
Grunde,  weil  i'onft  keine  fo  hcdeiilüiide  Entwicklung 
von  SdiwefelwafTerftoffgas  Slaft  finden  wurde,  Wenn 
dasFotfil  mit  Salzl'äure  behandelt  ^vird  ;  aber  das  durch 
Ghiheii  des  kolilenlanron  Munganoxydnls  erhaltene 
Mnnganoxyd  wurde  als  l'cliwarzps  MaJigaiK>xyd  in 
Hechinmg  gcnoniniun,  was  vielleicht  nicht  vollkom- 
men richlig  ift,  iJidem  fich  unter  diefen  Umfiflnden 
'•iiio  fifw]l]„   Mvnnv.  rolhea    Oxyd   bÜck-n    konnte,    in 
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velcliem  Fall  der  Mangangelialt  etwas  zu  niedrig  an- 
gegeben Heyn  würde. 

Die  grolso  Mengo  Manganoxydiil ,  welclie  der 
Helvin  enthält,  erklärt  übrigens  genügend,  warum 
dar  Schwefelgelialt  diefes  FofGls  dem  Herrn  Hofrath 
Vogel  entgaiigeu  ill.  Beim  Glühen  mit  Kali  wird 
nanilicli  das  Mangaiioxydul  fuperojtydirt,  und  wenn 
dann  die  geglülite  MalTe'in  Sakfäure  gelöft  wird,  fo 
wird  der  ficli  entwickelnd«  ScIiwcfelwalTerftoff  iogleich 
durch  das  zu  gleicbor  Zeit  ficii  entwickelnde  Chlor 
zerfetzt.  Die  licrultale  diefer  Aualyfen  des  Helvins 
find  Von  der  Art,  dafs  man  denfelben  künftig  fchwor- 
lich  mehr  neben  den  Granat  wird  Hellen  können. 

Uebrjgens  fchelnt  es  nicht  wolil  möglich  za  feyn, 
die  chcniifclie  Conftitution  dicfes  Foffils  näher  zu  be- 
liimnieu ,  da  kaum  eine  feiner  Zufammenfetzung  ana- 
loge Verbiiidung  in  dem  Mineralreich  bis  jetzt  aufge- 
wunden worden  iß.  Vielleicht  dürfte  der  Helvin  ba- 
trochtet  werden  ala  eine  Verbindung  von  Döppelfilica- 
ien  doa  Maiigauoxyduls  und  der  Ueryllerde  mit  einem  ^ 
Oxyfnlpliuretum  des  Mangans;  die  llefuilate,  nament- 
licli  die  der  zweiten  Analyle,  lind  diefer  Anficht  nicht 
ttngüuAig.  Ich  kann  übrigens  diefe  Anficht  um  fo 
mehr  blos  vefmutluings weife  aufüellen ,  als  mir  die 
Seltenheit  diefea  Foffils  bis  jetzt  nicht  geflattet  hat, 
dalfelbo  fo  ausführlich  zu  unterfuchen,  wie  ich  ge- 
wiinfcht   hätte.  i 


Cliemifche  Unjerfucliung  des  Diplait's  ')  (Breitliaapt). 

j.i  i-iDiefes  Mineral  .ei'Iiielt  Herr  Breithaupt  von 
Harrn  Doclor  Thllacker  in  Herrenimt.  F,t.&näet 
fich  aiif  der  Inf*!  Amitok  an  der  Külie  vop  Labradf>^ 
UIkL  biJdel  dorl  mit  JvalkfpaUi,  Ciitnmer,  Feldlpatlf 
U.  f.  f.  ein  Hngleiclilormiges  Geraenge,  das  i'elrr  walir- 
IcIieinlicK  dem  Ui-gebirge  angehört. 

BUrvl^ .  Charakteriftxfc  nach  Hrn.  B  r  e  i  l  h  a  u  p  I.  ,. 

'T^V  tlla'aglanz  mit  Neignng  zum  Perlnmtterglanzauf 
der  voll  komme  nßen  SpalliingsflSohe.  .    ■ 

J^'arbe,  rofen-  und  pfirlicliblütlirotli. 

Rhombifch.  Derb,  grob  eingefprengt.  Spallbor 
in  zwei  Riclihingen,  die  eina  deullicli,  die  andere, 
minder  deutiicJie,  gegen  die  erfie  unter  einem  Win- 
kel von  nngefälir  gS"  geneigt. 

*)  DieFes  FofTll  Ift  olinr  Zweifel  dsfTelbe.  welche«  Hr.  Brooke 
(Annais  of   Philofopliy  1823.   Maüieft    p.   3S3)   L.atrolfit  Be- 
nannt hat.     Da   der   Latrobit  der  Angabe  des   Hrn.  ßrooka 
'Zufolge  nach  3   Richtungen  Ipaltbar   ill,    To  dürfie  der  Name 
CiploiC,   -yielcher  (leb  auf  die  zweierlei  SpaltungsricbluDgen  be- 
.aieht,  nicht  ganz  paffend  fe^n.    Nach  Hrn.  BrooLe  bat  die-     i 
'        fes  Fofill  drei  SpaKungsrichturgen   parallel  den  Seifen-  ani    J 
Endflächen    eines   doppelt-fchieren    Priinias.      Die    der  End« 
Bäche  parallele  Spaltungsrichlunff  ifi  fehr  undeutlich,  fo  dab      . 
■   die'Winkel,  welche  diefe  Fläche  mit  den  Seitenflichen  bildet, 
nicht  mit  Scharfe  (ich    beßimmen   laffen.     Sie   find   ungefähr 
QS"  30'  und  9I''-     Die  den  Seitenfldchen  parallelen  Spaltungs- 
rjchtitngen  bilden  mit  einaader  einen  Winkel  von  93°  30*. 
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.^enfif,  Gefff^Stlü  inaoHHrn.  Bro^k*  »ß),.  . 
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"^erhalten*  vor  dem  LSftrohr. 
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Vor  dem  Löthrolir  verliert  der  Diploit  feine  Far- 
be,  wird  fchneeweils^  bläht  fich  ßark  auf,  und  fin- 
lerl?  ani-l^iidis  äii  e&iiet*  ^nig  durchlcfaeinenden  U«Gh 
gefi  JM4^  zufai^raen.  ^^^  Mit  PhosphorjjLlz  fclpinl^^ 
er  su.fi^er  klaren  Pef*]ie.| .die  et^y^8.  Kiefel(*kelet  .extf^ 
Ijifilfc. ,  -7V .  lyf  it  Borax  ztt  /einem  farbloi!ep.!G)U8« ;  -^ :  Mii^ 
Soda  fchmilzt  «r.|^  eineiT' w^il^ef)^ 'blf^  dur4^ 
fcheihenden  Perle,  die  durch  mehr  Soda  noch  fchwer-? 
fchmelzbarer  ivird.  Auf  Plalinblech  zeigt  lieh  die 
Mangan  -Reaclion. 

Ich  begnüge  Jiiich,  di^  Refultate  z\/eier  mit  dem 
Diploit  vorgenommenen  Analyfen  anzugeben. 


1. 


2. 


t 

DieAnalyfeAiitkohlenfauremBarytgab:    die  mit  kohlenfaurem Kali : 


Kiefelerde    • 

•        • 

44»<553 

4l>78o 

Alaun  erde    . 

•       • 

36»8I4 

32.827 

Kalk     .        . 

•       • 

8>281 

•          9i787 

Man^anoxyd 

•       • 

3»  160 

•           5,767 
(mit  etwas  Bittererde) 

Bittererde  (Manganhaltig) 

0,62s 

Kali       • 

•       • 

6,575 

6,575  (weh  N.I) 

Wafler 

•       • 

'2.041 

.  2,041 

102,162 


98,777 


Zu  der  Analyfe  mit  Baryt  wurden  1,776  Granim, 
und  zu  der  mit  Kali  nur  o,8i5  Gr.  verwendet  Es 
wurde  noch  überdiefs  eine  befondere  Unterfuchüng 
auf  Flufsfäure  angeftellt,  deren  Refultat  war^  dafa  der 
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Diploit  keine  Flufsfäure  enthfllt.'  Da  jedoch  ißti  diefer 
Utitwlbchung  nur  0,2  Gr*  verwendet  werden  konn- 
ten^ fo  iß  di^fes  negative  Refultat  als  unficher  zu  be- 
trachten. 

Man  kannte  vielleicht  für  den  Siploit  die  mine- 

nüogirche  Formel  ^\S+5^S  odm KS+2CS+ 15 AS 

Anfßellen.  —    Üebrigend  wird  durch  diefe  AnälyÜe  die 
V  Meinung  des  Herrn  B r e  i t li  aup  t ,  dafs  der  .Diploit 
dem  Fdldfpath  und  dem  Skapolith  nahe  jElehe  ^  auch 
ton  der  chemifbhen  Seile  hisTy  beftätigf« 


/ 
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Xleber  die  Wirkung  des  Palladiums  auf  die 

fVeingeiJi  •  Flamme  : 

von 

P.      Wo  HL  ER. 


yyenn  man  Palladium  bis  zu  einem .  gewiflen  Grade 
an  der  Luft  erhitzt y  fo  läuft  ei^  bekanntlich,  ähnlich 
dem  Stahle,  mit  blauer  Farbe  an.  Bei  Wiederholung, 
diefes  Verfuches  mit  einer  Spirituslampe  bemei;kto 
ich  y  dafs  das  Blättchen  gewalztes  Palladium ,  welches, 
ich  hierzu  gebrauchte,  fich  zugleich  kohllchwarzi  wie 
mit  Hüls,  überzog.  Die  fchwarze  Subfianz,  die  ßcji 
hier  bildete,  liefs  fich  ab^vifchen,  färbte  fchwarz  ab, 
und  verfchwahd,  unter  Verglimmen,  wenn  das  Me- 
tall über  der  äufseren  Flamme  glühend  gemacht  wur^ 
de.  Es  war  leicht  zu  finden ,  dafs  diels.  Kohle  war, 
aber. die  Erfcheinung  war  auffallend,  da  es  bekannt 
ift,  dafs  der  Weingeiß  bei  feiner  Verbrennung  kei- 
nen  Rufe  erzeugt,  und  da  fich  auf  ColcJ,  Silber,  P{a-> 
lin,  Kupfer  u.  a,  nicht  die  mindefie  Spur  von  Rufs 
abtetzte,  als  diefe  Metalle  unter  gleichen  Umßänden 
der  Spiritusflanime  ausgeletzt  wurden.  .Bei  näherer 
Uuterfuchung  zeigte  es  fich,  dafs  lieh  in  der  äufseren 
Flamme  wenig  oder  keine  Kohle  auf  das  Palladium  ab- 
letzte,  daia  diefs  nur  in  der  inqern  gefcl^ieht,  wo  das 


N 


t   n '  ] 

iBtai)  eine^aum  zum  Rot1iL(lilIjen  reichende  Tempe- 
ratur erlaTigt,  und  dnls  die  Sl3i'ke  und  Reinheit  des 
"Weingeifiea  keinen  Einflufs  auf  die  Erfchuinung  hat. 
Das  Palladium  überzieht  (ich  in  ichr  kurzer  Zeit  mit 
einer  ziemlich  dicken  Lage  von  Kolile,  die  ficii  bei  der 
Herausnahme  aus  der  Flamme  gewöhnlich  entzündet, 
und  dem  Metalle  den  Anrcheirf  giebt,  als  ob  es  von 
Neuem  zu  glühen  anfange.  Nimmt  man  diefe  Kolils 
mit  der  Vorficht  ab,  dais  nichls  Vom  Metalle  felbft 
mitgenommen  wird,  und  verbrennt  fie  dann  auf  ei- 
nem Plalinbleche,  fo  liinterläfst  fie  jedesmal  ein  locke- 
res graues  Pulver,  was  nietallifches  Pailadinm  ift. 

Das  Ichwammise  Palladium  zeigt  diefe  Kolilen- 
Hcduclion  in  der  Spiritusflamnie  auf  eine  recht  «itf-^ 
fallende  Art.  Wenn  man  ein  Stückchen  delfelben  in 
die  innere  Flamme  hält,  wo  es  kaum  ficiitbar  glüht, 
und  dann  Ibhnell  herauszieht,  fo  i^ngt  es  an  der  Luft 
ftaiTt  zu  glühon  an  ,  was  oft  2  bis  3  Minuten  lang 
dauert,  fo  lange  nSinlich,  bis  alle  die,  in  feine  ZwI- 
Ichenräume  abgelelzle  Kohle  verbraunt  ilt.  Legt  man 
eiu  folches  Sliickchen  Palladium-Scliwamm,  während 
es  noch  glüht,  auf  den  Docht  der  eben  ausgelöfclite« 
SpirilHslampo,  l'o  glüht  es  nnler  Erzeuginij^  der  foge- 
nannleu  Aelherfäure,  fo  lange  fort,  als  noch  Spiritus 
vorJiauden  ifl,  aber  es  ichwilit  dabei  nacii  und  nach 
um  das  Vielfaclie  feines  Volums  auf,  inde.n  fich  blu-_ 
meiikolilarlii^e  Verzweigungt-n  von  abgefetiler  Kohle 
darauf  bilden,  die  in  dem  Grade  zunehmen,  dafs  Ge 
den  ganzen  DocJil  überziehen  und  einhüllen.  Nimmt 
man  diefe  efllorescirto  MalTe  ab,  und  verbrennt  fie,  fo 
bleibt  ein  Skelett  von  nielallifohem  Palladium  zurück, 
welches  die  Form  der  Maffo  hal,  ob^ltinU  da.a  Volum 
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desdazli  geferSnchteti    Palladinm  -  Scluvammes  vi^ 
leicht  kaiini  y'is  davon  belrug. 

Der  Verfiich  wurde  nocli  dahin  abgeändert,  daft 
ein  Streifen  von  Palladium,  von  elwa  i  Zoll  Längrf 
und  2  Linien  Breite  in  dun  Doclit  der  Spiritnalampo 
gefleckt,  die  Lampe  dann  angezündet,  nnd,  weim 
das  Metall  glühte,  wieder  nusgeblaftn  Würfle.  Es- 
fiihr  dann,  wie  Platin  unter  jliefeli  Umltänden,  zn 
glülien  fort,  unter  Bildung  vieler  fogeminnler  Aellier- 
Oliire,  und  befclihig  lieh  bald  mit  citiem  dicken  Ue- 
berzuge  von  Kohle.  Diele  fcliien  fich  gleichfam  ari 
zwei  Punkten  zu  concentriren ,  und  bildete  da  zNvei 
dicke  Schwämme,  gleich  wie  man  ähfa  ^oft  an  langen 
Dochten  von  Talglichtern  bemerkt.  Diefe  Schwam- 
lUfl  glühten,  unter  fieler  VergtöfBerUng ,  jetzt  nfir  "al- 
lein, und  das  Melall  nicht  mehr,  aber  die  Aetlierßinie- 
Erzeugiuig  war  noch  gleich  Itark  ').  Nimmt  man 
dann  die  abgefetzte  Kohle  ab,  und  verbrennt  ße,  fo 
hinterlalst  fie  ebenfalls  ein  feines  Skelett  von  Palla- 
dium. Dae  Palladiiun-BiüUchcu  l'elbft  verliert  dabei 
gänzlich  feine  Politur,-  feine  Oberfläche  wird  wie  an— 
gegriffen ,  und  grau,  und  es  hat  nun  in  dem  Grade 
feine  Gelchnieidigkeit  verloren,  dais  es  fich  im  niin- 
defien  nicht  mehr  biegen  lafst,  londcrn,  wie  das  fprö- 
deAe  Metall,  rein  abbricht.     Es  geht  daraus  deutlich 

'  •)  Ich  habe  fchon  frlilier  einmal  bemerkt,  dafs  diefe  Efljgffcre 
nch  eben  To  tejcht  durch  glilliende  Kolile,  ali  durch  Platin  er- 
zeugt, wüs  man  leic)ic  bemerken  kann,  wenn  man  einige 
Tropten  Alkohol  auf  glühende  Kohlen  fallen  IRfst,  wo  fleh  fo- 
gleich  Telir  ßark  der  ejfentbüm liehe  ,  Aechende  Geruch 
verbreitet. 
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ImrroTf  dafa  fich  hierbei  da$  PalUdiiim  mit  KoUen- 
ßoflf  verbindet,  auf- thnliche  Art|  wie  es  bei  demSuhb 
der  .Fall  iA,  und  dafs  die  Erfclieiiiungi  dafe  daa  Palla- 
diiun  Kohle  aua  der  Spiritusflanime ,  aua  welchem  ih- 
rer gasförmigen  Beftandtheile  es  auch  feyn  mag^  n- 
duoirt,  aus  einer  groben  Affinität  diefes  Metallea  tum 
KohlenAofFe^  allb  aus  der  Bildung  einee  KohlenfioC' 
Palladiums  I  erklärbar  feyn  mufle.  Wenn  diefe  & 
klärung  richtig  iß|  fo  mulste  Eilen,  deflen  Affi«;« 
zum  Kohlenßoff  bekannt  iß,  dielelbe  Wirkung  laf 
die  Spiritusflamme  haben ,  wie  das  Palladium.  Di«is 
iß  auch|  wiewohl  in  einem  geringerem  Grade ,  wirk« 
lioh  4er  Fall ,  und  man  kann  fich  leidit  davon  ülM^ 
zeugen  I  wenn  mau  einen  blanken  Eifendratliy  od« 
ein  Stück  Uhrfeder  in«  die  innere  SpiritusflanuM  hlit 
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IV. 


Schreiben  des  Herrn  Johann  von  Charpentier^ 

Bergwerksdireclor  im  Canlon  de  l^aud, 

an  JLeopold  von  Buch: 

übet  die 

S  a  1  z  -  L  a  g  e  r  li  ä  t  t  e    v  o  ii    B  e  x. 


Devens  bei  Bex  a  MSrz  Igas- 

—  —  Vor  einiger  Zeit,  namlicli  im  December, 
iäbt  icli  in  iiiifcrcr  Grtibc  ein«:  für  unFer  Salzwejk 
liScIiit  ■wicliljg©  Eiitdeckliiig  gomaclitj  die,  des  Vor- ^ 
Iiandenfeyns  uiiier  migeJieuren  MalTi;  feJir  itark  gel'aU 
zenen  Aiiliyilrita.  Im  Jahr  1822  diirclifuliren  wir 
diere  MalTc  in  fclirügcr  Richtung  auf  eine  Länge  von 
gSFuls  mittelft  mileres  tiefen  HaiiptftoUeiis,  die  Ga- 
lerie de  BoaiUet.  Damals  aber  hiull  ich  diefelbo  nur 
für  einen  ifoHrteii  Keil,  wio  wir  deren,  mid  von  ge- 
ringerer Ausdehnung  mehrere,  in  nnl'erer  Grube  ha- 
ben. Nach  Beendigung  diefos  Hauptitollenü  im  Oclo- 
ber  1825  lieis  ich  1645  Cubikfufs  von  diel'era  Anhy- 
drit ausarbeiten,  und  erliielt  davon  \'\']  Centner  40 
Pfund  Salz;  im  Mai  1824  Üftis  ich  wieder  1922  Cu- 
bikfufs ausarbeiten,  weJcIie  481  Cuntucr  55  Pfund 
Salz,  lieferten;  und  im  AuguA  1624  abermals  2000 
Cubikfufs  ,  von  denen  ich  661  Centiior]  16  Pfund 
Salz  erhielt,  mithin  hat  der  Cubikfufs  Anhydrit  oiu- 


mal   2g   Pfimd,    einmal  28  Pfund  tind  das  dritKMS 
54  Pfund  Salz  geliefert. 

Einige  Zeit  nach  unferer  Zurüctknnft  ans  Pic 
mont  imtcrfuclite  ich  die  Gnilie  von  Fondement  in 
decAbficlit,  irgeudwo  eine  ähnlicltc  SalzniaiTe  aufiu^ 
finden,  und  fand  auch  wirklich  eine  foiclie  53  Fufs 
mächtig,  welche  yernjiltellt  der  Slr^ckß, Bon  -£spoir 
einige  Zeit  bevor  ich  die  hiehge  Stelle  antrat,  recht- 
winkJich  durchfahren  war.  Auch  hier  Jiefs  ich  fo- 
gleich  öooo  Cubikfnfs  ausarbeiten,  welche  5i  Pfund 
Salz  vom  Cubikfufs  lieferten.  Der  Umfiand ,  dafs  di« 
Salzmaffe  von  Bon-Espoir  fowohl  in  Anfelmng  Aia 
Salzgehaltes,  und  in  der  übrigen  oryctognoftirchea 
Befcliaifenheit  der  von  ßouillet  vollkommen  gleichf, 
ala  auch  hauptfächhch  der,  dafs  beide  vollkorariieü 
auf  derfelben  Streicliungslinie  parallel  mit  der  Go- 
blrgsfchichtung  liegen,  liefs  mich  hoffen  und  ver- 
mulhen,  dafa  beide  MalTen  nur  Tlieile  einer  eiiliS-^ 
gen,  fich  von  Bouillet  bis  Bon-Espoir  auf  einer  Lahga 
von  2800  Fufs  und  auf  einer  Höhe  von  600  Fuia  er- 
streckenden Schicht  feyen. 

"Wenn  diefe  Vermuthung  gegründet  wäre,  Xb 
Bjüfste  diefe  fUzhaltige  Anliydritlchichl  durch  .d^B 
Hauplllrecke  von  l'ondement  und  noch    durch  eine 


4te  Slrecko  durchfahrt 


Icyn. 


Diefea  hat  fich  denj\ 


auch  fo  befunden;  ich  habe  dlefo  Maffe  in  beidaa 
Strecken  wieder  angelrofl'en  ,  und  zwar  noch  mächti- 
ger und  noch  viel  reichen  an  Salz,  als  zu  BouiÜßt 
und  Bon-Espoir.  Denken  Sie  fich  eine  im  Anliydrit 
und  den  ziemlich  fenkrecht  fallenden  Schichten  par- 


wordan  au  lejrh. '—  Wem  Sublimation 'des  Kochfal- 
zea  fi6b  Vorzuliellfen  etwas  Ungewohntes;  daher  Schwie- 
riges feyn  follte^  djen  darf  man  an'  Gay-Liiffac's 
Beobachtung  am  Vefuv  im  Jahre  i8o5  erinnern;  nnd 
an  die  Vergliche  von  Montioelli  und  Govelli  r^iit 
yefuvircher  Ijavarf  {jinnalea  de  Chimie  XXII.  ^i5  sq.) 
Die  Spalten '  lin  Crater  des  Veiuvs  Sv'aren  nkmiich 
18069  als  wir  ihn  beßiegen  dick  mil  weifsem  Salze  be^ 
deckt,  welches  Hr.  Gay  -  Luffa c  in  Neapel  äts  iaft 
reines -Koohfalft'befiimmte.  Die  Spalten  waren  nur 
einige  Tage  alt,  daher  das  Salz  an  den  Rändern  gewila 
fublimirti  -«  Heifse  Dämpfe  ßiegen  aus  diefen  Spal- 
ten Irenror.  —  Im  Jahr  1822  warf  der  Vefuv  eine  fo 
ungeheure  MaOTe  von  Sal^  .aus  dem  Crater,  dafs  dia 
benachbarten  Dorfer  von  diefer  Maile  fich  ihren  Haus- 
bedarf  hohen,  bis  die  2k>Ilbehorden  fie  als  Königliches 
Regal  in  Befitz  nahmen.  Dreilsig  Pfund  diefes  Salzes 
wurden  dein  Cabinet  im  Jardin  des  Plantee  zu  Parie 
überfchickt;  und  Laugier  übernahm  ihre  chemifclie 
Zerlegung.  {MSrnoirea  du  MueSe  X.  435).  Man  konnte 
deutlich  zwei  vcrfchiedenartige  Subftanzen  von  einan- 
der unterfpheiden :  eine  lehr  fchön  kryftallifirt ,  weifs 
und  rein;  die  andere  roth  und  viel  härter.  Beide 
vereinigt  lieferten 
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Salzfanre  Soda 

62,9 

Salzfaures  Kali 

10,5 

Schwefelfaurer  Kalk 

0,5 

Sphw^felfaure  Soda 

lU 
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Eifenoxyd 
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KalLerds  • 

•  ■ 

I»Sx 
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Wafler  nad  V^rloft 

« 

3.7 

• 
1 

Wflr«  folche  Mafle  in  einem  Gange  anfgelli^ 
wie  Plerr  vonCliarpenlier  ihn  befchreibt. 

hätte  die  Brnchfiücke  eben  fo  zurammengefinterl  < 

'•■•■'I''  .. 

vereiniflt ,  wie  er  fie  ia  der  LaaerlUtte  Von  ßex  w 
licli  gefunden  hat 
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heopold  pol%  Suc{ 
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m^Sm 
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V. 

I 

Ueber  die  Eigenfchaß  metallifcher  Pulver  y  fich  bei 

der  gewöhnlichen  Temperatur  von  felbß  in  der 

atmofphärifclien  Luß  zu  entzünden 

ron         t 
Gustav    Magnus*) 


Um  metalli Fehes  Kobalt,  frei  von  Kohle,  zn  magne- 
tifclien  Ver fliehen  darzußellen  ,  reducirte  ich ,  bei  eT- 
liohter  Temperatur  ,  Kobahoxyd  durch  VVaffef- 
itofFgas, 

leh  liefs,  nachdem  die  Rednctii^n  vollendet  ilrar, 
das  Metall  vollkommen  erkalten,  indwn  ich  fortwälv- 
rend  Wafleritpfigas  darüber  leitete.  Als  icli  dieles 
nun  aus  der  Glaskugel,  in  der  es  reducirt  worden, 
aiierchültete,  ipard  es  glü/iendj  und  oxydirte  fidi 
wieder. 

Ich  wufste,  dafs  das  afigewandtd  Oxyd  niclit  vott- 
kommon  rein  war,  daher  war  die  erfie  Frage,  die  lieh 
mir  aufdrängte:  ob  reines  Kobblloxyd  diefelbe  Er-^ 
fcheinung  gäbe.  Bei  mehreren  Reductionen  aber,  diis 
ich  mit  reinem  Oxyde  anfiellte,  entzündete  fich  das 
zurückbleibende  Metall  beim  Ausfchütten  nicht, 

*)   Es  ift  diefs  die  Abhaqdlung,  welche  ich  mir  fch^n  Bd.  tUl* 
S«  2SS  dem  Lefer  zu  bezeichnen  erlaubte.  P. 
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Ich  glatilita  nun,  dafa  die  Entzündung  von  einem 
Anlliel!  Kali  herriilire,  daa  durch  Aiisfülacn  nictit 
vollkoniiiied  von  dem  Oxyde  getrennt  worden  war; 
indem  icli  i»''"  vorfieülu;  dals  viellciclil ,  in  der  Ver- 
bindung mit  dem  Metalioxyde,  das  Kali  durcli  Waf- 
ferßoff  reducirt,  und  Koballkaliiim  gebildet  würde. 

Was  fogicich  gegen  diefe  Annahme  fprach,  war, 
dal's  dieferPyrophor  das  WalTer  nicht  zerlctzte-,  denn 
das  Anhauchen  beförderte  das  Verbrennen  detTelbeti 
nicht,  und  unter  WalTer  ausgefcliüttel ,  verbrannte 
er  erft,  wcnu  dalTelbe  durch  gelinde  Tenipcratur- 
Erhohnng  verdunftet  war.  Da  es  mir  ferner  unmög- 
lich war,  durch  eine  Milchuiig  von  Kobaltoxy^d  und 
Kali,  einen  Slinlichen  Pyrophor  darzultellen,  in  welchen 
Verhaitniflen,  und  in  welchen  Zultänden  ich  auch  das 
Kall  mit  dem  Kobaltoxyd  zufammenbrachte;  fo  unter- 
nahm ich  eine  Analyfe  des  Oxyds,  das  die  Feuer- 
errdieinung  gegeben  hatte,  und  fand,  aui'scr  dem 
Kali,  einen  geringen  Antheil  T/ionerde  in  demiell>eit. 

Ich  ihat  hierauf  zu  einer  reinen  Kobaltaufiöfung 
etwas  Alaun,  letzte  kohlenfnures  Kali  hinzu,  und  der 
dadurch  erfialtene  Nicderfclijag  gab  bei  der  HedLictiWBl 
die  Feuerer fcheinung. 

Barauf  verfuchle  ich,  auch  mit  andern  Metall- 
oxyden, durch  Zufalz  von  Thonerde,  einen  folchen 
Pyrophor  dariultellen,  was  mir  indefs  nur  mit  ßi/ea 
nnd  Nicket  gelungen  iJt.  Hierbei  mufs  ich  jedooii 
bemerken,  dals  bei  diefen  Verruchen  ausgclcliloiren 
-waren:  Alle  Metalle,  die  fich  nicht  durch  WafTerfioff 
reduciren  lalTcu  -,  ferner  die  fogenannten  edlen  Metal- 
le, da  diele  ihren  Sauerftoff,  bei  erhöhter  Tempera- 
tar,  ichoü  ohne  Zutritt  von  WatleTlioiF  fahren  laiten; 
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ond  endlich,  dm'äer  Ziifal«  von  Tlionerde  niiv  i. 
ron    Wirkung  iß,  wenn  er  mit  dem   Metall  : 
inen  gefallt  worden,    aiicli   diejenigen,    die  lieh  iiiclil 
mit  der  TJionerde  zuglticli  niederfclilagen  lalT^n. 

Was  ich  früher  vom  Kall  annahm,  glanblo  icli 
jetzt  von  der  Thonerde,  dals  dißlo  namlicli,  in  Vor-' 
bindung  mit  dem  Metalle,  zu  Ahimiriinm  redncirt 
würde,  und  das  AInmiiiinni  (ich  an  der  aimorphäri- 
Iclien  Luft  von  felbft  entzünde. 

Um  diefe  Annahme  zu  prüfen,  fällte  ich  reines 
EiCenoxj-d,  gemifcht  mit  reiner  Tlionerde,  wovon  ich 
die  relative  Zufammenfetzung  genau  kannte,  diirdi 
kauAifches  Ammoniak. 

Eine  gewogene  Menge  des  erhaltenen  Nieder- 
fchlags  ward  redncirt,  und  nach  der  Rediiction  ,  ohne 
Zutritt  der  atmofjihärifchen  Luft,  wieder  gewogen. 
Dw  Gewiclitsverluß  war  oiFeubar  der  Sauerlioff,  der 
dnnfelben  entzogen  worden. 

Ware  diefer  Vorluft  grölser  gewefen  ,  als  das  Go- 
■wiohtdes  Sauerftolfs,  des  in  der  Verbindung  .'ntlinlte- 
nenEil'enoxyds;  fo  müfdte  nothwendig  auch  dieTliaii- 
erde  von  ihrem  Sauerfioff  verloren  haben.  Allein  die 
folgenden  Refultate  des  oben  erwalinlon  VerliicJis 
fclieinen  mir  hinlänglich  zu  beweilen,  dafs  durch  die 
Reduclion  nur  dem  Eifenoxyd  der  SauerßofF  enfzo- " 
gen  werde,  und  die  Thonerde  von  ihrem  SauerAoff 
nifilile  verliere. 
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VyToph 

ore  au« 

verlar«n 

der  Sauerfioff  dei  EiPenoxyd» 

Eirenoxyd 

Thon*rde 

an  Gewlchi; 

in  der  Verbindung  betragt! 

88.05 

11.95 

25.4 

a6.9 

90.ao 

9,80 

37.1 

27.6 

93.06 

4.04 

29.31 

fiO.41 

95596 

4.04 

2947 

29,41 

Während  ich  nun  belcliäriifit  war  ansznmitleln, 
ol^  auch  durcli  Ziii'alz  einer  andern  Erde,  als  derTlion- 
erde,  dje  oben  erwSlinlenMetalle  tlieFauererlcheiiiung 
zeiglen,  wobei  fich  mir  gleicli  anfaiigsergab,  dal's  diels 
tei  der  Beryllerde  der  Fall  fey,  ward  os  mir  wallrlcliein- 
Hdljdora  wohl  die  bei  derRediiclion  angewaiidleTemp«- 
Tattir,  EiiifliirsQuf  dleEndziindlichkeit  haben  niSchle. 
Icii  wiederholte  daher  die  Bednclioiien  der  rpVnefi 
Oxyde,  bei  verrdiiederjen  Temperalnreii,  und  fand: 
dflis  nicht  ntir  reines  Eilenoxyd ,  londeni  auch  reifte 
Nlckol-  und  Kobaltoxyd  fich  von  lelbfl  an  der  tttnM»- 
rpliärilciien  Luft  entzünden,  wenn  ße  nur  bei  einer 
Temperatur  rediicirt  weiden,  die  unter  der  Ilotliglüll- 
hilze  ift  *).  Da  nun  bei  allen  bislieiigen  Ilednclioneri 
Rothgliilihilzo  angewendet  worden  war,  fo  ichien  es, 
dafs  die  reinen  Oxyde  die  Feiiererrcheinnng  nur  dann 
geben,  wenn  bei  ihrer  Reduction  leite  RolIigliUiliilze 
angewendet  worden,  dafe  diel'elbeu  aber,  woini  fie  ei- 

*)  Um  zu  tinterruclien ,  ob  dem  EiHenoxyd  bei  fo  niederer  Tera* 
peratur  aller  S.iuerftofT  entioRen  werde,  wurden  4,648  Grm. 
feines  Eireiioxyd,  bei  einer  Temperatur,  die  iinBeHihr  die  des 
hocbenden  Qneckfiibers  war,  reducirt.  Es  verlor  dadurch  1,417 
Gramm  an  Gewicht,  weklier  Verlufl  in  Procenlen  30,671  p.  C. 
betrjgi;  da  nach  Berzelius  der  Sauerftatf  dei  EiTenoxyd* 
3a,ä6  betrigt,  {o  üeht  man,  daß  das  Oxyd  vollLommeii  redu- 
cirt  worden  ift. 
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ifcti  Znftitz  von  Thonerde  liaben ,  rolhgliikanfl  wer- 
den können,  olme  iJire  Entzündlichkeit  zu  verlieren. 
Diefs  hat  iicli  durch  dirccte  Verfiiche  wirklich  befiS- 
ligt;  denn  wenn  z.  B,  reines  Eifenoxyd,  das  nach  der 
R'-diiclion  bei  niederer  Tetnperaliir ,  und  nach  voll- 
kominner  Abkiihlnng,  (ich  von  leJbft  entzündet,  bis 
zum  Rolhglühen  in  WafTerflofTgas  crliitzt  wird;  fo 
verliert  es  leine  Selbrteiilzündlichkeil ,  Jint  dolTelbe 
aber  einen  Zufatz  von  Thonerde ,  fo  kann  man  es  bia 
znm  Rothglühon  erhitzen,  und  es  entzündet  fich  noch 
iracli  vollkommner  Abkühlung-,  iiidel's  kann  auch  die- 
lem,  lowohl  durch  zu  Itarke  Hilze,  als  auch  durch 
bStiiig  wiederhoho  Kediiclioiien ,  die  Selbftentzünd- 
lielikeit  genommen  werden. 

Hieraus  wird  es  wahrfchoinlich ,  dafs  der  Zufatz 
der  nniclimelzbaren  Thonerde  nur  in  fofern  wirke,  ' 
als  dcrfelbe  das  Zurammenrchmelzen  dea  Metalts  er- 
fühwert.  Dafernernnr  diejenigen  unterdendurch'WaP- 
ferßoff  reducirbaren  Metallen  die  ErfcIieinRng  zeigen, 
dfc  am  fcliwerften  fchmeizbar  lind  *),  fo  fcheint  es 
nofhwendig  zu  leyn  für  die  Entzündung  eines  Metallsj 

•)  Weil  unttr  den  Bbfigen,  diircli  WafTerfloff  reducirbaren,  Me« 
talren  da.t  Kiiprer  am  rcliwerßGn  fclimelzbar  iß,  fo  wandte  ich 
beronders  auf  dlefs  meine  Aiifmerkrainkeil ,  und  wirKlicb  ift  ei 
mlr^da  ich  mehrere  Reducliunen  delTelben,  bei  fehr  niedriger 
Temperjliir,  und  unter  fuhr  geringem  Ziilri«  von  Wafferftoff 
anftellie,  einmsl  selüngen,  inota!liri:hes  Kupfer  za  erhnlCen, 
das  bei  Berllhrung  der  almorpUürifciien  Luft  fich  mit  einar 
Schicht  von  Oxyd  bedeckte,  jedoch  ohne  dafs  die  Ox;r<^alion 
(ich  der  ganzen  Maife  mitihpilie,  und  ohne  Feuererfcheinung, 
die  fcIiDn  deswegen  nicht  Statt  finden  tarjn,  da  es  bekannt  iß* 
ilift  di«  Warme,  die  das  Kupfer  bei  feiner  Oxydation  BBlM-ia- 

■  fce»,  nichthinreichrdaOelbe  iuinGU\\en2«\ti\tvv<^. 
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dafa  daffelbe  bei  einer  Temperatur  reducirl  werde,  bei 
welcher  es  weder  zufammcnlciiiiieUen,  noch  ziifani- 
iiieiiliiitürti  kann.  Da  bei  einer  folcheii  Rednclion  der 
SanerftofF  dem  Oxyde  dnrchWalTerltofF  entzogen  wird, 
ohne  dsCsdic  zurückbleibenden  metBllifcUeuTIieilölich 
durch  Sclmielzen  oder  Zu lammcii Untern  vereinigea 
können,  fo  i[t  anzunehmen,  dafs  das  Metall  Geh  in 
einem höchft  verthcilten  ZiiTtand  befinde;  und  dais  es, 
fö  wie  alle  porSle  Körper*),  Gasarten  condenfiren,  wni 
zwar  von  der  einen  Gasart  mehr,  von  der  andern  weni- 
ger, dafs  auch  ib  diefe  metaliil'chen  Pulver  das  Sauerltoff- 
gaä,  und  zwar  mit  folcher  Heftigkeit  condeiifiren,  dals 
bei  li  iel'er  Condenlation  die  Uraftande  herbeigeführt  wer- 
den, welche  zum  Verbrennen  desMetalls, oderzur  Vorbin- 
dungdefle]benniitdemSauerßofF,nothwendig[ind,wohin 
befonders  die  Crhöhung  der  Temperatur  zu  rechnen  iü. 

Für  die  nichtigkeit  diefer  Annalime  fpricht  ins- 
befondere:  dais  durch  Wairerftolf  reducirtes  Eifen, 
fowolil  wenn  dalTelbe  rein  iß,  als  aiich,  wenn  es  einen 
Zufalz  von  Thoncrde  hat^  fein  mehrfaches  Volumen 
Kohlenffiure  condenlire. 

Wird  nun  das  Metall  durch  die  Reduction  po- 
rös, und  coiidenfirt  es  deswegen  Gasarien;  fo  con- 
denßrt  dalTelbe  auch  offenbar ,  wähcend  feiner  Abküh- 
lung, von  dem  WalTerßolF,  in  welchem  es  erkaltet. 
Dafs  das  condenfirte  WairerftofF  nicht  lündeif ,  dafs 
auch  noch  SauerllofF  condenfirt  werde,  ifi  bekannt; 
wie  diefer  WalTerfiofF  abei"  ßch  bei  der  Entzündung  ver- 
halte, fehlen  mir  noch  einer  Beantwortung  zu  bedürfen. 

Ich    leitete    deshalb  KohlenfSnre  über  reducirtes 

•)  Beobachtungen  über   itie  Abrorbtion  der  dsurua  ilurctr  ver- 
fchieäeae Härper,  vonTh.  v.Sausfure.  Gili>. Ann.B47.S.II3. 
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BiAüfTon  delTeTi  Endziindlichkeit  ich  mich  AbeKMiet 
hatte,  fowohl  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur,  als 
auch  indem  ich  daffelbe  erwärmte ;  und  wirklich  ver- 
lar  diefs  hierdurch  feine  Endziuidlichkeit,  die  es  je- 
doch wiederum  erhielt,  wenn  es  in  WaiTeritoff  erwärmt 
wnrda,  woraus  irgend  ein  Elnflufs  des  Wafforftoffs  bei 
der  Entzündung  unläugbar  wird ;  vrle  aber  diefer  Ein- 
flufa  fey,  wage  ich  nicht  mit  Eefiimmlheit  zu  ent-7 
fcheiden. 

Es  kann  n^mHcli  fcyn,  dafs,  wenn  zu  dem  Cchddr 
condenfirtcn  WafferfiolF  auch  noch  atmofphäri- 
fohe  Luft  condenfirt  wird,  WalTer  gebildet  werde, 
und  dafs,  durch  diefe  VV^afferbildung ,  die  Oxydati' 
des  Metalls  bewirkt  werde,  was  jedoch  fehr 
wahrfcheinlich  ift,  da  die  QuanlitHt  WalTerftoff,  dil 
von  porofen  Körpern  condenfirt  wird,  fo  lehr  unbe-, 
deutend  iit.  Wall rfcheinli eher  ilt  es  dagegen,  dafa 
fchon  die  blofse  Condeufallon  des  Sauerftoffs,  ohna 
chemifchc  Verbindung,  die  Bedingungen  herbeifüh- 
re, die  zur  Oxydation  des  Metalls  hinreichen.  Denn 
gegen  diefe  letzte  Annahme  ipricht  keinesweges  die 
Thatfaclie,  dafs  keine  Verbrennung  Statt  lindet,  wenn 
ftalt  des  Wailerftoffgafes  Kohlenfaure  condenßrt  wird, 
iA  es  bekannt  iftj  dafs  Kohlenfaure  in  fehr  grofser 
Menge  von  porofen  Körpern  condenfirt  werde,  und 
dafs  dalier,  wenn  diefe  durch  andere  Gasarten,  z.  B' 
das  Sauerßoffgas  auogetrieben  wird ,  ganz  andere  Er- 
fcbeinungen ,  alä  bei  der  erften  Condenfation ,  ja  felbfi 
eina  Kälte ,  die  für  das  Thermometer  wahrnehmbar 
iA,  hervorgebracht  werden. 

Zur  Beftaiigung  dieler  Annahme  ili  es  mir  auch 
gelungen,  ein  metallifobes  Pulver  au.fi.afi.uÄÄW^  i? 


uch    ^J 


r 


3 


T«lvUbfi  entsändsl:,  oline  alles  Beireyn  vonW-aSUa 
ftoff.  Wenn  man  namlicli  oAallanres  Eifen,  bis  zur 
Zerletzu.ig  der  OxalPj.ire,  im  verfciilofTcnen  Gcfülse 
erliilzt,  ni)d  in  diei'em  erkalten  Ifilst;  l'o  erliStt  man 
4nf  diele  Weil«  metallifcliea  Eilen  in  felir  fein  ver-"  - 
Uieillem  Zi>rtaii(le,  welcliea  ficti  an  der  almol'pliäri- 
Ifclien  Luft  von  felbft  eniziindet.  Indel's  verliert  ancli 
di>-lcs  Ptilvpr,  fhfiiro  wie  das  bei  der  Rediiclioii  mit 
"WnlTerftoff  erlialtene,  wem»  man  nnr  ein  wenig'iu 
ftarke  Hitze  bei  Zcrrelznng  der  OxallJiurc  anwendet, 
IVine  Entznndüdlkeit.  —  Da  das  Eil'en  lii(.-b<-i  votl- 
kommen  redncirt  wird,  To  wird  ancli  walirlcheinlich 
nur  Kol.lenraure  gobiklol,  die  MMige  von  Kohlen- 
oxj'tlgas  wsTMiiflens  die  lii.-bci  onlftelil,  kann  nnri'elir 
g'-ring  leyn,  und  es  ift  nicbt  anznnebmen,  dai's  dicfe* 
einen  (Einilulä  auf  die  Eudziiudiiclikeit  des  Pulvere 
ausübe. 

Diefe  Vevfnclle  führen  zn  dem  Refitllat,  daTs 
brennbare  Körper  in  einem  l'i'br  poriil'i-n  '/.uRanüo 
die  EinenCcbaft  befilzen ,  fich  von  i'elblt  zu  OAydireii. 
Weil  'ditfle  UnterlnchiuiR  mit  ,\fn  tinldeckin.g.ni  des 
Herrn  Prof.  Berzel  ins  beim  Silicinm'),  und  den  an- 
dern, von  ihm  neuerlich  darce-flelhen,  inil'ctimrizba- 
.ren  Melall^n,  nnd  des  Herrn  HolValh  Dobereinor 
beim  Platin,  in  Verbindnna  zu  flehen  Idieint,'  nnd 
vielleicht  znrErktarungdornäliirllchenBitdnngdprSsI- 
peterliinre  fiiliren  kann,  glaubte  ich,  dalfl  he  deUlialb_ 
nirhl  paiiz  ohne  Intm-ITe  wSre,  und  habe  dalicr  iiiclit 


[elclieul,  fle  logleicll, 
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j^  AHflzuge  bekannt  zu 
H»rrii  Prof.  Mi  tl'c  h  er  I  ic  h, 
ich  die  erwähnten  Verfuclic  ai 
nicht  genug  fiir  .das  InlerelFe, 
Arbfil  genommen  bat,    dnnkei 
noch  nicht  ai^fgebe,  mich   ferner 
chun-  z,i  be(ci.(inigen;   lo  lionV  icl 
genheil  zu  liudei»,  eine  ausführlicli 
felbeci  bekannt  Kn  machen. 


]b«ncl>  nur  Iturz  nnd 
.,  aufgefordert  von  dem 
in  delfeu  Laboratorio 
gefu-lh  habe,  dem  icll 
das  deri'elbo  an  dielW 
I  kann.  Da  ich  aber 
.er  mit  dleler  Uu 


ich  Ipaier 
Darflellun, 


Gele- 
ig  der 


)  Diefe  Ann.  Bd.  77.  S,  21 1. 


CWf^   Liclttbengiing  ver/tellt   man   die  VerandefliH*^  '' 
^eh,  welche  das  LJclil  erleidet,  wen»  es  nahe  an  der 
Begranziirigcn  der  Köi-per  vorboigclit. 

Lfll'sl  man  Sonncnrtrahlcn   durch  eine  enge  Oeff- 
Quiig  in  ein  finHorpsZlnmier  trelen,  l'o  bemerkt  man 


VI. 

U  e  b  e  r     das     Jj  i  e  h  t} 
Hrn.  A.  Fbeshel  *). 


•)  Die  neueren  U"lerr(.diungeii  iih*r  i\e  Nadir  und  EigenPchaf- 
ten  des  Li'hles  linii  bis  jetzt  obne  Zneifel  nur  einem  fehr 
jeriiigen  Theile  des  pliylikalirchen  Publikums  in  Deutfchland 
beliannt  geworden,  indem  unfere  Zeitfchrifien  feit'ief  diefel- 
ben  Taf)  gfinzlicti  initStiiircliweiijeTi  übergingen,  und  unter  den 
Lehrbüchern  nur  das  des  Hrn.  Prof  Baiin>ellrCner,  eine,  venn 
gleich  gau»  vorireffhcbe,  jedocli  niclil  erfchöpfende  Darßel- 
lung  von  itinen  gsban.  Die  Wicliiiglieit  diefer  Unterruchnn- 
jen  an  fich  und  ihr  riocli  unberechenbarer  Einflufs  auf  mehrere 
verwsDdte  Zweige  der  Phyfiii ,.  veranlafit  miib,  auf  Wunfth 
«iniger  ■chtbaren  M-iinner,  diefem  GegenHande  eine  grörserB 
SMIe  in  den  Aimal^n  einzurSunien  und  zugleich  dasjenige  von 
den  [riih«rea  Unterfucliiingen  nachzuholen 
fländuifs  der  fp.itcrern  wefeuillcb  ift.  Dem  zufolge  lp|>fr  ich 
toaScIiA  dem  Publikum,  in  Verkürzuirg,  denjenigen  Auffatz 
vor,  welchen  Hr.  Fresnel   unter  dem  Titel:     „sur  U  tu- 

'     niär*"   der  fratizSIifchen   Ueberfetzung   von  Thoi 

nie,  als  ZuCmuneaftelluni   feinet  1>.nt.&ecVa,ui«a ,  \mvi.'&i«'><'^-U. 
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jR&'dre  Schatten  der  Körper  niclit  fcharf-  btgrttmit 
firici,  wie  im  Fall  einer  fiets  geraillinigen  Fortpflan- 
zung des  I.iclites,  foiidern  dafs  fie  verwalcliene  Uia- 
rilTe  belitzen  und  durch  farbige  Streifen  eingeüiumt 
Verden,  von  denen  man  drei  mit  Daullichlieit  wahr- 
nimntt,  deren  Breite  ungleich  ili,  I'o  dal's  Jie  vom  er- 
flen  zum  drillen  abnimmt.  Ifi  der  zwifcliengeitellte 
Körper  hinlänglich  Iclmial,  fo  erblickt  man  auch,  iin 
Innern  feines  Schaltens  Streifen  ,  die  diefeil  in  hulls 
und  dunkle  gleicli  weit  von  einander  flehende  Zonen 
abtheilen.  Wir  nennen  die  letzte  KlaiTe  von  Streifen  t, 
innere  Streifen,  die  erßeren  hingegen:  äufiefff 
Streifen. 

Orimaldi  ilt  der  erlte  PhyEker,  welcher  £a 
'T>eobachfet  und  mit  Sorgfall  unlerfucht  hat  *).  New- 
der  fich  ebenfalls  mil  der  Lichlbeugnng  befcbaf- 
ligte  und  diefer  das  drille  Buch  foiner  Optik  widmete, 
fclieint  nicht  die  inneren  Streifen  bemerkt  zu  haben, 
tiat  «nd  werde  aus  den  befonderen  Abhandlungen  dei  Hm, 
VerfalTen  »n  den  geeigneten  Stellen  Mehrere!  2ur  VoUft'D- 
digkeit  einrdiallen.  Dafi  ich  hierbei  auf  mehrere  Jahre  xoriick 
King,  glaube  ich,  bedarf  keiner  EntrchuldiguQg ;  iab  hier 
aber  Manches  wiederkehrt ,  was  Tchon  in  den  vortrefHIchen 
Abhandlungen  des  Hrn.  Dr.  Fr  r  u  e  n  h  □  f  e  r  (Neue  Modifieation 
des  Lichtes  etc.  in  den  Denksehr.  J.k.ßaierfch,  Ak.d.  W.  u.diefo 
Ann.  ß  1.74.  S.  337.)  enthalten  Ifl  undMelTungen  angelHhrt  wer- 
den, die  den  dortigen  an  vollendeter  SebSrfe  nachAeheoi  mög» 
man  aus  dem  G«licbts punkte  betrachten .  dafs  ich  wünfchte, 
die  neueren  Verfuclie  zur  Stütze  der  Undulationitheorie  taug- 
lichft  vollßdndig  zu  geben  und  es  gerade  zur  AnregODg  dsf 
Lerer  für  wichtig  hielt ,  Tie  mit  den  ziiginglicherea  Beobach- 
wngimiUeln  bekannt  ru  machen.  P. 

*]  Phyiica-malhelis  de  lumine,  eoloribus  et  iride  aliisqns  adne- 
xii.     Boiion.   löbj.  befoDdeti  Fra^alitio  XXU.  P. 
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ll  (obgleich  er  feine  Unteriucliiingen  fpSter  als  Grimaidi. 

||  nnflellte.  Er  fagt  nSmlicli  im  driUen  Buche  Itiner 
Oj>lik,  Quaestio  XXVIII,  bei  Gelegenheil,  wo  er  der 
UndilJationstlieorie  vorwirft,  dafs  lieh  die  liichtwellen 
in  das  Innere  des  Schattens  eines  Körpers  verbreiten 
itiül'sten:  „Es  ift  wahr,  dafs  dieStralilen,  welche  ISugs 
einee Körpers  Jiinßreichen,  ficli  ein  wenig  beugen,  wie 
ichea  früher  gezeigt  habe,  aber  diei'e  Beugung  ge- 
foJlri«ht  nicht  nacli  d^em  S  cliatten  hin,  fouder» 
OBch  entgegengeletzter  Richtung  nndniir,wenndieStrah- 
leti  in  einem  kleinen  Abftande  von  dem  Körper  vorbeige- 
ben, hernachpflanzen  ßchdief'elben  wieder  in  gerader 
Linie  fort,"  Esiitlcliwerzii  begreifen,  wieeinemfoge- 
fslliokten Beobachter  dieBengiuigdesLichtes  nachdem 
Innern  des  Schattens  hin  entgehen  konnte,  vor  allem, 
wenn^nan  erwägt,  dafe  derfelbe  feineVerfuclie  mit  fehr 
ff^imalenKörpcrii  und  felblt mit  Haaren  angefielll  halle. 
Man  ift  verleitet  zii  glauben,  dals  ihm,  in  feiner 
Theorie  befangen,  die  Augen  bis  zu  einem  gewiÜeit 
Grade übcrdiefe wichtigen  Erfcheinnngen  verlcltloirei) 
wurden,  die  den  Haupteinwurf,  auf  welcliem  er  die 
Üeberlegenheit  feines  Syftemes  gegründet  hatte,  be- 
deutend gefcliwScht  liaben  würden. 

Ca  diefe  Beugung  des  Licliles  nach  dem  Innern  des 
Schattens  eine  Fundamcnlalthatfaclie  ift,  fo  glauben 
wir  bei  dem  Einzelnen  des  Verfuchea ,  welcher  lie 
kennen  lehrt^  ein  wenig  verweilen  zu  mülfen.  Um 
diefen  auf  eine  Art  anzuftelien,  dafs  er  hinfichtlich 
feiner  Be^veiskrafl  keinen  Zweifd  hinterlsfst,  bedecke 
man  eine  im  Fenßerladen  gemachle  Ueifnung  mit  ei- 
nem Zinnblättchen ,  fteche  mit  einer  Nadel  ein  Locli 
»on  hÖchftens  o,i  Millimeter  Wtuftiw  \a\^\Afe  ^iäx-^ 
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Biet  das  Sonnenliclit  in  das  ver£nfierte  Zii 
treten.     Statt  die  Sonneiijtrahlen  unmillelbar  auf  dis 
Oeifiinng  fallen  zu  lalTen ,  was  nicht  erlauben  würde, 
£e  wegen  ihrer  Schiefe  weit  ins  Zimmer  zu  verfolgen'} 
fange  man  Cio  aulBerlialb  mit  einem    Spiegel  auf,   der 
fo  geneigt  iß,  dafs  er  die  Strahlen  faft  in  liorizontaler 
Hichlung  reüektirl.      In   den  auf  diefe    Art   von    den 
Sonnenilrnhlen  gebildeten  Lichlkegul  bringe  man  ei- 
nen Eifendralit  oder  fonlt   einun    anderen    undin-ch- 
lichligen    Körper    von    imgefähr     einem    Millimeter 
DlirclimelTtir.       Zn  nielirerer    Beflimniliieit    will    ich     , 
annehmen  ,  dafg  er  von  dem  Loche  um  einen  Meter     I 
entrernlifl,  und  dafs  die  weilse  Papplafel ,    mit  wel-     I 
chur  man   den   Schallen  auffangt,   nocJi  um  a  JVIeler    j 
weiter,     allo  von  dem   Feiifterladen  nni  3  Meter  ab- 
fleht.    WaredieOefTninig  unendlich  kUin,  alfo  der    | 
leuchtende  Punkt   ein  malliemallfclier  Punkt,     fo  jft 
klar,  dafs   der  auf  die  Papplafel  fallende  geometriLche     j 
Schalten  eine  Breite  von  3  Millimeter  haben  mnfste..    J 
IJnter  geomclrifcliem  Schallen  verftehe    ich    denjeni-     ■ 
gen,     delTen    OrSnzen    durch    Strahlen    gebildet  wür-     ' 
den,   die  keine  Beugung  erlitten  Latten. 

Wir  wollen  nun  bereclinen,  um  wie  viel  die-  ( 
Bereite  dea  abfc^lulen  geomelril'cJicn  Schattens  durcli  j 
die  Gröfee  der  lenchlenden  OeH'nung  vermindert  wM>- 
den  mufs.  Der  Annahme  nach  beträgt  der  Diircb^  I 
melTer  derfelben  -f\-j  Millimeter,  a Ho  gehen  die  üuTse-  'i 
ren  Sirahlen  von  Punkten  aus,  die  um  -^  MiJlimeler  ] 
von  der  Mitte  abftehen,  und  da  die  Papptafel  zweimal  I 
weiter  vom  Eifendralit  abßeht ,  als  diel'er  von  der  I 
leuchtenden  Oeffnung,  fo  mufs  der  Halbfchalten  -f^  / 
Ji^JJJimeter  in  Breite  haben.    Der  abfolule  geometri^- 
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ieSoImtlen  wirä  demnach  auf  jeder  Seile  i 
■fy  Millimeter    verringert  und  feine  Breite  auf  2-.8  j 
Buräckgerülirt.     Wenn  alfo   dit 
Innern  des  Scliallcns  zngekehrti 
Würde  in  diel'em  Kqnm  eine  volli 
liuiden  feyn.     Belraclitet  man  indels  dt 
Aufiuerklamkeit,      l'o     entdeckt 

rdiwacli  erleitdilt^le  Zonen,    erzengt  dnrcli  die  dun- 
keln Linien,  welclie   diele  trennen  und  in  der  Mitte 
des  Schaltens  Telbfl  nimmt  man  einen    licllen  Streifen 
walir.  *>      Ans  dielem  leiclit  anzLiltellenden    Verfiich  , 
folgt  alfo,  dals  das  Liclit  Ücli  nacli  dem  Schatten  der  \ 
Körper  hiiibengt,    wie  es  Grimaldi  beobachtet  hat. 
Zwar  l'cliwadit  es  lieh  nngeniein    Iclinell   fo   wie   der  ! 
B*'Mgnngswinkol  wächß,     aber  in  dit-fein  Ichleitnigen  - 
Abnehmen  li^gt  nichls,  was  der  VibrationsMiPorie 
iriderwäre,  l'ondern  diele  erklärt  es  l'elir  leiciit  du 
di'^iCleinlieit  der  Wellen,    und  lehrt  l'clbA  da«  Gelets 
>  Itennen  ,    nacli  welchem  diel'es    gefciiielit.      Ne 
I   hat  ßcli  allb  geirrt,    wenn  er  beiiauptete,    das  Licht 
treiiÄlich  nicht  hinter  den  dunkeln  Körpern  aus'iind 
dar   Einwurf,    den  er  daraus  der  Uudulationslheorie 
machte,  beruhte  auf  einer  ungenauen  Hypothel'e, 


Da  wir  einmal  von  den  inneren  Streifen  fpreclien,   ' 

fo  ia  es  am  Ort,   den  icharffuiuigen  Verfach   des  Dr.   | 

'  Thomas    Young")  über  dielen  Gegenftand,  nebft  | 


•)   Für  dis  Folgende  nenne  ich  jeden  Slrerfen  heU,  welcher  iQ  '' 
der  Mitte  zweier   dunkleren   Slreifen  liegt,    ohaa  weiter  dia 

LiGlit[birli.e   deflelben  zu   berücklicliligen, 

•■)  Her.  Aon.  Bd.  39.  S.  156  ff.         P. 
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der  wichtigen  Folgerung,  die  derfelbe  aus  jenem  zog, 
zn  beCclireiben. 

^  Kr  lliig  iiänilicli  mit  einem  Schirm  alles  Licht 
auf,  "weiches  an  einer  Seite  des  fchmalen  Kör])ers  top- 
beiging  und  bemerkte,  dats  ,  obgleich  Jiierduroh  nnr 
die  Hälfte  des  gebeugten  Lichtes  fortgenonimen  wird, 
die  Streifen  imlnnern  des  Schatlenadennoch  völlig  ver- 
Ichwanden.  ilioraus  fchlol'ser,  dafsdaaZnlammenlref- 
fen  beider  Liclitbündel  zur  Bildung  der  Streifen  iioth- 
wendtg  fey  und  dala  diefe  aus  der  Einwirkung  erfolg- 
ten, welche  ein  Lichtbündel  auf  den  anderen  ausübt; 
denn  da  jeder  derielben  für  (ich  ein  ziil'animenhflngen- 
des  Licht  in  den  Schatten  fendet,  fo  müfste  auch  ihre 
Vereinigung  mir  ein  zufammenhangendes  Licht  er- 
zeugen ,  falls  fie  fich  nur  mengten  und  keine  gevifla 
Einwirkung  anf  einander  ausübten. 

In  der,  nach  dum  Eniiflionsfyiteme  ganz  natürli- 
chen Annahme,  dafa  die  verfchiedenen  Inflcxionen  der 
Ijichtßrahlen ,  in  der  Nähe  der  Körper,  von  einer 
gewiffen  ,  von  dielen  auf  die  Lichttheiichen  ausgeüb- 
ten "Aiiziehnngs-  oder  Abflofsungskraft  herrührten, 
könnte  man  glauben,  in  jenem  Verfnche  fey  die  Wir- 
kung des  freien  Handes  am  iclimalen  Körper,  auf  fol- 
che  Art  durch  den  Schirm,  welcher  den  andernlland 
berührt,  verändert  woiden,  dafs  jener  die  Eigenfchaft 
Streifen  zu  bilden  verloren  habe.  Diel'er  Einwurf 
wird  fchon  gefchwächt,  wenn  man  erwägt,  dofs  die 
dufseren  Streifen,  welche  der  freie  Rand  des  Köf- 
pere  erzengt,  nicht  durch  dieNaclibarrdiaft  des  Schir- 
mes geändert  werden;  aber  der  Dr.  Young  hob  ihn 
vollends,  indem  er  den  Schirm  fo  weit  vom  fchmalon 
ASrper'enlfeTiitB  f  dafs    mau  vernünftigerweife  nicht 
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«nnelinien  konnte,  die  atlracliven  oder  repiilfi' 
Ki-aöe  des  Körpers,  wiirdoii  dadurch  verändert,  iriid 
«Is  er  nun  mit  denirelben  einen  der  beiden  Liciitbiiti- 
d«l  auffing,  bald  ehe  derfolbo  am  Hand«  des  ICörpei's 
VOTbeigeflreift  hatte,  bald  nachher,  veri'ch wanden  die 
iBnaran  Streifen  beltändiit. 

Er  zeigte  überdiels  den  gegenfeiligen  Einflufa  dtT 
Lichlfirahlen  dadurch,  dafs  er  Liclit  durch  zwei  liJn- 
UnsllchnaheaueinanderrtehMidel.öchereinfallenlicla; 
Innern  des  Schattens,  den  der  zwifchenliegRnde 
erzeugte,  beobachtete  er  helle  und  dunkle Strci- 
-■welciie  oiFenbar  von  der  gegenfeiligen  Einwir- 
der  Liclititrahlen  entfianden  waren,  weil  lia 
verfcliwanden ,  wenn  man  eine  der  OelFnun^en  ver- 
deckte. 

Die  Streifen  find  viel  deulliclier,  Wenn  man  in 
dem  Schirme  ftalt  der  Löcher  zwei  enge  Scfililze  nn- 
bringt,  die,  paralh.'l  unter  fich,  um  ein  oder  zwei  Milli- 
neler  von  einander  abftehen;  durch  VerfcliHclsung 
ita  einen  Sclililzes,  verfchwinden  alsdann  die  inneren 
Streifen,  obgleich  das  Licht,  was  von  dem  anderen 
Schlitze  in  den  Schatten  des  zwifohcnliegenden  Thei- 
les  gefaudt  wird,  noch  felir  merklicli  bleibt,  W^enn 
die  Schulzen  niclit  Xdimal  genug  find  oder  wenn  man 
den  Schatte  zu  nahe  am  Schirme  auffangt ,  l'o .  er- 
blickt man  oft  noch  Streifen  ,  nachdem  man  i'chon  ei- 
nen Lichtbündel  aufgefangen  hat.  Von  diei'en  Strei- 
fen wollen  wir  indefs  liier  nicht  reden;  man  kann  fie 
l«icht  von  den  anderen  unterfcheiden^  fobald  die 
Sdilitze  fchmüler  lind  als  der  Zwifchenraum,  der  £e 
ii«n: einander  trennt,  denn  sladann  lind  die  Streifen, 
H^i^eians  dem  ZufftmmentTeHenW\4.«s'VAÄ»ÄQ'ö.vÄÄi. 


^ 
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entfpringen  und  welche  verfcli winden ,  wenn  msnl 
nen  derl'elben  auffangt,    viel  zarler  als  die  fo  eben  er- 
wäliDlen.       Diele    find     viel    breiter    und     werden 
diircii  jede  Spalte  für  ßch  erzeugt-,  man  kann  bentcr- 
ken,  dafe  in  der  Mitte  des  Raumes,    in  welcliem  die 


beiden  Gr] 


die 


ippe 


1  von  breiten  Streifen  ficli  vermengen, 


ndern  ihren  Urfprung  nehmen. 


Wir  haben  itets  vorausgefetzt,  dafs  das  zu  dlefen 
Verfnchen  niigewaudte  Licht  von  einem  einzigen 
leuchleuden  Punkte  lierrülirff;  wenn  ca  nicht  der  Fall 
iß,  wenn  die  beiden  lieh  mengenden  Liclilbiindel 
nicht  ans  derfelben  Qualle  entfpringen  ,  fo  hat  der 
Torgang,  von  dem  wir  Ipi-achen,  ancli  nichtSlalt;  wir 
werden  hiervon  die  Url'ache  niillelft  der  Theorie  der 
Wellejibewegimg  leicht  einfelien.  Für  den  gegenwär- 
tigen Augenblick  wollen  wir  uns  auf  Jas  SlndiLini  der 
Thalfachen  bdclirS.ikr-n,  welche  mit  Ueberzengnng 
•  darlhun,  dafs  niiler  gewi/fen  Bedlngmigen  die  Lichl- 
flrahlen  einen  bemerkbaren  Einfliils  aufeinander  aus- 
üben. 


Beaiehnng  Gefagte  zu  vervoll- 
}ch  übrig,  von  einem  anderen 
i-eclicn,  der  dielen  gegeni'üiligen  Bin- 
'  Deutlichkeit  zeigt  und  den  Vorlheil 
innngen  der   DÜftaction  im  eigenlli- 


Um  das  in  dieü 
ftändigen,  bleibt  es 
'Verfnche  zu  ipreclie 
flnfs  mit  grofsei 
hal,  die  Eifch. 
chen  Sinne,  zu  il'oliren.  Diefcr  Verlnch  befteJit  darin, 
dnrch  zwei  lehr  wenig  gegen  einander  geneigte  Spie- 
gel, Strahlen  reflekliren  zu  lalTen,  die  von  einem  ge- 
meinfchafllichen  Lichlpnnkfe  ausgehen.  Bevor  ich 
jedoch  die  Vorfichlsmnaffl regeln  im  Einzelnen  angebe, 
um  dielen  Vorfuch  mit  Erfolg  «nxurtellen  ,  ift  e«  n&- 
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diigj  die  iVervollkommnungen  anzmK^m,  Veleh« 
Biiii  bei  äiefer  Gattung  von  Verfuclien  anbringen 
kann.. 

•     Statt  die  Oeffnung  im  Fenfierladen  des  verfinüer- 
tm  Zimmers    durch  Zinnfolie    oder  Pappe  zu    ver- 
Cbliliersen  und  diefe  mit  eijier  Nadel   zu    durchboh- 
ren, ifles  viel  bequemer  eine  Glaslinl'e  von  felir kurzer 
Brennweite  in  dieOeiFnnng  einzufetzen  und  mitteilt  ei- 
nes Spiegels ,  aui'serhalb    des  Zimmers,    die  ^onnen- 
Arahlen    horizontal    auf  diefe     reflecliren    zu    UITen. 
Bekanntlich  geht   die   Wirkung    einer    Linfe    daliin, 
die.  auf  fle    eirifallenden  parallelen   Strahlen  nahe  in 
einen    einzigen  Punkt    zu  vereinigen,    welchen  man 
4flB, Brennpunkt  nennt,  und  diefer  Brennpunkt,  der 
«^„dein  durch  dio  Mitte  der  Linfe  gehenden  StialJ 
ll^gt,  ift   der  Fläche  derfelbon  um  fo   näher,    je  con-' 
vexer  diefe    ift.        Zu  mehrerer  Eefiimnithcit  nehme 
ifjli,^^,     daifs  djei^r  Abftand    des  Brennpunktea     lo 
Millimeter   betrage.     Erfchiene  uns  die   Sonne   nur) 
als   leuclitender    Punkt,     wie    die    Sterne,     fo    wür- 
den'Kch   ihre'  Sfralilen,'      nachdem    fie    durch     die 
Linfe     gebrochen    find,      auch    nahe'  in    einen    ein- 
zigen  PiniJit  vereinigen;  allein  die  Sonne  iinifpannt 
eMten  Winkel  von  ungefähr  52'   oder  dio   Strahlen, 
Trelthe  von  zwei  diamelrol    entgegengefelzten    Punk- 
ten'Jhres  Umfnngs  kommen,   machen  unter  lieh  ei- 
nen Winkel  von  32'.     Um   alfo    die  Bilder  diefer  bei- 
den Punkte  im  Brennpunkte  der  Linfe  zu  befiimmen, 
muTs  man  unter  ihnen  diejenigen  Strahlen  crvvHhlenj 
welche  durch  die  Mille  der  l-infe  gclien,  und  da  fer- 
ner der    über   die  Brennweite  gemachten   Annahme 
Ann»),  d.  Ph^Rk.  B.  79.  Si.  i.  J.iBab.Sv.v.  ^ 


[ 

rfifeli  ."dieBliaör  nnf  der  Verlängerung  diefer  StraU«li' 
in  10  Millimeter  Abfianti  von  cler  Linfe  liegen,  fo 
werden  jene  durch  einen  Zwifchenraiim  getrennt 
fieyn ,  der  gleich  ili  der  Chorde  dea  Bogens  von  52', 
befcliriebcn  mit  einem  Radius  von  10  Aüllimeter 
Lange.  Hiernach  giebt  die  Recliiiung  gS  TauÜBiid- 
theile  oder  nahe  ein  Eilftel  eines  Millimetere. 

Diefs  ^vn^d0  demnach  der  DiirchmelTer  des  klei' 
"nen  Sonnentildes  im  Brennpunkt  der  Linfe  feyn  *). 
Die  Strahlen ,  welche  daHelbe  bilden ,  fahren  nacK 
ihrer  Durchkreuzung  im  Brennpunkte  in  einem  Licht* 
kegel  aus  einander ,  der  viel  ausgebreiteter  ift,  ola  dÖTj 
welcher  entAoht,  wenn  SonnenArahlen  unmittelbar 
durch  ein  kleines  Loch  geleitet  werden,  vor  allem,  wenn 
die  Linfe  ein  wenig  Breite  befilzt.  Die  grofse Ausbreitung 
des  Lichtkegels  iß  es  hauptfachlich,  was  diefeS  Ver* 
fahren  bequem  macht.  Es  ward  mir  von  Hrn.  Arago 
angezeigt  und  ich  wandte  es  fpSttr  ZU  allen  nuiiHR 
Verfüchen  an. 

Wenn  man  einegrofseÜnbeweglichkeit  des  lench- 
landen  Punktes  nöthig  hat,  wie  z.  B.  im  Fall,  dafs  man 
die  relative  Jjage  der  Streifen  durch  MciTun gen  beßim- 
men  will,  fo  iil  es  nothig,  itatt  des  eiufaclien  Spi^. 
gels,  einen  Helioüat  anzuwenden.  Ohne  die  Anwen- 
dung   diefes    Inltrumentes    würden    die    reileotirten 

*)  Man  mufi  Sorge  tragen,  tiafs  nur  äse  Strahlen  auf  dj«  Linr« 
fallea,  walche  van  dem  Spiegel  retleciirt  werden  nnd  fange  da- 
her die  direkten  Strahlen  niittelß  eineiSchirmesiun  ohne  dieh 
Vorßdit  würde  (ich  ein  iweiler  Lichtpnnkt  bilden,  der  die 
Wirkungen  des  erHeren  Telir  verwickelt  machen  k&ttnte,  venn 
die  Linfe  Jir'nreichend  grofs  ift. 
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StraTiIen  ihre  Richiiing  mit  in  der  einfallenden 
Stralilen  verttndeni,  und  folglich  auch  den  Ort  d«9 
Illeinen  Lichtpunktes  verrücken,  der  durch  deren  Zu- 
ümmen  treffen  gebildet  wird.  Diefe  gänzliche  Unbe- 
weglichkeit  des  leuchtenden  Punktes  iß  indefs,  wi« 
gefagt,  mir  für  den  Fall  nölhig,  dal's  man  die  Fran- 
ken meffen  wollte  und  man  könnte  lelblt,  Areng  ge- 
tMmmen ,  den  Heliofial  völlig  entbehren ,  wenn  nun 
edneLinfe  von  fehr  kurzerärennweite  anwendete  und 
nur  wenig  MelTungen  auf  einmal  vorn&lime|  fo  djlfr 
jcd«  derl'elben  nur  kurze  Zeit  dauerte. 

Nachdem  ich  fo  oben  das  beAe  Verfahren  mgag*- 
Imb  habe,  einen  Lichtpunkt  zn  bekommen  ,  will  ieh 
mch  zeigen,  wie  fich  am  Bequem Aen  die  Streifen 
bsofa«cblen  laffen  und  dabei  den  Gang  befolgen,  dea 
meine  eigenen  Entdeckungen  nahmen. 

AI«  ich  die  lulseren  Streifen  fahr  nahe  in  dem 
dunkeln  Körper  beobachten  wollle,  gerieth  ich  auf 
den  Einfall ,  den  Schatten  mit  einer  mattgefcliliffenen 
GUsplalle  aufzufangen  und  die  Streifen  von  der  hin- 
tenn  Seite  derfelben  mit  einer  Loupe  zu  betrachten. 
lodern  ich  nun  das  mit  der  Loupe  bewaffnete  Äuge,  in 
dar  YerlSngerang  der  Streifen  über  das  matte  Glas  hin- 
aus fortführte,  bemerkte  ich,  dafs  man  fie  datelbft 
ebenfalls  noch  fehen  konnte  und  zwar  viel  deutlicher, 
übrigens  vollkommen  ähnlich  mit  denen,  welche  hch 
*nf  Jem  malten  Glafe  abbildeten.  Ich  Iclilofe  daraus, 
dli^  die  Zwilchenfetzung  des  letzteren  nnnöihig  fey 
ud  es  hinreiche,  dafs  man  das  Licht  direkt  mit 
f  der  Loupe  auffange,  indem  man  diefe  hinter  deuv 
[   Icha  den  werfenden  Körper    aaf&dUb  wtvÄ.  tvv\\"-ä\t  ^«^ 


"rJ»clluiiaen  PimU  anfeho  ")'.''  öir  ferund  luetVön'iß 
felir  L-liiraöli;  die  Wirkung  eines  coiivexeii  Cmm 
golit  dahin,  ein  Bild  desjenigen  auf  den  Gnmd  de» 
Angcs  zLi  veifetzcn,  was  (ich  in  reinem  Brennpnnkle 
befindet,  diel's  mag  mm  ciii  nirklichcr  Cegeiillaüd 
l'eyn  o.Iev  ein  Bild ,  enlliandon  diircli  irgendeine. 
AnoriJnVing  deiLlchtftrahlen;  voransgefelzl  nur,  dats 

'äleroStrahleii  olihe  Verandeviing  zur  cönvexen "01(3- 
fl^chc  geTangeii.      Auf  dlefe  Art  läl'st   nns  dos  Ociilar 

%nc%  FeVnrolires,  das  Eiia  Im  Brennpunkt  feines '06- 
jectives  l'ehen ,  was  man  auch,    wiewöfil  viel  iindeiit- 

Jict^r.,  ^valtmimnit ,  wenn  man  'es  mit  einerw^eifsen 

J*apptafei  oder  einem  nialtgefcllliffetien  Glafe  juff^ngt. 

i^n    fphi'  feiiii'acher  Schhil's  überzeugt    uns  deinnaidl, 

lAitis  ,dÄeVc '  J^eobachlungeart j  r  der  bisher  ■übliohe»  .£aht 
vnrzLiziehen  iJt,,  weil  .Go  «ian-  YortheiligcwälN-t^-'-aia- 
gleich  die  Streifei;  za  vergröfgern  und  ihre  Helligkeit 

*}  Um  M  Sireiren'  mit  Deutlichkeit  walirzunelime/i ,  luuÄ  nw 

'■     'Sb^l'it'igeh,'  dars'dfei'BferinpuriVt  der  diircli  die  Eo'njFe'Vir- 

■      einiglen  Slrahlen  airf  die  Mitte  der  Pupille  falle,   iiti'tt  'lMi)i>i4> 

•inen  rakhea  Ahüaad   vnti  der  Loupe  liat)e,:  dafs  ihre  PIKHi« 

,.      ^n^lich  eclieNt  wUrde,  wenn  lie  fick   nicht  im  Schalt». •dw 

KUrpera  befinde.     Mit   Beibehalliing   diefes   gegeiireitigei}  .^Ur 

Itandes    de)  /tngei  von   der  Loupe,    bringt  man  beide   in  ^fo 

Schatten, ,80  dem  man  die  SlreiTen  beabaulilEii   will. 

Wenn  man  den  Körper  v.on  dei;  Loupe  nur  genau  »ni  deren 
Brenii'weit*  entrenit,  To  find  die  Künder  delfelben.  wefl'füi 
fielt  alidann  <n  dem  Attßande  des  dentlitrben  Sehern  b'eßnden.' 
Tcharf  begrluzl  und  ohne  Streifen;  rückt  tnan  den  K>irp«r 
aber  aus  d«m  ßreiiiiiiiinki,  entweder  nllier  oder  re(ner,'(ai. 
MtfteJieii  di«  Streifen  rogleici.  wieder,  die  Urfaclie  d«von  jft 
leicht  aiiinigeben,     d<icU    wünie     es   .iin.s    /.u   weit   im   D«Uil 
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V|;C',it^tt|aItreu ;     wodurch  es  für  eiii«  grofs« 
VMi  FXllen  möglich  ift,  ß«  zu  beobaclileti,  io  welclia 
laui  fia  WÄgen  ihrer  Feinheit  und  Licht fchwäch«  n 
mit  einer  Papptal'el  atifliingen  kann. 

Um  eine  Idee  von  der  Ueberlegenheit  diefer  Me^i 
tl>ode  zu  geben,    reicht  es  Jiin  zu    iageu ,     dafs  i 
Lief  durch  leicht  üir  Liclttu  eines  cinigermal^en  g 
Z|Bi]^«n  'Siemes,     iu  das  man  einen  dun^el;^  jCöi 
g.'^facht  hat,   Streifen  erblickt,  und  dafs  map  diercl« 
ben  l'elbß  im  Innern  düs. Schaltens  wahrniinnfl,  wen» 
^cr  Körper  hinJäiighch  l'chntal  und  eiilfernt  vom  An 
ge  des  Beobachters  ift;   während  es  felbft  l'iir  das  bcfliiu; 
Auge  uniltöglich  iß,  im  Innern  des  von  einer  I^appta-j 
fjsl  aufgefangenen  SclwilleiJS  Streifen  zu  erbjiijken.  Uifl 
ind^rs  mit  dem  Lichio  eijies  Steriies  Slreifen^^nahrzujJ 
nehmen,  iftesnothig,  eine  Laiipe  von  clww  grofaetJ 
Brennweite  anzuwenden,   z.  §.  Gläfer  aus  gewöhiUi-  J 
chen  Fernröliren,  von  ein  oder  zweiFiiia  Ji.rwinweit^ 
weil,  wenn   das  Glas  convexer  iß,   das  Licht  zu  fei 
jdxj)j»:acht  werden  würde.  Es  gelit  daraus  i;frvi^j-,  daCb 
4i?Yergräiäernng  ebenfalls  niclil  beträchtlijjli  ilt,  ui^db 
äiisi/pian  alfo    für  dief^n  Fall  keine  Streifen  von  degf 
Ffiioheit     beobachten     kann,      wie    bei    lebhaftei 
lichte.     Je  fchwiicher  diefes   ilt,   je  mehr  roufs  mat 
im  Allgemeinen  die  Vergrol'seruiig  vermindern.  Wil, 
man   diefen  Verfuch,    den  jeder  leicht   wicderhc 
JMBn,  mit  Erfolg  anßellen,  fo  mufsman,  wie  fchou 
&äher  gefagt,  Sorge  tragen,  dafs  der  Brennpunkt  dea 
CMivexeu  Glafcs  auf  die  Mille  der  l'iipille  falle,    und 
diele  in  einen  folchcn  Abßnnd  Itellen.  dafs  ihre  gan- 
ze Flache  erleuchtet  fcluinf.     Bei   dk-l'em  vRrhalhiil's- 
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man  den  Sdititeh  des  KSif  ers  üdPi' 'M  ^«ll^iiMU  ttall 
Streifen  beobachten  will.  '  .  iio.s.  1  ..  . 

.  '        .  .  .       .   •«  ....../.•.*, 

Ich  glaubte  mich  ein  wenig  Bei '3^ BfertkCTiltfWf^'girt 
verweileti  zu  mÜlTeny  weil  es  inlttelll*  ^eler^TelHii  ilL 
alle  Erfclieinongen  der  DifFraction  tnil"  Geiuini]^«lf  fü 
beobachten  und  sn  meffen.    Man  A<dlt  nfmli6^ l^lli^ 

iais  rnn  <Ua  Breite  der  Streifen ,  d.  h.  nm  ddtai  AMtilttl 

■  ■  ■        .         .j  f 

Bwifishen  den  Mitten  der  dankidn  oder  hellen  Slnl^ 

fen,  SU  mefleni    ee  hinreicht,    eine  kleine  bewegt 

ehe  Loupe  anzuwenden ,    die  in  ihrem  Brennpmftl 

als  ^hzeichen  einen  fehr  zarten  Faden  trlgt,  däfta 

Ortsrerlnderungen  man  ikiittelft  eines  Nonine  ödir 

einer  Mikrometericliraabe  genau  beftimmen  kann.  Eil 

Apparat  dieC^  Art  heilst  eiti  MAirometer«  Dasjemgi^ 

welches  ioh  zu  allen  meineA  Yerfochen  an wtndtsi '  mil 

Ton  Hnu  Fortin  verfertigt  ward,'  enthält  «irie  K1lp&^ 

platte  y    die  fich  mit  ianfter  Reibung  zwiichcm  '  km 

fefien  Fugen  rerlchieben  lllst.      In  der  AGIt6''diefir 

Platte  ift  ein  Loch  ron  der  Weite  eines  CentinMtai 

gebohrt,  vor  dem  jenfirits  ein  roher  Seidsnfiideii  dl  I 

SehzeiGhen  ausgefpannt  ift,    und  diefleits  iii  einM  j 

kleinen  Rohr  die  Loupe  fich  befindet ,  die  inait  t^ 

lehieben  kann,  um  den  Faden  in  ihren  Brennpunkl 

zn  ßellcn.       Die    Platte,      auf    welcher   das    gants 

Syftem  befeftigt   ift,     wird    durch   eine   mit  groft« 

Sorgfalt  gearbeitete  Mikrometerfchraube  bewegte   'An 

diefer  ift  die  Weite  der  Gflnge   genau  bekannt  «id 

die  Untcrabtlieilungen    derfelben  fch&tzt    man     nit-  f 

telft   einer  in    loo  Theilen   getheilten   Scheibe,     anf  1 

der   eine   an  der  Schraube  befeßigte    Nadel    umher-  I 

lluft.     Durch   UnidreliunfT  der   Schraube    kann   man  |. 
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hi«durch  nocli  faß  auf  j^q  Millimeter  die  Ortsv^rSittr 
dtirungen  beßimmcn,  welche  der  Faden  und  die^jf^ 
erleiden.  Es  iit  dtefem  nach  leicht  einzurollen,  wi« 
nun  z.  B,  den  AbAand  ^wiTchen  den  Mitten  zwei«f 
dnuldeu  Streifen  miist-,  man  ßellt  nSmlicli  foIgw«^|4 
den  Faden  auf  die,  Mitte  der  erlten  und  zweiten« 
zeichnet  jedeemal  den  Stand  der  Nadel  an  der  Scheibe 
auf  und  zählt  die  Anzahl  der  ganzen  Umdrehungen, 
weldie  auch  überdiets  dnrch  einen  Nonius  angegeben 
wird}  deiTen  Abtiieilungen  der  Weile  der  Schrau- 
bengange gleich  Jind.  Da  man  nun  diefe  W«ita 
Itennt,  fo  ift  es  auch  Iciclit,  die  Ortsveränderungen 
des  Fadens  oder  den  Abliand  zwifchen  den  Mitten  d9 
beiden  dunklen  Streifen  zu  berechnen. 

Ich  hätte  Ichou  vor  Bofchrcibiuig  derDiSiractions- 
«richeintingen  des  Beobachlungsverfahrens  mit  der 
Iioupe  erwähnen  können,  ober  ioh  fürchtete,  einige 
Zweifel  über  die  wiclitigen  R.efulta|e ,  welche  es  daPr 
legt,  KurückzidaHen,  wenn  ich  gewifTemiafsen  deren  ox- 
perimentalüH  Beweis,  von  dem  mehr  oder  minder 
Aarkfn  Vertrauen  abhängig  machte,  das  man  zu  der 
neuen  Beobachtungsmethode  hegen  konnte.  Deshalb 
befcbrieb  ich  die  Veriiiche  fo,  wie  lie  von  Gri- 
maldi  und  Yonng  angeßcllt  wurdun,  welche, djo 
Streifen  mit  einer  Papptafel  auffingen.  Es  jA  nicht  . 
ibbwer ,  lieh  zu  überzeugen  ,  dafa  die  Anwendung  der 
Xioupe  an  den  Erl'cheinnngen  nichts  verändert;  denn 
dazn  reicht  es  hin,  die  auf  einer  Pfpptafel  abgebilde- 
ten Streifen,  mit  denen  zu  vergleichen ,  welche  man 
«niltelA  einer  Loupe  erblickt,  deren  Brennpunkt  einen 
.gleichen  AbAand,  wie  jene,  von  dem  dunkeln  Kor- 
per befitzt.     Man  erfielit  olsd^iu,  ÄaS.t'Ä^^'Siv*  asS,  Si» 
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inl>Rra  Vergrölsernng  nnd  den  Glanz,  welch«  ili- 
die  Lioupe  ertheilt,   einander  völlig  ölmlicli  find, 
id  mifst  man  ilire  Breite^     Ib    findet    man    dierelb« 
illig  gleich.    Ea  ift  aber  gut   a  priori  und  auf  eine     j 
irdiaus  unwiderlegliche  Art  zu  beweifeii,     dafe  das      | 
!cht  in  die  Schatten  der  Kör^ier  eintritt  und  daTs  die     I 
Jjjchtflralilon   einen  gegenfeitigen  Einflufs  auf  einan-      , 
ir  ausüben.     Deslidb  liaberich  geglaubt,     das  neue 
lobaclifuugsverfahren    nicjü     fiülier    aus    «inändtt 
üttaen  zu  niülFen,    als  bia/ea  für  die  gleich  zu  erWtth^ 
;^jfenden  neuen  Verfnohe   nölhig  -würde.  '"• ' 

Wir  können  jetzt  den  Verl'nch  mit    den    braden     ] 
ein  erklären,  hei  lyelcliem  man  durch  die  Verei- 
,g  zweier  Von  deren  Flüchen  regelmälsig  zur^cfc     ■ 
orfenen  Lichtbündel  die  auffallendfien  Wifkun-     ' 
gen  des  gegeufeitigeu'EinflulTes  der  LithtArahlen  «tfi 
hall.     Man  ninfs  5iierz.u  keine  belegte  Spiegel  anweH-    '| 
den,     loudern  folch*,     die  an     der  Hinterfläche    g*-     | 
fahwarzt  find,   ddmjt  die  zweite  Reflexion  ,  welche^öi     j 
Erfcheinungen  verwickelter  machen   würde,      KbtUli^     ; 
wird,     Metallfpiegbr  find  nocir^^vorziiglicher.  '  NkftJW-     ' 
dem  man  nun  zwei    Spiegel  auf  eine  folclie    Art'  an 
einander  gebellt  hat,  dafs   fich  ihre  Uander  vollkom- 
men berühren ,  dreht  man  (ie  fo  weit  bis  fie ,  beinahe 
in  einer  Ebene  flehend,  nur  noch  einen  geringen  ein-     ( 
fpringenden  Winkel  bilden,   und  von  dem  leuchte»*''  | 
den  Punkte  gleichzeitig  zwei  Bilder  darbieten.     Mah     1 
kann   dielen  Winkel  aus  dem  Zwifchcnrauui  befiim-    ■! 
men,  der  die  beiden  Bilder  trenfll ;    diefer  Zwifchen- 
raum  nmfs  nur  klein  feyn,     wenn  die  Streifen  eine 
hinlängliche  Breite  befitzen  follen.     Die  gi-ßfste  Sorg-/ 
faltmufs  man  Judui's  darauf  ver-ffcnden,   daf»  in  der 
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Barfihningsliniä  ein  Spiegel  niclit  vor  dem  andorea'^ 
hcrvoripriiige;  denn  ein  Vorfprung  des  einenivon  |^  ■ 
oder  2  Hundertel  Millimeter  reicht  oft  hin,  die  Er*   , 
fchcinung  der  Streifen  zu  verhindern.      Man  erfüLK. 
diefe  Bedingung  durchs  Probireii ,  indem  man  dciij«^,'! 
nigen  Spiegel ,   von  dem  man  glaubt,  dafs  er  hewof^  "J 
fpringe,    ein  wenig  gegen  dae  w^jche  VVacha  drüßfcÄ  J 
mitteilt  welches    man  beide  auf  einer   geruQJafehai'tliB^ 
cHen  Unterlage  befeßigl   hat,    und  man  fchliefst  ala-    1 
dann  dnrcIiBefüMen  odor  nochlfeffer  durch UWerfii-"'! 
clinng  der  Streifen  mit  einer  Loupe,    ob  die  B'^diiS 
gimg  erfüllt  iß.     Es  wärftloloiit  einen  Mechanismus  iif.  ^ 
erdenken,  durch   welchen  man   die  Spiegel  unler  l^^^^kl 
IjebJgem  Winkel  gegen  einander  neigen,      und   jeddlCll 
Vorlprung  des  einen  vor  dem  andern  verhindern  konü^J 
te;  aber   ein  folcher  mürste  mit  grofser  Sorgfalt  anjI^J 


Wenn  freilich  das   fo  cb^ 


<en  angW 


gefülwl  werdei 

iubrte  Verfahren  durch  das  Probiren  etwas  langipeilif  •! 
ift,  fo  hat  es  doch  w'eiiigftensdenVortheil,  Iceinen  an- 
deren Ajjparat  zu  erfordern  als  zwei  kleine  Sjtieg*^ 
von  Metall  oder  gefcliwarztem  Glare,'  iuid  fieht  d4-' 
h^"  alier  Welt  «ncn.  ■' 

Man  darf  bei  diel'em  Verluc'he,  \vie  bei  denen  dör' 
Difiraction  nnr  das  Licht  von  einem  einzigen  leuchten- 
denPnnkt  anwenden,  imd  itni  die  Streifen  recht  dentlicli 
ZU  erlialteuj  muTs  dicfer,  wenn  jene  fehr  zart  find,  reclit 
kleinoder  entfernt  feyn.  Von  geringer BcJeutiuig  ift  ea, 
unter  welchemWinkel  dasSyltem  der  beiden  zufammen- 
g«iiigten  Spiegel,  den  einfallenden  Stralilen  dargeboten 
wird.  Um  die  Streifen  zu  entdecken,  mufs  man  fich 
•in  wenig'  von  den  Spiegeln  entfernen ,  und  die  von 
diefen    refleklirleii    Strahlen  äiieVl  mA  «msre  "Väi»i}« 
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HoK^Mirzer  Brennweite  auffangen,  hinter 'WelsboiJinitt  ' 
das  Auge  fo  anbringt,  äala  dofTen  FJäclie  röllig,  er- 
leuchtet Ichcint.  Man  Tncht  alsdann  die  Streifen  in 
dem  Räume  auf,  in  welcliem  lieh  die- von  den  bei- 
den Spiegeln  reflektlrten  Siralilen  vereinigen,  und 
der  von  dem  übrigen  Theil  des  erleucliteten  Feide^ 
iratsh  feine  hervorfiechende  Helle  leidit  zu  anter» 
iobeiden  iÜ 

DieTe  Streifen  bilden  eine  Reilie  Iiellar  und  dnnk* 
Itse  Zonen ,  die  iinter  6ch  parallel  lind  und  gleicliweit 
von  einander  abßelien.  Im  w eifecn  Liebte Bnd diefelben 
niit  den  lebhaftefien  Farben  gefchmückt  *),  vor  allen  die, 
Velche  dem  Mittelpunkte  nahe  liegen^  wie  man  Beb. 
aber  von  diefem  entfernt,  werden  fie  fchwäclier  und 
yerfcbwinden  endlich  gegen  die  8ls  Ordnung  völlig. 
In  einem  gleichartigen  Lichte ,  wie  man  es  niitlelft  des 
Prisnias  oder  gewifier  gefärbter  Glafer  erlangt,  nimmt 
man  eine  viel  gröi'sere  Anzahl  von  Streifen  gewalir,  die 
£ch  nur  sie  eine  Folge  von  dunklen  und  hellen  Zo- 
nen der  nSmlichen  Farbe,  darßellen,  Durch  Anwen- 
dung eines  möglichfi  gleichartigen  Lichtes  erlangen 
die  Erfcheinungen  die  gröfste  Einfachheit. 

DieferFall  iß  es  befonders,  den  wir  mit  Aufmerk- 
lamkeit  imterfuchen  wollen.  Die  Erfcheinnngen,  wol-       l 
che  das  weifse  Licht  darbietet,  lalTen  Reh  dann  leicht      j 
durdi  die  Uebereiuanderlage  der  dunklen  und  hellen 

*}  Um  diere  Farben  wohl  la  naterrcheiden ,  mats  man  Tuchen 
die  Streifen  hialSnglicIi  bi«i(  zu  machen,  was  dadurch  gelingt, 
dafs  man  die  beiden  Sllder  des  leuchtenden  Punktet  fehr  nahe 
an  einander  bringt. 


I 


"''    -'     '   -^ 
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Sflwfen'jedw  bÄl*onderf«  Strahl«tigittung    «rUSMm 
aas  welchen  daiTelbe  zuCanimeii  gefetzt  ift.  :r;f;.b:^ 

Die  Richtung  d^r  Streifen  fielil  jedesmal "  fenk- 
recht  auf  der  Linie,  welche  die  beiden  Bilder  äea 
leifchtenden  Punktes  verbindet,  weiiigßens  innerhalb 
des  RnuraeE,  den  daa  regehnäfsig  zurückgeworfen« 
li)cLl  einnimmt,  gleichviel  welclie  Lage  auch  Jeiie 
Xiinie-i  in,  Bezog  auf  die  HtLnder  der  beiden  in  BeruR- 
rtitig  Hebenden  Spiegel  behauptet.  Die&  bewoife^' 
iab  ijfi  Streifen  nidit  durch  den  Einflula  der  Rindet 
inf  die  ihnen  nahe  vorbeigehenden  Stralden  herrüh- 
reu;  auch  kann  man  durch  VergrÖfoerurig  des  Win- 
kels der  Spiegel,  die  beiden  Bilder  des  Lichtpunktee  fo^ 
W«St  von  einander  entfernen,  und  dadurch  dieHefiecläa;^ 
in  Strahlen ,  welche  zur  Erzeugung  der  Streifen  bei- 
tragen, in  einem  folcIienAbAand  von  den  in  Berührung 
Ziehenden  Rändern  geichehcn  lallen,  da  fs  in  ah  ver^ 
nänftigerweife  keinen  merklichen  EinQufa  von  S<eitB1I 
diefer  vorausfetzen  kann. 

Die  mittlere  Zone  iA  hell,  wie  bei  den  StreifeOf 
HB  Schatten  eines  fchmalen  Körpers  oder  bei  den,  w«I-t 
che  man  miitelA  zweier  paralleler ,  fehr  fchmaler  und 
hinllnglich  nahe  an  einander  ßeliender  AnsCchnitte  in 
rinemSchirme,  erli&lt.  Wenn  man  ein  faß  gleichartiges 
Licht  anwendet,  fo  liegt  diefer  helle  Streif  zwifdien 
zwei  dunklen  von  dem  liefiten  Schwarz,  jedem  dia* 
ler  folgt  eil)  Jieller  Streif,  dann  wieder  ein  dunkler 
und  fo  fort.  Die  dunkeln  Streifen  der  zweiten  und 
dritten  Ordnung  Hnd  noch  von  einem  gefkttigten 
Schwarz ;  wie  man  Geh  aber  weiter  vom  Mittel^uvvkt 
entfernt    werden    fie    wcmgci  \)c&,\tow.\  ,     -«as   4i.-äN»f:^- 


1 

rfibrt^f-'    dafü   dsa  angcvrvidt«  Liclit    nieiniA»  yS^^, 
gisichartig  iA>  ^ 

Man  braucht  nur  die   dunklen    Slreifen,    erller, 
aweiter  und  dritter  Ordnung  mit  dem  von  einem  ein- 
zigep  Spiegel  gelieferten    Lichte  zu  vergleichen,    um 
fich.zii  überzeugen,    dafs  fie   vief  weniger  erleuchtet 
^nduud  dafs,  ^ei  üen  L<ieen,  welche 'fie  eiiiiieiimep.    , 
if(fßu/atfi  der  .Strahlen  ßiries  Spiifffels  sü  den  de» 'af^_ 
d(r^,/lati'i'iienßceres  Licht  zu  ^üjen,  I^un^eVieit 
erxeufft.     Dierer  Ver^Ieicli  i/t  leiclit  geniächl,   [^b^n 
pian  folgweife  die  tl.niiklen  Streifen  und  das  erl'eu^fi-' 
^ete  Feld  betrachtet,  welches  letztere  zu  beiden  Seilen' 
des  doppell  erlciichleten  und  die  Streifen  cnlbaltenden 
Tltailee  gelagert  ifl.     Fürchtete  man  etwa,     dafs  ^er 
Qejen&t?  der  helleo    Streifen,     welche    die   dunkl«n' 
»mgeben  in  diefer  Beziehung  einige  Tüufchung  ver- 
urfachlen,  fo  brauclit  man  nur  den  Draht  des  Miltfo-;' 
^elers  föIgM-eife  auf  die  Mitte  eines  von  den  diuikel- 
fien  Streifen  und   auf  den   Thcil  des  Lichtfcldes  zu' 
Itellen,    welcher  nur  von  einem  einzigen  Spiegel  er-       j 
tta^htel iit-,  man lintej-rclieidct  den Xl^ahl indiefer zwei-       1 
t^'Lag*  viel  leichter.,     als  wetiri   er,  der   Mitte,  d^ 
4w^te^iZonen  eriter  oder  zweiterOidiuing  entiprichtf 
ftfr^tilem,  w«ih  dasdnnJUe  Feld  wohl  geühlollen  ili, 
ttljdmandie  nöthige  Sorgfalt  getroffen  hat,    dals  er       ! 
ttein  anderes  Licht  als  von  den  beiden  Spiegeln  ein-' 
pfängt  I 

Ea  ift  demnach  vollkommen  erwiefen,  dafs  in  ga-       i 
wiffen  Fallen  Hinziifiigung  von  Licht  zn  Licht,  Dun- 
kelheit erzeugt.  DiefcHanptthatfache,  welche  Griinaldi 
nicht  entging,  Newton  aber  nicht  gekannt  zu  liabeu         | 
Jchoint,    iß  in  jieuerer  Zeit  dntc.\^  iic  Unterl'uchiui-        ■, 
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gfell  döB  Tir.  Vomig  hinlänglich  bewieEsn.  Der  van 
mir  lo  eten  BelcTiriebeno  Vcrluch  fetzt  dies  vielleicht 
noch  weiter  ins  Klare,  weil  die  dunitlen  Streifen, 
welche  er  zeigl ,  viel  dimfcler  find,  als  die,  Welche 
flio'Diffraclionserfchcinnngcn  im  engtfren  Sinne  dar- 
bieten und  dabei  jede  Idee  von  einer  diffractiven  W^Ir- 
kung,  welche  die  I.ichtbundel  in  gewilTen  Punkten 
ansdehnt) '  ^>ii  ^^  an  anderen  wieder  xu  condcnfiren^ 
äritr>riil  ^t^rd,  indem  die  Rrfcheinung  hier  nur  von 
re"g.elmalsig  zurückgeworfenen  Liclitllrahlen  erzengt 
wira.'  ' 

'""V'V'ie  Itei  An' Verfuclien  des  Dr,  Youiig  iß  eif 
Ie5(ait"hiei'' eiriznKli'cn  j  dafs  die  Streifen  aus  der  gei-' 
^  geiifejltgen  Einwlrlaing  der  fiiSh'  tröfienden  Sti'aMe'h 
Ailltbhon,  deiin'fäiigl  nian  nahe  an  einem  def  Sjfiegel 
dte  von  diefem  zu rfick geworfenen  Strahlen  völlig  alif/ 
ftvesVor  oJer  "iijch  dereti'  Reflexion,  fo  verfghw-iü-' 
den'dieS^lrcifpn  g^ihzhcli  j  "01)210)011  'der  Raum,  wel-' 
«icn  fie'  einiiahnieh;  fovldn'iircnd Vö'n'  dem  änderen' 
Spiegei  erleiiclilct  wird,  uml  mau  erblickt  nur  dl«* 
bleichen  lind  ungleich  vertlieillen  Streifen,  die  den' 
Schalten  "des  Schirtnos  umfiTunien.  Bedeckt  man  mir 
eine  Hälfte  des  Spiegels  auf  die  Art  mit  einem  Schir- 
me, dafs  die  Streifen  blofs  auf  die  Hälfte  ihrer  LSngo' 
verfohwinden,  fo  kann  man  den  übrig  bleibendeii' 
TJietI  der  diinkelfien  Streifen  bequem  mit  dem  an-' 
grunzenden  Ranm  vergleichen,  in  welchem  dasLichf  ' 
voii  einem  der  Spiegel  durch  den  Schirm  aufgeho- 
ben iß,  und  kann  lieh  hiedurch  abermals  überzen- 
gen,  dafs  letzterer  viel  flarker  erhellt  ifl,  ah  jeder' 
von  den  SlrnfeU,"  in  welchen  dennoch  ^lelchieUl^dl» 
von  "fctüVeii  Sj.icgeln    zurükgfcwoT^weTv  VKÄA^vt*'.^*-^ 
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«nUngen.  Die  St^ftlilen  heben  (icli  alTo  g«genfeil>g 
«uf ,  vermöge  einer  gewiffen  AVirkung  die  fie  auf  ein- 
tm^T  ausüben. 

Diefer  ia  eben  durch  Verl'iiclie  nachgewieiena 
-  ^edilielleitige  £iiiflu]j9  der  Lichlfti'alilen  auf  fich, 
ytirä  aiiTserdem  noch  dnrch  eine  fogr^fseAnzahl  optin 
fcJiei-  ^rfclicinungen  beftätigt,  dafs  er  gegenwärtig 
eilten  der  erwicfenflen  Lehrßltze  in  der  Phyfik  an»- 
nacht.  Wir  haben  zuvor  die  Thatiächen  ansgefucht, 
vclche  ihn  anfser  Zweifel  fetzen;  in  der  Folge  wer- 
den wir  Ruf  die  zurückkommen ,  welche  die  Hauplbe- 
£atigi>ngen  delTelben  Bnd.  Zuvor  müITeQ  wir  «ber 
das  Cefetz  unterfuchen,  welchem  diefe  merkwürdige 
£igenfchaft  dee  Liclitee  iintervorfen  iR. 

Wenn  man  die  Differenz  der  Wege  berechnet, 
wcichedie,  zurErzeugungeineaeinzelnen  dunklen  oder 
hellen  Streifens  beitragenden,  Strahlen  durchlaufen. 
So  findet  man  zuvor,  dala  die  Mitte  dee  mittleren  hel^. 

-  Iw  Streifens ,  gleichen  Wegen  entfpricht  nnd  nennt 
■piui  alsdann  d  die  Differenz  der  W^ege,  welche  die 
Strahlen  des  Lichtbündele  durchlaufen,  die  fidi  in 
der  Mitte  des  folgenden  rechts  oder  links  liegenden 
hellen  Streifen  vereinigen,  fo  entfprechen  den  Mitten 
dieler  hellen  Streifen,  Differenzen  in  den  durchlaufe- 
nen Wegen,  gleich  2d,  "äd,  ^d,  öd,  Gd^  u.  f.  w.,  wah- 
rend die  Mitten  der  dunklen  Streifen,  von  denjenigen 
■Dgnrechnet,  welche  den  mittleren  hellen  Streifen 
Bwiiclien  ßch  iaÜcn ,  bis  zu  den  aller  entferntefien^ 
folgweife  DüTerenzen  in  durchlaufenen  VVegen  ent- 
^rechen ,  gleich  \d,  ^d,  \d,  \df . . , 

Daraue  folgt  atfo,  dola  die  Vereinigung  derStroh- 

Jen  ein  Ziichtmaximum  erzevigl,   vienn  die  Differenz 
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~  im  Ton  diefen  durchlaufenen  W«ge ,  gleicli  iß  o,  »di 
St//  4^f  5df  u.  r.  vr.  und  dafa  im  Cegentheil  Aft  fioit 
wechTeUeitig  aufheben  und  Diinkellieit  erzeugen« 
nn  diefe  Differenz  gleich  ift  ^d,  %d,  frf,  y,  ^d,  Vt 
C  V.  Dieis  iß  das  allgemeine  Gefetz  de3  penodi-< 
P  i£infla(re8 ,  den  die  Xiiohtßrahlen  snf  ainoadar 

'ena  beide  Lichlbündel  eine  gleiche  Helligkeit 
befifzen ,  vie  in  dem  fb  eben  hefchriebenen  Verfnche, 
lo  herrfcht  in  der  Mitte  der  dunklen  Streifen  eino 
gftnzliche  AbweTenheit  des  Udites,  wenigAaDS  b«i 
den  Streifen  eriler,  zweiter  und  felbft  dritter  Ord* 
nung,  I^bald  das  angewandte  Licht  hinreichend  gleich- 
artig ilL  Du  aber  diefe  Bedingung  niemals  vollkom- 
men  erfüllt  ift,  fo  nimmt  der  Unlerfchied  der  Hel- 
ligkeit, welcher  zwifchen  den  hellen  und  dunklen 
Streifen  erßer  Ordnung  fo  ungemein  hervorßeohend 
ilii  in  dem  Moalee  oUmflhlig  ab,  als  man  höh  vom> 
Mittelpunkt  entfernt,  bis  er  zuletzt  bei  einem  gewiffen 
Abllande  von  diefeni  völlig  unmerklich  wird.  DerGmnd' 
hiervon  ift  leicht  zu  begreifen ;  er  liegt  darin ,  AaSa 
das  angewandte  Licht,  wie  febr  man  es  auch  verein- 
facht hat,  fey  es  mitteilt  eines  Prismas  oder  mittelA 
eines  gefärbten  Glares,fieta  aus  ungleichartigen  Strahlen ' 
zufammen  gefetzt  ifi,  deren  Farbe  und  übrige  phyli- 
kaliCche  Bigenlcliaften  zwar  wenig  von  einander  ab- 
weichen, aber  bei  denen  die  Periode  d  nicht  genau- 
die  nämliche  Lange  befitzt.  Daraus  folgt,  dafs  die, 
hellen  und  dunklen  Streifen,  deren  Lage  durdi  ein 
folchee  Licht  beßimmt  wird,  nicht  durcli  gleiche 
ZwiCchenrSume  getrennt  werden.  Die  Breite  der  durch 
ungleichartigesLic]iterzcugte\iSltt\SBTv^N(*\OcivÄ'ö:&'^ 
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mü  fe  Weniger  ^on  «inandar  •!>,  •!■  tii«fM  fieh  9im 
ttollkoininnen  Glajcliavtigkeit  nlhorl;  aber  wi«  Utk 
cnch'diererUnterfcliied  Icyn  mag,  fo  bagrcift  itian  iMch^' 
daCs  ar ,  nach  oftmaliger  Wiederholung ,  znlolst  aior 
fbloheVcrfchiedenheitin  der  Lage  der  Streif«n«rzeiiga 
metkf  dafa  die  hellen  Streifen  einer  Sferahlengatting. 
mit  den  dunklen  Streifen  der  anderen  zulkininen&l» 
len;  fo  dafa  bei  einer  hinlinglichan  BntÜDmnf 
Tonder  mittleren  Linie  (welche  gleichen V^egen  eilk 
Ipriclit)  die  dunklen  und  hellen  Streifen  der  Terüchif' 
denen  in  Anwendung  genommenen  Strahlengttttnngfl% 
floh  durch  ihre  wechfeUoitige  Mengnng  TerwilchfB 
nndr  einen  gleichförmigen  Farbenton  darftelWn  mfiflba* 
'  "Jen einfacher  das  Licht,  defio  entfernter  Tom  ]MBl> 
tiäpniikt-  liegt  der  Ort ,  wo  dicfe  völlige  Anfhebniig 
Statt  «findet  und  um  eine  defio  gröfsere  Anzahl  tob 
Streifen  «kann  man  wahrnehmen.  -  Bei  Anwendmif 
dei'  w^fsen  Lichtes,  als  des  aurammen^efSitztefU^f 
find  auch  die  Streifen  in  geringßmoglieher  AnsaU 
fichtbar  7  fo  dafs  man  kaum  fieben  derfelben  auf  jeder 
Seite  des  Mittelpunktea  erkennt.  Sie  zeigen  diefelbi 
Färbung  wie  die  farbigen  Ringe  und  zwar  aua  einear 
gleichen  Grunde  wie  diele.  Wenn  die  LSnge  d  filr 
die  Strahlen  der  yerfchiedenen  Farben  gleich  wäre,  b' 
würde  auch  die  Breite  ihrer  Streifen  ( d.  In  der  Ab- 
ßand  zwifchen  den  Mitten  zweier  hellen  oder  zweier 
dunklen y  aufeinanderfolgenden  Streifen)  gleich  feyn, 
und  zwifchen  ihren  dunke]ßen  Punkten ,  fo  wie  zwi- 
fchen ihren  hellfien ,  eine  völlige  Uebereinßinimiing 
herrloben  9  fo  dafe  die  verfchiedenen  Strahlen  |  welche' 
das  weifed  Licht  bilden ,  weil  fie  ßch  überall  in  thn^» 
lieben  Verliältniden  'vot^wA^i^')  em^  \S.^Av^  K.^^vcuk 
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und  weifser  Streifen  erzeugten ,  die  keine  -Spur  von 
Fflrbung  darboten.  Dem  ift  aber  nicht  fo;  denn  dsi  d 
mit  den  verfchiedenen  farbigen  Strahlen  lehr  verän- 

Iderlich  iXt,  von  einer  Grfinze  des  Sonnenfpectruras  zur 
anderen  faß  vom  Einfachen  zum  Dpppellen  übergeht^ 
Iund  diö  hellen  und  dunklen  Streifen  derfelbeuiihre 
Breite  nach  dem/elben  Verhflltnifle  verändern^  fo  kön- 
nen diele  ficli  nicht  mehr  decken  und  >v eich en^  ihrer  La-*^ 
i  ge  nacli.y  um  fo  mehr  von  einander  ab^  als  fie  üch  von 
I  der  mittleren  Linie  entfernen.  .£s  mufs.fich  alfo  ereig- 

inen ,  dafs  die  helle  Zone  einer  gewilTen  Farbe  der 
dunklen  Zone  einer  anderen  Strahlengattung  ent- 
fprichty  woraus  lieh. alsdann  das  Vorwalten  der  erAe- 
ren  und  das  Ausfcliliefsen  der  anderen  ergiebt.  Die 
Streifen  zeigen  allV.eine  Felge  von  Farbentönen ,  die 
nach  ungleichen  Verhält nilTen  ßcli  verändern  und  Men- 
gnngen  der  verfchiedenen  Strahlen  dArfiellen,  welche 
im  weüsen  Lichte  enthalten  find. 


•  Die  mittlere  Linie  des  mittleren  Streifens  iA  be* 
Händig  weifs ,    weil  für  fio  die  Differenz  der  durch- 
laufenen  Wege  NluU  iß,    i^nd  folglich  lie  bei  allen 
Strahlen  einem  Lichtmaximum  entfpricht)  gleichviel 
wie  grofs  die  Längd  d  iß.    Auf  jeder  Seite  diefes  wei- 
Isen  Streifens  färbt  fich  das  Licht  allmählig;  bei  den 
tireiten ,  dritten  und  vierten  Streifen  find  die  Farben 
fehr  lebhaft;  aber  yx>n  »diefem  ab  werden  fie  fchwä- 
clier  und  beim  achten  verfchwinden  fie  Endlich  gaiiz, 
\fregen  vollßändiger  Mengung  der  dunklen  und  hel- 
len  Streifen  aller  Farben,   wodurch  ein  gleichförmi- 
ges weifses  Lichi  erzeugt  wird, 
An]ial.d*PbjfiiciB.79;'St.i.J.l8^.Sui.  .  ^^ 
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Michfe  niKTi  die  fo  eben  befchriebenen  Verfiiclio 
mit  den  Geben  Hauptfarbeii ,  welche  Newton  im  Son- 
nenfpectrutn  unterfebied ,  und  mäfse  die  Breite  der 
Streifen  mit  Hülfe  des  früher  erwähnten  MikronMHr 
ters;  fo  fieht  man  ein,  dafs  Geh  darauf,  mittelARsofa* 
ming,  die  entfprechenden  Werlhe  von  rf  finden  Ue- 
fsen.  DiefeVerfuche  liabe  ich  indel's  mit  SorgfaU  mir  bei 
dem  ilemlich  homogenen  rolhen  Lichte  angeftellt^ 
welches  gewilTe  Kirchenfenfter  diirchUffen.  Für  di« 
vorwaltenden  Strahlen  diefes  Lichtes,  welche  nahe  auC 
die  Gränze  des  Sonnenfpectrums  fallen,  ilt  die  Läng« 
(/  =  o,ooo658  Millimeter.  Man  kann  denWerlh  von 
d  für  die  fiebert  Hauptgattungen  von  Strahlen  aua 
Newton'a  Beobachliingen  über  die  farbigen  Rihge  ab- 
leiten, und  es  reicht  dazu  Iiln ,  aua  einem  Grunde^ 
den  wir  fpütcr  kennen  lernen  werden,  diejenigen  LSn- 
gen  mit  4  'm  mHllipliciren,  welche  er  Acceffe  der 
Lichtmolekel  zur  leichteren  Keflexion  oder  Tranamif- 
fion  genannt  hat.  Auf  diefe  Art  ward  die  folgend« 
Tafel  berechnet. 
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Das ,  was  wir  früher  vcn  der  geringen  AnzoW  der 
Streifan  im  weil'sen  Lichte  Tagten,  fo  wie  von  der  te- 
granzten  Anzolil  der,  w^elche  man  in  einem  möglicHA 
einfachen  Lichte  ^v'ahrnimmt,  crldart  uns,  weshalb 
man  in  vielen  Fällen  keine  Streifen  wahrnimmt,  ob-' 
^eich  die  Strahlen  von  gemein fcbaflli eher  Quelle  aus- 
gehen, und  ßch  iint&r  faA  parallelen  Kichtungen 
darchkrenKcn ;  nämlich  deshalb,  well  die  Differenz 
der  durchlaufenen  AVege  zu  belrüchllich  iit  und  auf 
lU«n  Punkten  des  von  den  beiden  vereinigten  Licht- 
bfindel  erleuchteten  Raumes,  eine  zu  grofse  Anzahl 
von  d  enthält:  fo  dafa  der  mittlere  Streifen  und  die- 
jenigen, welche  diefem  hinreichend  nahe  flehen 
um  licblbar  zu  feyn,  Punkten  entfprechen,  die  aufser- 
lialb  des  von  den  beiden  Liclitbündeln  gemeinfcliaft- 
lich  erleuchteten  Feldes  liegen.  Aus  diefem  Grun- 
ile  ifl  «8  für  die  Verfuche  mit  den  beiden  Spie- 
geln fo  wefentlich,  dafs  ein  Spiegel  nicht  vor  dem 
Indern  hervorfpringe;  denn  da  die  Gröfae  ä  fo 
sngemein  gering  ift,  kaum  ein  halbes  Taul'endßel  «i- 
«es  Millimeters  für  die  gelben  Strahlen  betrögt,  fo 
kann  der  kleinlte  Vorfprung  (welcher  in  den  durch- 
laufenen VVegen  immer  einen  doppelt  fo  grofsen  Un- 
terfchied  bewirkt )  die  Gruppe  der  fichlbaren  Streifen 
leicht  zum  gemein fchaftlichen  Felde  der  beiden  Spie- 
gel hinaus  verfetzen  *], 

*]  Anrser  den  SlTshlan ,  die  ron  den  beiden  Spiegeln  regeimiriig 
inrückgeworren  werden,  giebl  es  beflandig  einig«,  die  in  der 
Niebbarrcliari  ihrer  Runder  eine  Beugung  erleiden  und  da- 
durch in  den  gemeinrchartlicKen  Raum  beider  Licbtrelder 
getangen.  Die  von  einem  der  Spiegel  regelnüirst^  LutacJ^^«- 
wor/eueo  SCralileD  kernen,  indem  Tu  mft  Aeii'JOW.^ÄMi»  ^*» 


^ 
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DU  Erldflrujig,  welcLe  wir  über  dw  Färbung 
derdurclideijgegenfuiligciiEinflitfsweifaerLiclilbLindcl 
erzeiigleii  Streifen  gegeben  haben,  Iflfst  ficli  auf  alle' 
Erfdicinniigen  der  DilFraction  bei  weifsem  Lidite 
anwenden.  Diofe  Wirkungen  gehen  Itets  daiutus 
hervor,  dal's  die  Strahlen  der  vorfchjedenen  Farben 
niclit  Itelle  und  dunkle  Streifen  von  gleicher  Breite 
erzengen  und  ßch  fol^ilich  iiiclit  an  jedem  Punkte  in 
dem  Verhaitnifa  befinden,  dafs  üc  weifscs  Licht  zu- 
ranimenfelztcn.  Da  für  jede  Sirahlen gatiung  di%  La-  1 
ge  dlefer  Streifen  nobft  den  Gefefzen  bekannt  ifl, 
nach  denen  ihre  Iiilenfilät  Ton  einem  Punkte  zum 
andern  variirt,  fo  kann  man  die  Verhältniffe  ihrer 
Mengungen  berechnen  und  die  daraus  herrorgehen- 
den  Farbentono  miltelft  der  empirifchen  Formel  be- 
Itimmen,  durch  welche  Newton  diefelben  für  jedes 
Gemenge  von  farbigen  Strahlen;  findet.  \ 

Es  reicht  alfo  Iiin,  die  optifchen  Erfclieinungen  i 
bei  einem  homogenen  laichte,  bei  welchem  fio  am  ' 
einfachflen  find,  zn  untcrfudien;  es  wird  alsdann 
nicht  fchwer  fallen,  ihre  Geftaltungen  bei  weifscm 
laichte  daraus  abzuleiten.  Diefeni  geinafs ,  fetzten 
wir  bei  allem  Folgenden  voraus ,  dafs  das  angewandte 

an  den)  gebe  Dgten  Strahlen,  ioterferirea ,  ebenfalls  Streifflti'ei^ 
zeugea,  Tobald  der  Unterrchied  der  durchlaufenen  Wege  bia* 
rsicheDd  klein  jft.  Dlefe  Streifen  unlerrvlieideii  lieh  indeli  jM 
deneii ,  die  am  der  lucerfereaz  der  regelmäfsig  zurückgewor- 
fenen Strahlen  entftehen.  im  Allgemeinen  dadurch,  daft  Ge 
eine  gekruminie  Geftalt  belitzen  und  ihre  Richtung  nicht  feak- 
recht  fteht,  auf  der  Linie,  welche  die  beidenBilder  des  leuch- 
te/tdea  Fanktes  vereinigt.  ] 

I 
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I^icI^t  homogen  fey,  falls  wir  njclil  etwa  befonders 
anführen,  dafs  die  ReTultate  mit  weiX'sem  Lichte  er- 
halten wurden. 

Ana  dem  über  die  gegenfeilige  Einwirkung  der 
Lichtfirahlen  früherliin  ongeführlen  fuhr  einfachen 
Gefelze,  kann  man  leicht  folgern,  dafs  die  Breite 
der  Streifen,  ivelche  ßela  der  Länge  d  proportional 
iß,  Geh  umgekehrt  verhalt  wie  der  Zwifchenraum 
der  beiden  Bilder  des  leuclitenden  PHiikteg  und  im 
geraden  Verliältnifa  fielit  zu  deren  Abltand  vom  Mi- 
krometer. In  anderen  Ausdrücken:  die  Breite  mufs 
im  umgekehrten  VerliällnilTe  des  Winkels  Aehen, 
nnter  welcliem  der  Beobachter  diefen  Zwifchenraum 
erblicken  wurde,  falls  fich  dolTen  Au'ge  im  Orte  be- 
(Ündej  wo  er  die  Streifen  mifst. 

DafTelbe  geometrifche  Gefetz  lOfst  Geh  auf  die 
Strafen  anwenden,  die  von  zwei  fchnialen  Aus- 
icknitten  einea  Schirmes  erzeugt  werden.  Die  Breita 
diefer  Streifen  fteht  befländig  im  geraden  Verhällnifs 
4^9  Abflandes  von  dem  Scliirme  und  im  umgekehrten 
ias  ZwifclienranmeSf  der  die  Mitten  der  beiden 
Ausfchnilte  trennt, 

I}iefs  Gefetz  iindet  auf  eine  gentlherle  Art  eben- 
&]]s  noch  für  die  Streifen  im  Innern  des  Scliattena 
eines  fclimalcn  Körpers  Statt,  wenigßens  fo  lange  als 
min  fich  nicht  den  Grunzen  dcsSchattena  felir  nflhert. 
In  letzterem  Falle  folgen  fie  einem  mehr  verwickelten 
Gefotze,  welclies  zwar  auf  fehr  einfachen  Grund- 
Ikl^n  beruht,  aber  nur  durch  eine  tranecendento 
Fan^tidit  dargellellt  werden  kann,  welche  anfser  der 
Bfrito  des  Körpers  und  anCser  dem  tL\»&M\i:  iift^^o«» 
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vom  Mikrometer  aiicli  äe[f«n  Entfernung  vom  Itfncli^ 
ienden  Punkte  in  fich  fcliliefst. 

Was  die  äul'seren  Streifen  betriffl,  welche  di« 
Schatten  einfallen,  fo  hangt  deren  Breite  zugleich 
von  diefen  beiden  Entfernungen  ab.  Wenn  die  er- 
Aere  confiant  bleibt,  fo  find  h«  nm  £>  breiler  uls  die 
K-vreite  kleiner  ift, 

Wenn  gegentheila  die  refpectJven  Lagen  dea 
liichtpimktea  und  des  Schirmes  fich  nicht  verBn- 
dern,  fond^rn  man  nur  mit  dem  Abflande  des  Mi- 
krometers vom  Schirme  wechfelt,  fo  beobachtet  man, 
dais  die  Breite  der  änfaeren  Streifen  diefem  nicht 
proportional  i{t,  wie  bei  den  inneren  Streifen.  Auf 
eine  mehr  geometrifche  Art  läfst  fich  diefes  Factum 
bezeichnen,  wenn  man  fich  vom  leuchtenden  Punkte' 
«ine  Tangente  an  den  dunklen  Körper  gelegt  denkt 
(eine  Linie,  die  die  GrSnzen  des  fogcnannten  geome- 
trifchen  Schattens  befiimmt)  und  lagt;  dafs,  wenn 
man  im  Haume  der  Mitle  des  nämlichen  hellen  oder 
dunklen  Streifen  folgt,  und  von  derfelben  aus  irgend 
einem  Punkte  eine  Senkrechte  auf  jene  Tangente  fällt, 
diefe  Senkrfechte  fich  zwar  mit  der  Entfernung  vom 
dunklen  Körper  vergröfaert,  aber  in  einem  kleineren 
VerhüllnilTa ,  als  die  zugehilrige  Entfernung,  X)ar- 
au9  folgt,  dafs  der  nämliche  Punkt  eines  hellen  oder 
dunklen,  üufseren,  Streifens  keine  gerade  Linie  be- 
Tclircibt,  fondern  eine  Curve,  deren  convexe  Seite 
nach  aufsen  gekehrt  iß;  was  fich  durcli  genaue Mef- 
fungen  mit  dem  früher  befcliri ebenen  Mikrometer  er- 
weifen  läfit.  Da  diefes  Hefultat  fehr  merkwürdig  ilt, 
fo  glaube  ich  hier  einen  der  Verfuche  beibringen  zu 
atüBeiif  die  mir  zumBaweife  dea  obigen  gedient  h«- 
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bau;  der  iihr  sogeführte  i&  mit  dem  faß  hoinogenan 
liichte  ange/ietlt,  welches  dsB  früher  erwäliule  rotU« 
Glas  durchhels. 

Der  rehattengebende  KSrper  war  3o]8'"'°  vom 
Uochlenden  Punkte  eiilförnt.  Ich  maoTs  folgweife  in 
i,nun7  ;  )oa3niin  ;  SggSmm  Abfiand  von  diefem  Körper, 
den  Zwifchenraura  zwifchan  dein  Rand  des  geomelr^ 
ichen  Schattens  *)  tind  dem  dunkellien  Punkte  daa, 
danklen  Streifens  di-iller  Ordnung,  und  fand  fiv 
diefen  refpecüve  o^mraoS  ;  a,^'*i2o  ;  5°>'''83.  Verbin- 
det man   nun   dnrch  eine  gerade   Linie  die  beidsn 

.  '^  Der  Rand  de«  Schattent  veillufl  Reh  dergaflalt  !q  deo  Strel- 
,   ■^•§n  erAer  OrJniiiiK,   daT*   es  uatnliglich   iß,  mll  dem  Avge  xa 
...     baarthelleo ,    wo   üch  die  Granje  de«  geonelrirchen  Schütleni 
tiefladet.    Ich  habe  zwar  bei  allen   meinen  Berechnungen  die 
Lage  der  halten  und  dunklen  Streifen  der  verrchledenen  Ord- 
auugen  auf  diefe   bezogen  ,   fie  aber  nicbt  unmittelbar,     ran- 
dern-durch  eine  feiir   einfaciie   Recboung   beftimmt,   wie  ich 
fogleicb  anfuhren  werde,  Als  fc  hatten  werfen  den  Kär  per  wandte 
kh  einen  MeuUdrahc   »der  Cylinder  an,   von  folcher  Dicke. 
I  dafi   dl«   lufieran  Streifen   bei  der  gr&fiten   E^ntfernunSi    bei 

welcher  ich  ße  beobachtete,  keine  merkliche  Störung  durch 
denjenigen  Thell  der  gebeugten  Strahlen  erleiden  konnten, 
die  von  der  entgegengefetsten  Seite  herkommen  müchten.  Ich 
verGcherie  mich  hiervon ,  indem  Ich  auf  einen  Theil  dei  Me- 
tallcyllndera  eine  kleine  Papptafel  klebte,  fo  dafs  nur  einer 
feiner  RUnder  frei  blieb  und  nun  uuterrucbte,  ob  dlefe  Ver- 
i;r()l^erung  des  Schirmes,  die  äufieren  Streifen  ihrer  Lage 
nach  verludert  habe,  und  tie  noch  die  Verlängerung  derjeni- 
gen  atiimachlen,  welche  dem  Cylindertheit  ohne  Schirm  an- 
E«horten.  Wenn  ich  alidann  k.  B.  die  Lage  des  dtinkeinen 
Punklei  des  dunklen  Slreifeni  dritter  Ordnung,  in  Bezug  auf 
den  Rand  des  geometrifchen  Schsitens  bcflimmeR  wollte,  wie 
in  dam  befagten  Verfucbe,    fo  mafi  icli  dea  Z-aib-teKcvi» 
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Snfsoren  Punkte,  fo  findet  man  i,win52  für  die  Ordi- 
nale diefer  Geraden  j  -weiche  dem  mittleren  Punkte 
enllpriclit,  ä.  h.  wenn  der  dunkle  Streifen  dritter 
Ordnung  einer  geraden  Linie  folgte,  l'o  würde  fein 
Abfland  in  diefem  Punkte  i,n.<n52  betragen,  ßalt 
smmza,  wie  es  die  Beobacliümg  gab.  Die  Differenz 
o,«im68,  ift  ungefähr  anderthalb  Mal  fo  grofs  als  das 
Interrall  zwifchen  den  Mitton  der  Streifen  dritter  und 
zweiter  Ordnung,  -djenn  diefes  Intervall  betrügt  hm 
loo^mm  Abltand  van  dem  dunklen  Körper,  nicht 
■melir  als  o,i'"'i2.    Es  ilt  folglich  klar  erwiefen,  itSfi 

zvilkhen  den  dunkelften  PutiMea  der  beiden  dunllen  StAIRMi 
dr'HCcr  Ordnung-,  die  auf  jeder  Seite  des  Schattens  befiodlicb  , 
'  find,  ^an  fieht,  daß  es  alsdann  hinreichend  war,  von  die- 
ftm  die  Brehe  des  geoinetrifclien  Sclisltens  abzuziehen,  und 
den  Reü  durch  a  zn  difidlren,  um  von'  jedem  diefer  Punkte 
des  Liehiininiinmns  im  dunklen  Streifen  dritter  Ordnang.  Tei- 
nen  Abfiand  vom  Rande  des  geometrilchen  Schaltens  zD  er- 
hallen. Miist  man  nun  mit  Sorgfalt  die  Dicke  des  gebranchteo 
Cylinders,  und  kennt  feinen  Abftand  fuwoht  vom  leuchtenden 
Punkte  alj  vom  Orte,  wo  man  die  Streifen  beobachtet,  fo 
wird  es  leicht  feyn,  die  Breila  des  geometrifchen  Schatten! 
fiir  denfelben  Ort  zu  berechnen.  Et  reicht  dazu  die  Propor- 
tion hin:  wie  (ich  der  Abdand  des  leuchtenden  Pnnktei  vom  J 
Cylinder  zum  Durchmeffcr  des  Cylinders  verball,  fo  verhält 
fich  der  Abftand  des  leuchtenden  Punktes  vom  Mikromeiet- 
drahte  zu  einem  vierten  Gliede,  welches  die  gefiichte  Breite  i 
des  geonielrirchen  Schattens  Eieht. 

Ich   inaaT«  den  Durchmeffer  diefer  Cylinder   mit  Hülfe  einei     ; 
kleinen,      febr   einfachtH  liiftrumentes,      was  der    Maafslade 
der  Schufler  shnlii-h  'in    irtid   deffen  Nonin»    mir   unmittelbar 
Fnufzig-Ilel   eines  nTilllmeiers  gab,   und  felbft  die  Hundertnel 
e»   fthätzen  erlaubte.    Statt  eines  Cylinders  habe  ich  'mich  oft     i 
i/nniftteJbai'  diefet  InfttumenCes  bedieat,      Jeh  itelite  nämlich 


flial5iffier«nz  von  o,nira68  nicht  Aev  UngenaiiigVetl 
aagefcli rieben  werdon  darf,  die  oiis  äer  Schti'ierigkfit 
entfpringt,  im  dunklen  Streifen  den  diinkelften  Punkt 
zn  finden;  .denn  um  fich  um  ein«  folclie  Gröfse  zu 
irren,  man  lifitte  über  deB|bänaclib arten  hellen  Strei- 
fe» und  lelbR  über  den  n*i(olgenden  dunklen  Strei- 
ftn  hinweggehen  mfllTen. 

■  Man  konnte  diefe  Differenz  nicht  anders  als 
dsrch  eine  Ungenauigkeit  in  der  dritten,  bei  SggS""" 
Abfiand  vom  Körper  gemachten,  Beobachtung  er- 
Ugren  und  in  der  Tliaf  muffen  aacJi  die  MelTnngen 
lam  l'&  weniger  genau  ausfallen ,  als  die  Streifen  brei- 
ter werden;  allein  ich  habe  bei  melirmaliger  Wie- 
derholung keine  gröfeern  Abweichungen  als  höch- 
it«lis  von  5  oder  4  Hundertel  cinea  Millimeters 
gefnnden.  Seibit  wenn  man  bei  diefer  Meffuiig,  was 
mSglich  wäre,  einen  Fehler  von  einem  halben  Milli- 
meter>orausfelBto,  fo  ginge  delTenungeachtet  für  den 
am  looö'"'"  vom  Körper  abftehenden  Punkt,  daraus 
nur  eine  Differenz  von  o,ninu3  hervor.  Diel'er  Yer^ 
fach  zeigt  allo  klar,     dal's  die  Aufseren  Streifen  £ck 

^je  kleinen  Platten,  dere^i  gegenreltigeJ*  lAbftaad    durch  den 

'    Konius  gemeiTen   werden  kann,    fu  weit  von   einander,    ttafs 

die  von  einer  Platte  erzeugten  Streiren  licli  nicht  mit  den  der 

*'"' Unseren     mifclien    korinteri    und   nadidenl  nun  z.  B.   der   AD- 

'"'    '  Aand  iwirthen   den  beiden   dunklen   Streifen  dritter  Ordnung 

I    ^melTen  war ,  zog  ich  von  diefem  die  FrojecCion  der  Oeffnung 

Kwifdipu    den  Plalleii  ab    (die  nacli  der  vorhergeliendsn  Mb- 

lliode,  wie  der  geometdrchs  Scliatteg   berechnet  ward).    Di- 

vidlrte   ich    alsdann    den    Rell   durcli  a,     to   lia'fe    ich    das, 

"■"    um   was  der   Rai.d    des  '  geomelrirclien|sciia(teas    ei  iier  jeden 

Platte    von    dem     dunklen  Streifen    dritter  Ordnung   entferhi 
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iä«6h  rin«r  tcruKimen  Linie  CoT^flsiiKeR^  i 
-vexität  nach  Aui'aeni   gekehrt  ill. 

Icli  habe  fehr  viele  Heobachfungen  ttiefer  Art  ge- 
macht, welche  Ülmmllich  Aielea  Tonderbare  Reruhat 
b«Aäligen.  Das  Ängefül]^  reidit  indels  hin,  um  die 
sierkliche  Kxiimmung  der,  Trajeotorien  darzuthun, 
nach  welchen  fich  die  änfeeren  Streifen  fortpflanaen. 
Diela  merkwürdige  Hcriiital  fcheint  fehr  fchwer 
mit  dem  Eoiirßonsryiteme  vereinbar  zu  feyn;  denn 
um  nach  dieiem  Sylienie  die  änrseren  Streifen  auf  die 
nittiirijchlte  Alt  au  erkiSieii,  iniii'sla  mau  voraualetzsn, 
dal'a  der  Uchtbündel,  welcher  au  dem  Rande  des 
Korpere  vorbeiAreift,  in  deOen  Naohbarfchaft  abwech- 
l'elnd  Verdüiinungeu  und  Verdichtungen  erlitte,  durch 
welche  die  dunklen  und  hellen  Slreifen  erzeugt  wur- 
den. Diefe  verdichtelcu  und  vordüimteu  Lichtbün-  ■ 
del  müTeten  hcli  abei-,  nachdem  lie  vor  dem  Körper 
vorbei  gegangen  wären ,  in  gerader  Linie  fortpflanr 
zan.  Denn  obwohl  mau  nach  Newtons  Th«»- 
ri«  annimmt,  dafs  die  Körper  auf  die  Lichtmoltksl 
khr  energifche  Allractioneu  und  RepiilJionen  ausüben 
können  ,  fo  hat  man  doch  niemals  vorausgefetzt,  dafa 
diefe  Kräfte  ihre  Wirkungen  auf  fo  betraditlicheEnl- 
fernungen  verbreiteten,  wie  die  Ausdehnungen  jener 
Traieotorien ,  die  felbA  auf  mehrere  Meter  LSnga 
noch  eine  merkliche  Krümmung  darbieten.  Ein« 
iolche  Hypothefo  würde  zu  einer  Menge  von  Schwie- 
rigkeiten fiiliren,  noch  verwickelter  äh  die,  um  wel> 
che  es  ficli  bereits  fchon  handelt. 

Die  krummlinige  GeAalt  der  Streifen  läfst  lieh  ge- 
nügend nur  durch  einen  gegeufeitigen  Einflufs  der 
l'ichtJirablen   erklären ,    weUha  Theorie  man    übri- 
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gtaa  auch  «nnelimen  mag  t  nur  durch  diefa  AntMbm« 
wird  es  begreiflich ,  wie  die  in  der  Nachbarfcliaft  der 
Körper  gebeugten  Strahlen  zu  krummlinigen  hellen 
und  diuiklea  Streifen  Gelegenheit  geben  können ,  oh> 
ne  doch  aufzuhören  ßch  felbll  geradlinig  fortatipflan- 
cen.  £3  reicht  hierzu  hin,  dai'9  die  Punkte,  in  wel- 
«hfln  £0  fich  durch  ihre  Vereinignng  verltärken  oder 
fohwttchen,  in  krummen  Linien  liegen,  liatt  in  ge- 
raden. Diefs  gcfchieht  z.  B.,  wenn  die  Sufseren  Strei- 
fen aus  dem  ZurammentreiFcn  der  dirccten  Strahlen 
BÜt  denen  erfolgen,  welche  van  den  Rändern  de« 
Kdrpera  zurückgeworfen  werden ;  denn  alsdann  liegen 
die  Punkte  des  Licht- Maximums  und  Minimume 
■uf  H/perbeln,  die  den  leuchtenden  Punkt  nnd  den 
R&nd  des  Schirmes  zu  Brennpunkten  haben;  was  matt 
)«icht  aus  dem  fehr  einfachen  Gefelze  der  gegenfui- 
tigen  Einwirkung  der  Lichtitra.hten  folgern  kann. 
Zwar  lind  es  nicht  blofa  die  directen  Strahlen  und 
dia  vom  Rande  des  Scliirmes  refleklirten,  welche  di« 
Aiifseren  Streifen  erzeugen,  wie  wir  bald  leiten  wer- 
den ;  eine  Unzahl  anderer  nahe  am  dunklen  Körpe* 
gebeugter  Strahlen  tragt  ebenfalls  zu  iluer  Bildung 
bei;  aber  ihre  Trajectorien  find  nichts  deitowenige» 
Ctirven  der  nämlichen  Galtung  nnd  die  dunklen  und 
hellen  Streifen  erfolgen  ftata  aua  der  gegenseitigen 
'Einwirkung  der  Liclilltrahlen ,  ohne  welche  ea  nicht 
möglich  iA,  ihren  krummlinigen  Gang  zu  begreiis», 
VVelchem  Sylteme  man  auch  zugethan  l'ey,  fo  mufa 
man  dennoch  einen  gegenl'eitigen  Einllula  der  Licht- 
firahlen  annehmen;  auch  iit  diefer  durch  die  zuvor  er- 
wähnten Vcrfuche   fo  vollftändig  erwiefon,    dafa   er 
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ng«n«Hrtig  als  einer  d«r  HcherltenGrundl^tze 
Oplik  ta  betrachten  iß. 

Es  fclieint  i'chwer,  eineErfcliemung  d 
Öem  Emiflionsfylteme  zu  erklären  ,  da  man  in  diefer 
keinoAbliängigkeit  zwifchen  den  Bewegungen  der  ver- 
fchiedenen  Liclitmolekel  voransletzen  darf,  ohne  die 
Fundamentalhypothefe  umznftorsen.  Man  mürste  olfo 
innehmen,  dafs  diefe  Wirknng  der  Lichtmolekel  auf 
einander  keine  Realität  belitze,  fondern  nur  fcheinbsr 
fey)  d.  ll.  mit  anderen  Ausdrücken,  dafs  diele  ErrGheI-> 
nniigen  nur  ini  Auge  vorgehen  ,  in  ■welchem  die  lolg- 
weil'en  Stoi'se  der ,  Lichtmolekel  gegen  den  optifchen 
Nerven  die  fchon  begonnenen  Schwingungen  vermeh- 
ren oder  vermindern  i,vürden,  je  nachdem  fie  die  ent- 
Üekenden  SchwJngungsbewegungen  hegünfiigten  oder 
hemmten.  Ea  wäre  gerade  der  Fall,  wie,  wenn  man  eine 
fchivere  Glocke  in  Erfchülterung  fetzen  wollte,  wo  ea 
nicht  blofs  hinreicht,  die  Impulfe  zu  vervielfältigen, 
fondorn  es  nothig  ifi  ,  dafs  man  zwifchen  jhnen  einen 
pafslichen  und  regelmäfsigen  Zeilraum  verßreiclien 
läi'et,  bellimmt  durch  die  Schwingnngsdaner  der 
Glocke,  fo  dafs  der  Jmpula  Itets  im  Einklang  mit  der 
ichon  erlangten  Bewegung  gefchieht. 

Diefe  ünnreiolie ,  Erklärung,  welch*  der  Dr. 
Young  felbft,  den  Vertheidigern  des  Emiffionsfyfte- 
niee  angezeigt  hat,  bietet  grofse  Schwierigkeiten  dar, 
wenn  man  lie,  ihren  Folgerungen  weiter  nacligchend, 
mit  den  Thatfachen  vergleicht.  Wir  wollenuns  nicht 
in  diefe  Erörterung  einladen,  fo  viel  luterelTe  lie 
auch  haben  mag,  um  die  hier  geltccktenGrSnzen  nicht 
zu  üb  Brich  reiten.  Auolimachen  die  neuen  Dilfracli  ons- 
er/chehiungen,  mit  welchen  wiv  uns  ^etzl  hcfchäl'tjgen 
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wt^tt,   gewiffermafsen  äieCe  Untcrfuclmng  Überfluß 

Rß,  da  fie  uns  völlig  eiili'cheidend  und  mit  dem  Emir-  I 

ßonsfyfieme  im  offenen \Viderti>rucli  Aehend  dünken,  '• 

Hr.  Yoiiiig  halte  vorausgefelzt  und  ich  daclitfl 
«3  ebenfalls  Tpätcr  (ohne  das  zu  kennen,  was  er 
'  über  dlefen  Gegenftand  bekannt  gemacht  hat),  dals  Üb 
aul'seren  Sti'eiien  durch  das  Zulammen  treffen  der  di- 
reclen  Slralilen  mit  den,  von  dem  Kandri  des  Schir- 
mes retlektiilfin,  eizeugt  würden.  VVäre  diales  aber 
gCEründel,  fo  müfale  die  Schneide  eines  RafirmelTers,  '  ' 
welche  der  Beflexion  eine  l'o  ungemein  geringe  Flüche 
darbietet,  die  äulseren  Streifen  weil  fchwächer  ei-zeu- 
gen»  als  der  viel  Licht  zurückwerfende  Rücke]!  eines 
RaErmeffers.  Allein  man  bemerkt  keinen  Unterfchied 
in  der  IntenlitSt  der  von  beiden  erzmigton  Streifen^ 
wenigßens  wenn  man  diefe  nicht  zu  nahe  am  Raßr-  i 

n^effer  beobachtet.  ^ 

Wenn  man  die  Strahlen  eines  leuchtenden  Punk-  j 

tee  durch  eine  enpe  Oeffnung  gehen  I^lCbI,    z.B.  von  ■ 

der  Breite  eines  halben  Millimeters  und  einer  Ibnft  be-  1 

liebigen    Länge,     lo    Geht    man    beltiindlg,     falls  der  ( 

leuchtende  l'unkt  diol'er  Oeffnung  nicht  zu  nahe  fleht 
und  man   lieh    liinreichend    entlernt    iiat,     dat's    dei 


Liichtbündel,  welcher  durch  Jene  hindurchdringt,  fich 
msTklich  erweitert  und  auf  der  Papptafel  oder  im 
Brennpunkt  der  Loupe,  deren  man  ßch  zur  Beobach- 


tung des  Schattens  vom  Schirme  bedient,  eino  lielle 
Zone  abbildet,  die  vii^l  breiler  ift,  als  die  konil'che  Pro- 
iection  •)  diefer  Oeffnung. 

Man  nehme  an ,  dafa  die  IlHnder  fehr  dünn  fmd, 
wie  wenn  man  a  vollkommne  Schneiden  hätte,  nicht 
weil  dicfs  auf  die  Erfbheinung  Binflufs  hat,  fondern 
HUT  um  die  aus  ihr  abgeleitete  Folgerung  beweifender 
zn  machen.  "VVenn  es  nur  die  au  der  Schneide  lelbH 
Vorbeiltreifenden  Strahlen  wären,  die  eine  Beugiing 
«rlitten  ,  fo  würde  hell  von  dem ,  durch  die  Oeffnung 
eingefiährten,, Lichte  nur  ein  aui'Eerordenlhch  kluiuer 
Thejl  in  den  Schalten  verbreiten.  Die  gebeugten 
Stralilcn  würden  nur  einen  matten  Schein  darbieten 
und   in  der  Mitte   derfelben    die  von    den    directen 


*)  So  nenne  'ich  die  Projection,     eebitdrt   von  geraden  Lini 
di«  aus   dem   leuchten  den  Funkle   gezogen    nerJen   und 
BSnder  der  Osfriiuug  beriiliien. 
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fiÜMdlcn  gebiMeta  Proiection  der  OefFnurtg  mit  leb- 
haftem Glänze  abgefoiidert  dnftelien.  Diefs  beobacljlet 
msn  aber  keineswegea,  wie  fciion  gelagt,  l'obatd  daa 
Mikrometer  und  der  Jeuchtende  Punkt  liinlBnglich 
vom  Schirme  entfernt  find-,  vielmehr  fleht  man  den 
eingpfiiJirtcii  Strablenbündel  ein  nahe  gleiclifömiig«« 
Ijiclil  in  einem  Räume  verbreiten,  der  viel  hreiter  alf 
die  Projeotion  der  OeiFniing  ift.  Wir  haben  ange- 
nommen, dafs  diei'o  Oeffnung  enge  l'ey,  eine  Weila 
von  nur  0,5  Millimeter  Jiabe,  nm  dadurch  einen  Ver- 
fiich  zu  bezeiclmen  j  den  man  in  einem  verfinßerten 
üinimervon  5  bis  GMelerTiefeanftellen  könne;  wenn 
aber  der  leuchtende  Punkt  in  unendlicher  Entfernung 
liegt,  wie  ein  Stern,  I'o  erhalt  man  mit  einer  Oeffnung 
von  beliebiger  "Weite  fiets  eine  ähnliche  Erweilemng 
des  eingeiulirten  Liclitbilndels)  indem  man  Geh  hin- 
länglich von  jener  entfernt. 

Es  folgt  aus  diefen  Verfnthen,  dafa  die  Llcht- 
ßrahlen  durch  die  Nachbarfohaft  eines  Körpers  aus 
ihrer  nrfprün glichen  Richtung  abgelenkt  werden  kön- 
nen, nicltl  blofs  unmittelbar  an  den  Rändern  diefeC 
Körpers,  fondern  noch  auf  fehr  merklichen  Entfer- 
nungen   von  demfelben. 

Wir  wollen  den  Folgerungen  diefes  PrinoiJ 
pea,  dem  Emil'fionsfyfteme  cemäfe,  weiter  nachge^ 
Iien.  Wenn  die  Lichtraolekel  durch  den  Einflul'a  d« 
Körper,  auf  merUichen  Abltandcn  von  diefen  in  ih- 
rOT  urfiiriinclichen  Kichlung  gultürt  werden,  fo  mu& 
man  diefemSyfteme  nach,  voraual'etzen,  dal'a  es  dnrctr 
die  "Wirkung  anziehender  und  abltofsender,  VomKor- 
per  ausgehender  Kräfte  gefchielit,  deren  Wirkunga- 
treis  eine  eben  fo  erofse  Ausdehnung  befitzt;  oder  mSir 
liiui's  es  kleinen  Ätmolphären  lufchreiben,  eben  fo 
aitagedehnt,  wie  jene  W^irkungskreife  und  mit  einem 
Brechui^s vermögen  begabt,  das  von  dem  des  umg«- 
Jwnden  Mittel  verfchieden  ift.  Aus  beiden  Hypothe-' 
l'eR  folgt  gleichmafsig,  dafs  bei  dem  angeführten  Yer* 
Tuche  die  Beugung  der  Strahlen  mit  der  Form  ,  Dick« 
und  Natur  der  Ränder  der  Oeffnung  veränderlich  feyn 
>ffirdf.  Man  kann  ßch  aber  durch  genaue  Moffnnaen' 
verlicheru,  dafs  diele  Umftande  keinen  wahrnehnn>a- 
Ten  Einflufs  auf  die  Eri'cheiniingen  ausüben*),  und 
•^  WenigfteM  fo  lange  a's  man  nicht  die  Streiren  tehr  nahe  am 
Schinne  beobachtet  oder  die  F\ScVife  »n  ilet  die  Ltchillrahlen 
hiaürticbea,  keine  fclic  austede^nve  ät\«i«\«^«ix« '\^ 
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äiTa  dit  Erweiterung  des  Liclilbßndela  einzig  von  iw 
Breite  der  Oeffnuiig  abliaii^t.  Die  £!r/hheinunffen  der 
Lichtbcuf^un^^ ßna  folglich  nach  dem  Emißionsßße- 
me  unertlärbar. 

•  Da  ich  dielen  Einwurf  für  tten  wiclitigfien  nnd 
entfcheidenditen  anlelie,  I'o  glaube  ich  liier  nocli  ei- 
nige der  Verluche  anführen  in  müITen,  die  den  Grnnd- 
Ütz,  aufweichen  er  Ech  ftulzt,  weiter  beftaiigoTi. 

Ich  Uefs  einen  Lichtbilndel  zwil'ch.en  zwei  fehr 
aenäherten  Slahlplatten  hin  durch  gelten ,  deren  verti- 
kale, ihrer  ganzen  Länge  nach  g«nau  gearbeitete,  Rän- 
der, stur  Hälfte  zugefchärft,  zur  Hälfte  abgcrnndel 
waren  und  die  fo  geftelU  wurden,  dafs  gegenfeitig  die 
Schfieide  der  einen)  der  Kunduug  der  Bi7deren  ent- 
fpii#di.  Wenn  allo  im  oberen  Theile  der  Üeffnnng 
i^e  Schneide  zur  Rechten  Jag,  Co  lag  He  im  unteren 
TheileanderLinkeu.  Wie  wenig alfo  auch  die  verlchie- 
deneW^irkuug  derbeidonRSnderdieStrahlen  meJirnach 
der  einen  oder  anderen  Seite  hin  verletzt  haben  moch- 
le^  fo  mufsle  ich  diel's  dennoch  durch  die  relative  La- 
ge der  oberen  und  unteren  Theile  des  Jiellen  Zwi- 
fchenraiimes  in  der  Mitle,  wahrnehmen  können,  vor 
allen  bei  den  Streifen  die  Jenen  begleiteten ,  da  diefo  in 
dem  Theile,  welcher  dem  Punkt  entfpricht,  wo  die 
obere  Schneide  fioh  plölzlich  abrundet  xind  wo  dis 
natftre  Schneide  der  andern  Platte  anfängt,  gebro- 
chen eri'cheinen  raufsten.  Bei  aufmerkl'amer  Beob- 
icbtnng  dieler  Streifen  konnte  ich  aber  in  ihrer  gan- 
,  :«n  Länge  weder  einen  Bruch ,  noch  eine  Biegung 
Valirnelimen;  fie  waren  gerade  und  zu  lammen  han- 
gend,  gleich  als  wenn  man  die  Platten  Ib  geordnet 
bStte^  dal's  fich  die  Theile  von  gleicher  Form  gegen- 
fiber  Aändcn. 

Schon  Malus  undBerthollet  haben  vor  vielen  Jah- 
Tlf  als  he  bei  ihren  Beugungsverluchen  zwei  Platten 
__  jn  Verfchicdener  Natur  anwandten,  Z.  B.  eine  von 
Blfenbein  und  die  andere  von  Metall,  durch  die  Lage 
der  Streifen  erkannt,  dal'a  die  lichlbeugenden  Wir- 
kungen der  verfchiedenen  Slolfe  diel'elben  feyen,  und 
obgleich  die  Beobachtungen  diefor  trefflichen  Phyfiker 
nicht  ganz  die  Genauigkeit  derMeJTungen  haben  konn- 
ten, welche  mnn  durch  daa  Mikrometer  mitteilt  des 
«ngczeigten  Verfahren«  erhält,  fo  reichen  fie  dennoch 
Iiiii,  xubeweifen,  dafa,  wenn  B.\ic\i  ä!\«  SXoS.Nex'iOsÄ*^ 
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denheit  der  Subltanzen  einen  unbomerklen 
auf  die  Ablenkung  der  Strahlen  ausübte,  diefer  \vec 
Xiene  viel  Iclivficlier  war,  als  der ,  welchen  rnart  1 
dem  grofsen  Unterfchicde  im  Brecliungs-  und  i 
TÜckwerfungsvermögen  der  angewandten  Subfian: 
erwarten  konnte,  falls  man  die  Beugung  des  Liiciitesi 
abziehenden  und  abAoisenden  Krallen  ilierer  auf 
liiclitmolekel ,  beilegen  wollte. 

Ich  führe  nocli  einen  yerfuch  an,  d»^r  es  bis  i 
oiFenbaren  Gewifsheit  darthut,  dafd  dieMaflTc  undl 
tur  der  Ränder  des  Schirmes  keinen  lucrklichen  £ 
fluls  auf  die  Ablenkung  der  Strahlen  ausüben. 

Ich  bedeckte  einen  unbeleglen  Spiegel  mit  eil 
Schicht  von  Titiche,  die  auf  feinem  l^apier.  auiget 
gen  war,  ib  dafs  das  Ganze  eine  Dicke  von  o,i  M§^ 
ineter  beiafs;  mit  einem  l'cdernieirer  zog  ich  daraii 
Parallellinien,  und  nahm  ibrgfähig  zwirdien  beid 
Papier  und  Tulclie  von  dem  Spiegel  fort.  Ich  in 
diefe  Oeffiiung  mit  dem  Mikrometer  und  bildete  d 
zweite,  genau  von  gleicher  Breite  mit  dieler,  ans  %y 
maiHven ICupfercylindern,  die  beilüuUg  andcrhalbG 
timeter  im  DurchmeiFer  hatten;  lio  wurden  dem.  j 
fchwflrzteii  Spiegel  zur  Seite  und  mit  die  lern  in  gl 
eher  Entfernung  vom  leuchtenden  Punkte  a'ufgeita 
Als  ich  nun  die  Erweiterung  des  Liclitbündels  je< 
OefFnung  beobachtete  und  mit  dem  Alikronieter  mi 
fand  ich  üe  beide  genau  von  gleicher  Breite;  obw( 
in  Betreff  der  Mafle  und  Natur  der  Ränder  der  Oc 
nung,  wohl  fcliwerlich  verfcliiedenartigere  Umflln 
erdaclit  werden  können,    als  hier  beil'aninien  war 

Es  ift  alfo.wohl  erwiefen,  dals  die  Natur  < 
Körper,  gleich  wie  ilire  Malfc  oder  die  Dicke  c 
Ränder  keinen  merklichen  Einfliifs  auf  tlje  Ablenku 
der  Lieh tßrahlen  ausübt,  welche  nahe  an  ihnen  vorb 
gehen  und  eben  fo  augenfcheinlich  ilt  es,  dal^  di 
merkwürdige  Thallache  nicht  mit  dem  EmillionsJ 
itenie  vereinbart  werden  kann.  Uic  Undulationsth« 
rie  im  Gegentheil  erklärt  dicfelbe  und  liefert  fei 
Mittel  alle  Diilractionserrcheinungen  der  Riaclinii 
zu  unterwerfen. 

(Fortfetzung  folgt.) 
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denheit  der  SublUnzen  einen  unbemerkten  Elinfl 
auf  die  Ablenkung  der  Strahlen  ausübte,  diefer  Sven 
liene  viel  Iclivflclier  war,  als  der,  welchen  rnart  i 
dem  grofsen  Unierfclüede  im  Brecliunf^s-  und  2 
rückwerfungsvermögen  der  angewandten  SubÜani 
erwarten  konnte ,  falls  man  die  Beugung  desLiiciitesi 
abziehenden  und  abßoisenden  Kxfll'ten  lücfer  auf* 
Liichtmolekel ,  beilegen  wollte. 

Ich  führe  nocli  einen  Yerfuch  an,  d»*r  es  Lisi 
oiFenbaren  Gewifsheit  darthut,  dafs  dieMaflre  undl 
tur  der  Hflnder  des  Schirmes  keinen  luerklichen  Ei 
flufs  aiif  die  Ablenkung  der  Strahlen  ausüben. 

Ich  bedeckte  einen  unbeleglen  Spiegel  mit  eil 
Schicht  von  Tuiclie,  die  auf  feinem  Papier,  auige) 
gen  war,  Ilo  dafs  das  Ganze  eine  Dicke  von  o,i  Mi 
ineter  beiafs;  mit  einem  l'cdernieiror  zog  icli  daran 
Parallellinien,  und  nahm  iorgfähig  zwiichen  beid« 
Papier  und  Tulche  von  dem  Spiegel  fort.  Ich  m 
diefe  OeiFnung  mit  dem  Mikrometer  und  bildete  ei 
zweite,  ficnauvon  gleicher  Breite  mit  diefer,  aus  t% 
malHvenlCupfercy lindern,  die  beilüulig  andcrlialbC« 
timeter  im  DurchmelTer  liatten ;  lio  wurden  dem,  j 
fchwflrzteii  Spiegel  zur  Seite  und  mit  dielem  in  ji 
eher  Entfernung  vom  leuchtenden  Punkte  aufgefto 
Als  ich  nun  die  Erweiterung  des  Liclitbiindels  je« 
OeiFnung  beobachtete  und  nut  dem  Alikrometer  mi 
fand  ich  he  beide  genau  von  gleicher  Breite ;  obwc 
in  Betreff  der  Malte  und  Natur  der  Ränder  der  Oc 
nung,  wohl  fchwerlich  verfchiedenartigere  Umfito 
erdaclit  werden  können,    als  hier  beifaninicn  wan 

Es  ift  aUb.wohl  erwiefen,  dals  die  JVatur,  c 
Körper,  gleich  wie  ilire  Malfc  oder  die  Dicke  c 
Ränder  keinen  merklichen  Einflufs  auf  die  Ablenku 
der  Lichtßvahlen  ausübt,  welclie  nahe  an  ihnen  vor)> 
gehen  und  eben  fo  augenfcheinlich  iA  es,  dafs  di 
merkwürdige  Thatfache  nicht  mit  dem  EmillionsJ 
itenie  vereinbart  werden  kann.  Die  Undulationstbj 
rie  im  Gegentlieil  erklärt  dicfelbe  und  liefert  fei 
Mittel  alle  DiilractionsQrrchcinungcn  der  ll^clinu 
zu  unterwerfen. 

(Fortfetzung  folgt.) 
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it  5er  Sübfianzen   einen  uiibomerktMi,-    ._ 

auf  die  Ablenkung  der  Strahlen  ausübte,  dieiar  weillg- 
liena  viel  rcb^räcjier  war,  als  der,  welclieii  niait' yojv 
dem  groCsen  Unleifcliiede  im  Brecbiiiigs-  und  Zu-^ 
ruck  weif  ungs  vermögen  der  angeivandlen  SubQanzen 
erwarten  konnte, falls  man  die  Beugung  deg  Liiclit.es  deiL 
ailzielienden  und  abitofsenden  Kräften  diei'er  auf  dlü^ 
Lichtniolekel,  beilegen  woJlU-. 

Icli  fülire  nocJi  einen  Verfuch  an,  der  ee  bid  zur 
offenbaren  Gewifsheit  dartluil,  dafd  dieMalTe  undNa.-, 
tur  der  Rander  des  Schirmes  keinen  nierklichen  l^in- 
ilufs  aiif  die  Ablenkung  der  Strahlen  aasüben. 

Ich  badeckle  einen  unbelegten  Spiegel  mit  «iner 
Schicht  von  Tulclie,  die  auf  feinem  Papier,  aufa#ti 
gen  wttFj  fo  dafs  das  Ganze  eine  Dicke  von  o,i  J" 
meter  bel'als;  mit  einem  FedermelTer  zog  ich  dari 
Parallellinien,  und  nahm  lorgfälüg  zwil'chen  beiden, 
Papier  und  Tufche  von  dem  Spiegel  fort.  Ich,  ia{U!s 
(Jiefe  Oeffaung  mit  dem  Mikrometer  und  bildete  eina 
'iweile,  genau  von  gleicher  Breite  mit  dieler,  aus  zw^i 
uiäflivenKupiercy lindern,  die  beiläufig  anderlialbC«n«, 
timeter  im  Durchmeirer  liatten ;  lio  wnrd^in  dem  ga; 
fohwärzten  Spiegel  zur  Seile  und  mit  dielem  in  glu-. 
clter  Entfernung  vom  leuchtenden  Punkte  ahfgaltallb. 
Als  ich  nun  die  Erweiterung  des  Lichtbüudels  jede?' 
Oeffnung  beobachtete  und  mjt  dem  Mikrometer  mat^, 
fand  ich  fie  beide  genau  von  gleicher  Breite;  obwohl- 
in  Betreff  der  Maffe  und  Natur  der  Ränder  der  Oeffr 
nung,  wohl  Ichwerlich  verfehl  edenartigere  UmliSndfl. 
erdacht  werden  können,    als  hier  beilauinien  yvfinfth,' 

Eb  ift  alfo  wohl  erwiefen,  dals  die  Nalui-.  ,4erj 
Körper,  gleich  wie  ihre  Malfe  oder  die  Dickq  der* 
Ränder  keinen  merklichen  Kinflufs  auf  die  Ablenkung,' 
der  Lichtitrahlen. ausübt,  welche  nahe  anihnen  vort)ei- 
gehen  und  eben  fo  augenfclieinlich  ift  es,  dafa  dioiWi 
merkwürdige  Thatfache  nicht  mit  dem  Kniillions|y- 
ilemc  vereinbart  werden  kann.  D/-  tt„j.,i-.: — .i — 
rie  im  Gegentheil  erklärt  diefelbs 
Mittel  alle  Uilfractionaerfchejnuiigu 
zu   unterwerfen, 

(Forlfelzung  folgt.) 


i  Undnlationstlipp;*: 
nd  liefert  felljft 
1    der    Itecliiiune 


>K       DK.      WIKCKLEII 


*^~  lA-  " 

«     Win 

W.lHr 

•  H"P>' 

W>HT.      t'.Ll.li.hld    11 

IS^V^Jn 

T«.    «..b,,      T.J. 

.....   ...  |e| 

f  »     M°" 

\r;*- 

.rMiUf. 

,     +!-  = 

+  ».". 

S'6."i 

^X"     ' 

4    +S. 

iM. 

-t-D.  * 

1     ? 

D.'(I''         ", 

WMMH  0I4- 

B     +o.  . 

+    '■    . 

6     ti 

Dfl^^H  1,4. 

IZ.', 

IrBb 

:    f. 

'  "s 

i,.l.ü. 

ii*7n|ü7r 

icbAbrll. 

i  -h>  * 

1.    1 

}::r  ; 

l    IV,     i 

IrliTcLiHi 

^Ih 

M 

UUi                lg 

lii::; 

Z'lZi' 

Olr             ^ 

,    4-..  i 
1    +  >■  - 

*■   7 

*      •' 

{||| 

..».  1 

^IMpih     5 

°      ~    0     4 

+  *.   , 

:i 

Ä'  ■: 

.'...'älrlAkrlh    >» 

stifs: 

«. 

l> 

|i§ 

nW.  S 
SW.J 
iW-. 

Hill 
rill. 

«...n..        1       Th.,.n,        1    B„.™.     || 

«■si 

:?r 

J»..     »7J 

.-     +  ^.-s^ 

sw 

::x 

2ä|^-.|........|-  1-.- 

,.,■•..       1   .,..„1     |...,.|      || 

4 


\  heiter,  Horis«  ß«rk  hedünßot;  Spat-^Abds  in  W  n.NW  eip  DamniL 
der  TerfchwindeC.   Am  18.  früh  wölk.  Bed.,  dkefe  fondertv^Ji  Bfittgs 
sbmitigs  rings  ein  Damm ,  oben  auf  beit.  Grunde  Cirrna'^^rar«  for-  . 
.  fpäter  heiter.  Am  19.  Nchts  elws  Reg.,  wol^.  Decke  16(et  von  MiUgsib 
berhalb  blaue  Stellen.  Morgens,  4  U«  36',  hatte  der  Nen-Mond  Staft. 
Am  an.  Morg.  wolkig  bed.  und  NW-Horiz.  heitr;  Miitgs  oben  heitr, 
'  Cirr'.  Str.  nnd  MW  kl.  Cum.;  Mchmiitgs  bed.  Cirr. Str. MaiTen  meifi, 
t  welk.  Decke  u.  Spt-Abds  heitr.    Am  21.  früh  NW-Hälfte  bis  oben 
»nß  heitr;    Tags  nur  rings  ein  Damm,  fonit  und  von  Abds  ab  ganz, 
ta.  Mehls  ßark  Schnee  and  Tags  gleichf.  bed.;  früh  Hark  Dofc  und 
Reg.     Am  35.  ßets  herrfch.  gleiche  Decke;  Morg,  Nebl  a.  Duft,  um 
mee  u.  Mchmittgs  einz.  Regtrpf.     Es  liehet  heute  der  Mond  in  ifeiner 
m  34,  35  u.  36.  gleiche  Decke  wird  nur  letztern  Tags  hisweil.  wolkiK« 
lem  34  n.  36.  etwas  Schnee,  jeden  Tag  früh  Mbl  n.  Duft  vnd  ßm  3$.    i. 
Am  37.  Morg,  wolkig  bed.,  Tags  auf  viel  heit,  Grunde  Girr.  Str.  die    - 
am  Horis.  lagern«     Früh,  9  ü.  17',  das  erfte  Mond-Viertel. 
Am  38.  Morg.  Mehl  nnd  fein  Reg,,  Tags  über  heit.  Grund,  bei  bei.    j 
Cirr.  Str.  und  von  Abds  ab  heiter.     Am  39.  früh ,  wolkenleer ,  nicht    t 
edünfi.  Horiz.;  Mittgs  oben  Cirr.  Str.  und  heit.  Grund  ;  Machmiltags'  f 
;  diefe  trennt  fich  Abds  und  Spt-Abds  ift  es  heitr.    Am  3o.  bis  Mitig    i 
Decke  y  Mittgs  unten   bei.  oben  Cirr.  Str.  nnd  wenig  offner  Grimd;   .'r 
äter  gleiche  Decke*    Am  3i.  mehr  gleichf«  als  wolkig  bedeckt* 


'S  Monats:  ungemein  gelind,  die  Tage  trüb,  oft  feucht,  dirSfichfe 
Winde,  oft  heftig,  fpringeh  wenig  nach  S  und  W  ab;  das  Baromeier 
Variation  im  Ganzen  hoch ,  das  Thermometer  dagegen  zeigt  geci^e    l 
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Luszng  aus  dem  reinigen,   welches  er  über  den  Gang  der  hier  vor- 
l  dadurch  tn  luterelTe  gewinnen  und  ich  fehe  einen  lange  gehegttn   j 

Dr.   fTinkler. 

Br   der   Krankheiten  in   entzündlichen  Fiebern ,  Anginen ,  I«iiiigM- 
1er  NeigHPg«  das  Mervenryfiem  zu  be&llen  und  zu  lahmes;  fc*flMS 

Dr.   W  e.b  ßT. 


I  JAHRGANG    1825,    ZWEITES    STÜCK. 


Mnige  Pforte  über  die  Jun^ßen   Veberfchwemmun- 
gen   im  fiidlichen  und  weßlichen  Dmtfchland; 

Hni.Hoir.  MuscitF,  Prof.  d.Phyfik  zu  Heidelberg  •), 

JJas  Ende  des  Jalirea  1824  ward  diircli  ein  Austreten 
der  FIüiTe  des  fildliclien  Deutfclilands,  der  Fulda,  der 
Leine  und  Aas  untern  Rheins,  bezeichnet,  wie  es  in 
diefer  Ausdehnung  und  GrÖi'so  ohne  geichichtliches 
Beirpiel  ilt  Ihr  folgte  eine  noch  veiheerendare  Ue- 
berfchwemmung  durch  das  VVaffer  der  Oßfee,  und 
fpaterlün,  im  gegenwartigen  Jahre,  eina  ähnliche 
durch  die  Fhithen  der  JVordfee.  (Jeher  die  Urfachen 
der  beiden  letzteren  ift  kein  Streit,  über  die  der  erße- 
ren  kann  diefer  auch  nicht  Statt  finden ;  itidefs  ver- 
brsitete  Och  gleich  anfangs  die  Meinung ,  eine  folclie 

*}  Diefs  Bemsrkungen  im  grtlßten  Gedringe  anderer  Arbeiten 
niederzufchteibeD ,  bewegt   mJcH  die  freund rchaftliche  Auffor- 
deruDg  dei  verehrten  Herausgebers  diefer  Zeitrchrifl.       M. 
Annal.  der  Ph}iik.  B.  7<j.  Si.  s.  J.  löiä.  St.  i.  V 
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MrtigB  Wa/Tera  l3nne  nicht  durch  «hnorphsHfifti 
Niederfcliläge  cntltanden  Tej-n ,  fondern  mfllTe  aua'  un- 
teijrdifchen  Behältern,  welche  durch  vulkanifcha  Er- 
fchülteningen  ausgeleert  -worden^  feinen  Urfprung 
genommen  liaben.  So  unnatürlich  diefe  Hypothefe 
iß,  fo  hat  fie  doch  weit  mehr  AiiliHnger  und  grÖise- 
ren  Glauben  gefunden,  als  man  für  möglich  halten 
follle,  und  daher  wird  es  nicht  übeiflüflig  fcheinen, 
die  Sache,  welche  ohnehin  fo  ungemeines  Auffeilen 
erregt  hat,  einmal  etwas  nlllier  zu  helrachten.  In  tie- 
fere Erörterungen  hierbei  einzugehen,  würde  theils 
nicht  zweckmafsig  feyn ,  theils  erlaubt  diefcs  in  dem 
Augenblicke  meine  höclilt  befchrankle  Zeit  durchaus 
nicht;  inzwifchen  wird  das  Nachfolgende  im  Allge- 
meinen znr  Beurtheilung  der  Sache  genügen,  indem 
ich  zneril  die  Unmöglichkeit  ein'es  Urfprunges  der  be- 
obachteten MfllFermengc  aus  dem  Innern  der  Erde 
darlhun  ,  und  dann  zeigen  werde,  dafa  die  Erfchei- 
nung  oJine  Widerfpruch  als  Folge  atmofpliärifcher 
Niederfchiage  angefehen  werden  könne. 

I.  Vora usge fetzt ,  dafa  das  VValTer  aus  Behältern 
im  Inneren  der  Erde  gekommen  wäre,  fo  könnten  die 
hypotlietifchen  Behälter  entweder  mit  dem  Meer«  in 
Verbindung  fielien  oder  nicht.  Im  erlteren  Falle 
miifsle  das  Waffer  Seewaffer  feyn;  es  war  aber  füfsesj 
und  fie  haben  «Ifo  keine  Verbindung  mit  dem  Meere, 
fondern  find  als  ifolirte  Räume  anzufeilen.  Es  fragt 
fich  weiter,  wie  tief  diefe  Behälter  anzunehmen  find. 
Die  Ueberfchwemmungen  haben  die  Gebiete  der  obe- 
ren Donau,  der  li'ar,  des  Lechs,  des  Neckars,  des 
Rheins,  des  Maina,  der  Fulda  nebA  den  zwifchenlie- 
e^ndan  kleinen  Strfimen  ß  getroffen,  Aa£i  olla  die£k 
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FIfifle  und  die  fia  fpeilenden  kkinertn  Biche  y  J«  Ib-^ 
g«r  Quellen  und  Brunnen  eine  ungleubliche  'Waflerr 
menge  lieferten  ^  welche  fie  alfo  fämmtlich  durch  zabl- 
lofe  Oeffnungen  aus  den  unterirdifchen  Bdialtern  er* 
halten  haben  müfsten.     Diefe  letzteren  find  alfo  na- 
mentlich unter  den  mächtigen  Salzlagern  im  Elfas^  im 
Bad^nfchen  und  Würtembergiclien  zu  fuchen.     LS- 
gen  fie  gleich  hoch  als  dieie|  fo  hätten  fie  das  Salz 
längft  geichmolzen,  iind  es  müfsten  die  Gewäflfer  aber-  * 
mals  falzig  gewefen  feyn ;  die  Behälter  liegen  alfo  un- 
ter den  Salzlagern  y  und  da  die  Tiefedieier  letzteren 
400  bis  öoo  Fufs  beträgt,  fo  wäre  mithin  die  Tiefe  der 
erjßeren  mindeitens  800  Fufs  anzunehmen.    Nun  kön- 
nen wir  zuvörderft  bemerken ,    dafs  die  an  zahllofe^ 
Orten  aus  der  Erde  getriebenen  ,  fonfi  fo  Verheeren- 
den GewälTer  die  fchonende  Rückficht  gegen  die  ar- 
men Landesbewohner  gehabt  haben,    iein   einziges 
SaUUtger  und  den  Behälter  keiner  einzigen  der,  pie^ ' 
len  fnineralifchen    Quellen   zu    durchbrechen  ,•  weil 
fonA  bis  auf  diefen  Augenblick  das  Salz  diurch  die  un- 
geheure Waflerniafle  diefer  grofsem  Cifiernen  längfienS 
aufgelöfet  und  die  Mineralquellen  in  gemeine  Brun-  y 
nen  verwandelt  feyn  müfsten.     Von  allem  diefen  fiji- 
det  fich  aber  keine  Spur,  und  was  das  Merkwürdigüe,     * 
mit  der  angegebenen  Hypothefe  durchaus  Unverträg- 
liche iß,  gerade  die,  mit  dem  Inneren  der  Erde  ficher 
in  Verbindung  Aehenden^  und  ohne  Zweifel  aus  gro- 
fsir  Tiefe  kommenden  mineralifchen  Quellen  in  Ba- 
denbaden ,   im  NafTauifchen  u.  L  w.  haben  gar  keine 
Veränderung  gezeigt,  wälirend  die  gevt^öhnlichen  und 
neu  entilandenen  aus  tiefen  Behältern  einen  unermels- 
liehen  Zafluis  erhalten  haben  Tollen. 


[  '3«  1 
Aber  die  wicliligde  Frage  bleibt  immet-  iia,  Wel- 
clie  Kräfte  und  Mittel  das  WalTer  bis  zu  einer  l'o  enor- 
men Hühe  VDU  mehr  als  8oq  Fnfs  gehoben  liaben  Tol- 
len ?  Man  giebt  an,  vulkanil'che  ;  allein  diefe  neue 
Hypothei'e  fagt  eigentlich  nichts,  fo  lange  fie  fo  im  All- 
gemeinen ausgefprochen  und  nicht  zugleich  die  tn- 
dividnelle  Art  dieler  Action  angegeben  wird,  denn 
auf  diefe  Weife  kann  man  alle  polilii'chen ,  morali- 
-fclien  und  phyfifchen  Veränderungen  der  Erde  gleich- 
falls'voii  den  vnlkanifchen  Tliäligkeiten  ableiten.  VVir 
haben  nur  zweierlei  Arten  von  VX'^irkungen,  die  wir 
aufser  den  hier  wegfallenden  Erfcbeinungen  der  ei- 
gentlichen Ausbrüche,  den  Vulkanen  beilegen  kön- 
nen, nämlich  Hebungen  und  Bilchütterungen.  Von 
den  letzteren  hat  man  keine  Spur  beobachtet.  Das 
fchreckliche  Erdbeben,  wodurch  1755  LilTabo'n  ^er- 
fiört  wurde,  und  welches  man  von  Grönland  bis  Afri- 
ka, von  Ungarn  bis  Guadaloupe  und  Martinique  ver- 
Ipürte,  hat  freie  Teiche  und  Seen  wohl  in  Schwau- 
kungen  von  i  bis  3  Zoll  Hohe  verletzt  *),  iim  aber 
das  WalTeraus  unterirdifchen  eingefchlonenen  Behfll- 
tcrn  bis  800  Puls  HoJie  zu  rdtleudern,   dazu  würda 


•}  Bei  den  Errchfltferungen  dieres  Erdbebens  find  allerdinga  in 
Frankreich  einige  BriinBcn  iiml  Quellen  verfiegt;  man  wird 
über  nicht  in  Abrede  Hellen,  dafs  das  Verlregen  der  Qaellen, 
und  das  EntOehen  neaer  nicht  blori  zwei  verrchiedene,  rondern. 
einander  gerade  entgegengereizte  Dinge  find,  auch  Ufst  ßcb 
ieieht  die  Möglichkeit  einreheli,  dafs  Fellen  durch  Erderfchüite- 
nmgen  RilTe  bekommen,  in  welchen  das  WalTer  einer  Quellt 
tiefer  hinabfinkt,  ohne  dar«  daraus  Tolgt,  ei  kannten  aurglelcba 
Weife  nrne,  fo  furchtbare  Ueberrchwemmungen  erzeugende,  ■ 
Quellen  entliehen. 


mm& 
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lUcli  meGhanifchen  Gefetzen  eine  Erfchütteriing  er- 
fordert, bei  welcher  kein  Baum  flehend  und  kein  Berg 
auf  feiner  Unterlage  ruhend  geblieben  wUre,  vielweni- 
ger dafa  irgend  ein  Haus  hatte  verfohont  bleiben  fei- 
len. Es  müfslen  alfo  unterirdiiche  Hebungen  Stalt 
gefunden  haben.  Deren  könnte  es  nun  vielleicht  nur 
•ine  einzige,  vielleicht  auch  zwei^  drei,  bis  höchftenB 
vier  gegeben  haben;  oder  ea  wurden  über  hundertStel-  i 
len,  alfo  gerade  fo  viele  Strecken  gehoben,  aIsQuellen 
einen  ungewöhnlichen  Zufluls  erhielten.  Die  Wider- 
legung der  letzteren  Hypothefe  wird  man  mir  hoffent- 
lich erlalTen,  denn  e's  hiefse  doch  das  Unnatürliche  zu 
■weit  getrieben,  wenn  man  fo  viele  partielle  Hebungen 
annehmen,  und  dabei  zugleich  vorausfetzen  wollte, 
dafe  eine  jede  zugleich  einen  unlerirdifchen  Wafler- 
behalter  getroffen  habe ;  denn  traf  nur  eine  einzige  fe- 
iles Brdreich,  fo  mufste  an  diefer  Stelle  ein  Berg  ent- 
Aehen,  was  gegen  die  gemachten  Beobachtungen  flrei- 
tet.  Wir  kommen  alfo  auf  eine  einzige  oder  einig« 
wenige  Hebungen.  Diefes  fetzt  aber  voraus ,  dafs  die 
getammten  unterirdifclien  W^afTerb  eh  älter  unter  ollen 
den  Ländern,  in  denen  die  Ueberfchwemmung  ent- 
fiand,  miteinander  in  Verbindung  flehen.  Nun  He- 
gen aber  einige  Quellen  der  überfchweniraenden  Fluffa 
.  und  Bache  weit  über  taufend  Fufs  höher ,  als  andere, 
das  WalTer  konnte  alfo  nach  hydroftalifchen  Gefetzen 
nur  aus  den  niedriger  liegenden  firömen.  Hiervon 
abgefehen  wäre  unbegreiflich,  dals  die  von  Innen  auf- 
getriebene kalte  (denn  fonft  hätte  das  Waffer  warm 
Heyn  muffen)  Erdlage  nicht  irgendwo  durch  die  nolh- 
wendige  Verlängerung  ihres  Radius  geborlten  feyn 
ibilte,  in  welchem  Falle  dia  QueWan  lo^ä\^  «**««  '»^ 
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genwftrtig  int  Innere  der  Erde  dringen  in|Uefttn/im 
die  eutftandenen  hohlen  Riiime  wieder  cnssufiUleh. 

In  Besiehung  «iif  die  AusgufsSffnungen  komnee 
wir  aber  weiter  auf  einen  nothwendigen  Gag«nCdi^ 
indem  wir  entweder  annehmen  müflen  |  dafs  fio  (chon 
por  der  beobachteten  Ergiefsung  offen  waren  ofo 
nicht«  Im  erßeren  Falle  find  wir  abermale  auf  dn 
fchon  erwähnten  Satz  zurückgeführt,  dafe  dann^ 
Wafler  fortwihrend  aus  den  tiefer  liegenden  Mte- 
düngen  abfliefsen  mufste,  wonach  allo  gar  keine  U^ 
berfcliwexnmungy  oder  nur  eine  geringe  in  den  ai^ 
driger  liegenden  Gegenden  entftehen  konnte  ^  deegU- 
oheii  hatten  die  Salzlager  längft  gefchmolaben  leji 
müfleti;  im  zweiten  Falle  aber  folgt  aus  den  Gefetua 
der  Cohafion  nothwendig,  daCi  das  fo  wenig  compnt 
fibele  Wafler  weit  leichter  die  ganze  Erddecke  geho- 
ben, als  mehrere  hundert  Fufs  tiefe  Canäle  durohbro* 
eben  haben  würde.  Noch  nie  hat  das  Wafler  Dia- 
me  von  unten  herauf  durchbohrt,  aber  gehoben 
hat  es  fie  in  unzähligen  Fällen.  Man  hat  zur  Begrfia- 
dung  des  unterirdifchen  Urrprunges  des  Waflers  an- 
geführt, dafs  namentlich  das  Wafler  des  Rlieins  Tie^ 
zehn  Tage  lang  feinen  hohen  Stawbelialten  habe.  — 
Seltfames  Argument!  indem  daflelbe  vorauafetsty  dtb 
die  Hebung  im  Innern  der  Erde  diefe  ganze  Zeit  hin- 
durch gedauert,  und  jeden  Tag  gerade  nur  £o  Aark 
gewefen  wäre,  um  die  Quantität  des  abfliefeenden 
W^aflers  zu  erfetzen;  denn  war  fie  nur  einmal  Alrker, 
fo  mufste  die  obere  Erdrinde  nothwendig  berJSen  .odtf 
gehoben  werden. 

Diefe  Betrachtungen  liefsen  (ich  noch  weiter  for^ 
fetzen.     Namentlich  liefse  fich  zeigen ,  dafa  die  tw^ 

■A' 
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I     ■bageCetzten  inneren  Wa (Ter ciH er n eii ,   wenn  man  ft|^^H 
I     einmal   annehmen   wollte,  durch   nichts  anderes  ■Ifl^^l 
dnrch  Einlinkungen  von  der  Oberfläche  her  ausgefüUr^^H 
werden  konnten,  um  das  WalTer  Ttatt  diei'es  eindrin-  i 

genden  Erdreichs  wieder  Bis  auf  die  Oberfläche  zu 
bringen.  Ich  glaube  indels  die  gänzliche  Unhallbar* 
keit  einer  i'olchen  Voransretzung  genügend  dargelhan 
zuhaben,  und  will  nur  noch  die  Bemerkung  hinzu- 
fügen, wie  nothwendig  es  fey,  bei  Auillclhing  ei- 
nepphyfikalilchen  Hypothefe  fich  nicht  mit  allgemei- 
nen AnGcIilen  und  mit  der  unbeßimmten  Annahme 
gewilTer  bekannter  Krilfle  zn  begnügen,  londern  di« 
eigenthümlicho,  ihnen  zugefchriebene  Wirkmigsart 
einzelfi  und  mit  Berücklichligung  der  nothwendig  fol- 
genden Nebenuinftünde  genau  zu  prüfen. 

3)  Ehe  ich  nun  zweitens  nachweire,  dafs  die  beob- 
achtete Ueberi'chweinmung  als  Folge  almorphärifcher 
NicderfchlSge  ohne  irgend  einen  inneren  Wider- 
fpruch  leicht  erklärt  werden  könne,  will  ich  zutop 
%rA  einige  allgemeine  Betrachtungen  vorauErdiickcn. 

fl)  Partielle  Ueberfchweniinungen  in  denjenigen  - 
Gegenden  ,  welche  von  der  letzteren  belroffen  wurden, 
1*0  wie  aucii  an  anderen,  namentlich  vor  mehren  Jah- 
ren in  Schlelien,  in  Mähren  u.  f.  w.  hat  man  verfchie- 
denllich  beobachtet,  das  Auffallende  der  vorjährigen 
liegt  hauplfächlich  in  ihrer  grofsen  Ausbreitung  und 
*  der  fo  weit  vorgerückten  Jahreszeit. 

6)  Ueberfchwemmungen,  welche  durch  heftige 
Regengüffe  entliehen,  erleben  wir  in  unferen  Gegen- 
den häufig,  und  fie  find  an  (ich  oft  verheerend  genug, 
ira  Ganzen  aber  nur  klein  und  unbedeutend  gegen  die- 
Iwnigei),    welche  ein  einzelner  Regen  in  den  Troi^ftii- 
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gegend«n|  «nf  Isla  de  France  |  Domingo  ^  dmr  Weft^ 
küße  von  Afrike  ii,  a.  a.  O.  erxeugt.  Hienron  ftb«neii|^ 
man  fidi  bald  y  wenn  man  die  hiefigen  und  dortig« 
Regenmengen  mit  einander  vergleicht.  Beifpiobweift 
will  ich  nur  anführen  ^  dafs  die  Regenmenge  aif 
Cay0nn6  im  Jahre  i7go  nicht  weniger  ale  xi6.  ZiD^ 
im  Mittel  ans  4  Jahren  aber  jährlich  loi^sS  Z.  botnf, 
im  Jahre  1820  aber  fielen  vom  iß.  bis  e4ll.  Febnur 
121  Zoll,  und  den  14t.  von  8  Uhr  Abende  bie  6 Uhr 
Morgens  10,95  Z.  llegenwafler.  Kein  Wunder,  wmb 
dort  in  wenigen  Stunden  ganze  DiAricte' daroh  £• 
Fluthen  temporftr  in  Seen  verwandelt  und  glniUok 
verheert  werden ,  und  man  fieht  hieraus  zugleicfa|  we 
der  Hegen  ohne  fonAige  mitwirkende  Umßlnda  unl« 
gegebenen  Bedingungen  anzurichten  vermag. 

c)  Man  hat  eingewandt,  dals  die  Herleitniig  dir 
Ueb^rfchwemmungen   des   letzten  Jahres   von  nngi" 
wohnlichen  atmorphariichen  NiederfchlSgen    sn  dir 
Folgerung  fähre,   dafs  dann  der  naße  Sommer  1816 
noch  weit  grolscre  Errcheinungen  diefer  Art  ]lervo^ 
gebracht  haben  miUste.    Hierauf  erwiedere  icli  indel% 
dafs  in  dem  genannten  Jahre  allerdings  die  FlüITei  bip 
mentlich  der  Rhein,  Acts  fehr  angefchwollen  ivarsiii 
indels  zeichnete  diefes  übel  bekannte  Jahr  fioh  niohl 
fowohl  durch  ^  die  grofse  Regenmenge ,  als  vielmehr 
durch  die  vielen  Regentage  und  den  Acts  bedeckten 
Himmel  aus,  welche  UmAände  das  Reifen  und  Gedeihen 
der  Früchte  hinderten,  lieber  die  Qnantitftt  des  Regens 
)eties  Jahres  in  hiefiger  Gegend  ^ann  ich  keine  Aus- 
kunft geben,   wohl  aber  über  die  in  Paris,     wo  be- 
kanntlich in  diefem  Jahre,  wte  im  Jahre  181  ly  dieWil« 
terung  mit  der  in  Deutfchland  übereinAimmte.    Dort 
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iT^r^ab  iSiSniirsoZ.  2L,,  daa  Jahr  1811  aber  aiX'. 
gLin.  Regen,  dagegen  hatte  jenes  Jahr  167  Regentagr, 
wvron  s6  in  den  Juli  fielen,  diel'es  dagegen  nur  i43- 

d)  Es  giebt  eine  Menge,  wie  ich  glaubs  noch 
nichtgemig  beachteter  und  hinlangHohgowürdVgterEr- 
fchcinungen,  aus  denen  mit  Gewifsheit  ein  Zufamnien- 
hang  zwjfchen  der  Witterungsdirpofition  mehrerer,  - 
felbft  fehr  weit  von  einander  entfernterj  Oerter  her- 
vorgeht. Man  wird  diefes  nicht  unnatürlich  finden, 
wenn  man  auf  der  einen  Seite  berückiichtigt,  dafa  die 
Witterung  hauplfäclihcli  von  der  BefchaiTenheit  der 
Atmorphäre  a^hUngt,  auf  der  andern  aber,  ver- 
niöge  der  Schnelligkeit  der  Bewegungen  des  Windes 
die  Luftniaffen  vom  Aequator  und  den  Polen  lieh  bin- 
nen acht  Tagen  fehr  gut  in  der  Mitte  ihres  W^eges  be- 
gegnen können.  W^er  weiXs  ahb,  welchen  Gegenden 
diejenigen  W^olkenmalTen  entzogen  Und,  aus  denen 
eiae  für  die  Jahreszeit  fo  ungewöhnliche  Menge  W^af- 
fers  herabitiu-zte  ?  Zur  Unterltülzung  des  aufgeAell- 
ten  Haupli'atzes  will  ich  nur  anführen ,  dafs  na- 
menthch  i8ii  in  Brafilien  eine  ungewöhnliche  Kälte 
geherrfcht  haben  foU;  und  eben  Ib wurde  in  dem  ver- 
äoHenen  Sommer  die  PyrenSifche  Halbinfel  und  das 
ölUiche  Europa,  namentlich  die  Krim,  von  fchreck- 

.er  Dürre  heimgefucht,  während  man  in  Deulfch- 
nnd  dem  ößliclien   Frankreich  über   die   unge- 
iche  Menge  Regen  zu  klagen  hatte. 

Um  jetzt  die  grofse  Ueberfcliwemmung  zu  erklS- 
renj  dürfen  wir  blofs  dafsjenige,  was  bei  aller  Man- 
gelhaiHgkeil  der  vorhandenen  Nachrichten  hißoriTeh  • 
fichor  begründet  ift,    gehörig  \r&iii4«T\,    iKwa.  "Nwv- 
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der  fehlt  at  bcd  idlen  rorhandenen  meteorologirchra 
Beobachtungen  doch  noch  immer  an  einer  leicht  sn 
üherfehenden,  und  dadurch  inßrnktiren  Zufammen- 
fiellung  der  Erfcheinungen ,  welche  gleichzeitige  an 
mehr  und  minder  von  einander  entfernten  Orten 
Statt  finden.  *}  Zufällig  liegt  Heidelberg  fo  ziemlich 
ih  der  Mitte  des  mehr  langen  als  breiten  Striches, 
welcher  durch  die  von  Süden  nach  Wellen  fortichrei- 
tende  Ueberfchwemmung  heimgefucht  wurde ,  imd 
meine  eigenen  Beobachtungen  erhalten  dadurch  einen 
befonderen  Werth.  Es  Isfst  fich  aber  die  Hanptfkche 
auf  folgende  Punkte  zurückfuhren, 

a)  Die  ftmmtlichen  Sommermonate  des.  Jahres 
1824  zeichneten  fich  nicht  fowohl  durch  viele* trübe 
und  regrierifehe  Tage ,  als  vielmehr  durch  Itarke  He» 
gen  aus.  Um  diefes  leichter  zu  n-berfehen ,  diene  fol- 
gende Ueberficht  der  hiefigen  Regenmengen  in  den 
Sommermonaten  von  1819  bis  24  in  parifer  Zollen« 


*)    Ob  eki  znr  Erreichung  diefes  Zwecket  zwifcben  dem  Remi  J 

Profeflbr  Brandes  in  Breslaa  nnd  mir  unliogft  Torabrede*  \ 

ter  Plan  kQnftig  einmal  ausgeführt  wird»  mufs  bei  mthrMnIif  ^> 
weiter  überlegt  werden.          M> 
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Hs  UQgewShnliche  Regenmenge  der  Monate  Jiini, 
ulij  Aiigult  und  September  war  bei  ohnehin  gerin- 
eror  "WSrme ,  alfo  minder  Itarker  Verdampfung  Ur- 
lohe,  daPa  alle  Quellen  fehr  reichlich  floflen,  oder,' 
ria^  man  zu  Tagen  pflegt,  der  Erdboden  voll  WcITer 
rar,  mithin  jede  Zugabe  überfliefaen  mufste.  Einen 
oiTallenden  Beweis  hiervon  gaben  die  hieligen  Qiiel- 
siif  welche  bet  hoch  heraufgelie^idem  Granit  picht 
iefliegen.  AnAatt  nämlich,  daiÄ  TonA  in  den  Mona- 
en  Auguft,  September  und  October  ein  grofserWaP- 
ermangel  zu  herrfcben  pflegt ,  liefen  im  vorigen  Jah- 
•  alle  Brntinen  To  reichlich,  dafs  die  gewöhnlichen 
üigen  nicht  Statt  fanden ,  und  jeder  das  WaOer  im 
Jeherfiulb  verfch wendete,  *) 


*>  Mm  will  wabrend  der  UeberTcbweminuni  ao  verfchiedenen 
Orten  DSU  •nUlindaDe  ftarke  Quellen  beobacliiet  babto.  und 
<i«ht  diefM  all  «Id  Atgument  ao>  daft  darUrrprung  Jet  Tielen 
Wallers  au«  den  Innern  det  Etde  mbwWtWi  fei-  Ww».  »S«V*'^fi*' 
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6)  Ein  wichtiger  Uraitand  ift  hauptftlchlrch  '( 
üafs  bei  der  ungewühnlichen  Kälte  äes  Septembers 
und  Octobers  die  Berge  des  Schwarzwaldes,  die 
fchwKbifchen  Alpen  iind  die  Vorgebirge  der  Schwei- 
zer- und  Tyroleralpen  mit  tiefem  Schnee  bedeckt  W4- 
ren.  Die  FlüHe  waren  daher  in  diefen  Monaten,  un- 
geachtet des  vielen  Hegens  in  den  Ebenen ,  dennoch 
nicht  angerchwoUen ,  der  friX'ch  gefallene ,  und  daher 
leicht  fclimelzbarc  Schnee  mul'ste  alTo  bei  einfallen- 
dem Regenwetter  durchaus  Ueberfchwemmungen  «r- 
,  zeugen,  und  feine  allgemeine  Verbreitung  ebenfalll  ': 
auch  diefe  lehr  allgemein  machen. 

c)  Diefer  noch  obendrein  warme  Rege«,  durch  .[ 
fudliche,"  lehr  feuchte  Luftllrömungen  veranlafst,  tnt 
denn  auch  wirklich  ein.  Um  diefes  belTer  überfchen 
zu  können ,  mögen  auch  die  höclillen  Temperaturen 
vor,  während  und  nach  der  Regenzeit  liier  Platz  fin- 
den. &ie  itehen  unter  den  zugehörigen  Tagen  ntch 
Reaumürfcher  Skale : 

Octob«r.      14.      13.      16.      17.      ig>      19.  20.      21.      33- 

8.5'     8,5.     8,0.     8^     7,a     7,0.  10.0.  lOfi.    tfi. 

-    -       13.      24.      35-      46.      27.      *S-  29.  30.      3I< 

I3.a.    14,Q.    11,5.    11,0.    9,a     io,2-  9>°.  8.0.    |5,S. 

November.        i,      2.      3.      4.      5.      6. 

6.0.    7.2.   8.8.   5.0.   5.0.  S.a. 

abermals  Tagen:  wie  reltfami  Hat  man  denn  den  lang;ea 
Streit  über  den  Urfpruag  der  Quellen  und  die  endliche  Hat' 
fchcidung  To  g.inzlich  vergefTen,  um  es  unbegreiflich  zu|fiii> 
den,  dars  nach  lange  anhaltendem  Regen  auch  da  Qaellea 
eutßehen,  wo  vorher  keine  waren 7  Die  Quellen  folleo  ler- 
ner auf  den  Bergen  eniftanden  [eyti.  —  Allein  dort  i/i  ja  eben 
der  Urfprung  der  inctilen  FlüITe,  und  die  perennirende  Quelle 
des  Brocken  liegt  ja  nnr  13  FuFj  unter  der  hfichßen  Spitze  de* 
Berges. 
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NnoLher  |var  andi  der  November  ungewöhnlich  warm, 
was  mit  den  vielen,  an  verlchicdenen  Orten  beobach- 
teten Gewittern,  und  den  heftigen  Stürmen  ohne  Zwei- 
fel iä  Verbindung  ßeht.  Die  holie  Temperatur  vom 
iCAen  October  an  war  aber  um  fo  merkwürdiger,  als 
dn- Himmel  vorher  Tehr  heiter  war,  fpäter  aber  un- 
lufhSrlicher  Regen  herrfchte. 

d)  So  viel  ich  aus  unvoUfiändigen  Nachrichten 
inTammenietzen  kann,  fijig  das  Regenwetter  mit  war- 
ram  Südwinde  und  fteten  Gewittern  am  2often  Octo- 
W  dieffeits  der  Schweitzeralpen,  etwa  in  der  Gegend 
YOn  Zürich  an  ,  die  Icliweren  VVolkeii  trennten  fich 
in  ihrem  Zuge  nach  Norden  bald  nachher  in  «wei 
Hiaptarme,  deren  einer  lieh  crlt  weltlich  wandte, 
dinn  in  nördlicher  Richtung  dem  linken  Ufer  dea 
Rheins  folgte,  der  andere  aber  anfangs  fich  etwas 
SUlich  wandte,  und  als  bei  weitem  der  ftarkße,  fein 
WalFer  überEaiern,  Iioiipt fachlich  aber  überWürtem- 
IwgundBaden  atislchüttete.  Kreibnrg  im  Breisgau  wur- 
it  daher  verfchont.  Ein  Zweig  des  weltlichen  Zuges 
ging  über  den  Rhein  in  derjenigen  Richtung,  welche 
die  Gewitter  liier  gewöhnlich  nehmen,  vereinigte  lieh 
tlwa  in  der  Mitte  zwiTchen  Heidelberg  und  Darm- 
ftadt  mit  dem  Öftlicher  gehenden  Zuge,  und  bildete 
im  aSlten  October  in  dicfer  Gegend  ein  bedeutendes 
Gewitter  mit  ftarkeni  Regen.  Der  öftliche  Zug  halte 
fich  in  den  genannten  Gegenden  am  fifirkllen  entladen, 
dieRefte  ded'elben  aber  veranlafsten  die  Ueberfchwem- 
mnngen  der  Fulda  und  Leine;  der  weltliche,  feines 
WalTers  weniger  beraubte,  ergols  lieh  über  die  Ge- 
graideu  der  Molcl,  der  Aar  und  des  Niederrheins, 
irtswegen  die  oberhalb  hoch  angjeCchvitiUttW's'ft.  '^'^n:** 
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dort  noehhSher  wurden,  und  diefen  iingowöhnliclmi 
Wairerlland  wegen  geliemmlen  AblluCl'es  fo  lange  be- 
hielten. 

e)  Als  etwas  Speciciles  verdient  noch  folgender, 
den  ganzen Procefs  charakterirtiCcIi  bezelchnenderUm- 
itarid  erwähnt  zu  werden.  Es  war  am  sgfien  Octobar 
Ahends  ii  Uhr  So'g  als  ich  vor  dem  Sclilafengelian 
Tiochmale  den  Xalt  ganz  bedeckten  Himmel'  ytw  gt-  ' 
wölmllch  diirchmufterte.  Es  regnete  xwar  niclitf  ■ 
doch  war  der  Himmel  ineiltens  bedeckt  und  durch  di« 
letzten  Spuren  des  Mondfeheins  im  erften  Viertel  we- 
nl"  erhellet.  Da  bemerkte  ich  über  den  Gebirgen 
des  Odenwaldes  in  NO.  odev  genauer  in  einer  Lini«) 
-welche  mit  einer  von  hier  nach  Darniliadt  v«rlltng«t- 
ten  etwa  einen  Azimiithalwinkel  von  60*  bildete,  mit- 
ten zwifchen  den  fchwSraeßen  Wolken  einen  lo  hell 
leuchtenden  Fleck,  dals  ich  bei  den  Nordlchein-arti- 
gen  Strahlungen  abwcchfelnd  milttnlcv  die  einzelnen 
Bäume  der  nScliflen  Berge  unterlclieiden  konnte.  DaS 
Leuchten  liiirtewäJireudder  etwa45Mljiuten  langfort- 
gelelzten  Beobachtung  nie  ganz  auf,  halle  aber  nnr  pe- 
riodifcJi  die  angegebene  Slärke,  und  nie  faji  ich  einen 
eisenlliclienBlilz,  obgleich  ich  bald  die  Erlcheinung 
als  elektiirdi  erkannte.-  Der  helle  Fleck  wich  fehr 
langlam  nach  Ofteu  ,  und  war  eins  der  vielen  Gewit- 
ter, welclie  namentlicJi  die  Ueberfchwemmungen  des 
Kocher  und  der  Jajct  veranlafst  haben. 

f)  Um  endlich  diefe  allgemeine  Darüellung  durch 
eine  fpecielle  Angabe  noch  anfchaulicher  zu  machen, 
diene  folgende  Betrachtung.     Es  ergiebt  lieh  aus  den 
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Angaben,  dafs  Heidelberg  keitififfi^^ 
im  Striche  der  liefligHen  Hegen  lag,  und  deiinoeli  gab 
die  MclTiing  folgende  Helullale.  Die  Kegeimicnge  iirt 
Anfange  Oclobera  war  fehr  nnbedeutend.  Nach  dem 
im  zGAen  gegen  Abend  Slatt  gebabtoti,  oben  angege- 
benen Gewitter  aber  folgte  in  der  Nacht  ein  heftiger 
Regen  ,  nnd  das  liegenmafs  zeigte  am  sTfien  Morgen» 
1  Z.  Der  Regen  dauerte  un unterbrochen  fort,  war 
des  Nachts  vorziiglicli  ftark,  luid  das  negenmals  gab 
■m  aSfien  Nauhniillags  i,5  ZoU,  Am  agften  war  da8 
I^^Q^ilterleucIUeii,  und  am  5olien  Abends  wurden  wia- 
^KE^I^  '^°^^i  ">"  SiAen  Abends  aber  noch  o,5  Z.  gs- 
^^Hbn,  am  ilten  November  Mittags  abermals  i  Z., 
vorauf  das  Ilegnen  nachllefs,  und  erll  am  laten  wie- 
der o,75  Z.  gcmeiTen  wurden,  welche  indefa  gröfsten- 
llieils  noch  dem  :dten  November  angeliörcn,  indem 
nur  noch  am  S'en  und  lolen  kleine  Regenfchnuer 
Stattfanden.  Rechnen  wir  alfo  die  ganze  Menge  zu- 
ümmen,  fo  fiel  hier  vom  zGAen  October  Abends  bis 
tarn  31en  November  Morgens,  alfo  gerade  in  einer 
Woclie  (von  dem  am  islen  November  gemedenen  o,5 
genommen)  im  Ganzen  5,^5  Z.  Hegen  herab.  Neh- 
nsn  wir  nun  mit  allerdings  höchit  fchwankendun  Be- 
dingungen an,  äai's  die  das  WoITcr  zuletzt  aufneh- 
menden grofseren  FliilTe  den  zebntaufendfien  Theil 
der-Fläche  der  Lander  beiragen,  durch  welche  lie 
flielsen,  dafs  ferner  ihr  Helle  doppelt  fo  breit  und 
ihre  Gefchwindigkeit  doppelt  fo  grofs  wurde,  fetzen 
wir  ferner  21  Tage  für  den  Abflnfa  des  aus  dem  Re- 
gen im  Ganzen  gaJÄmmetlen  Wa0'er3,  fo  mufEte  ihre 
Höh« hiernach  ura    ,^y,^gjg^,    =  5=   Fufs   zn- 
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p«liiium^  m^ora^u;!,  lieryorgeht,  ,da£i  dieb  jBV«r-«t|f 
Übr  ungewiflen ,  im  Ganzen  aber  doch  auf  einigen 
gonäherteti  Vorauafetzungen  beruhende  Recliniuig  ei* 
na  für.  die  beobacliteten  Ueberfchwemmungen  genug- 
um  ausreichende  WalTermenge  giebt  y  urobei  auf  di# 
nnlängbar  gröfseren  Regenmengen  anderer  Gegenden' 
und  auf  den  fchmelzenden[Schnee  gar  nicht  Rückfidbt 
genommen,  iß. 


.1 


» . 
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iät  dis  ungewohnlicJie  üeberfchwerranüng  zu  En*  • 
i  Uciobers   des  vorigen  Jahres   und  die  dabei' in 
verJcfiieUeiien   Gegenden.  Tfürtemhergs  gefaV- 
lene  Regenmenge; 

Prof.  SciiCbler  in  Tübingen.') 


Jiö  für  viele  Gegenden  beifpielJore  UekeiTcIiWom- 
mung  in  den  lelzLen  Tagen  des  OcIobGr9  de3  vori- 
gen Jahres,  welche  auch  in  mehreren  Thcilen  Wür- 
tembergsj  nanientlicli  in  den  nnleren  Gegenden  des 
EnJT  und  Neckarlhalea  To  grofse  Verheerungen  an- 


*)  4os.  dem  3Een  Hefie  T.om.  pnrrerpoDdenzblalte  des  lindwirth- 
fcl^rtlichen  Vereins  in  Wurtemberg;  von  dem  Hrn.  Verfaffer 
^tigft  liberrandt  und  mil  mehreren  fdiSf^baren  Zußtzen  ver- 
geben. Das  ungemeine  A'urrehen,  welches  die  vorjahrigert 
'TJibecföhwpmfnungfen  in  Siiddeiurcbhlid,  namentlich  bei  deni 
iHeile  deS  Publiliums  «regten,  der*  entrernf  Voll'  ]Bflem 
Schauplalze  des  UngiUcks  wolmend  ,  nichl  im  Stande  wfli- 
die  abentheuerliclien  Berichte  unferer  TagesbläUer  fehörig  zu 
würdigen,  veranlafsle  micji,  diegeehrlen  Hrn.  Verfaffer  difl- 
fe»  und  des  vorgehenden  A\i(Mzes  über  die  wahre  Urftcbe 
jene«  traurigen  Ereigniffes  zu  befrageli.  Ich  glaube  der  unbe- 
fangene Theil  des  I'ublikum»  wird  es  mit  mir  ,dlefen  einficbts- 
VDlIea  Männeru  Dank  wiffen  ,  eine  Errtheinung  berichtigt  zu 
,  haben,  die,  wenn  lie  auch  ISngA  aufgebärt  bat,  Tageitia(iig- 
ii>ii»l.d,Plijrik.B.7g.St.3.  J.iSiS,  St.a.  K._  ,  A 
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richtete,  braclita  liia  und  da  anf  die  Vermnthnng, 
ob  niclit  Erderrchüllcruiigen  und  dadurch  Veranlafa- 
te  Aiisbrüclie  von  nnterirdifclien  WülTern  diefen  un- 
gewöhnlichen Stand  derGowälTcr  bewirkt  hallen*).  Be- 
günßigt  fchien  diefe  Anficht  dadurch  zu  werden, 
^s  man  an  jenen  Tagen  in  einigen  Gegenden  des 
Sciiwarzwalds  und  der  Sch^veiz  wirklich  einige  leichte 
Erderfcluilterungen  verfpnrle  und  an  mehreren  Or- 
ten Quellen  hervorbrachen,  wo  man  fol che  zuvor 
nie  bemerkt  hatte.  Auf  letztere  Erfclieinung  lafst 
fich  Jedoch  nur  wenig  Gewicht  legen,  indettr  es  nicht 
leiten  gefcliiehf,  dafa  in  ungewöJinlicher  Menge  in 
das  Erdreicli  dringende«  liegenwaffer  in  liefern  Ge-  ' 
genden  wiederum  hervorbriclit,  wenn  auch  diele  Ga- 
geuden  felbft  noch  bedeutend  über  FliilTen  erhöht 
liegen.  Die  fogenanntan  Hun^erbrunnen ,  deren  wir 
in-Würleniberg  mehvere  behlzen  j  geben  davon  ein 
aeulliches'Beifpiel;  fie  find  oft  viele  Jahre  völHg  trök-" 
ken,  und  kommen  in  ungewölinlich  nalTen  Jahren 
oft  uneripTarlet  in  Itarkes  Fliefsen.  In  der  eben-  aii- 
gcführten  Sclirift  find  aus  den  Tagesblattern  die 
Nachrichlen  über  diefe  Ueberfchwemmimgen  fehr 
voUfiändlg  zufammengeflelll.  Nach  ollen  diefen  Be- 
Ticfa.(«n  erfolgte  jedoch  das  Ausbrechen  neuer  Qiul- 

kelt  lu  fryn,  fchon  allein  wegen  Ihrer  grofsen  VerbreltnoK 
aiich  bei  denen  im  Andenken  bleiben  muß,  welche  nicht 
von  ihr  bedroht  wurden.  P. 

)  Siehe  die  Scbrift:  die  grofiten  Stürme  und  Ueberrchwemmun- 
Deulfchland,  England,  Frankreich,    Ruftlaud   und  an- 
dern Landern  Enropa'»  im  Jahre  1834.    Leipzig,  bei  FUi- 
feher  1835. 


r 
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]«ii'  Äl'  keiner  GegchÄ  vor  diefeit  'RegwigüIToni  (oif- 
dem  vielmehr  wSlirend  tiefer  und  nach  diüfen,  fo  dab 
das  Ansbfeclien  neiior  Quellen  erll  durch  den  Hegen 
felbfi  veranlalsl  werde»  konnte.  Wenn  hier  und  d« 
War  flieraende  iietie  Quellen  ausbrachen,  fo  widef- 
^riclit  diefes  diöfer  Aiinahnie  eben  fo  wenig;  indem 
es  völlig  von  den  verWhiedenen  Boden  und  Gebirgi- 
arten  abhängt,  ob  das  in  die  Tiefe  dringende  Hegen- 
■waffer,  waa  an  fich  immer  völlig  klar  iJl,  klar  oder 
trüb  ttUB  dem  Erdreich  herausdringen   foU.  *) 

Um  der  Urfacho  dicfer  Ueberfchwemmnng  etwas 
vlher  zu  kommen,  flehe  ich  hier  die  fie  in  unfern 
Gegenden  begleitenden  Erfchelnungen  und  namonllich 
die'an  jenen  Tagen  in  verlchiedencn  Gegenden  Wür- 
Küib'ergs  gefallene  Regenmenge  näher  Bufammen,  jn- 
ÄiJm  nur  melTende  Beobachtungen  über  die  wirklich 
|M£lU«iie  Kegenmeiige  hierüber  entfcheiden  können, 
^^^^gie  ich  in  den  bis  jetzt  mir  zugekommenen,  im 
^1^  erfchJGiienen,  Nachrichten  über  diefe  Ueber- 
icTiWemmung  völlig  vermilTe.  —  Wie  fehr  blofse 
Scli&lznngen  über  die  Menge  des  gefallenen  Regens 
Mtufdien  kennen, ergibt  Jicli  aus  demFolgendcn;  auch  in 
vBlern  Gegen  den  härte  man  hier  und  da  dieAeufserung^ 

*  "*t  Öle  Wisbadener  lieirsea  Quellen  erlitten  wahrend  diefer  Re- 
%en-  und  UeberrchwemmungtpEriode,  nach  den  BeohHclitun- 
£ea  des  Hrn.  Mediciiialrathes  D.  Buttnana  durchaus  lieine 
yerSuderung  weder  in  qualitativer  noch  qualitativer  HinGchl, 
IToliI  aber  die  in  jüngeren  GebirgsarUn  liegenden  kohlearau- 
len  und  gewöhnlichen  Trinkquellen,  deren  WalTernienge  Tehr 
•■^'naabm,  wie  diefes  fte«  bei  Verraehrone  des  Kltteo^-nsSa«* 
rFtll  iß.    (S.  Arclii?  d,Nattt(\ehH  W^v^"^^' ■i'^*'-^ 


[    »48    J 

'^  haha  an  Jenen  Tagen  ^exMltniJiiBSfsig  •D^c5j('>53^ 
jjeregnet.  n  :  ,  ,,,  :, 

j_  VVir  Iiatlen  im  Verla^if  des  Monats  Oktober  häuf, 
^^g  Hegen  luid  gröfetenllieiU  \fühe  Witterung^';,]«^ 
ÖX>cli  folgten  suf^jp^eliie  Regentage  gew 6 Im] icli  Tifje- 
4er  trockne;  erä  g^gep  Ende, das  Monats  tr§t.,^;Jfgffi| 
wohnlich  naffa  Willetung  ein;       .  ,  .^U-iv  c 

Den  sGften  Abende  mit  Einbruch  der  Naobl,Ju;«i: 
dien  in  mehreren  Gegenden  Gewitter  aus,  begleitaf 
mit  heftigem  Sturm  und  Hegen  *).  Auch  den  pTiteR 
regnete  es  etwas,  noch  bemerklo  man  Jedoch  kein  un- 
gewöhnliches Steigen  der  iFlülTc.  ErJt  dea.sßiten 
Abends  fing  ungcwölinHch  Ilarkcs  Hegenwelte^..  a^ 
welches  in  den  raeifien  Gegenden  mit  wenig  UntaKi ' 
brechungen  5G  Stuuden  bis  zum  Sollen  Oktober  .jyiaTf', 
geus  gegen  3  Ulir  fortdauerte  und  diefe  ungewühul^. 
che  Ueberfchwemmfiug  verunlafate.  Es  üel  in  dl^jJBil 
56  Stunden  folgende  Ilegennienge;  *')    ,  _,  ._,...- 

•)  Die  atmorplitrirclie  ElektricitSt  batt«  an  aUCeia  Aben£[fl  dae 

nngew (ihn liehe  Stärke.    Ein  Einwohner  von  Plattenhardt  pif 
den  Fudern  gin;  Abends   gegen  6   Uhr  van  Bernliaureni  wo 
'   er  einen  ßefucli  gemacht  hatte,  nach  Maui  nnd  verler  VeiSef 
frorsen    Dunkelheit   jener  Nacht  den   Weg;     er  Irrte    tnrt 
,       feiner  Tacbtec  mebreis  Stunden  lang  dnitiei  und   die:  täcitt 
war  Ca   dunkel,     dafs   beide  fich  oft  wiirden   verloren  haben, 
hBtts    nicht   jeder   die  Haa'e  dei   andern   leuchtend  je^efa^. 
Die  Bauern  Tagten  In  diefer  Gegend,     es  regne  Feuer' vom 
Himmel   und  In  der'That  konnte  man  beobachten, 'dafiiieder 
einzelne  Tropfen  leuchtend  war.    Auch  in  Stuttgart  bemwlito 
in  jener  ^ach^  ein  genauer  Beobachter  auf  dem   frifch  gefalle- 
nen Regenwaßer  ein  Tchwaches  phosphorifches  Leuchten. 
••>  Die  ßeobachtiuigen  la  Freudin ßadt,   Wangea,   Hohenhtim, 
Stuttgart^  Ccakingta  und  Ciwgstt  W^Bti  Ut.  O^eutotcarzt 
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In  Frendenfladl  aaf  dem  Schn-arz 
wald      .       .       -      »■■'■'''.     ■ 
In  Wangen  ini   Neckarthal     ". 
In  Hohenheim  auf  den  Fildem 
!□  Stuttgart       .       .       .     _ . 
In  Gfliklugen  «uf  der  .Alp.     . 
In  TübiDKCn  im  Neckarthal      . 
In  Giengen  am  (udßlilichen  Abhang 
'  JEr  Alp       ... 

Mittel         .         .        .         . 


anfl  Parirer 
Qu.  S'cimh. 


rd44  Cnbtkz; 
^684  •—■■■■ 
5P0     — 


|}G4  ' 


>d«rd[eH9he 
dpg  Rügens 
■  '  betrug 


*7    — 
4.S    - 


4.6 


Es  fiele»  daliec  hn  Mittel  aiif  die  Pläclie  von  «i- 
llem  Quad.Stlnidi  6ß4  oder  etwcs  über  }  Cnbikrcliiiii 
(lillie!r  Oj584  CtiUiklchuJle)  Kegen^vajTer ;  eine  Waf- 
ü^^^Hgc,  äi»  i^U  in  fo  kürzer  Zeit  bei  einem  Land- 
regen in  unlern  Gegenden  nocli  nie  beobachtele.  *) 


-ntHnv..  Lanaer,,  Jlr.PfarrerBSrcli,  Hr.  Prot:  Rleck«. 

ihtM^-  P'^^-  Fliea^aeer,    Hr.   Flärrer    Klemm    nnd   Hr. 

:         -    fi^^tpfa:,rrer  Binder  afi  den   eatTprecheoden  Oiten  ancuftel- 

.,  Ten  die  GeßUigkeit. 
I      «Ii   .' 

•  Vali]  Reggntburg   fiel  nach   den  Beobaclitunfeii  von  Firn.  Prof. 

>     _.     Heinrich  vom   aqtlen  bis  zum   3aflen  October  früh  20  Li-. 

^    nien   oder  1,66  Zoll  Iioch   Regen.     Die  Regenmenge   dafelbtt 

^^^irlhreiid  des   ganzen  Octoberi    betrog  4  Zoll  5  Linien  oder 

^^Bün  Dreifache  von   der,    welche  ge>iFlihn1ich  im  October  »lll. 

^^^flbn  Neckanhale   bd  Tübingen  betrug  die  Regenmenge  für  den 

RSEg^Bzen  lyipnat  October  4  Zoll   11   Linien;    zu  Ctnkiji^tn  auf 

ind  ^"   »''"einl'"«' ''''«"  A'P.  5  ^oll  8  Linien;  zu  Freu4enfiadt 

»uf  de"!  Schwarzwald  felbß.    11  Zoll  5  Linien.    In    Genf  üe- 

^      fen   vom  ?7llen   bis   golden  October  nur  8,3  Linien;  wlhrend 

dea'gau^eif  Öclobers  aber  4  ^olV  1,^|lAiä,\*\i^evio.">fäSKt- 


:  ^5-  1 

Z  ir  r  "fcixr  .^  ? r  x  lli^^r.i  ciefes Regens  den  sgRen 
C  ii^C'ir  «iluii-  -- i  irriLcIire  in  den  mittlem  Neckar- 
ffZfzien  ;-  irr  ?'"i:Iit  ▼:=!  i^ilen  auf  den  5oßen  leine 

'so:  Tj.b:n««3     i3J  Sdxulie, 

^£1  Mxr.r.**:a  13         — 

iVcer    Jei.'.e   j«"  jTi.-.liche  T\"affeffliche.  -'Er   erreichte 

bei  T::r:::j:5n  el::e  T-riiie  von  48b  lis'  Sio.,  bei  £(sliiih 

c:n    ei::o   Breiie    v::i_iieo  bis  1200   Schritten     (deit 

Sc!.r:tt  zu  2^  Sc!;::!i  cerechnijt). 

^  .^       '  • 

Eine  ll;nl:c!:e  Grö.se  erreichte  der  Neckar  in  dem 
ganzen  untern  Xeckarthalei  fein*' Breite  war  mehr 
oder  weniger  crof^s,  ie  nachdem  das  Hiiil  fdbA  durch 
Bergketten  mehr  oder  weniger  eingeengt  iß;  bei 
W'inipfon  foll  er  fo  felbit  eine  H3heVort55  Schtth  er- 
reicht Iiaben.  '  »:•'■'  '     ^  '■> 

Nocli  bedeutender  war  im  Allgemeinen  das  Stei« 
gen  der  £n%  über  ihr- taiittleres^Nii^an;'  In. 'Vaihin- 
gen ßromte  diefer  Fhifs  fogar  12'  biS"i4  Schuh  Koch 
durch  die  Slrafseii  und  im  AVildbad  rifa  er  felbH  in 
der  Sladt  einige  Brücken  und  Häufer  weg;  die  in  die 
Jinz  lieh  ergiefsende  Nagold  erreichte  ahnliche  Ao- 
icn,  beide  Friifle  ßiegen  an  den  xueifien  Orten  18 
Schuh  über  ihren  gewöhnlichen  Staiid. 

In  benachbarten  Gegenden  fcheinen  die  FUiff«  et- 
was goringere  Holien  erreicht  zu  haben. 

Im  (»rofshcrsogthum  Baden  ßieg  der  Rhein  I2^i5 
Srliulio  librr  fein  mittleres  Niveau,  der  Lech  bei 
Aii4;slMug  10}  Schuho,  Aie  Brenz  bei  Gingen  8—9 
Siibulio,  die  ^^mmtr  bei  Tübingen  gj  Schuhe. 


t     »5i    ] 

r—  In 'andern  enlferntem  Gegenden  war  d>s-Stngen 
tw  wieder  bedeutender;  fo  flieg  die  Donau  bei  Ke- 
eneburg  il  bairifclie  Scliube  über  den  mitllern 
landf  der  /na  bei  PalTau  2^}  Sclmli«  über  fcineu 
iedrigßen  Sland,  der  Rhein  bei  Cernslieim  iii  Hef- 
»n  .  erreichte  die  Hölie  von  Z3  Schuhen. 

Bie  Höhe  der  WalTer  im  niiltlem  Neckartliale 
Brminderie  ficli  den  Soften  von  Stunde  zu  Stunde, 
achdem  es  mehrere  Stunden  2«  regnen  anfgeliürt 
atte;  lie  ftieg  Jedoch  den  aten  November  aufs  Vitne, 
«cfadem  es  den  iften  November  wiederum  anhaltend 
ark  geregnet  halle,  und  es  fielen  in  diefcn  erßenTagen 
forembers  nn  mehreren  der  oben  erwähnten  Orle 
fivder   25o   bis  3oo  Cubikzolle   auf  einen   Quadrat- 

üixith. 

I  .  Di«  R«getlmenge  war  nach  dicfen  Beobachtuif^en 
ropiüglich  grofa  im  Schwarzvrald  und  nadilt  diefem 
m  mittlem  Neckarthaie,  waiirend  auch  nach  allen 
fachricliten  vorzüglich  die  Gegenden  des  untern  Enz- 
Ind  Neckarthaies  durch  diere  Usberfchwenmiung  am 
lieiften  litten.  —  Das  Stcigcu  und  Fallen  der  Flüffe 
Und  daher  in  unfern  Gegenden  mit  der  Menge  des 
allenden  Kegens  in  deutlicher  Beziehung,  ohne  dafs 
vir  anzunehmen  nölhig  haben  ,  dafa  uns  diefc  VVfif- 
ei  durch  Erderfchütterungen  zagefüjirt  oder  zum 
^nabruch  veranlaisl  worden  fe)'en;  Icheinen  diefe 
ingewöhnlichen  RegengüITe  lelbfi  erfi  hier  und  da 
»ebirgsrilTe  und  dadurch  auch  lokale  Erderfchütle- 
Ungen  veranlafst  zu  haben,  wie  Geh  auch  als  Folge 
iefes  Regenwetters  ein  folclier Erdrutfeh  (Erdfchiipf) 
>n  Abhang  der  Achahu  hei  RcutUn'g,eu  fe\«Ä^Ät6.. 


[     .50     ] 

ßar Neckar  ßieg  walitend  tUefesIlegens  den  9 
Oktober  fclmellmiderreiclile  in  tten  miltlern  Neckar- 
gegenden in  dor  Naclit  vom  sgßen  auf  den  5ofiea  iain» 
gröIfltB  Höhe.     Er  flieg 

bei  Tübingen     i5}  Schuhe, 
bei  Erslingen   ;  15  ■       — 
.bei  HeUbronn     12J       «-^ 

bei  Mannheim '13  .       —  _, 

feine   göwöTmliche  Waffe rfläcHo.  '  Er    erreiÄfS^ 


H 

n  sguen     ; 

'eckar- 

I 


übei 


bei  Tübingen :ein*e  Breite  von  48'o  Isis  ö^o^  bei  Efsliii- 
gen  eine  Bre'ile  yon..:iioo  bis  1200  Schritten ,  CcUtl 
Schrill  zu  2}  Schiilr'jg^echnel).  .       .       .        .    i\i\ 

Eine  ähnliche  Gröfse  »rreichla  der  Neckar  in  3em 
ganzen  unlern  Neckarthole,  fein*' Breife  war  inelir 
oder  weniger  gi'ofs,  j*  nachdem  das  Thal  felbft  dilrab 
Bergketten  raeliP  oder  weniger  eingeengt  iß;  b«l 
Witnpfen  fiyll  ot  fo'&Äft-Mne  H6h«'Tbit55  Schuh«!^ 
reicht  haben,    ''■■■-  '  ''■  '      '  i:-  i'-.r    ..  ri'  ..  ,■■ 

Noch  bedeutender  war  im  Allgemeinen  das  Stei- 
gen der  £/iS  über  ihr*  äiittleresNivean;'  In- Vaibin- 
gen  firömte  i?ibfer"Phtfs  iogar-  Di'ViS'i^  Schiili  Hoch 
durch  dieSlräfaen  und  im'Wildbad  ri'fa   er'felbft  in 


der  Sladt 
Snz  fich 


einige  Brücken  und  Häiifer  weg;  die  in  die 
ergiefsende  ']S!affold  erdichte  alinlichö 'Ä3- 
Jien,  beide  FIiitTe  fticsen  an  den  meißen  OrteA  18 
Sclfuh  über  ihren  '  gewöhnliclten  Sliiqd. 

lu  benachbarten  Gegenden  fcheinen  die  Flüffa  et- 
was geringere  Höhen  icrreicht  zu  liaben.  ■ 

ImOrofsherzoglhnm  Baden  Jlieg  der  Rhein  12*— 15 
Scliulie  über  fein  niilllerefl  Niveau,  der  Lech'  bei 
Augsburg  lo}  Schuhe,  iie  Brenz  bei  Gingen  8—9 
Scliuhc,  die  ^mmer  bei  Tübingen  gj  Schuhe. 


[  'S.  ] 
In  andern  eniferntern  Gegenden  war  dasSteigen 
B^er  wieder  bedeutender;  fo  flieg  die  Donau  bei  lle- 
gensburg  17  bairifclte  Sclmlie  über  den  nijlllern 
Stand,  der  Inn  bei  PalTau  25|  Scimli«  über  feinen 
niedrigßen  Sund,  der  Bliein  bei  Cernslieim  iu  Hef- 
TeiL , erreich te  die  Höhe  von  23  ScJiulien, 

Die  HSlie  der  Waffer  im  nnttlern  Necltartbale 
yerminderte  fleh  den  Sollen  von  Slunde  zu  Stunde, 
nsclidem  ea  inelirero  Stunden  ixx  regnen  anfgeliürt 
hatte;  fie  flieg  jedoch  den  sten  November  aufs  Neue, 
nachdem  eg  den  jflen  November  wiedernm  anhaltend 
fiark  geregnet  hatte,  und  eafielen  in  diefcn  erftenTagen 
Novembers  an  mehreren  der  oben  erwähnten  Orte 
wieder  25o  hia  3oo  Ciibikzolle  auf  einen  Quadrat- 
Schüh. 

Die  Kcgeftmenge  war  nach  dieCen  Beobachturfgen 
ronüglicb  grofa  im  Schwarzwald  und  nSchft  diefum 
Sm  mittlem  Neckarthale,  wahrend  auch  nach  allen 
Nachrichten  vorzügHcIi  die  Gegenden  des  untern  Enz- 
nnd  Neckarthaies  durch  dlefa  Uaberfchwemniung  am 
meifien  liHon.  —  Das  Steigen  und  Fallen  der  BüITe 
Sand  daher  in  unfern  Gegenden  mit  der  Menge  de» 
fallenden  Hegens  in  deutlicher  ßciiehung,  ohne  dafs 
wir  anzunehmen  nöthig  haben  ,  dafa  uns  diele  VVsf- 
fcr  durch  Erderfchülterungen  zugeführt  oder  zum 
Ausbruch  veranlafst  worden  feyen ;  icheinen  diefe 
ungewöhnlichen  RegengüIFe  felbfl  erfl  hier  und  da 
GebirgerilTe  und  dadurch  auch  lokale  Erderfchütie- 
rungen  veranlafst  zu  liaben,  wie  lieh  auch  als  Folge 
Regenwetters  ein  folcherErdrulfch  (Erdfchlipf) 
lang  der  Achahn  bei  Reutlingen  es«Ä^fwi\&. 


rungen 
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Ee'kShntc'flie Frage  eiUfteÜeri,  SvarriM  itJchl  nacH 
Gewittern,  ivo  tlie  Regejimoiige  zuweilen  eben  fo  Bai 
(I»ii!erld' iff  j'  nioiit  häufiger  iiliuliclie  UoberfchweniT 
miingeri'  erfolgen,  welcheg  fich  jedoch  Jiiu reichend 
erklären  Wfsl.  Gewöhnlich  jft  bei  Gewittern  dasErJ- 
reicli  felbfi  ndch  yiel  Wa/Ter  aufzuuehmen  im  Stan- 
de,, iinij  hSJ^fig,  zielien  diefe  Gewitterregen]  die  übri- 
gens lokal  oft  lehr  grofse  Verlieernngeu  anrichteiir 
nur  ßrichweifo  über  cifizelne  Gegenden,  pbneiij;aU- 
gemeiuero  J_.andregcn  überzugehen,  wie  e3  nach  allen 
Nachricblei^  bei  dieren»  gßßündigen  Regen   ^er   FaH 

Bere«hneii  wir  titclideu  pbeii  ^ngeführteif)  Boc^ 
fichtiingen  flgph  etwas  näh^r  die  Regenmenge,  Vfllf 
che  au  jenen  Tagen  in  unfern  Gegi^uden  in  di^fer 
kurzen  Zeit  fiel,  fo  ergiebt  fich  Folgendes:  Ea  fielen 
ilacU  dem  MiltuI  der  7  Beobachlungspunkte  auf  die 
Flache  von  einem  l^arifer  Quad.  Schuh  0,084  Cubik- 
fcliuho  RegenwalTer,  eine  geographifche  Qnadratmeile 
pnthalt  (22,840)*  oder  521G6560O  Quadratfohnh,  üHd 
es  fielen  daher  auf  jede  Quadralmeile  200  Milhonen 
Ä19590  Ciibikfchulie  oder  gsGgiT  Cubikklafter  Re- 
genwalTer (1  Cubikklafter  =  giQ  Cubikfchuh)  und 
da  fich  diefer  Regen  wenigfieus  auf  loo  Qu.  Mö^en 
des  Flnfsgcbiets  des  Neckars  verbreitet  zu  haben 
fclieint,  Ib  erhalten  wir  damit  eine  Wafferhiairo  vOn 
92  Millionen  Cubikklaftern,  welche  an  jenen 'Tagött 
den  untern  Neckargonden  zuftromten. 

Die  Gröfse  dee  Neckars  an  jenen  Tagen  enffprichf 
flUch  ungefähr  diefer    WafTermenge:     Ein   fliefsepdes     ( 
Waßer  befilze   eine    mittlere  Gefchwindigkeit  von  6     . 
§chuhen  in  einer  Sekunde,  wie  diefes  bei  Flüffen  oft    I 


r 
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der  PHlf «iß  ♦) ;  ^^ine  Tieft -V^ft  t¥'8cliiiheft'iiftifieine 
Breit»: ^dn  i^ooö  Schuhen; -fe  l>etr9jj¥^ie  irf^jeaer^««» 
jcxmJte  Ylitübetflief&ende  W^flierm^nge  6:  12.  2000  odM* 
144^600'^  Cfubiikfchnhp ,  welcliee'in  56  Stunden* fl6Milw 
B^eÜ^und  4485610  Cubifekliftep  teträgt/- V^hrerta 
nnck  pbigen  Beöb^öhtün^en  iifr' 36- Stunden^ 9^  Afil*! 
Honen  öubitMfti^er  auf  eine' FlScbe  voti  iho  Qi^d/ 
Meilen  ae^'Keck^rgebiettf'ßeletoi  ''X>a''fich  «^in  Tlieil 
def  gefallenen  Hegen^afl(iiT^  imnier  Vieder  durch  die 
YerdUnAung  Verflüclitigt ,  Sfetin  auqh  das  E/r^reitti 
liiefats  liyehr  aufcunehmen  im  Stande  leyn  föllte;  lo 
läfst  fich  Peidea  gut  vereinigen.  In  dem  Neckarthale 
bei  Tübingen  beträgt'  die  ^enge  des  in  24  Stunden 
fidlenden  Jlegeps  lyährend  der  $omniernipnAte  ge- 
wöhnlich 0 — 4  Linien,  iiyden^yV^intergegenden, da- 
gegen nur  xj  bia  2  Linien,  üeberlteigt  bei  Landre- 
gen die  in  Zeit  von  24  Stunden  fallende  Regenmenge 
diefee  Mittel  bedeutend,  £q  trjtt  der  Neckar  aus  lei- 
nen Ufern«  Im  Jahre  182/^  war  diefes  5nial  der  Fall . 
aip  3ten  Jan, ,  2ten  Mai ,  22lten  Mai ,  2gl^en  October 
und  ^ten  Noyember,  Die  Hegenmenge,  aufweiche 
diefes  Au9treten  erfolgte,  betrug  an  den  zunächft  vor- 
hergehenden Tagen  bei  Tübingen  auf  die  Fläche  von 
t»inem  Quadratldiuh ; 

am    I.  u.  2,  Jan.   ;   105  p,  Kah^ZolI  oder  8*7  Linien  Höhe.. 

-  20.  -  21.  Mai.   :  264  -      •      -        •    iZolIioUn,    - 
r    2.  -  23.      -      :  200  -      --       -1-4,6- 

•  28.  -  29.   Oct.   :  480  -      -      -,     -3-4»Or      - 

-  I.  -    2.  Nov.  :  192  •?-        •;r4,o-» 

*)  Der  Neckar  bei  THbingen  legt  bei  mittlerem  Waiferftand  in 
der  Strombahn  nach  dem  Mittet  einiger  Verfuche  in  \edec  Mi- 
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ungewöhnlich  ftark#  Ansixeten  unferer  FläS^  ^urppl-; 
ge  hatte,  übertraf  daher  nm  mehr  als  daf  doppelte  die 
Regenmenge,  welche  hinreichend' iA,  ein  gewdhnli-. 
che^  Aufiftreten  unferer.  Flüflia  zu  veranlairen«  Hierzu 
kam  noch  aufs  Netie  die  in  den  erjften  Tagen  des  No«- 
Vf mbera  fallende ,  bedeutende  Regenuiange.  Aus  bei-, 
den  erUdrt:  fi<^  dier  la^g  andauernde  höhere  Stand 
dei  Ne^^kärs  und  des  Hhein^  £ihr  genügend,  und  zeigty 
wi«  wenig  >begründel  die  Apiicht  iA,  dafs  diefe  utige« 
wöhiüiclie  Ueberfcbwemmung  durch,  den  Ausbruch: 
unterirdiTcher  Wairer.;VcraBia(st  worden  ley. 

n      •    ■ 
nute  383  wQrtemb.  oder  33S  parif.  Schuhe  zurOcl»  feine  miti» 

lere  Gefchwindigkeit  beträgt  daher  in  jeder  Sekunde  6^3  wKr* 

teuib,  odfer  5,6  parif.  Schcdie.^  '  ^ 


t  * ' 
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fißber  dha  Herabßürsth  ^einea  Uforaßes  in  YorJbMhini% 
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jJig^Äcina»  Aiiirehen  ward  in  Leids  mi  doffenNach-* 
arfchaft  durch  das  Hervorbrechen  emea  Moraßes  xu 
hbüH^hill  ah  den  GYärism^on  Jbafücathire  ierregt,  def- 
BEB/foHlammige  Mafloi  fich  zu  gröfser  Befchwerde  dies 
ültniiikkturbefilteii.inden  Airefiuia.^rgofa.  Am  Frei-* 
Ig^  den  5  Septl  1824  "war  Aßß  W^aflef  des  Aark  aniga^ 
(liwoUenen  Fliiilfis  von  einer  ungewöhnlich  dunkeln 
'arbe,  tUnd  diefe  nahm  im  Laufe  desTageeCo  lelir  zu, 
ia&  die  Fabrikarbeiler  es.tu  Jedem  Behufe  untauglich 
ahden;  am  Sonnabend  .'war  diefea  Jioch  ärger.  Das 
lY^Sßt^,,  in  •iiiiGks'gegoITen)  fehlen  faß  fo  fchwan 
i^ie  Dünte  und  fetzte  ei iievögetabililche  Torf  ähnliche 
^aO»  in*  bedeutfuider.  Menge  aU  -  Der  Zufiand  des 
lufTes  hatte  die  Folge  ^  dafs  man  durchaus  «He  Arbei- 
en  in  den  WoUenmanufakturen  einßellen  mufste,  und 
Is  fich  diefer  am  Montag  noch  .niclit  gebeflert  hatta^ 
rar  man  allgemein  in  Sorge,  dafs  er  ;Von  längerer 
)aue)*  feyn  würd^. .  Am  Sonntage  erhielt  man  von 
Irn.  Bronte,  einem  Geifilichen^  der  in  Haworth 
rohnt,  einen  Brie^  welclier  einigermafsen  Aufichluls 
iber  diefe  ungewöhnliche  Erfcheinuhg  gab.  Durch  , 
liefen  ward  man  nämlich  benachrichtigt ,  dafs  lieh 
m  Donnerßage  um  6  Uhr  die  Hochlande  an  de9 

\ 

*)  Nach  d.  Pbilolbpb.  Magf  Ji^p.  317  l^^ftt^. 


f  jnöören. 
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iiT,-  wrtgefilhr-4  Milcs  Ton  Hawarth  in  VääStea 

geofluet  liüllen,  und  diircli  dicfo  zwei  imgelieure  Maf- 
feii  nioraltigen  "WaiTcra  ausgefloITeii  wären,  die  das 
Tiial  ülierrcliwenimtcn  und 'vielen  öcliaden  anriclile- 
ieaif.-  Der  ScUreibec.  Iblilofs.  iutL4<^,,Meiai4qg.fj^^ 
dicfer  Vorgang  die  Wirkung  eines  Erdbubens  fey  und 
zwar,  wie  es  derfelbc  beweile,  einns  der  heftigßen. 
was  feit  mehrereii  Gcherationei)  im  tOshigreicJi» Stall 
gefunden  habe."        •>'       ^     .  .  ,     ,        , 

' '  Diefo  Naditicht^  Vreltdie  irsit  umher  lief,  erhShta 
e\\kT  die  allgemeine  Belorgnifa,  als  dais  0c  diofolbe  TBi^ 
minderte,  denn  man  felzle  überall  voraus,  dalV  'ah- 
tcrirdilclie,  Teit  Jalirbuiiderten  ailgefLÜlta  Behallör  liefe 
gooiTnet  hätten  und  nun  auf  «ine  Periode  von  unb»- 
itiuimter  Dauer  ihr  trübes  Waffer  in  den  Aipe  orgie- 
fien  möchten.  Die  Bevolhnachtigten  der  WafTcrWerlw 
«u  Lecds  erlalien,  dais  das  VV'atTer  zu  keinem  haÄ*Ii- 
chen  Gebrauch  weiter  angewandt  werden  konnte,  nsj 
ber.achrichligten  daher  die  Einwohner  durch  ]ge-  _ 
druckte  Circiilare,  dafs  Tie  wegen  der  völligen  Un-  J 
brauchbarkeit  des  WalVors  die  Vertheilung  de{&lb<ii  J 
einstellen  niüfslen,  Unter  dielen  Umlttindeii  hielt  man 
es- fürs  Gerathenße  am  Orte  X'elbft  Erkundigungont-'in' 
auholen  und  neue  Beobachtungen  auiufiellen,  uidli) 
den  wirklichen  Vorgang  der  Sache  zu  crfaliren,  i^tiAi-  k 


lUhendes  find  die  Uerultate  diefcr  Uiitcrfuchung' 

Crow-hill,  der  Schauplatz  dicfer  ungewöhnlicheit  ri 
Brtclieinung ,  liegt  ungefähr  g  Miles  von  Keighlvf  ri 
und  G  von  Colne,  in  einer  Erhebung  von  ungefillir  a 
looo  l'uls  über  dem  crltüren  Orle.  Die  Oberfiäch«  dtt  J 
Moores,  welche  nahe  wagrecht  lii'j;!,  ilt  mit  einar'^ 
IchtvacUen  Decke  von  Toif  und  andern  AnJiäiifungeD 
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fpmöieTt^T  pflanzen  bedeckt;  lid  Jü^eint  ganznU 
Skalier  durclidrnngen  zu  feyn  und  ziltert  an  «intgen 
SteUen  imtcr  den  Trillen  des  Ftijäes.  Am  Oflende  dea 
Mjoorss  rieielt  das  fiberllällige  Waffer  in.  kleinen  Bft- 
l^n  auf  dem  Boden  einer  tiefen  yifiliLucJiti  über  cii)ei% 
ßcilenAbliang  vonFell'en,  ivelclfei'  dqsAnfeli£n  gigfui- 
^Cflier  Treppen ßiifen  befilzt,  und  g«lan^t  fo  in'daS 
Thal  von  Keighluy,  wo  es  ungefähr  eine  Milo  uirter- 
Ijal^  Stockbriclge  ficli  in  den  Alro  ergiefst. 

UpgefährSoo  Yards  von  deniobornEndc  derSchhicIit 
Gsheint  dio  liatiptEioblicIifle  Etjtlad-ijJig  S.latt  gefundeft 
lu  haben.  Eine  welta  Fläche  von  pngeßlir,  1200  Yflrd», 
(^  Umfang  war  hiar  bis  zu  einer  Tiefe  von  4  und  S 
,7«rd9  aiisgehölill,  und  in  einer  kurzen  Entfernung  da-^ 
tonbefandücheinezweite^jedoch  nicht  fobetrÜclitlicW 
it^hÖhlung.  Beide  wurden  nicht  nur  ilires  Walffera^ 
Afidarn  i^uch  ihrer  feiten  Ausfiilluug  beraubt'  Eiili 
Spinal  von  ungefähr  12  Yards  Brei to  und  T  oder  Ü  Yarda, 
Tiefe  halte  fichbiszur  Mündung  derSchhicht  gebildet^ 
OIi4  Ilurzle  in  diufe  eine  erltaunliche  Menge  Erde  und, 
■Waffer  n)it  einer  Heftigkeit  nnd  einem  Gelofo  Itinab, 
'\an  dem  niaij^  iiph  fcliworhch  einen  angemeflenen  Be-  - 
griff  machen  kann;  e9  ward  bis  zuetner  hetrüch  [liehen 
^ntf^rnung  gehört.  Felablöcke  von  ungeheurer  Gro- 
lle wurden  durch  den  Strom  mehr  als  eine  Mile  weit 
IprigerilTen.  Es  ift  nninÖglich  irgend  einen  Ueher- 
tchlag  von  der  EfdmalTe  zu  raaclieu,  ivelchc  in  das, 
Thal  hinab  gci'chwemnit  ward;  dai's  fie  aber  erliaimlicli 
^ffpia  feyn  mufste,  bezeugt  die  aufserordentlicIieMen-r 
^  derfelben ,  welclie  der  Strom  auf  der  ganzen  L3nga 
T^tnea  Weges  abletzte  und  von  der  unfer  AireÜufs  bis 
■Jalrt  noch  bedeutende  Mengen  en^.\lä\\^.  XiSsW  i-^s^Sir- 
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♦wrfö  Srront  \VaiM  durch  die  Iiolieii  Ü(ei'  der  l^t^fSfi- 
Miift  in  engen OrSnzen  geliallen,  Und  flol's  aui-ch  die'f« 
bis  zum  Üörfe  Fanden,  wo  er  fir.h  über  melircre  Kirm- 
feldet- ausdehnte  lind  diela  eiriige  Fufs  hoch  bedeckte, 
den  Mühleiileich  ausfüllte,  den  taaf  des  yVsStn 
verftopfte  und  dadurch  einen  ganzÜclien  Slillltand  al- 
ter Werke  veranlal'ste.  Eine  fteiYierne  Brücke  '  War J 
an-dielem  Orte  faft  weggefchwemmt  und  meJirere  an- 
dere Brücken  im  Laufe  des  Stromes  hedeiitend  be- 
JbilUdigt;  glücklicherweife  ift  indefs  Keiner  daW 
nmgekonimcn.  EiuePerfonj  welche  den  Slrora  aus 
der  Schliichl  herunterkonimeii  fall,  ehe  er  dae  Dorf 
berührte,  machte  Lärmen  und  erhielt  dadurch  ei- 
nige Kinder  am  Lebeii,  welche  fonfi  niifehlbar  Weg- 
gefehwemmt  feyn  würden.  ..■  Der  Slroni  fiellte  zu  dlo- 
£et  Zeit  einen  Wall  von  T  Fufs  Höh«  dar.  Der  lairf 
wnd  die  Gröfse  diefer  SchlnnimüberCchweninnbig  ift 
awf  ihrer  ganzen  Ansdehnnng  von  dem  Berge  bis  ztir 
Vereinigung  des  Baches  mit  dein  Airej  fehr  gehffA 
durch  den  fclrwarzen  Niedcrfchlag  bezoiclinetj  ^irtt 
chen  fie  auf  ihren  Ufern  abfetzte.  Das  erfto  Zerl>er-' 
fieii  dos  Moorös  fand  am  Doniierltagp  den  2.  Septenib.- 
Abends  um  6  Uiir  Slalt;  eine  viel  betrSchllichere  Ent- 
ladung ereignete  lieh  jedoch  am  folgenden  Morgen  itcn' 
8  Uhr,  undeaift  walirlcheinliclj,  dafs  Geh  fpätcr  Von 
Zeit  zu  Zeit  ülmliche  beträchtliche  Tlieile  des  Moores' 
[  auf  gleiche  Weife  in  den  Aire  ergotfen, 

j  Das  WafTcr,  was   am  Dienfiage^  dem  Tag»,'  wo 

\  wir  Crofv-hill  befiichlen  ,  aus  dem  Sumpfe  flol's,  war 

^  an  Menge  uiibcdeulend  und  nur  fchwnch  gefSrbt.    An» 

\  Mittwoch  halte  fich  das  Anfelieu  des  Stromes  in  LoB*i' 

fehr  gebeSeiX  und  ee  ftan4  zu  UotteTv,  da.i:a  d«c  SaHts' 


l  159  I 
M^Mt,  Vflchw  an  diefem  Tage  fiel,  fein  Belta  vMlig 
einigen  wilrde;  Jas  Iriibo  Anfehen  des  YValTer»  am 
XinnerHagc  Morgen  niaclita  es  uns  jcdocli  lehr  wolir- 
clieiiilicli ,  dalfl  eine  abcrnifilige  tmj  felir  belrUclit- 
iche  Enlladung  zu  Crovvliill  Slalt  gefuTiden  liabe.  D«r 
ir.  Brontc,  delfeii  Giile  wir  die  erfto  Bc-lclinmg 
iber  diefen  Gcgcndand  verdankten,  meint  «war,  dafa 
liefe  Enlladung  dca  Moorea  die  Wirkung  eines  Erd- 
lebens  fcy,  sber  ditlu  Annalime  wird  durch  keinen 
Umitand  unlerltiilzN  Es  fand  keine  Eniplion  Tom 
Wafler  ons  di^ni  Innern  der  Erde  Stalt  und  die  Fela- 
feliicliten  fcliienen,  fo  weit  man  fio  beobaciilen  konn- 
le,  niclil  geftört  worden  zn  feyn ;  auch  waren  ditf 
Quellen  in  der  NachUrfcI.aft  aa£  keine  Weite  beun- 
Hifaigf.  W^ir  bemerken  ferner,  dafs  das  Etnünken 
äsr  Erde  an  der  OberllüchB  die  Folge  und  niclit  die 
Drfnclie  des  Sunipfdurchbruclis  war.  Da  keine  Perfon 
(m  Orte  als  Zeiige  des  Anfangs  diefer  traurigen  Bege- 
knheit  zugegen  war ,  fo  können  wir  natürlicher 
)(V«ife  nicht  mit  vöUiger  GewifshBit  die  Urfaclia  ihre« 
Kniftehens  angeben;  die  wahrfchelnlichfte  ift  aber  dos 
Zerplatzen  cinerWaiTerliofe  (water-spoiit).  Das  PlötzH- 
iheund  Hefligo  derErgiefsung  begiinitigcn  diefe  Annah- 
neungemoin.  Es  ifi  offenbar  einegewalligeKraft  erfoi" 
leiiieli  um  f«  ungeheure  und  beinahe  feße  Maffetf 
'on  Torf  und  Erdreich,  als  den  Berg  liinabgeftiirzt 
rurden,  zn  bewegen  undin  Stücke  zu  breclien,  ab- 
lerechnet  die  Ungeheuern  Sieiiie,  welche  mit  fortge- 
Bhrt  wurden.  Der  Zuftand  der  AtmofphSre  zur  Zeit 
sner  Entladung  macht  diefe  Erklärung  ebenfalls  lehr 
ralirfclieinlich,  denn  die  Luft  war  fehr  mit  Elektrici-' 
^  ftngefcliwängert,     »Zur  Zeil  äea  K.via\ifö.<^'a  i^  ^^^ 
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^uikej  iiud  Iicrunl«)l'hä.iigei)d  ,  tind.djo  Luft  war  fetfr 
f  eluklj-jrpJl  .und  beklgifinjoy.  Dielen  Anzfigen  folgte 
:  jvie  gewöhnlich  ein  jLeftiger  Gowitt^rAnnu  und  es  iÜ 
Z  ipelir  als.wahrfcheinlicli,  dal's  Ucli  während  delTelben 
-  ^ne  fcliwer  beladete  Wollte  über  jenem  Moor  entlud. 
l  yy^i^  können  zur  weitem  Slützc  diel'er  Hypolliefe  liiuzu- 
p  füi^eit,  dal's  dem  An^clieiiba  iiaoh  niehi-  WalTcr  in  dar 
F^hluchtheruulcrgeßürzt  iß,  als  von  dem  IiUioItp  4^ 
K^^i_deiiHöli langen  aufdenUVToore geliefert  werden  koniir 
f  tan.  Eine  widitigeTe  Frage  iß  es  indeL's.:  was  Jäist,  Ji,c]i 
Üiun  \un  einen  abermaligen  Ausbruch  diefer  Art  ^ü 
*lrttliinderji?  Diefaifieine  fohwierigc  Frage.  Indefa 
LV:Ürd^  phne  Zweifel  d^iöAuelrockniing  de^  Sumpf eS 
^  ^e  Gefahr  entfernen ,  da  man  kein  Beüj^ielhat ,  ial^ 
f-SifK  ausgetrockneter  SuHipf  gi.'borllen  oder  weggefloT-: 
f  ^n  wäre.  Wabrlclieinlicli  gt-'beii  die  jetzt  gemachten 
rKanäle,  wenn  fie  oJlengehallcn  worden  j  dem  torfigaü 
r3J*4en-,  die,  erfordei'iiiche  Fefligkeit.  Diefe  Ueber» 
BÄJ*wemn(iing  von  deöi'SumpfwaiTer  war  den  FifchelJ 
|!j(]ir  nachtheilig i  fie  wurden  durch  dalTelbe  in  grofs«( 
^j^nge  vergiüet  otlcr  vielmeJir  erfiickl. 

;.  Pas-VVcsfcliwcjunieii  eines  Tlleils  des  ChatiROÖ- 
f'Xfß  im  iß.  Jahrhundert  und  der  ]\Iooi"e  Von  Sohytty 
[  ;i^d..f  ilhns  J"  tl.^M  Jahren  1772  and  1744  bjs  45,  ^t 
LwHlg«  entfernte  Aehnlichkeit  mit  diefer  Erfcheinnng. 
Lj)en  anajogflen  Fall  liefert  aber  die  mächtige  Eutla- 
[dl^ng  vom  Pendle-liill  berab,  in  der  bcnaciib  u-len 
•  ^'üllcliaft  Lancislerj  von  welclier  C  a  in  den 
I  J#B'!  »diefer  Hügel  ift  Cehr  merkwürdig  durch  dff) 
Sdiadcu,  welchen  er  neulich  (ums  Jahr  1580)  de.r 
unteren     Gegend     durch    Ilorabliiirz     eiiur    grftlä^^i 
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Metige  WaflflW  zufügte" ;  auch  beiclireibt  Cüarleä 
Towneley  in  einem  Briefe  an  Kicltard  Towneloy, 
Tom  Jnlire  iG6g,  einen  mächtigen  Strom,  welcher 
am  t8.  Auguft  delTelben  Jalirea  »von  dem  Aumpfen 
Gipfel  des  Pendle  herabHürzte "  als  einen  Wafferwall 
fm-  Aer  Höhe  einer  Yard ,  der  in  den  Häufern  des 
DoWes  A'Vobsfon}  i  Miles  vom  Orte  der  Ergielsimg, 
dasHausgerathe  wegfchwemmta. 

Seitdem  wir  diefes  fchriebenj  erhielten  wir  einen 
Brief  Ton  cnferem  Correfpondenten  in  Colne,  datirt 
Vom  g.  September,  welcher  unfere  Vermuthung  hin* 
fidlllich  einer  abermaligen  beträclitlichen  Ergiefsung 
ie»  Moores  zu  Crotvliill  beAätigle.  Er  lagt  nSmlich, 
dafa  am  vorhergelienden  Tage  eine  grofse  Menge  Ke-' 
gen  in  der  Naohbarfchaft  niederfiel,  und  dnfa  dasWaf- 
Ikr  fehr  heftig  aus  dem  Moore  äols. 

Am  Donnerfiage  ereigneten  fich  nicht  weniger  als 
4  ErgüITe.  Eine  Perfon ,  welche  Zeuge  der  letzten 
»ar,  befclireibt  lie  folgen  der  mafaen :  Um  7  Uhr  Ahenda 
fing  die  Erfcheinung  an  bemerkbar  zu  werden.  AI» 
ich  mich  dem,  durch  den  letzten  Ergufs  gemachten, 
Kanal  näherte,  der  jetzt  J  Mile  Länge  befafs,  Wur^ 
den  ich  und  meine  Freunde  eine  gewaltige  Torfmaffa 
geValir,  die  von  dem  ilir  nachfolgen  de  ti  WalTer  in 
Bewegung  gefetzt  ward.  Bald  kam  die  MalTe  zur  Hu- 
hs,  Qnd  beharrle  in  diefer  ungefähr  lo  Minuten. 
Nach  und  nach  kam  £e  abermals  in  Bewegung,  und 
glitt  allmählig  in  den  Kanal  hinab,  wilhrend  deffen 
immer  frifcher  Zuwachs  von  Schlamm  und  Torf  an- 
langte, bis  zuletzt  die  ganze  Aushöhlung  mit  einer 
erßaunlichen  Menge  diefer  theils  ruhenden,  theila 
AuaL  der  FhjSl.  D,  7g,  St,X].  iB2&.S\.  3,  ^ 


iah  bewAgtadm  Maflen   «ngefiOHl  wsr.     Ala.  4iM# 
^m  End«  tdeh  Rand  des  Abgmndea  erreicht  hattei^^ 
ftfirsten  fia  ober  die  Abhlnge  mit  einem  furditerlicjie^ 
Getöie  9  weichest  man  deutfidi  auf  4  Miles  in  der  Hon- 
da hören  konnte.  •  Wie  hmge  der  Strom  fichsü  m^ih 
ieen  fortfuhr ,  konnte  nnfer  Freund  nicht  iageiiy  aber 
er  hörte  ihn  noch  eine  Stunde  hernach^  nachdem  er 
die  Gegend  yerlaflen  hatte  |.  und  Ter  nahm  dabei  oft 
ein  Geränüch  wie  das  einee  Körpers ,    der  von  cdner 
grofsen  Höhe  in  die  Tiefe  geworfen,  wird«    Er  glfu'bf; 
toy    dafs  fich   durch    diefen   Ergufs.  eine  Torfm«l&t 
von  einer  Mile  in  Umfang  ahgetr^imt  hatte^  und  da& 
di^fe  ungeheure  MalTe  eher  fortgeführt  ward,  als  dei^« 
Erguls  von  Crowhill  gflnzlich  aufhörte.    Das  Waßer   i 
im  Airefluis  su  JLeeds  war  geiiern.  Abend  fo  trübe,  ab. 
es  nur  immer  zu  irgend  einer  21eit|  während  diefeic. 
Ergüfle  gewefen  war. 
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IV. 

die  Scheidung  der  Titanjäure  vom  Eifenoxyde^ 


:er  Abhandlung,  die  ich  vor  längerer  Zeit  te- 
liannt  machte  *),  fliehte  ich  zu  zeigen,  dafa  manchs 
GÜmmeravten  etvvas  mehr  ab  i  Procent  Tiianßure 
enthalten  konnten,  ein  Refultat,  das  Vau<juelin 
tflJlätigte  '*),  obgleich  er  fich  einer  anderen  Methods 
ali  ich  mich  bediente.  In  einer  gegen  Ende  des  vori- 
gen Jahrea  erlcliienenen  Abhandlung  *••)  fucht  hin- 
gegen Herr  Pefohier  gegen  Vauqnellti  zn  fc«- 
Weifen,  dafs  feine  frühere  Behauptung,  dafs  die 
Gümmerarten  einen  feiir  bedeutenden  Gehah  an  Ti- 
tanffiure  enthalten  (der  fchwarze  Glimmer  aus  Sibirien 
I.  B,  21  Procent)  die  richtige  fcy.  Jeder  indelTen,  der 
fich  mit  analytifcher  Chemie  befchüfligt  hat,  mufa 
darcli  die  Abhandlung  des  Herrn  Pefchier  überzeugt 
Werden,  dafs  die  Metlioden,  die  er  angewandt  hat, 
öm  Titanfaure  von  anderen  Subftanzen  zu  trennen 
Und  quantitativ  zu  beftimmen,  im  VViderfpruche  fle- 
hen mit  den  Methoden,  die  wir  einer  langen  Erfali- 

*}' ^f eDdorfff  Annalen  der  Fhyflii  n.  Chem.  T.  J.  p.  7$. 
•^  AiihIm  de  Chimie  T.XXVII.  p.  67. 
***)  ADoalei  d«  Chimie  T.  XXVIL  ¥■  n\- 
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rnng  und  ausgezeichneten  Chemikern  Terdanttfen,  ~ill3 
dafs  ße  deshalb  keine  befriedigenilen  RefulUte  geben 
können.  Ans  diei'etn  Grunde  Jialte  ich  es  nicht  für 
nötliig,  micli  mit  einer  Widerlegung  der  Heliauptting 
des  Herrn  Pefchier  zu  befchäfligen.  Dagegen  w^ferde  . 
ich  hier  eine  Methode  'angeben,  durch  die  man 
Eifenoxyd  von  der  Titanffliire,  wenn  beide  in  8ds-  i 
ßkure  aufgelöft  find,  vollkommen  von  einander  tren- 
nen kann.  Bei  der  ünterfiichung  der  Glimmerarten, 
di«  ich  auf  Titanfäure  prüfte,  konnte  ich  diefe-nofik 
nicht  frei  von  Eifenoxyd  abfcheiden,  und  in  der  That 
erreichen  auch  alle  Vorfchriflen ,  Titanfäure  von  El- 
fenoxyd  quantitativ  zu  trennen,  nur  höchA  unvoll- 
kommen ihren  Zweck. 

Sind  Titanfäure  und  Eifenoxyd  in  Salzfaure  auf- 
gelöft,  und  man  mifcht  eine  hinreichende  Meng* 
VVeinJteinfaure  zu  der  Auflöfung,  fo  kann  man,  nacli- 
dem  die  Auflüfung  mit  Waller  verdünnt  worden,  ei- 
nen grofsen  Ueberfcliufs  von  kaultifchem  Ammoniak 
binzufetzen  ,  ohne  eine  Spur  von  Eifono^jd  und  Ti- 
tanfäure zu  fällen.  Setzt  man  nun  zu  der  ammonia- 
kaüfcheu  AuflSfung  ScIiwefelwairerftofF- Ammoniak, 
das  auf  TilanlBure  gar  nicht  wirkt,  fo  verwandelt 
Ech  alles  Eifcnoxyd  in  Schwefeleifen ,  und  wird 
ausgefchieden.  Biefes  wird  nun  forgfähig  mit 
Waffer,  das  mit  einigen  Tropfen  SchwefclwaflerJloff- 
Ammoniak  vermilclit  ift,  nusgefüfat,  bis  der  Nieder- 
fclilag  nichts  von  weinfteinfauren  Salzen  mehr  ent- 
halt; darauf  in  SalzfUure  aufgelüll,  die  Anflöfung  er- 
wärmt um  dasScIiwefelwafferlioffgas  zu  verjagen;  dar- 
'  auf  mit  Salpelerfäure  vollkommen  oxydirt,  urjd  end- 
lieh  mit  Ammoniak  ni,e^«Tg<:i'Lc:\:^a.^«h.   —     Ans  ia 
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vom  äcliwefeltilen  abfütrirlen  Flüriigkeil)  WSa 
nichts  von  leuerfeßeiiBefiaiidtlieilen enthält,  kaniin 
die  TilanfUure  fclieiden,  wenn  man  jene  bis  zdt  ' 
kommnen  Trockne  abdunflet,  olmo  den  lieh 
fiiheidenden  Schwefel  ab'"f-'<'dern,  und  die  trock^-J 
aaUiii^fTc  Lcnn  if'Utrilt  der  Luft  fo  lange  glühl,  bis  aUf-fl 
fluchligen  Saixe  verjagt  und,  und  die  Kohle  der  VV«ii)|  f 
fieinfaure  vollltändig  verbrannt  vorden  iA.  X)ie 
fchieht  am  bellen,  wenn  man  die  SalzmaHe  in  eigg"! 
kleine  gewogene  Schale  von  Platin  legt,  und  diefe  uf  1 
dieJ^nifel  eines  ProbJerofens  Hellt.  In  diefer  bleih%  I 
V^n»  dia  SubAanzen,  die  man  zur  Analyfe  angcvfevii  i 
dflt  bat^    rein   gewefen   und,    nur   reine  Titanraur^  -^ 

I);h  halte  diefe  Methode  auch  für  vfirtheilhafl,  um 
Bob  Beine  Tjtanräure  aus  den  Foffilien  zu  verfchaffen, 
ibftans  EilenoxydiU  und  Titaiil'auro  beßehen,  und  ^ia 
ficb.iin  fein  gepulverten  ZuAande  durch  concentrirts 
SalzTlurc  auflöten  lalTen.  Da  dann  das  forgfällige  Aus- 
lJ9&eti  des  Schwefeleifens  niclit  nothwendjg  iA,  To 
kABUe  ich  auch  in  diul'ejii  Falle  keinen  Weg,  der  kür- 
ttt  «HUt  Ziele  filhrlc. 

■Aii.  A*"  ^*''  Auflöfung  der  Titanfilure,  wenn  0e 
WeiAileinßlnre  enllult,  he  mag  nun  iäuer  oder  am* 
tnoiiiakahlcli  reyii,  zeigen  weder  die  Alkalien  die  Ge- 
genwart der  Titapfäiire,  noch  kann  diefc  durch  Ke- 
fhen  daraus  gefallt  wertlen.  IA  die  AuflÖfjing  fauer, 
C»  giebt  Oallilpfeltinktur  einen  eraniengelben  Nieder- 
Ißhlag-,  .die  überfleheude  FlulÜgkeit  hleibt  noch  Aark 
gefarbtj  iA  ße  aminoniakalifch,  fo  iA  der  Niederfchlag 
Ichmuzig  dunkelgi  iln ,  und  fetztj  Geh  erA  nach  fehr 
langer  Zeit  voUAandig  ab;   aber  auch  in  diefem  Falle 
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Sa  PlLifligkeit  gefdrbt,  wiewohl  vtiit  weiHgef*« 
^itn  erften  Falle,  To  dnfa  durch  Gallapfeltinktur  die  TU 
ttnßlur»  aus  der  amtnoniakalifchen  Flüfligkeit  nicht 
vollfländig  gelälli  »Verden  kann.  Doch  glanbo  ich, 
dalä  man  lieh  dadurch  ans  d^«,  Rutüa  eine  reine  Ti- 
(anfSure  verrchafFen  kann,  nachdem  er  mix  Kohlen- 
faurcm  Alkali  gefchmolzen  worden,  die  gefchmolzen« 
Mad«  in  Salzfänre  nufgelöft,  und  das  Eifen  anf  die 
oben  angefiüirte  Art  abgefchieden  worden  ift.  Wut* 
laugenfalz  giebt  in  der  faiiren  AnflSfnng  einen  'Nlt* 
Äerfchlag,  der  in  der  Farbe  fehr  viel  AehnlicllklÄ 
mit  dem  hat,  der  durch  Gallspfellinktur  in  der  amnlo< 
niakalifdien  hervorgebracht  wird.  "'   '"^ 

Ich  fachte  die  belchriebene  Methode  Tita'nfttrr* 
vom  Eifenoxyd  zu  trennen,  ziierft  anzuwenden,  um 
den  Gehalt  des  Eilenoxyds  in  dem  Ratile  von. St, 
Yrieux  an  beftimmen,  der  nach  Herrn  Pefchi«**  ein 
titanfaures  Eifenoxyd  feyn  foll  ').  Ich  fchmolz"  zW»l 
gefchlamnite  Kryltalle  von  felir  dunkelbrauner  Färb« 
mit  kohlenfaurem  Natron.  Die  gefchmolzen«  MsSU 
hatte  keine  giünliche  Farbe,  ein  Beweis,  dafs  gersd* 
diefe  Kryftalle  kein  Manganoxyd  enthielten,  "Wb»  oft 
der  Fall  ift,  Sie  wurde  in  Salzfänre  aufgelBfty  die 
Auflöfung  wurde  mit  vielem  WalTer  verdünnt,  WeiW 
fieinfäure  in  hinreichender  Menge  hinzugefetzt,  utld 
darauf  amnioniakalifch  gemacht.  Durch  Schwefel-- 
waJTerliofF- Ammoniak  wurde  nun  der  Eifengehall 
niedergefchlagen,  und  ans  dem  erhaltenen  Schwefel^ 
eifen  durch  die  oben  angeführte  Behandlung  dos  EiJ 
ftnoxyd  erhallen.       Aus  3,534  Gr.  Rutil  erhielt  ich 


')  Bit>Iiol}t^iie  aniverielte  Mai  ISS4.  p.  43. 
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^^3Mt,3Edfenoxyiul  enthalten  i»,3ßTh.,S«n«»i" 
ftoff,    und  £q,12  Th.  Tilanräute    n,oa.      Die  Sai 
ßofTmengen  verhalten  ficli  alfo  genau^wie  i  :  ij,,und 
die    Zu£amiri<iaieit\ing    konnte  ^i^rob    die    Formel 

4F+  57V  ausgedrückt  werden.  Nach  Berteli-w» 
etfthallen  indefs  fall  alle  Mineralien,  die  ihre  Tchwarza 
Farbe  dem  Eifen  zu  verdanken  Iiaben,  neben  dent 
Oxydul  auch  Oxyd.  Die  von  i«ir  für  den  ITerin  gege- 
bene Formel  wird  daher  wolil  eine  Veränderung  eiW 
leiden,  wenn  einmal  auch  Eifenöxyd  in  demfelben  ge* 
füutfen  werden  folite.  '         '      ■  1/ 

Das  gefchlamnile  Pulver  des S^öniger  lingttiKii 
tab»Ti  Slückeä  wog  o^3a.  Efl  g'A  6,^9  EifeWdi^af 
die  0,44*  Eifenoxydul  oder  4t,42  Procent  entfpre- 
dten.  Ich  lafTe  es  unausgeinacht ,  ob  dieler  etwas  ge- 
ringere Gehalt  an  Eifenoxydul  die  Urlach  des  getin- 
geren  Magnetismus  gewefen  ift. 

n.  Titaneifen  von  Egerfund  in  Norwegen.  Im 
Aeuisern  nnlerlcheidet  ßch  diefes  FoIEl  vom  Iferin 
durdi  geringeren  Glanz  und  dadurch,  doTs  es  derb  im 
Gro&en  mit  vielen  Abfonderungs flächen  vorkommt, 
wlhrend  der  Kerin  lieh  nur  lol'e  in  Körnern  Endet. 

1j473  Grm.  gefclilämmtes  Pulver  mitSalzfäure  bei 
gelinder  Hitze  digerirt,  in  welcher  es  eben  fo  leicht, 
wie  das  Iferjnpulvcr  aiifgelöft  wurde,  hinterliefsen 
o,o3G  Gr.  eines  fchmuiig  weifsen  Pulvers  als  Rück- 
iland,  das  lieh  wie  der  Rückftand  verhielt,  den  ich 
lei  gleicher  Behandlung  des  Iferins  erhalten  hatte. 
Aus  der  AuflSfung  erhielt  ich  0,848  Gr.  Eilenoxyd,  die 
0,752  Gr.  Eifenoxydul  entfprechen  und  0,717  Gr.  Ti- 
Unfaure.     D^s  macht  im  Ganzen  51)13  Procent  TvUxv- 
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CilärÄ  iihd  Si^  Pi^dep'Biftnöxydaiv  Seb'^liieh  elTo, 
aus  öWn  KngefiliiMn  'GfÜndtenrj  '«ihm  Ueberfchnu 
von  i,V7  A-odSn!'/ "■•"'•    '       '=•''' -i-^-v  i 

Bei  «iner  WlMei^itfNiri^  dcA^  AWtfyft  ehielt  ich 
«WS  2,607  Gr^Aw.  gÄf^WlSff »tön  Pi^l^Tm.i^&ßs  Gr.  El- 
fenoxyd,'  diq  &|565.  Gr«  £iIenaxy4uVl94^^  5i.;54  Procent 

fiarpvediQin.i..>(r.. :  ,....:.ii".  ■    .-:  :■.:■/'    r-        .  .;; 

.Nachdfm  .di«Cb  ^MifW^PHg  ^ahon  ausgearbeitet 
war,  erhieU  iclvdw^  .Ä«,Güte  .des;  Herrn  Prof.  Ber- 
seliua  dia  $olinft9B..44r,.StQ(fkho)^a^r:;A,kndm^^  d«r 
Wifleiifchaften  fürs  Jahr  1824.  .  .ßs  befindet  fidb ,  ii^ 
ihflep,ein^  A^l»|^djuiig.  yMi,,Ber^eliu»,fiber  die  Zir- 
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'Hi'b.'E.   S.   George.-) 
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aj^lenen  Auflätze  zeigte  der  Dr.  WoUaßon,  ^tXn 
le;Sul>Aanz  von  Merlhyr  Tydvil,  von  der  er  nachs 
W't  ^B^  lie.JiictalUrches  TlUn  fey  **),  auch  ii:^  dvn 
it^nweikett  au;L,o>v  Moor  bei  Bradfojd  in  YorW'ljJr« 
HrJ^omme.  Vor  Kurzem  Jiatto  ich  Gelegenheit ^.fien 
Aden  eines  aiisgehlarenen  Ofens  auf  den  Low  Moore 
ÜDaiiwerken  zu  unterfudien ,  und  da  la.nd  ich^4.^ 
beren  Theil  des  Stciues,  auf  welchem  daa  gefch^pl-' 
Ml«.  Metall  ruhte ,  völlig  durchdrungen  von  metalli- 
^m  Eifen  ,  Schwefeleifen  und  einer  kohligen  Suh-\ 
Vcm,  zwifchen  welcher  glänzende  Würfel  von  piet*}*, 
lifiheni  Titan  zslilreicli  eingefpreagt  waren. 
'  Auf  einen  Thcil  diefer  gröblich  gt^ulrerten  Sv^ 
itnn  gofs  ich  SalzfüLirei  eine  reichliche  Menge  von 
'VaflerßofF-  und  SoliwefelwalTerfloffgas  ward  enlwik- 
«Ittind  ea  blieben,  nnch  Aufkochen,  mit  eineni  U^;, 
urCpbuTs  vou  Säure ,  wodurch  das  I^ifen  und  die  Ec-. 
ita  in  der  Schlacke  gelöß  wurden,  getnilc^it  mit  Kier, 
«Uedeii  Aark  metalhibh  glänzende  WA^iel  toh  TiffW^ 

•)  Annals  of  Phil.    I»n.  ijaS-  P-  iS-,  ,, |.^     ,■,     .-, 

■•)  Annal.  d.  Phyfik.    Bd.  T5-  S.  axo,  \i.  W«'  '■-'^    v>  V'. 'a»-«. 


tnrimky  4emn  Färb«  äaa   Mitt^  hi«lt 

Farbe  des  Goldes  und  der  des  Kupfers;  die  koliligen 

Theile  wurden  mit  der  falzfauren  Auflöfung  wegge- 

fchwemmt. 

60  Gran  diefei  Titattmetalles  ,*,  von  ^em  ich  ^ia 
Sandhörner  entfernt  halte,  wurden  in  ein  Glasruln 
gebracht,  und  ein  SM'om  von  :C(iI,orgas  (das  zuvor 
durch  frocknes  Chlorcaicium  von  aller  Feuchtigkeit 
befreit  war)  über  daJlolbe  geleitet;  es  war  keine  Ei a- 
wirttihg  »U'VerTpüretii  auch  ward!ärt  Cl^tii  des'M** 
tan^s  nicht  im  Geringften  gefchwScht.  Ab  der  TUtü 
de6  Olaarohrs,  -welcher  das  Titan  ctiKiielty-bi»  cnä 
GtillKth  Erhitzt  ward,  verdichtete  ßch  i^  dem  kKltMM 
Theil  des  Rohres  allmahlig  eine  FlüOigkeit,  die  dadbrdb 
gefflrame'lt-ward,  dafa  man üas  Rohr  ein  wenig  ritfighj 
Dieft  Flöl'figktrit  ift  durchfichtJg  und  farMdS;'fie 
btefitz!  einebffti-ächfliche- Dichte;  der-  almöfpharifchan 
I^uft  ausgefetzfi'  itofat  Tie  dichte  weifse  t)ümpfe  »tit, 
welfche  eiriert  fiechenden  ,  dem  Chlorgale  zwar  ahndn- 
dfen',  aber  nid-it  I'o  ohgi^ifenderi  Geruch  befitzen 4  Ä» 
dtchf*h  DSrtipfe  fcheinen  durch  die  Gegen'wart  Vö* 
Feuchtigkeit  bedangt  tn  werdtfrt.  Öie  Flöffigkeit  fie- 
dH  hflfiig  bei'oiner'et^Tas  über  atä"  F.'litgenden'Tem- 
feiTttiir  und  zeigt  (ich  nach  der  Wie  der  Verdichtung 
lin-rcprelzt.  Auf  ZufafcE  von  einem  Tropfen  Waffer  an 
«hi'Paar  Tropfen  diefer  Flüffiglteit/  erfolgt  eiiia  felir 
tafche,  foftverpufFungaarlige  Eiitwicklurfg  *on  Öllör^ 
gä'i,'  be^citdt  mit  einer  fdhrbeträfilitlicfien  Teittpe/tä' 
fareriialiung  und  wenn  dag  'VV'a/ifer  oitht  in  Uobep- 
fchufs  vorlianden  war,  wird  ein  feiles  Salz  gebildet, 

Diefes  Salz  zerfliefsl,  ift  fehr  anllösllch  in  Walter 
und  ieiiie  Löfung  Ue&lxt  slle  Eigänlcliaften   des  Sfim- 


U^^^^^^^^^M 
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faimn  Tiliui8|'*ABlmi*ii*>giebt!  'mit  fdmianrem  Eifon- 
fclii»«m#n'1in«i^Mthen  und  mit  Oallapfeltinktnr  einen. 
Ittikdrdl&ei^  Niederfchlag  ;•  mit  'Aetzkali  entlieht  ein 
giJlertetti^f  ^^  im  Ueberfchafa  Von  SalzfSure  wieder 
raUtaliäier  Niederfchlag ,  moh 'defien  Ablagerung  fal« 
IMlarftarea  Silber  dunäi  die  übarfieliande  FlüDSgkeit  zn 
GhlwfiHMr  gttfilllt  wird.  Ammoniak  giebt  mit  der  L5- 
fiuig .  4inetiF .  wei&cJn  Ntederfchlag^  Ein  Salz ,  w aa  die 
nfenilii^hen  Eigenfcbaften  belitzt,  kryAallifirt  im  In- 
nind.AeB'¥i6hrBBy  trenn  das  Chlorgas  -  niolit  frei  von 
Wkfliardlmpren  iß. 

Uni  die  Zufammenfelzung  diefer  beiden  Subltan« 

cAk  KÜ  unterfuchen »  tröpfelte  ich-  auf  14,6  Gran  der 

'm.iflaliem  langen  Probeglaie  befindlichen  FlüüSgkeit, 

fi&E^aBmflhlig  eine  gewogene  Menge  WalTer;  es  ward 

Uhr  rauch GMorgas  entwickelt  und  die  Temperatur  be- 

trlcditlich  erhöht;  nachdem  Erkalten  fand  ich  einen 

Oewichtsverluß.  von  4  Grn.      Die   Lofung   gab  mit 

Gallusfilnre  einen  dunkelrothen  Niederfehlag.      Jene 

FlüIBgkeit  iß  Ghlortitan  im  Maxime ,  weil  es  bei  der 

Abtcheidung  von  Chlor  zum  Chlortitan  im  Minimo 

zurückgeführt  wird,   welches  bei  Aiiflofung  in   lalz- 

Cüires  Titanoxyd  übergeht.  * 

Da  es  fchwer  hält  das  Salz  zu  trocknen  (diefs  mag 
jran  durch  Kryftalli(ation  in  der  Röhre  j  oder  durch 
Zerfetzung  des  Chlortitans  im  Maxime  mit  Wafler 
gebildet  feyn)  ohne  einen  Theil  deflfelben  unlöslich 
la'machen,  fo  verdünnte  ich  eine  Auflofung  des 
letzterem  Wege,  erhaltenen  falzfauren  Titan  oxy des 
mit  Wafler  und  theilte  die  Auflofung  in  zwei  gleiche 
Theile  ;  aus  dem  einen  fclilug  ich  durch  Kali  das 
Titanoxyd  nieder ^  und  erhielt  von  dicfem  nach  dem 
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>  ^NMtti  -aw  ideal' «Dfkta  ÜÜlte  ich 

jjMnik&lpilHitiiref  Silber  und  bekam  an  fr 

CtfctertHrrr  i5'  Gtfan,  die  5,6  Gr.  Chlor  ent 

1)^  JAkfiiore  XiUui<^:cfd  ift  foIg]ii;Ji  zufamn 

^haM  eM  1  Titaooacjrd  nnd  S^liSalzfilui^e =5,64  C 

^  \,j^  Hydmgen.      1f immt  man  an^     daa  ialzC 

XiüM  beftehe  aus  einem  Atome  SalzQlure  und  eii 

J^%MM  Titanoxyd  9  fo>  iß  letzteres  das  Protoxyd,  • 

Jltpden  aus  der  Verbindung  ron  einem  Atome  Sai 

Ibiff  mit  einem  Atome .  Titan  ^ .  und  das  Gewicht 

Titans  betrüge  6i,2.    Die  wahre  Zahl  ift  indels  n 

den  Yerfuchen  Tön  Hrn.  Hofe  c=:  64,o.    (778,20 

Seuerfloff  ss  100 ;  alfo  62,25  für  Saueriloff  =  8. 

Zufolge  der  obigen  Analyüe  iß  die  Zufammenletzi 

des: 


ftlsikür.  TlUnoxyd.  {  f^^^^ 


oder  als  ChlortlUn  im'  /  Titan 


Minimo  i  Chlor    • 

itan    im  Ma-     /  Titan    • 
ximo  i  Chlor    • 


7*00 
3.74 

6,T2 
3*64 

6,66 
7M 
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AMäBctumg'-^0a   Titanmetalh  in  Hohofenfchlaeken 

" '  "     *  ■'  '  "    iu'^MägdeJprung; 

Tom 
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Hri|.  Bergrath  Ziitkehi 


|ip  4cm  mit  Schlufa  des  Jahres  ausgeblafenen  2ten 
Hohofcn  luKtta  fich  das  Eifen  durch  den  Bodeirfiein 
^riffUlTiny  und  nnter'demfelben  eine  Lage  von  Schlak- 
fen  iuiff  Hoheiren  theils  fchSn  kryftallifirt ,  theils 
itingliGh  abgeiondert  gebildet.  Neben  diefem  merk- 
würdigen Roheifen  fanden  fich  nach  dem  Ausblafen 
in  d«r  bedeutenden  EifenmalTe  die  grauen  mit  Roh- 
•ifenkörnern  durchzogenen  Schlacken  in  den  Blafen- 
rftnmen  mit  (chSnen  goldgelben  Kuben  von  Titan- 
metall  bekleidet,  welche  etwa  f  Linie  grols  feyn  m5- 
|nu  Befonders  wurden  diefe  VVürfel  in  der ,  unter 
dem  Yorherde  befindlich  gewefenen  Mafle  angetrofi*en. 
Anlaerdem  findet  fich  das  Titanmetall  noch  als  Ue- 
btnng  einer  grolstentheils  aus  Graphit  beßehenden 
Mafle  und  als  Befchlag  auf  dem  Roheifen  j  nach  def- 
Cm  AnflSfung  in  Säure  es  metallifch  glänzend  zu- 
rfick  bleibt.  «) 


*)  Nachdem  Wollaston  die  Natnr  d^  mettllifchen  WOrfel 
io  den  Schlacken  des  Eifenbüttenwerks  zu  Merthyr  Tydvii 
kennen  gelehrt  hatte  (Ann.  Bd.  75.  S.  22a}  ift  vielleicht  Hr. 
Geh,  Ob.  Bergrath  Kar  den  hiefelbft»  der  erfte,  welcher  das 
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V«^lioiniiiMi  dei  TttanmtCtUi  ^  «nter  Ihnlidimi  V^riiiltBUftii^ 
io  DmitfchUnd  beftitigt  hat  Die  Frob«o»  w«lcb«  derfelbt  in 
feinem  Kabinette  heüSk$  und  danult  f^nen  Freunden  nil6 
iheilte,  ftammten,  wenn  ichtnfeht  irre,  ron  Hohofenfchlackeo 
ans  Schlefien  her.  Hr.  Wlichner  zn  Freibnrg  machte  dar^ 
.uf.(itt  Sch#eitf.  Vi^lft^iXS^  ftOwr^leiSb^decluinfe  4er  1% 
tanwOrfei  in  dem.BiodeafieiflL  de* Hohoifent  von  Kandem  In 
Breiigen  bekannt  Üie  Aufladung  derfblben  unter  gleichen 
Bedingungen  im  Hobofen  zu  Mlgdefprung  durch  Iterni 
Bergrath  Zinken  Bildet  demnack  dai  dritte  Beifpiel  des 
Verkommene  diefes  Metalls,  iras  zur  Öffentlichen  Kunde  ge^ 
langt  ifl:.  Hr.  Dr.  Karften  hat  fibrigens  Im  3ten  Bande 
(^iries  fciiltzbaren  ArdiiVe  für  ^  Bergen  Und  Hatten wefefi  & 
;t4.  die  intereffiinte  Bemerkung  hinznfefögt,..  daft  fchte 
Grignon  im  Jahre  1757.  diefe  l^ärfel,  rop  denen  elfter  4 
Linien  in  den  Kanten  maf»,  befehrieb  und.analyfirtert  fie  ite 
bei  dem  damaligen  ZnlUnde  der  Chemie  ^lur  Schwelelkiil 
hielt.  A 
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Üeber    Cyan^'  f^erbindungenß 

F.    W  5  H  L  Iff  R. 
(Am  den  Ab4p  K.  Akad.  d.  Wi£  tu  StöAhölm,  lg24.  H.  i  i.  p.  ^71.} 
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1.'   Verlitlteii  des  Cyatts  J!ti  Aiümonialu 

ff  enn  man  Cyangas  in  liquides  Ammoniak  leitet,  fo 
•ntßelit  1)  blaufaures  Ammoniak^  2)  fehr  riel  de^ 
dunkelbraunen  kohlenärtigen  Materie;  die  fich  fo  oft  ' 
liei  Zerfetzungen  von  Cyan -^Verbindungen  erzeugt^ 
Und  noch  wenig  unterfucht  ili^  3)  oxalfaures  Ammo« 
Biak,  4)  eine  eigentliümliclie  kryßalliiirtd  Materie,  die 
aber  kein  cyanfaurea  Ammoniak  .zu  feyn  fcheint«  -« 
Die  braune  kohlenartjge  Materie  fetzt  fidi  theils  YoU 
ielbit  ab ,  theila  durch  Erhitzen  und  Abdampfen  iet 
Ilüi'figkeih  Die  Ojcalfäure  trennt  man  durch  Kalk«» 
walTer,  behandelt  den  Niederfchlag  mit  kohlenfaurem. 
Kali^  zerfetzt  das  oxalfaure  Kali  durch  Bleizucker^ 
und  das  bjcalfanfe  Blei  durch  Schwefel waflerßöffgäaj 
Wodurch  man  eine  faure  Flül^fifikeit  erhsit,  die  beim 
Vjerdampfen  kryßallifirte  Oxalfaure  hinterläfst.  Bei 
Abforpiion  des  Cy^s  von  andern  Alkalien  bildet  fleh 
diefe  Säure  nicht«  Die  eigenthümliche  kryAalliiirt« 
Materie  erhält  man  Endlich  durch  'Verdampfen  der 
FlüIIigkeit^  woraus  die  Oxalfaure  gefällt  lA*  Sie  ift 
aber  dann  fehr  unrein«  Hein  erhält  man  fie,  yr^enn 
cyanfaures  Blei   durch  kauAifchea   Ammoniak ,  oder 

AnnaL  d«  Pb/fiJi^  B»  7g  Sl«  a«  J«  i8a&  •  6%.  «•  ^^^ 
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jytmlanres  Silber  dnrdi  Salmiak  zerfetzt  wird.  Si 
kryflallifirt  in  weirseii  durchficliligen,  Hialiligon  Kry- 
flallen,  ifi  leiclil  in  WaÜer  und  Alkoliol  auflöslicli. 
Ihre  AuflÖfimg  iß  neutral,  und  wird  weder  durch 
■  Silber-,  Blei-,  noch  fotifl  eine  Salz- Auflöfimg  ge- 
fällt. Mit  kaufiifchem  Kali  entwickelt  Ge  kein  Am- 
moniak, und  in  Schwefeiräure  und  Salz^ure  löA  ^e 
licli  ganz  ruhig  auf.  Sie  fclieint  KryßaJlwaiTer  bH 
halten,  indem  lie  beim  Erhitzen  fchmilzt  und  da- 
durch, wenigfiens  iheilweife,  unter  Eutwicklujigyon 
viel  Ammoniak  zerfetzt  wird.  Sie  gelteht  dann  wie- 
der, und  entwickelt  dann  eine  Menge  des  der  EIGg- 
fture  fo  ahnlich  riechenden,  fauer'reagirenden  Dum- 
pfes, der  fich  immer  bei  Zerl'etzung  eines  cyanfaurcn 
Salzes  durch  eine  Säure  neben  der  Kohlenftture  onU 
bindet.  Es  fublimirl  ßcli  dabei  in  ziemlicher  Menge 
eine  pulverige,  weifse,  in  Waffer  niiauilösliche  Siib- 
Aanz,  welche  diel'elbe  zu  feyn  fcheint,  die  ich  fclion  i 
einmal  bei  einer  andern  Gelegenheit  in  felir  geringer 
Menge  erhielt  *).  Glüht  man  die  kryflaltifirte  Sah-' 
fianz  mit  Kalium,  fo  erhält  man  viel  Cyankalium. 

2-    VerLaltea  d«s  Cyans  zu  Sctiv*MirtSetüoBgaM. 

Wird  Alkohol  mit  Cyangas  gcfältigt,  und  hiennf 
mit  Schwefelwafferltoffgaa,  l'o  nimmt  er  eine  dunkel- 
gelbe  Farbe  an,  und  fetzt  bald  viele  kleine  rotheKry- 
ßalle  ab.  Sie  find  von  fcliön  orangerotlier,  gUn- 
zender  Farbe,  undurohfichlig,  kaum  in  kaltem  Waf- 
fer  auflöslich,  mehr  in  kochendem,  woraus  ii«  fich 
nach  dem  Erkalten  fogleicb  wieder  abfcheiden.    Eben 


I  '19  J 
Co  verhallen  fie  ficli  mit  Alkohol.  Am  leichteHen 
erhlflt  man  diefe  Materie,  wenn  man  die  beiden  Cafo 
in  einer  mit  WalTer  gefiilllen  inid  damit  geiperrten 
Retorte  «uffüngt,  und  durch  Schüttehi  die  Abforplion 
derfelben  befördert.  Das  Walfer  färbt  Geh  bald  gelb, 
und  fetzt  nach  und  nach  immer  mehr  dicke  orangen- 
g^bs  Flocken  ab,  die,  bei  genauerer  Betrachtung,  aus 
laaler  kleinen  Kryltallen  beilehen.  Man  fillrirt  fie 
■b,  wäfcht  fie  mit  kaltem  WalTer  aus,  und  lört  fie  in 
kochendem  Alkohol  auf,  woraus  fie  dann,  wie  obige 
kryßallifiren.  ^'V  ird  diefer  Körper  gelinde  erhitzt,  Co 
üibHmirt  er  zum  Tlieil  nnTerHndert,  aber  gröfsten- 
tbeils  wird  er  l'cliwarz  unter  Entwicklung  Ton  viel 
Schwefelammoiiium  j  und  zuleixt  bleibt  Kohle.  In 
trocknem  Zufiandc  mit  l'chwammigem  Kupfer  erliitzt, 
entwickelt  er  viel  Amraoniakgas,  welches  aber  nicht 
im  mindefien  Kalkwafi^er  Irübt.  Diefe  SÜbfianz  fclieint 
alfo  keinen  SanerfiofF  iti  enlhahen,  und  aus  Kohle, 
Stickftoff,  WaHerftoff  und  Schwefel  zu  beftelien.  Durch 
Oxydation  mit  KönigawalTer  fand  ich  die  Menge  des 
letzteren  zn  iingefähr  53  p.  C. 

In  Scbwefdfüure  löft  fich  diefe  rothe  Materie  mit 
gelber  Farbe  auf,  und  fclieidet  ficli  beim  Vermifclien 
mit  WalTer  wieder  unverändert  ab.  Mit  Hülfe  der 
Wärme  ift  fie  in  kohlenfauren  Alkalien  anflösUch, 
und  die  Aufloiung  beftelit  aus  einem  Gemenge  von 
Schwefel kaluim  nnd  Schwefelcj-ankaliuni.  In  kaufii- 
Ichem  Kah  liilt  fie  fich  in  groTser  Menge  zu  einer 
gelben  Flüffigkeit  auf,  die  weder  auf  ScliWefelkalium 
noch  Scliwefelcyankülium  reagirt,  nnd  mit  Salzfäure 
die  rothe  Snbflanz  unverändert  wieder  fallen  laiat. 
Bei  einer  gevriSen  Conoeulio.\ion.?«i\.ie,ia.t.do.>\Ä^^^«^- 
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ne  Kryßalle  al:>,  aber  die  Autlöfuiig  wird  immer  dtink- 
1er,  und  verwandelt  lieh  in  kurzer  Zeit  in  ein  Ge- 
menge von  Scliwefelkalium  xmil  Scliwefelcyankt- 
Jium.  Durch  Erhitzen  wird  diefe  Zerfetzung 
«ugenbllcklich  bewirkt,  —  Verniifcht  man  die  waiTri- 
ge  Auflöriing  der  rotlien  Siibftanz  mit  einer  Blei- 
Bwcker-Auflofnng,  fö  enlfteht  fogleich,  unter  Frei- 
werden der  Effigliliire,  ein  dicker  orangegelber  Nie- 
derfclilag,  ähnlicli  dem  chronii'anren  Blei,  der  auch 
diefe  Farbe  beim  Trocknen  behält,  wenn  diefs  bei 
gelinder  Wärme  gefchieht,  denn  fonft  wird  « 
fchwarz.  Selbfi  mit  WalTer  gekocht,  verwandelt  «T 
fich  in  fchwarzea  Schwefelblei.  Wird  diefe  Blei- 
Verbindung  mit  kaiißilchem  Kall  übergofTen  ,  fo  er- 
lialt  man,  unter  augenblicklicher  Ablcheidiing  von 
Schwefelblei ,  eine  Auflöfung  von  Cyankalinm  und 
Sohwefelcyankalinm,  was  man  leicht  diircliKifen  ent- 
decken kann.  Kocht  man  die  Blei -Verbindung  mil 
Sslzföure,  fo  löft  fie  fich  zur  rotblichen  Flüffigkeit 
darin  atif.  Setzt  man  dann  Alkohol  zu,  Xo  füllt  Chlof'' 
blei  nieder,  und  die  davon  getrennte  Fliiifigkeit  lafst 
beim  Erkalten  die  rollie  Subllanz  unverändert  fallen. 
Mit  Salpeterfänre  eingelrocknet,  lieferte  diefe  Blei- 
Verbindung  eine  Quantität  fcliwefelCauren  Bleia,  wel- 
che 64,  5pr.C.  Blei  in  der  Verbindung  anzeigt,  mil 
kaultilcheui  Kali  analylirt ,  entlprach  das  erhaltene 
Schwefolblei  G4  pr.C.  Blei. 

Die  Auflöfung  der  rotlien  Subltanz  in  Waffer 
fallt  nicht  die  Eilen  -  und  Zinkauflofungen.  Mit 
Cyantjueckfiibergiebt  fie,  unter  Entbindung  der  Blau- 
Säare,  einen  liarken  weifsen  Niederfchlag,  der  fchnell 
grau    wird.      Mit    SiibWinät   eVnan  \feit&«n.,    dicken, 
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unter  Freiwerden  von  Salzl^ure;  mit  Silber  emen 
fchwnrKen,  unlor  Entbindung  von  Cyatigaa  und  Frei- 
werden der  Saljielerfäure;  mit  Kupterautlöfung  einen 
fchworz- grünen  Niederfclilag,  der  Geh  wie  die  Blei- 
Verbindnng  verliSlt. 

Dnrcl;  Glühen  der  Bloi  -  Verbindung  mit  Kupfer- 
oxydjaiifdie,  kürzlich  von  Pelletier  undDumas  an- 
gegebene Art,  erhielt  ich  85  Th.  eines  Gafes,  ans 
dem  Eleiliiperoxyd  nichta  aufnahm,  das  aber  durch 
ein  Stück  kauft.  Kali  um  56  Th.  vermindert  wurde. 
Alan  fieht  daraus,  dafi  diefeg  Gasgemenge  aus  i  Vol. 
Slickgaa  und  2  Vol.  kohlenfaurem  Gas  beCtand,  d.h. 
dafo  StickftofF  und  Kohlenftoff  in  der  Verbindung  in 
dem  VerhallnifTe  vorhanden  find,  worin  He  Cyan 
bilden.  —  Icli  halle  e..  für  walirrcheinlicii ,  dafs  die 
e)>en  befchriebene  rolhe  Subflanz,  eine  der  Schwe- 
felblaul'äure  analoge  Verbindung  ift,  deren  VVaffer- 
RoS  von  Metallen  vertreten  werden  kann.  Sie  ift, 
Vio  man  lieht,  von  def  verfchieden,  welche  Gay- 
L  nf  fa  c  beimZufammenbringen  vonCyan-  und  Schwe- 
fel walTernoffgas  erhielt.  Dleic  ifi  hellgelb,  fehr  leicht 
in'WafTer  auflöslich,  und  geht  mit  Blei  keine  Ver- 
bindung ein.  Sie  erzengt  üch  immer  zugleich  mit 
der  andern,  und  kann  beim  Abdampfen  der  FlüTGg- 
Iteil  erhalten  werden,  —  Ich  habe  vergeblich  vop- 
fudit,  mit  SelenwalTerflofFgaB  analoge  Verbindungen 
hervotxubringen.  Es  wird  dabei  immer  das  Selen 
metallifch  abgel'chieden,  wahrfo heinlich  unter  Bildung 
von  Blauftture. 

3-    Verhallen   dei  Cynns  zu  Schwefelkalluni' 

Leitet  man  Cyangas  durch  die  A^fteiC>ix\%  *u* 
Ächwe/c/kahum«  mit    der    jrötaUn  tJV«xv^»  %On.-«(Ä'i».'»> 
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fo  fchejdet  ficli  felir  viel  Schwefel  ab,  es  bildet  ßch 
viel  der  bratmcn  kolilcartige  Materie,  und  verdampft 
man  aieFliilTigJteit,  i'o  erhält  man  krj^ftalHfirlesSchwe- 
felcyankaliiim.  Glüht  man  diefes  Schwefelkalinm  in 
Cyangaa,  To  deßillirt  fehr  viel  Schwefel  ab,  dicMalTe 
Wird  anfangs,  wegen  zerfelzlen  Cyans,  fcliwarz,  nacli 
und  nach  aber  immer  heller,  bis  Jie  in  eine  walTerklare 
Fliifßgkeit  verwandell  ift,  die  beim  Erkalten  zur  wei- 
fsen  SalzmalTe  erltarrl,  welche  reines  Schwefelcyanka- 
Jium  ilt.  —  Leilet  man  Cyangas  diircli  die  AuflöfuRg 
des  Schwefelkaliums  mjl  der  geringfien  MengeSchwe- 
fels,  fo  fcheidet  (ich  kein  Schwefel  ab,  und  man  er- 
hdlt  in  der  Auflöfung  Cyankalinm  und  ScIiwefelcyaiiF 
Italinm.  Mit  Hydrotliionkali  bildet  Gcii  aul'serdem  die 
pbon   befchriebene  rollie  Verbindnng. 

DaaV erhallen  desCyans  lu  den  fogenannten  Schw»- 
felalkalien  ifl  alfo  ganz  einfach,  und  wohl  auf  andero 
Art,  als  Gay-LulTac  annaJim,  zu  belrachlen.  Dis 
ßchwefelkaljnm  mit  2  At.  Schwefel  bildet  CyankoliiiBl 
und  Schwefelcyankalium,  und  das  mit  mehr  als  4  At 
Schwefel,  iHfst  I'o  viel  Schwefel  fahren,  bis  es  zu  Öv 


driinlphiiretuni  verwandelt  ilt,  welches  mit  der  daza 
hörigen  Menge  Cyans  Sohwefelcyankalium  bildet, 
s  Schwcfelkalium  mit  4  At.  Schwefel  verwandelt  ficÜ 


aU'o,     wenn  es  in  Cyangas  geglüht  wird,     gerade  in 
Seh  w  e  f el  cy  a  n  k  a  1  i  iini. 

Ich  würde  die  wenig  ausführlichen  BeobachtHH- 
gen  über  obige  beiden  eriteii  Punkte  noch  nicht  mit- 
gellieilt  hab«n,  wenn  ich  vorliülto  dielen  Gegenllgnd 
Vreiter  zu  verfolgen;  da  aber  diefs  der  Fall  nicht  ifl, 
fo  kann  diefe  Notiz  vielleicht  dazu  dienen,  einem  An- 
deren für  diele  Unterl'nchung  I'o  viel  Intcreffe  abzuga- 
vinnen  ,  dafserlie,  befondera  hinfichtlich  des  Quan- 
titativen ,  wieder  aufnehme. 


,'^ril,)»-^l: 


VIII. 

^otti  fiber  eine  phyfikalifche  Schrift:  „rf«r  FroceJ^ 
dar  gatvanij'chen  Jiette^^  verbunden,  mit  Btm 
fiurtungen  über  BecqtiereVa  elektromotorifcfm 
XJnterßtchungen,  nebß  einer  Beobachtung  über  dif 
fertheHung  des  Magnetismus  in  der  gejhhlojfe- 
nen  Kette: 


i 
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Ich  bin  Teil  eiiti(jei'  Zeil  mil  Uiilcrrucliiingen  über  di 
elektrirdien  Erregungen  berdi^tigt  gewel'en,  weUlie 
beim  Contacle  zwilclien  djfFerenten  Fliü'ßgkeitan  und 
«wifchen  Melallen  uiiil  nürfigkeiten  Statt  finden,  niclil 
tun  die  Refaltate  cinzciii  an  und  für  lieh  zu  liabei), 
Tondern  um  fie  im  Ganzen  als  Belege  zu  einer  Iioli«r 
begründeten  Theorae  des  ProcefTea  der  galvanirdifi 
K«lte  anzuwenden.  Ich  liabe  bei  dieler  Arbeit  d«n 
Vorlheil  eines  GeficLtspunktes  gehabt,  den  Volta  und 
die  PhyCiker,  welche  nach  ihm  mit  domC'elben  Gegen- 
ßande  befchäftigt  waren,  nicht  kannten ,  nämlich  die 
in  einer  Reihe  von  Verluchen  in  Xaftner'a  Archjw 
durch  mich  dargelegte  polare  Thätigkeil,  mit  welcher 
die  Flüßigkeilen  als  J^eiler  der  durcli  den  Coutact  er- 
regten Elektricitat  wirklara  find.  Die  Grundform  die- 
ler unter  den  mannigfalligiten  Beziehungen  von  mir 
Hnterfuühlen  und  coiiftatirlen  Thätigkeil  befiehl  dar- 
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in,  dafa  die  Flüffiffieit,  wenn  ße  an  einem  ßxtrem 
durch  den  Caniact  mit  einem  Alelalle  oder  einer 
andern  FlUßigkeit  eleHiifcli  erregt  iß,  an  jeder  an- 
dem  Stelle^  die  als  ein  tweilen  dem  erßeri  gegen- 
überliegendes  Extrem  in  der  Mnffe  derfeiben  ßxiri 
tnird,  allemal  eine  eletlrifche  Erregung  ^eigt,  tvel- 
che  jener  des  erßen  Extreme  entgegengefettt  iß,  fp 
wie  in  einem  A'Ligimtliabc ,  deileii  eines  Bxtrem  sin 
Nordpol  ift,  jeder  andere  Punkt,  der  in  falnoc  MalTi 
üls  ein  zweites  Extrem  Iieraufigeliobeii  wird,  allemal 
mit  der  liidpolaren  TiiHtigkeit  licrvorlrilt,  und  unig«* 
kehrt.  Durch  diele  ThjUadfc  erfdieineii  alle  Erfolg» 
der  Conlacteliiktricilät,  bei  welchen  eine  Findigkeit 
mit  im  Spiele  ifl,  in  einem  gmia  anderen  Lichte  all 
lüsher,  die  Fldffigkeit  ifl  nun,  l'elbft  vom  Stnndp^nkh 
der  enirchiedenltenJEmpirie  aus,  durchaus  nicht  mellf 
daa  bisherige  gleicbfam  nur  p:.ffive  Fillrum  def  Elett- 
tricilät,  und  die  .TIaiigkeit  der  gauaen  Kelt«^  neigt 
lieh  unter  einer  B^leachfung,  mit  welcher  jelst 'wA 
jhTs  eigsntliclie  und  walifhafle  ISTiattir  vallkaimmh 
■  fchtbar  geworden  ili  Halle  Valta  in  derZail^all 
er  feine  grafsen  .Entdeckungen  machte  und  iic  dkirdl 
'du  umfaflondften  Und  gediegensten  UnlorfitcliRng«^ 
Iwwflhrte,  diefe«  lebendige  Verhallen  der  Leiter  bw«^ 
'Ist  KUn'o  bereita.  gekannt,  \relcltes  üoh  uns  jetzt  «rß 
ilurch  den  Eleklromagneti$nius  nufgafcliloiren  hst,  fo 
■»WÜrdwi  wir  ohne  Zweifel  ichon  leit  jener  Zeit  dem 
Schartlinne  dieliaa  würdigen  Mannes  die  waljre  Theo- 
rie feines  Elektromotors  zu  verdanken  lioben^  deren 
•ntfcbiedene,  und  ich  darf  Hchcr  hinzul'elzen,  jotxt 
T6llig  und  für  immer  geficherte  Begründung,  nach  ia 
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-viclan  Jahren  der  TSufchungen  nnd  MifsgrüFfl,  erft 
unlem  gegenwärtigen  Tagen  aufbehalten  geblieben  ilL 

Binnen  kurzem  denke  icli  eine  im  Manufcript 
leinalle  beendigte  Schrift,  unter  dem  Titel;  „Der 
Procefa  der  galvanifchen  Kette"  zum  Drucke  zu  be- 
fördern, in  welcher  ich  den  auf  experimcntale  That- 
fichen  ficb  fiützenden  Beweis  führen  werde,  daIV  die 
'  bald  nach  der  l^iftdcckung  des  Elektromagnelismua  in 
meinen  erllen  Ichrifllichen  Darlegungen  über  den  Ge- 
g^nAand  bereits  Ipeculativ  als  nolhwendig  von  mir  er- 
kannte Polariiat  der  galvanifchen  Kette  die  wahre  und 
Jurchaus  richtige  fey,  io  dafs  Heb  darin  Folgendes  er- 
galen  wird: 

,  Die  Polarität^  mit  ivelcher  die  Metalle  in  der 
gefchloßenen  Kelle  die  ZerfeUuiig  des  ßäJfLgen  L.ei- 
ttra  bewirken  und  auf  die  Magnetnadel  reagiren, 
iß  die  enfgfgertgejetzte  von  derjenigen,  welche  ßt 
in  der  gemeinen  Vonlactelektricität  verßc/itbaren^ 
AB'  der  Contartelektricit'dt  der  Metalle-  enifprechefi~ 
itfhätlgkeit  der  Kette  iß  nur  eine  untergeordnet, 
üiikhe  der  eigentlichen  zum  Chemismus  geßeige^ 
li"i  Tliätigkeit  der  Contacieleilricität  zwifchen  der 
FU^ßgteit  und  den  Metallen ,  in  dem  Organismus 
ätr  ge/ohloQiinen  Ketle^  eben  fo  parallel  geltt ,  wie 
fii  dem  ihierifihen  Organismus  die  J'^unclionen  der 
hrUnbilitäl  und  Senßbilitiit^  als  einem,  niedern  und 
flöhern  Syßeme  eiUfprechend ,  ßch  wedßelßilig  for- 
d^rif  und  bedingen. 

Ich  werde  darin  im  Zufammenbange  mit  der  Ent- 
»Jckelung  diefer  Theorie  zugleich  die  waliro  Belchaf- 
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fenheit  der  Wirkfamkeit  der  zweigliedrigen  Kette  , 
Aufzeigen,  und  aus  der  Betrachtung  derfelben  eine  . 
Methode  herleiten»  durch  welche  die  elekfrifchen  Re-  . 
lationen  der  Metalle  und  FlüHigkeiten,  fo  wie  der  \; 
FlüITigkeiten  unter  fich,  mit  einer  I^rflcilion  und  Ein-  . 
fachheit  zu  beßimmen  find,  die  bisher,  beim  blofsen 
Gebrauch  des  condenßrenden  ELeklrometers  zu  die- 
fem  Behuf,  nicht  zu  err.eichen  waren ,  und  aufserdem 

'm 

wird  darin ,  mit  der  entfchiedenen  Aueficht  auf  man- 
nigfaltige Folgerungen ,  welche/für  die  fpeculative  Na- 
turwilTenfchaft  überhaupt  wichtig  feyn  werden,  dae 
Ergebnifs  hervorgehen,  daie  der  clymifche  Proceüb, 
fo  wie  die  Kryüallifiition  Erzeugnifle  einer  unmittelbar 
unter  dem  Typus  der  Thätigkeit  der  zweigliedrigen 
gefchloITenen  JLette  Statt  findenden  Function  feyen. 

Dagrölstentheils  der  Inhalt  der  a,uch  in  diefe  Anna-  . 
len  aufgenommenen Becqueral 'fchen Abhandlungen 
aof  die  Unterfuchung  derfelben  elektrifchen  Relatio*  - 
äan  fich  bezieht,  mit  denen  ich  mich  beichäftigt  habe, 
ti  ioljge  ich  der  Veranlaflung,  mit  der  obigen  Mitthei-  J 
lung  hier  noch' einige  Bemerkungeii  über  jene.  Ar  bei-  ' 
4en  zu  rerbinden«'  ^ 

Es  fcheiht  mir  znvSrderß  einer  ErwShnung  im  -^ 
Allgemeinen  zu  bedüi^fen,  dafa  der  Verfafler  dem  W^ 
len  der  Elektricitftt  nicht  die  entfchiedene  Anficht  ab- 
gewonnen hat,  die  fich  in  allen  Thatfachen.anf  das 
unverkennbarfte  ausfpricht,  und  die' man  haben  mufa, 
um  nicht,  durch  die  blofsen  Erfcheinungen  in  ein 
Netz  von  Irrthümern  und  FehlfchlüiTen  hineingezo-  ^ 
gen  %n  werden,  dem  man  aufserdem  bei  dem  bellen  y 
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^Willen  niclit  zu  entgehen  vermag  und  das  Geh  mit 
federn  Sclintte,  den  man  weiter  zu  thnn  itrebt,  nur 
um  fo  fciter  und  verworrener  «m  die  KefLexion 
iehlingt.  Die  Elektricilät  iß  Überall,  wo  fie  erfchoiiit, 
'nichts  als  die  Tendenz  zur  chemifchcn  Synthefis,  lie 
ifi  kein  materielles  niechanifch  bewegtes  Subltrat,  fon- 
dern  eine  rein  dynamifclie  Thatigkeilsform  der  Mate- 
rie felbß;  fie  ifi  die  noch  ungeöffnete  Knospe,  aus 
welcher,  wenn  der  Kreislauf  der  Functionen  in  fioh 
,  gerchlo0en  ifi,  der  Chemismus  wie  eine  aufgeCcliloiTar 
I  ae  Bliithe  plötzlich  hervorbricht.  Die  Elektricilät  geht 
I  daher  jedesmal  vor  dem  Chemismus  voran,  niemals 
I  folgt  fie  ihm,  und  es  ifi  abfoliit  unvichlig,  wenn  man, 
wie  Herr  Becjuerel,  die  elektrifchen  Brlcheinungen 
als  fpStere  ErzengniHe  des  Chemismus,  oder  gar  ata 
.  disFolga  von  capillären  Wirkungen  und  dergleichen 
betrachtet. 

Herr  Becquerel  hat  die   elektrifchen   Relationea 
Iheils  ans  der  Abweichungsrichtnng  der  MagnelaaM 
in  der  gefchlolTenen  Kette  ^  theils  aus  iinmittidbcnB 
Beobachtungen  am  Coiidenfationseleklromeler  Iierzu- 
Uiten  gefuchl.     Was  die  erfiere  Beßimmungsmethode 
I  anbetrifft,  fo  kommen  dabei  aber  Unter fucliungen  vor, 
'  nach  welchen  man  glauben  follle,   dafs  dem  Beobach- 
I  ter  dift  Wirkung  der  zweigliedrigen  Ketten  mit  un- 
'  gleichen   metallifchen  Berührungsflächen  ganz  unbe- 
kannt geblieben  fcy.     Der  Draht  feines  Galvanome- 
ters, wie  er  den  Schweiggerfchen  Multiplicator  nennt, 
endet  auf  der  einen  Seite  in  einen   Platinlöffel,    der 
eine  breite  Fläclie  darbietet,  während  die  andere  Seite 
in  eine   Ichniale  Plalinztinge   auslauft,    die   mit  den 
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Spitzelt  die  zu  unterrnolienden  SlofFe  berüHrt.  Unler 
dielW)  Utnilfliiden  iü  es  nicht  möglich,  die  Wii'kup- 
gen  Jener  Stoff»  au  fich  von  der  Wirkung  der  KetI* 
mit  ungleichen  .  melalhlclien  B<:riihrung9fläcl>en  zu 
untericlieiden,  und  die  auf  folclic-  AVeifo  erlialtenen 
Ilerultala  haben  fchoti  dartim  keine  Zuvcrlal'figkeiL  k 
Aber  noch  i'chlimmer  ifl  esj  dais  es  der  Beobachter 
unterlalTen  hat,  fich  vor  allfen  Dingen  xuvSrderA  «in 
Jif/iei  Princip  zu  bilden,  nach  welciien  erfi  aus  dar 
dlblenkungsrichlung  der  Nadel  die  ülol;ti Üciie  RelalioB 
der  differenten  Stoffe,  welche  die  Kette  bilden,  'mit 
Sicherheit  gefolgert  werden  kann.  Sfalt  eines  lolcbea 
Prii>cip3  ifl  nichts  weiter  als  nur  lüne  oberfl,'ich]icht 
mnd  lockere  Analogie  der  Wirkung  der  eiiifaclMB 
Kette  tfi-  ziini  Grunde  gelegt,  und  der  Bcobachler 
Termengt  dabei  beASndig  die  VX'irkung  einer  iolchw 
Kette  mit  der,  welche  der  inrerlirten  angehört,  die 
Aach*  dbm  Schema /''ts/' cennruirt  iß;  er  kennt  dnbei 
Jifcalilgar.  nicht  ä^a  polare  Verhallen  der  Fht l'ßg keilen 
litlilUt  iiiif  eiitgcgenger&lzten  JEUtremen  enlgegengo- 
■fctxteh  Erregungen  f  und  i'o  enti'pringen  Folgerungen 
aus  Folgerungen,  bei  denen  nichts  weiter  gewifs  iß, 
als  der  Iri-thuni  und  die  Verwirrung,  denen  Üe  mehr 
«der  weniger  ßinimllich  unterworfen  find. 
.  Die  Beobachtungen  am  Elektrometer  hat  Herr 
Becquerel  mit  einem  Inftrumenle  angeftellt,,  deJTen 
gralse  Empfindlichkeit  er  ala  eine  Folge  der  von  ihm 
torgenommenen  VorbelTerung  dorBohnenbargerTchon 
£i>nrichtung  befondera  hervorhobt.  Diefe  Verbeffe- 
niiig  kann  nur  darin  gefetzt  werden,  dafs  die  beiden 
tfockenen  Säulen  in  eine  einzige  zufammengefügt,  und 
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Jlftf  iure  Knfipfe  tlurdi  lange  Metallflreifen  TerlaHfcfit 
find,  von  welchen  das  zwil'dien  beiden  hängende  Gold- 
Uatlchen  in  allen  Punkten  angezogen  oder  aigeltofflen 
wird,  Der  erflere  Umfiand  aber  kann  uiimöglieli  al« 
eine  reelle  VerbcITernng  gelten,  er  ift  offenbar  nur  ei- 
ne ganz  unwefenl liehe  und,  wie  e»  Icheint,  noch  über- 
diefa  ttnbetjiieme  Veränderung  der  Form;  gegen  dia 
HKweite  Veränderung  aber,  wenn  fie  als  VerbelTerung 
igelten  foll,  wird  die  Mechanik  erliebllche  Einwurf« 
jniKchen  niülTen;  ein  Goldblättchen,  -welches  nur  an 
Teinem  uutern  Extrem  durch  die  mit  der  concenlrir- 
ten  Erregung  der  Säulo  wirkenden  Knöpfe  l'ollicilirt 
'wird,  mul's  allemal  üärker,  wenigflena  nicht  t'chwä- 
«her  als  jenes  zwii'chen  den  langen  Metallltreifen  an- 
gesogen und  abgeftofsen  werden,  und  die  Erhöhung 
derWirkung,  welche  Hr.  Becquerel  an  feinem  Inftru- 
mente  waluTialim,  wird  dahet"  nicht  jeuer  verniei^iten 
VerbelTerung,  fondern  theils  der  Spannuugsinlenfitüt 
lünor  noch  neuen  trockenen  Säule,  tJieils  den  indivi- 
duellen Di meiilione verhol tniüen  des  Infti;umenl3,  fo 
wie  auch  den  giofsen  Con den fatorpl alten  zuzufchrei- 
ben  feyn,  deren  er  ilcii  bediente.  Wen  indeisiclioa 
bei  der  gewöhnlichen  Iteizbarköit  des  Conden/qliou9-| 
cltktrometerB  die  Ausfegen  diefes  Inrirumenlea  übsC; 
tut  Uifefien  und  zarteiten  Anklänge  der  elektrilclien 
Erregung  nie  recht  vollkommen  über  der  Skepfis  fle- 
hen, fo  goreicht  vollends  ein  Grad  von  Empftndlich- 
keil,  bei  welchem  der  eleklrifche  Zufland  der  Haare 
des  Beobachter«  fchon  in  einer  Entfernung  von  nieh- 
Tm  Fufsen  das  Inftrumcnt  afficirt,  demfelben  mehr 
zum  Nachlheil  als  zur  Empfehlung,     Wer  will  ca  auf 
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lieh  nehmen ,  in  den  Aiisfagen  eines  folchen  Inlim-  i^ 
nientes  das  Zufällige  vom  Wefentlichen,    den  Tnu  p 
♦on  der  Wahrheil  mit  Ueberzengung  zu  fondern  und  • 
in    allen  fällen  das  Ergebnife  als  die  reine  Folge  be- 
Aimmier  Bedingungen   zu  verbürgen  ?     Aber  das  ifl 
nicht  genug.     Herr  Eecquerel  liat  bei  den  Beobach-  ^ 
tungen  an   diefem  Inftriimeiile  da,   vo,   wie  er  fagt,  ^ 
die  Refultatc   anomal  waren,   immer  feuchte  Papiw- 
ftreifen  swifchen  die  FlHche  des  Condenfators  und  lies 
hinlichtlich  feiner  Erregung  zu  prüfenden  Metalls  ge- 
fchoben,  er  hat  alio,  abgefelien  von   der  Unzuläffig- 
keit  einer  folchen  experimentalen  Willkühr,  die  in  le- 
bendig polarer  Tliäligkeit  begriffene  FlüÜigkeit  in  il-    ^ 
len  dielen  Fällen  immer  wieder  nur  ah  das  indifia-    ' 
renle  Colatorium  der  Elekiricilät  betrachtet  und  da- 
durch gerade  das  Ergebnifs,  wenn  es  etwa  das  rioli- 
tige  war,  zum  entgegcngefelzten  gemacl)t,*iind  fo  ift 
es  begreiilich,  wie  dasjenige,  was  er  als  Refultate  die- 
fer  feiner  Unlerfuchungon  aufgefieilt  hat,  aus  wahren, 
halbwahren,  aber  taai  TJieil  auch  «us  völlig  unrichti- 
gen und  fchledithin  naturwidrigen  Beflimmungen  zn- 
fiimnnng«retst  ifi.    Ala  ein  durchaus  faifches  Refullat 
■ttnfs  inebefondcre  bemerklich   gemacht  werden,  dals 
im  Allgemeinen  bei  gegenfeiliger  BerüJirung  von  fan- 
ren  Fliilligkeiten  mit  Metallen  die  letzteren  pofitive,  die 
«rfieren  negative  Elektricität  annehmen  ,  und  dafs  bei 
alkalifchen  Flülfigkeilen  die  Wirkungen  entgegenge- 
felzt  fejn   follen.     Die    Wahrheit,    welche    lieh   mit 
nach  meiner  einfachen  Priifnngsmethode  in  einer  gro- 
faen  Zahl  einzelner  Unterliicliungen  beAäli^t  hat,  iß: 
äafs  die  Metallrcihe  in  zwei  Klaffen  zerfällt,  von  ^ 


L    >9»    3 

.neu  die  Glieder  der  melir  negativen  Hflifle,  ■wia'SIl- 
jbcr,  Oold,  Queckfilber,  PJalin,  Kupfer  gegen  das  Waf- 
ifer,  die  Sauren,  die  Alkalien  und  alle  übrjge  falzige 
FlüTGgkeiten  ohne  üiiterfcliied ,  nur  wie  ficli  verfleht 
kin  varfchiedenem  Grade,  poßtiv  werden,  walireiid  die 
der  andern  Hälfte  eben  fo  conßant  nega^v  gegen  olle 
nüffigiceiten  iicli  zeigen ,  und  zwar  find  die  negativen 
Metalle  gegen  die  Flüffigkeilen  iim  fo  pofiliver,  je  ne- 
gativer  lie  in  der  Metallreihe  leJbß  find,  und  fo  um- 
gekehrt die  pofiliven.    —     Ueber  allea   diel's   wird  in 
der  oben  genannten  Schrift  bcßimmlere  Ansktinft  von 
'  mir    gegeben,    nur  fcliien  es  mir  zweckmäfsig,    diefe 
.  Bemerkungen  hier  in  den  Aiinalen  ziir  offenen  Spra- 
\  che  zu  bringen,    da  die  ßecijuerel'ichen  Sachen  mit 
I  einer  Art  von  Aufmerkfamkeit  und  Auszeichnung  in 
j  nnfere  deutfche  pIiyfikaHfche  Zeilfchriften  aufgehoni- 
i  inen  lind,  die   wetiigftens  manche  Lefer  zu  der  An- 
,  ficiil  verleiten  kann,  als    enthielten  fie  wirklich  neun 
1  und   durch  Eigenlliilmhclikeit  ausgezeichnete  Darle- 
I  gungen,  während  das  i'ummarifche  unparteiifclie  Ur- 
I  theil  über  fie  dahin  ausfallen  mul'a,  dafs  dasjenige,  was 
in  ihnen  nidit  zu  dem  verfehlten  und  unriditigen  ga- 
li&rt^  uns  Ichon  IftngA  eben  fowohl  und  noch  befÜBT 
bakannt  iH,  als  man  es  liier  angegeben  findet.     Aber 
M  i^  ein  Unglück,   dafs  wir  noch  immer  zur  Ueber- 
Ichatzung  dell'en  geneigt  lind,  was  vom  Auslande  her- 
kommt,    und    die    Priorität,    welche    uns    Deutfclien 
ichon  nach  dem  philofophifclien  Slaudpunkte  unfers 
Wiffeiis  unflreitig  gebührt,  vielleicht  nicht  eher  er- 
ksnnen  werrden  ,  als  bis  fie  uns  von  den  unbefangenen 
Auslandern  felbß  wird  zuerkannt  worden  feyn. 
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Iclj  benutze  diefe  Gelegenheit  liier  noch  eine  von 
gcmacLte  Beobachtung  über  die  Vertheihing  de9 
Magiielismuä  in  der  gefchloffeiieii  einfachen  Kette  mit 
AiizurcUIiefBen.  Was  bis  jetzt  über  die  Form  dea  Her- 
vortretens  des  Elektromagnetismus  bekannt  ift,  bi' 
zieht  Geh  fafi  allein  ,  wenn  man  die  wichtigen,  tiefe; 
dringenden  SeebeckTchen  Unlerfuchnngen  ausnimmt, 
nur  auf  die  am  Schtiefsungadralite  beobacliteten  Phl- 
nomene.  Vor  einiger  Zeit  habe  ich  an  der  Kelle  un- 
mittelbar felbfi  ein  JifTerenleB  Verhallen  wahrgenom- 
men, welches  den  Ausgangspunkt  zu  wcfentüchen 
Folgerungen  fo  wie  zur  Jirklärung  einiger  Rolationsr 
pllÜiiomeiie  bilden  wirdj  die  bis  jetzt  noch  keine  gani 
genügende  Conßriiction  zugelalTen  haben.  Ich:  'Wt' 
von  der  weiteren  Verfolgung  diefer  ErroheinungeiL 
durch  die  oben  genanuten  Befchariigungen  abgezQ* 
gen  worden,  und  da  ich  nicht  weils,  wie  lange  icb 
noch  verhindert  Ceyn  werde  die  Unterfuchung  wisd« 
aufzunehmen  j  fo  halte  ich  mich  verpflichtetj  den  Ge- 


g^nßand  fürs  erlte   wcnigltei 
faktiichen  Seile  in  der  Kür 
Man  lege  in  einer  eiufo 
lig   geÜaltete    Kupferplatle 
und  1   Fufs   Breite   iiorizoij 


blofs  nach  feiner  reia 
milzulheiien. 
n  Kelle  die  rechtwinH-, 
1    etwa    14   Fuls  Lfiii^ft 
,   mit  der  laugen  Seite 


auf  der  Ebene  des  magnetiCchen  Meridians  lenkrecht-. 
über  eine  gleich  grol'se,  durch  eine  feuchte  Papp« 
von  ihr  getrennte  Zinkplatte,  und  vorbinde  den  nord- 
wefllidten  VVinkel  der  Kupßrpialte  mit  dem  nörd-  ' 
ößiichen  der  ZinkpLalle  durch  einen  elufaclien  , 
Drahtbügel.  Eine  Magnetnadel  unmittelbar  über  doP  , 
Kette  und  ganz  aiUser  dem  Bereich  des  Verbindiinga- 
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DrsTitea  deklmirl  ulsdann  nb#r  dem.wefllicTien  n«ii- 
i«  drvCf\hfn  öftliclt,  nach  äem  ältlichen  Rnnde  IiiH 
nihinit  di«  AblehUnngj  bi»  über  die  Mflt«  üer  Platt« 
tiliiati4y  ab,  bis  li»  in  der  SHlicIien  Häirie  der  Platt«  ' 
Niill  >vird;  von  da  an  wird  dto  Ahieiikung  wiedbr  enfr-  ' 
Ktgengel'etzt  und  die  Nadol  dcklinirt  bis  zum.  6Aii- 
eiien  Hände  der  Platte  hin  immer  Üärker  und  über 
dam  Handelelbß  sm  fittrkfien  weltlich.  Legt  man  dia 
Zinkplalle  oben,  die  Knpferplatte  unten,  voibiudet  je- 
docli  abermals  den  nordwefiliclien  Winkel  der  Kti- 
pFerplatle  mit  dem  nordültliclicn  der  Zinkplatte,  fo 
find  die  Ablenkungen  vollkommen  fo  wie  vorhin,  nur 
liegt  der  Nullpunkt  jetzt  in  der  -weftliclieren  Halft« 
der  Kelle.  Verwochlelt  man  die  Verbindungspunkte, 
Indera  man  den  nordweßlichea  Winkelpunkt  der 
'  Zintplalte  mit  dem  nordbfllichen  der  Kupferplatte'' 
rerbindet,  fo  find  die  Ablenkungen  nach  denlelbeti 
Regeln  nur  cntgegengefetBt  beflimmt,  und  die  Nadel, 
irelchs  unter  den  beiden  erlten  Combinationen  inBe- 
zug  auf  die  Kette  nach  Innen  zu  deklinirle,  dcklinirt 
I  llsdanu  beide  Male  nach  Aufsen.  —  Verbindet  man 
r  tw»i  übereinander  liei^eiide  Punkte  der  Platten  an 
[  dm  nördlichen  GrSnzen  derfelben,  io  iß  die  Ablen- 
kung überall  gänzlich  Null  oder  hÖchltens  nur  in- 
der  Gegend  des  Verbtndungapunktes  i'chwach  ÖlUich, 
TMin  die  Knpferplatte  oben  Hegtj  wefilioll,  wenn  ■ 
du  Zinkplatte  oben  liegt.  Diel's  ift  eine  deutlich» 
Himveifung  zur  Conitruotion  dea  übrigen  aus  der  ga- 
meinramen  ineinander  greifenden  W^irkimg  beidaf  . 
I*latten  zugleich.  ~-  Man  lieht  Kwar  das  Band,  durch 
Anail.  d.  VhyTi\..  B.  7g.  St.  a.  J.  i6a&.  &V.k,  "^ 
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yfjfihts  d«eGi .  PbflQ9fnen£  111^ .  4en  bfrfutt..b«k«fwileii 
irfr|ui4pft  fin4.i ;  jfhw  fie  fcliUofsen^cngleich  ei^i*  ei- 
gtathümlicha  Qnite  de«  G^gmAfiiidM  «iif,  die  zur.ge- 
ninemi  Kenntnife  ..deiTelban  von  beföuderer  Wich*- 
ti^keit  »u  werden  veri'prieht; 

Beiflini  d.  Si.  Mxn  iSsS*  . 

ß.    /*.    Pohl 


I        «  I 


ymhfffmmim  vA  den  AafAlgeii  4ti  Hrti.  fitcqverel  M 
:    W.78: 

S.  t7S  ^*  IS:  mit  dtnt  Finger  L  mit  efaietii  ZinkAreifen 
'S.  195  2.  7  Contacte  der  Meulie  L  Centacte  der  MeCaM  waH 
dem  Wafler 

-S.  9oa  2.  iS  In  den  ailderfl  U  Itt  dem  ent)t*t*nf efettten  Pi§n$, 

(PO 


t  ••» 


1  ;  . 

•    a    •  « 


\ 
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tx. 

Ueber  eine  auf  najfem  Wege  entßandene^   nuLffi¥$ 
Kupfermaffe  von  heträchUicher  GrS/he; 

von 
Profi  Gustav  Bischof  in  Bonn. 


i 

Vor  melireren  Woclien  einhielt  ich  durch  die  Ge- 
tklligkeit  eines  meiner  eifriglten  Zuhörer  ^  des  Herrn 
Hhodins  ^  welcher  Befitzer  eiiied  bedeutenden  Vitriol- 
werke  in  der  Nälie  von  Linz  am  Rhein  ift^  und  zum 
Behufa  feiner  Fabrik  ^  womit  auch  mehrere  Hütten- 
Werke  verbunden  find^  reclit  angelegentlich  dem  Stu- 
üam  der  Chemie  unter  meiner  Leitung  lieh  hingiebt| 
eine  greise  maffiTe  KupfermalTe  ^  die  fich  in  der  Ecke 
IUI  Boden  eines  grofsen  fogenannten  Sumpfes  von  £i- 
«ktnholt)  von  ungefilhr  20  Ohm  Inhalt  ^^  gebildet 
hatte*  Irt  diefen^  in  den  Boden  der  Vitriolhütte  ein- 
gefetzten ^  Sumpf  wird  nämlich  die  Holilauge/  fo  wie 
Sa  durch  Auslaugen  des  gerölteten  Scliwefelkupfers 
eriialtcn  wii'd)  abgelafTen^  Und  dus  demielben  von 
Zeit  IH  Zeit  in  die  Siedepfannen  gepumpt.  Beim  er«* 
flen  Anlilick  dicfer  KupferiUaflTe  konnte  ich  auf  keinen 
andern  Gedanken  kommen  ^  als  dafs  lid  durch  irgend 
ein  in  dem  Sumpf  befindliches  Eifen  aus  der  Vitriol« 
Itnge  niedergefchldgen  Worden  feyn  mochte«  Herr 
Rhodius  bemerkte  hierauf)  dafs  Kwar  in  diefen  Sumpf 
«bficlitlich  kein  Eifen  gebracht  Worden  fey  ^  dafs  aber 
doeli  zuftllig  ein  eiferner  Nagel  in  den  Dauben  des 


Smnjifos  lieh  befiimloii  liaben  kofine,  und  iaü  er  auch 
•&U  der  Stolle,  wodiereKiiprerinaire  feßgerellen  hat,  zwei 
kleine  Vortiefiin gen.  anicheinend  wie  von  NtJgeln  ht»iv 
rfllirend  ,  bemerkt  habe.  An  der  untern  l'lSrJie  dietler 
l^HpfennafEa  zeigten  iich  auch  zwei  kleine  Hej:v4>vra« 
gungon-von  ntetulKfcheni  Ku^pfer,  ^ojiche  ücli  in  die- 
fen  liochern  gebildet  zu  haben  ichienen.  Die  be- 
trSchtJicIie  Gröl$e  dicfer  Metallman]»  niufsto  indefa 
die  Erklärung,  dafs  fie  einzig  und  allein  durcli  Fal- 
hing  der  eifetnen  Nägel  entßanden  fey,  unznrotchend 
finden  laßen;  denn  ihr  Gewicht  war  2  Pfund  8-  Un- 
ihii  und  156  Gran;  das  Gewicht  der'  beiden  Nagel 
hfttte  deninach  %  Pf.  3  Unzen  189  Gr.  betragen  muf^ 
fen,  wenn  diefe  allein  das  Kupfer  aus  dem  Kupffer- 
öxyd  des  Kupfefvitriols  hstten  niederfbhlagen  follon. 
Ich  korinte  folgliöli  niit  Gewifsheit  annehmen,  dafs 
hier  noöh'  a^dei'e  Kfäfte  mit  im  Spiele'  gewefen  fept 
ittufslen.  Da  ich  aber  in  dem  erßen  Augenblicke 
,  keine  genügende  .Erklärung  hiefur  auffindln  könnlej 
.  fd  legte  idh  die^fe.  Küpfei*ma(fe  "öl'nflweilen  bei  Seitd, 
und  beliielt  mir  Vof,  wenn  ich  gelegentlich  auf  ge- 
dachte Vitriölhütte  kommen  würde,  dJo  Sache  an  Ort 
lilid  Stelle  wo  möglich  genauer  zu  unterluchien. 

Nicht  lange  darauf  erhielt  ich  das  Deccmbter- 
lieft  def  Annales  de  Ghiniie  et  de  Physi^ue  und  fand 
darin  eine  ganz  ähnliche  Beobachtung  von  Clement 
tnitgetheilt.  Derlelbe  berichtet  rtämliöh  Folgendes: 
„das  Kupfer,  Mrelöhed  dufch  ifgend  ein  PflUungsniif- 
tel  aus  feiiien  Auflöfüngen  nieder gefchlagen  -ivird, 
hat  man  bisher  immer  nixt  als  ein  fehr  feines  Pulver 
ohne  irgend  einen  Zufammenhalt  erhalten.  Hier 
aber  eine  Thaitfäclie,  ^eM\^  aLWXVvuX^  dsi&^lne  Ku- 


]>ferl|arre,  (liiigot  de  cuivre)  die  man  fonß  blofs  für 
'das  Produkt  des  Feuers  hält,  auch  auf  nalTem  Wege 
•ntfiehen  könne.       Ich  verdanke  diefe   Beobachtung 
Hrn.  Mollerat  I  der  dß  mir  unlängft  bei  meinem  Be- 
fuclie  in  feiner  fchonen  Holzelfigfabrik  in  Bourgogne 
inktheilte,     2/ur  Darfiellung  des  Kupfervitriols  durch 
Calcination  des  Kupfers  mit  Schwefel  erhält  man  näm- 
lich AuflSfungen  diGtes  Salzes,  die  durch  ein  unlösli- 
ches bafifches  fchwefelfaures  Kupferoxyd  getrübt  find. 
Man  bringt  fie  zur  Klärung  in  eine  Kufe ,     dio   zur 
HflIÖe  in  die  Erde  eingegraben  iß.    Innerhalb  ilire^ 
Wäudei  und  zwar  ftets  an  der  Stelle,  wo  zwei  Dau- 
ben   fich   berühren,  .  bilden  fich   kleine    Sphwämme 
(chainpignons)    von  mctallifchom  Kupfer,    die   fich 
.nach  und  nach  vergrolscrn,  und  endlich  ohne  Zweifel 
'%n  fahr  grofsen  Maffen  werden  würden.    Ich  bcfitze 
.Blehrere  Iblcher  Stücke,  die  ich  von  der  Kufe  abgeloft 
.habe,  und  welchen  noch  Holz  anhängt,  An  der  einen 
Seite  find  diefe   KupfermalTen    nach  dem    Holze  der 
Kufe  abgeformt,  delTen  Streifen  eingedrückt  erfchei- 
nen;    nn    der  andern  Seite  haben   fie -die  Geilalt  von 
,  garten  (mamelona)  und  zeigen  fclir  kleine  glänzende 
Facetten ,  die  ohne  Zweifel  Kryftallflächert  find.     Das 
.£ine  diefer  Stücke  wog  mehr  als  75  Graufmen.^^ 

.Diefe  Befchrelbung  palst  nun  ganz  gena.u  auf  die 

fKupferniaffe ,  wclpho  iph  in  Händen  habe ,   nur  dals 

.diefe    bei   weitem   grcfser    iß ,     indem    fie  ungefälir 

>9ß5  .Grariimen   wiegt.       Auch    die  Art  der    Bildung 

(cl^e^nt.'bei   beiden  dicfejbe  gewefen  zu  feyu;     denn 

auch  in  der  Vitriolhütte  des  Hrn.  RKodius  wird  dqr 

^ Kiq>fervitriol  ganz- auf  dipielbe  Weife  durch  Rofi;en 

des  ScupTers  uiit  Scliwefel  dargeßellt. 
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.  Hr.  Clements  führt  fort:  9>Man  begreift  leiclit, 
nach  Hr.  Molleral,  die  cliemifche  Wirkung ,  welche^ 
die  Herftellung  dea  Kupfers  veranlafate.  Es  befindet 
fich  gewifs  in  der  Auflöfiuig  ein  fchwefelfaures  Ku- 
pferoxydalfalz ^  welches,  indem- es  fich  in  Ichwefel- 
ifures  Kupferoxyd  verwandelt,  Kupfer  niederichla^ 
gen  wird|  das  feinen  Sauerßoff  und  feine  Sflure  die- 
fem  neuen  SaUe  abtreten  wird.  Es  ifi  klar,  dliGi 
die  Herßellung  des  Kupfers  auf  diefe  Weife  olnit« 
Mitwirkung  des  Eifens  Statt  haben  könne,  von  wel- 
chem auch  gar  keine  Spuren  in  dem  Innern  der  Ku- 
fe lieh  befanden.  Es  iA  aber  nicht  diefer  Tlieil  der 
Erfcheinung,  welcher  mir  Als  der  merkwurdiglle  vor- 
kommt] fondern  es  iß  die  Cohäßon,  die  das  aus  ei- 
ner Aufl5fung  niedergefchlagene  Kupfer  erlapgt;  ei-  , 
ile  Cohilßon,  die  Aark  genug  iA,  um  das  Metall  ^ 
in  der  Kälte  9U  feinen  Platten  auszufchmieden,  de« 
reu  Xpecififches  Gewicht,  Welches  ich  gleich  8,7^  ge- 
funden habe  ^  ganz  dem  des  gefchmolzenen  Ku- 
pfers gleichkommt«  Eines  diefer  Stücke  habe  ich 
.angefeilt,  und  eine  eben  fo  glänzende  und  fo  voll- 
kommene  Fliehe  erhalten,  wie  bei  gewöhnlichem 
Kupfer,  ^^ 

Auch  hinßchtlich  der  beträchtlichen  Cofaäfion, 
yon  der  hier  die  Rede  iA,  kommt  meine  Kupfer- 
mafle  mit  denen  des  Hrn.  Clement  überein,  obgleich 
ich,  um  das  Stück  nicht  zu  verderben,  das  Schmie- 
den nipht.  verfupht  habe.  Als  ich  indels  daflelbe  tn 
einer  Stelle  anfeilte ,  zeigte  es  fich  gerade  fp,  wie  ^9 
Clement  l^ofcbreibt, 

P«  Hr^  Mollerat  feinei  Errklflrung  diefer  merk- 
wSrdigen  Herftellung  des  Kupfers  blofs  vermnthunge« 
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ieii  Iiat ,  olin«  data  fie  Geh  atlf  emäir 
\vn  Vcrluch  gründete ,  To  liidt  ich  es  nicht  für  ufi- 
■wjditig,  durch  einige  Verluche  auszumitleln ,  ob  in 
'«Icr  Vitriollauge  auch  wirklich  ein  Oxydulfolx  ror- 
lianden  l'tj-  oder  nicht. 

Ztinäcliil  bat  ich  Hrn.  Rhodius,  mir,  da  er  ga- 
rade  im  Begrific  war,  nach  feinem  Vitriolwerk  zu  rei- 
fen ,  eine  Portion  der  Lauge  aus  dem  Sumpf  zu  feil' 
den.  Diefs  gefchah,  und  er  fchricb  mir  dabei :  „loh 
habe  den  Sumpf  auspumpen  lalTen,  und  an  derfulben 
Stelle  f  wo  vor  5  Monaten  das  grofse  Stück  Kupfer, 
welches  Sie  dort  haben,  weggenommen  worden  war, 
befinden  fichnun  vier  einzehie  getrennte  Stücke  Von 
der  Gröi'se  einer  Hai'elnul's,  eins  über  dem  andern, 
im  Holze  fefifitzend.  —  Ich  habe  folche  nicht  weg- 
nehmen lalTen,  damit  Sic  gelegentlich  dieTea  felbß  in 
1  Augen fchein  nehmen  können." 

■'  Dtirch  diele  Beobachtung  widerlegt  fich  nun  glnk- 
lieh  die  oben  angegebene  Vermuthung,  ab  feyen  «i- 
ferne  NSgel  dfts  Herltellungamittel  diefes  Kupfers  ge- 
Wefen.  Wenn  aber,  muls  man  fragen,  auf  diefe  oder 
«uf  )ene  WeiXe  die  Herstellung  erfolgt,  woher  kommt 
«8,  dafs  gerade  an  derfelbeu  Stelle,  wo  das  frühere  ' 
Stübk  abgenommen  worden  ,  wiederum  neue  Stüoke 
6ch  gebildet  haben  ?  —  Vielleicht  bin  icli  im  Stande 
äiefe  Frage  zu  beantworten,  wenn  ich  felbft  die  Un- 
fevfuchung  an  Ort  und  Stelle  vornehme ,  welches, 
Venn  es  anders  meine  dermalen  fahr  gerchwächle 
Gefundheit  gehaltet ,  während  der  »fichßen  Ferien  ge- 
fehehen  foll. 

Zur  Prüfung  d<r  erholtenetf  Kupfervilriollaiig« 
aus  dem  6umpf,  worin  dieCe  KeTft%\\\j.\v^4.fe*^»a^'s*» 
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Stjtt  kdtU,  «iif  #ui  fi^liWafelfiiUre«  KüpfiiroiK]rduir«lsy 
T«rfuhr.ic)^..f(J^efPijtirinf((8Qfi.  .    Idj^. füllte,  mit  .derlei- 
brn  eine  langem  oben  «ugefphmoUdne ,  Glasröhre  aR| 
und  fpeixte  letztere  aubli  ii^t. Vitrlollauge.      Hierauf 
brachte  idi  unter  die  Mündung:  der  Glasröhre  eiyie 
heberförmig  gebogene  und  Mpit  rauchender  Salpeter« 
ikure  gefüllte  Hölire,    fo  daüi  letzter«  in  die  Vitriol-» 
Jknge    eintreten,.,  nnd    mit    deüfelben  ficli    iziirGliön 
mufsto.   . Iglv orwartjBte  nun  eine,  von  der  Zerret«uAg 
der  Salpeterfiture   diiroh  das   Kupferoxj^^diü  .Iieri<iih<^ 
rende,  SaJpetergasentwicUung,   allein   ea  sei^lt^  iieli 
kein  BlAachei^. Gas.    Hierauf  änderte  ieli  «d^n^Yerfiioli 
daliin  ab  y  dafi»  eine  kleine  ypr  der  ijfimp^  AH^g^bJa^^ 
ne  A^oi'ie  m^i  YitnoUa^ge  ufid.  r^iuchondjpr  S^lp^l^T- 
.  fture  geJEuUt,  vtnd.diefelb;^  fogleich  mit  einer;  ^|L^^fe 
.rerrchloflen: 'wurde.      Das  Gemifch  ;\rardfe  .)MM^_^^ipi 
Sieden  erhitzt^  wobei  floh  zwar  .nur  eine  g'eriilge)  ^if^t 
.  doch  ( immer    noch  merkliehe  .iQuantität   Salpelorgas 
.entwickelte.     E^ine  Wiederholung  diefes  Yej'iiiclis'gifb 
.  d^flelbe  Refultat.    Zu  diefer  rnit  Salpeferltture ;  belvi?^ 
^jd^ten  Vitriollauge  fetzte  ioji  Aetzlauge^   woduvfiU  ißt 
:jbekai}nte  blaue   r^iederfchlag  von    Kupferoxydl^yii^t 
■  entßdnd.    Als  ich  dagegen   zu  einer   andern  Porjien 
;  yit|*iollauge ,  die  nicht  mit  Salpeteriäure  yerfets^t  vn^ 
-den  war^  iV^tzlauge  fetzte,  war  die  Farbe  des  Nieder« 
.  fchlags  grün  und  am  Boden  ins  Gelbliche  fich  siie* 
})end.     Nach  24  Stunden  war  iudefs  der  Niederfäblag 
da ,   wo  er  die  Luft  berührte ,    blau  geworden  *,    die 
nSchlte    darunter  liegende  Schicht  war    aber   nooh 
grün,     und  am  Boden   zeigten    ßch  gelbe  .Streifen. 
., Durch  diefe  Yerfqche  fcheint.  mir.  nun. bewiefen  zu 
.  ie^ii^  daff  in  der  unterfuchteu.Yitriollaage  ein  )Cu* 


:  f  •  aoi    J 

Geh  bcjBn^e'y  und  daTs  folglich  die  An- 
ttjyiiYie  de«  Hrn.  Mollerat  gegründet  ley; 

.  k  '  .  .         ■  -  ■  ,h     ■  .^ 

'  ■  'War  erlelien  IiierauSy.  dafi»  bei  der  Calcinatfun 
Im  Schwefelkupfers  das  Kupfer  niclit  vollfiflndig  oxjT- 
ihfj  fondeni  suni  Tlieil  (oder  vielleicht  ganz).bl9(^ 
^xydulirt  werde.  "^  -  '• 

j»    . .  ■        _  .  •  ■     1 .  . 

Nach  der  äocluomelrifchen  Zufammenfetzung  des 
durch  Zufammenfchmelzcn  gebildeten  '  Schwefelkii- 
pferSy  fo  wie  des  fcliwefelDiuren  Kupferoxyde  kann 
dieb  ftuch  gar  nicht  anders  feyn;  denn  jenes  entliiit 
tof  i  Atom  Kupfer  i  Atom  Schwefel^^  diefes  liing6- 
gen  auf  i  At.  Kupfer  2  At.  Scliwefel.  Bei  dem.  Cäl- 
rinireii  diefes  Schwefel kupfers  kann  alfo  entweder 
llpft  fcliwefelfaures  Kupferoxydiil  entAehen,  in  wel- 
ahapi  eine  gleiche  Anzahl  von  Kupfer-,  und  Sohwe- 
iu- Atomen  enthalten  find,  oder  es  mufs  fich,  fo 
tfni  ein  TJieil  des  Schwefelkupfers  in  fch\-vnefelfaure8 
Kttpferoxyd  umgewandelt  wind ,  ein  bafifches  Kup£ea* 
oijdlalz  bilden,  wie  diefs  auch  Mollerat  angicbt. 
Es -fragt  Geh,  ob  fchon  in  gewöfanlichor  Temperatur 
dSe Xiöfüng  des  fchwefelfauren  Kupferoxyduls  auf  Ko« 
fiep^des  atmofphärifclien  SauerAöffs  £ch  nach  und 
xiachi oxydirt ,  .oder, ob  .diefs  vielleicht. erit  beim  anhal« 
ttaden  Kochen  der  Lauge  gefchieht?  — «  Hierüber  g^ 
dai^l^e  igh^npcli. weitere  Vorfuphe  anzußellen.  So  yi^l 
'fcheint  aus  allem  hervorzugehen  |  dafa  verfchiedene 
Unlfiftnde  bei  der  Umwandlung  des  Schwefelkupfers 
in  Kupfervitriol  obwalten«  OHne  Zweifel  hängt,  bei 
diefem  Procefs  felir  viel  von  dem  Feuersgrade  ab,  der 
oeim  Röfien  des  Schwefelkupfers  gegeben  wird|  fo 
via  von  der  Dauer  des  Hößene. 
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'"'    '6<4>1mUicTi    tnufa  ich   nochniaU   d«8   UmßcnABi 

erwaliiicn,  dafa ,  wie  Clement  bemerkt,   merkwürdi- 
.  ger  W  eile  die  Bildung  des  iiietaHirclieii  Kupfers  Aels 
:Ui  der  Stelle  erfolgt)  wo  zwei  Dauben  der  K.t)fe  ein- 
ander lieh  berüJiren.     Diefs  broctilt:  mich  auf  den  Ge- 
danken, ob   nicht  vielleicht  diele    Kufe  mit    eifemen 
'Reifen  umgeben  war,  und  von  diefen  nue  die  Hw- 
r  ßellung  des  Kupfers  dnrch  die  Fu^c  zmCchen  je  «wei 
"  Dauben  erfolgte?  —     Nach  den  Verluclien,    die  ich 
'\nroT  einigen  Jahren  über  die  durch  Blal'enhäute  und 
l  J'apier  erfolgende  llediiclion   der  Metalle  'j  angeßollt 
habe,  liefse  lieh  Molil  etwas  der  Art  vermuthen,    Di 
""  'hierüber  leicht  durch  ein  Experiment  zu  entrchciden 
-tlRf  So  nahm  ich  ein   Stück  Bichenliolx,    Ipaltote  «9 
,  V<i>i  einander,     und    huhUe  die  beiden  Spaltungsfl^ 
^  «hen  fu  aus,  daljs  dus  gebildete  Loch  eine  Zinkliaii^ 
'  ■  liufnehmen  konnte.  ^ 

Hierauf  kittete  ich  die  beiden  getrenntea  Kolt- 
I  Üücke  To  zuTamnien,  dafs  die  I-'uge  in  ilirer  gräfsttn 
,  'Länge  zu  beiden  äeiten  frei  blieb.  DielcsMol?  oraclill 
''•oh  in  die  Vitriollauge,  la  dai's  aber  das  Zink  nirgeO^l 
r,iu  unmittelbare  ßerülirung  mit  derl'elben  kam.  .  fi«Ä 
__vorgeßern,  wo  dos  Holz  in  der  l-aui;e  ficht,  hat  fieil 
'■noch  kein  Kupferniedcrlchlag  auf  der  Fuge  gebild4rU 
|r*>«llein  es  iÜ  vronl  anzunehmen,  dafs,  wenn  überhaupt  ' 
■  jinf  diefo  Weife  eine  Heritellung  des    Kupfers   orftu- 

f'.en  kann,  wabri'clieinlich  cjne  längere  Zeit  hieran  er- 
orderlich  lern  werde. 
^,„         Dflfs  indels  auf  fol che  Weife  die  Herfteilun^  d« 
r  t&ipfci's  in  der  Vitriolliütte  des  Hrn.  Hhodius  kein» 
i    Wegs  vor  fich  gegangen  foyn  könne ,  gelit  di 
[^--Vor ,  dafs  der  mehrgedachte  Sumpf  nicht  mit  eifemEii, 

.^.ndern  jnit  hölzernen  Reifen  umgeben  jfl,   wie  ii^fc  ,_ 
^•erlt  fpäterliin  erfahren  habe,  dafs  mithin  Eifen  wedf  M 
f"  I  die  unmittelbare  noch  mittelbare  Urlachc  diefar  merk- 
p*^urdigen  Heduction  des  Kupfers  gewefen  i'eyn  könnf. 
^         W^as  meine  weiteren  Unterfuchungen  für  ein  Bc 

fultat  ^ebcn  werden,     werde    ich  zu  feiner    Ze)t  iW  M^ 
'  'tlHenthchen  Kenntniis  britigen.  liC 

•)  Schweigger-J  Journ.  n-  R-  B.  VI.  S.  119. 
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Vitierfuchung 

1 

zweier  ^  neuen 

MinwaUtn , 

von 

J.  J. 

BsazELiva 

■•).• 

!•    Phospliorfaure  Yttarerde. 

LImÜb  Mineral  iii  von  Herrn  Tank  d«  j.  in  dar 
Vihe  von  Ldndeanä«  in  Norwegen  beim  Spreu- 
|än  «inta  Gangea  gefunden ,  deflfen  Hauptmafle  fsüp, 
probkSmiger  Granit  war.  £a  kam  nur  ein  einziges 
B^einplar  vor.  Die  Foi^  deflelben  war  unregelml- 
lig,  beüafii  kryfialiiniiche  Streifungen.  Die  Farbe 
Hit  gelbbraun  y  ähnlich  manchen  FrederikawSrner 
Sirconen.  Speüfifch.  Gewicht  :=i  495577.  bei  -|*  x6^. 
f^ird  leiclit  vom  MelTer  geritzt  |  liat  blättrigen  Brudi 
Q  mehr  als  einer  Richtung.  Qucrrbrudi:  unebe^i 
plittrig,  mit  Fettglanz.  Blättriger  Bruch  von  Harz-  ^ 
ilanz.    An  dünnen  Kanten  durdiicbeiiiendf 

:  Vor  dem-Löthröhr  hat  es  im  Allgemeinen  grobe 
Uhnlichkeit  mit  dem  phospltorlauren  Kalke,  unter- 
idvBidet  fich  aber  von  diefem  durch  feine  Unlbhmel^-  ' 
»atkeit  für  fich  und  durch  ieine  viel  grofaere  Sdiwer- 
Seliohkeit  im  Pho8phor£il4et  Mit  Boraxfkure  und 
üren*  giebt  es  Phosphoreifen  in  Menge^  jl^  10  in&ojX  , 
n  concentrurten  Säuren  unauflöalicbv 

*)  Auflauf  aua  daa  AbluuulU  dar  fcb.wed,  AUd.  d*  WiC  Su  IV. 
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'     Der  Gang' der  AiMlyfe  war  folgender:   Nacl 

d«8  Mineral  mit  kohlenlaureni   Natron   gelchnK 

war^  wurdp  die  Mafle  mit  Waller  ausgezogen,  m 

eine    blafsgelbe    Erde    zuriickblicE.      Die    alkali 

Fhlffißkeit  mit  Effigfäure  gefättigt ,  zur  Trockne 

dampft ,  der  Rückftand  wieder  in  Waffer  geloß  ( 

bei  eine  geringe  $pur  von  Kiefelerde  zurückblieb) 

••    » •  • 
mit  Bleizvicker  gefällt,  was  immer  jR&'  ]P*  iß,  wi 

ficli  auch  aus  feiner  Zerlegung  ergab,  beßimmte 

Menge  der  Phosphor füure.    Da  man'in  jedem  na 

liehen    phosphorfauren   Salze  FlulsÜLure  vermui 

kann^  fo  wurde  eine  geringe  Menge  diefes  Foßils 

di'ela  Säure  nnterAicht  und  ee  zeigten  fidi  auch 

Ttrkeihibare  wiewohl  unbedeutende  Spuren  von  dai 

i)exü'    Dae  nach  dem  Ansf^^en  mit  Waffer  ungc 

zutiickgebliebene  Pulver  ward  mit  Salzfäure  digm 

welche  etwas  Kiefolerde  und  unzerfetztee  Sleinpu] 

hinterKefs,     Die  Aufldfüng  ward  in   eine  Auflofi 

von  kohlenfaurem  Ammoniak  getröpfelt,  wobei  I 

der '  anfängliche  Niederfchlag  ohne  Hückßand  wi« 

aiiflftße.    Die  Flüfifigkeit  wurde  verdampft,    der  l 

ix\iak   verjagt,    der  Hückßand  in  Salzfäure   aufge 

tind  ziir  Trockne  verdampft.     Beim  Wiederauflo 

In  \^^affer  blieb  eine  dunkle  braune  Subßanz  zuru 

die  baflfches  phosphorfdures  Eifenoxyd  war,  dem< 

'  Mineral  feine  Farbe  zu  verdanken  Icheint.    Es  wui 
durch  einen  befonderen  Verfuch  ausgemitlelt,    d 

idae  Mineral -kein  Gerium  enthielt*     Dais  die  mit  < 
Phosphorfäure  vM>bundeneBrde  wirklich  Ytiererde  w 

zeigte  Geh  durch  den  zuckerfüfseu  Gefchmack  der  Ai 

ISfiwgj  fo  wie  durch  das  fchwerauflösliche  amothy 


> 

ben6  SjftlXy  w«lch«B  (ie  mit  Schwefolfänre  gab»  find. 
Iclies  mit  Ueibeliaiiang  Ctiner  Form  verwittert«  und 
Ich^eÜB  wurde« 

Das  Refiiltal  der  Änalyfe  war: 


Yttei^erde  .'  ,    •  da»SS 

PhoiphorHIur^  mit  etwas  FlufsHliire      33*49 
.Bafifcb  phoaphorf.  Eifenox/d  3,93 


..   I-.    ,- 
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le  Formel  für  die  Zufammenfetzung  diefea  Minerale 

••  ■  •  • 
:  folglich    Y*  l^j  nnd  ea  ifi  analog  deiti  natürliclieii 

toapliorfauren  Kalke.     So  lange  zwifclion  Yttererde 

id   Pliosphorliluro   kein    anderer    Verbind unqsftrad* 

ifkomnit.  ift  wöhlauch  köin  anderer  Name  für  diefes. 

[mer.ll  ngllhvendig,  als:  phosp/ior/hure  Yiiertrit* 

t 

.fl.    Polymignit 

Diefes  Mineral,  welches  feinen  Numen  in  Bettug^ 
if  feine  fehr  zufammcngefetzte  Natur  erhalten  hat 
on  noXvi  yiel^  und  jityvv(a  ich  milGhe)  kommt  im 
rconfyenit  in  der  Gegend  von  FredrikswÄrn  in  Nor- 
)gen  vor.  Es  iß  fchwarz  und  völlig  nndurchfich- 
[;  krjrftallifirt  mehr  öder  weniger  regelmflfeig  in  lan- 
in  fchmalen,  reohtwinklig  vierfeitigen  Priemen,  faß 
imer  mit  abgeftumpften  Kanten»  Die  Art  der  TmVL^- 
[teung  konnte  noch  nicht  deutlich  erkannt  werden* 
e  Lflnge  der  Kryßalle  ift  verfchieden ,  von  1  bis  4 
nieti«  ,  Specififches  Gewicht  :±r  49606W  .R^txt  Glas 
d  ift  nicht  vom  Mefler  ritzbar«  Bruch  ift  lohaligi 
ne  Zeichen  voa  Durchgangen*  Die  Kryftallflächen 
Inzen  ftark  ^  faft  mit  MbtaUglanx  ^  wci^  Tinäci  TGüä&:t 
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die  BriichflSclieti«    Giebt  ein  braunes  Pulver  |  das  un^^ 
fo  heller  wird,  ale  es  feiner  wird. 

Vor  dem  Löthroiir  lA  es  ganz  unverinderlicb^. 
fcliniilzt  weder 9  tfoph  verliert  es  den  Gl^nz.  Giebt 
kein  WaflTer.  Borax  loll  es  leicht  2Ü  einem  von  Eifeii 
gefkrbten  Olafe  auf  ^  das  bei  grofserem  Zufatze  die  Eis* 
genlchaft  erhalt/  unklar  geflattert  werden  tu  koii; 
nen^  wo  es  ficn  dann  ins  Brandgelba  zieht  Mit  Zinn 
gefchmolzen  giebt  es  eine  rothgelbe  Farbe.  Wirdauoli 
leicht  vom  Phosphorfalze  aufgeloft.  Das  Glas  wird 
vomRednctionsfsner  rotlilicli  und  von  Zinn  nicht  ver* 
Ändert.  Von  kohlen  (eurem  Natron  wii'd  es,  ohne  zh 
fchmelzen,  su  einer  graurothen.MaiTe  zerfetzt  Giebt 
bei  der  Aeduction  Spuren  von  Zinn« 

Die  gan:ee^2ur  Analyfe  vorhandene  Menge  betrog 
nicht  mehr  als  0|658  Gramm  9  und  der  Hr.  Bene? 
lins  bemerkti  dafs^  Wenn  man  mit  einer'  Solchen  Men» 
ge  fowohl  die  Nartur  als  Gewichtsmenge  der  Befiand« 
theile  beßimmen  foUe  ^  das  Refultat  nicht  genau  wer^ 
den  könne;  vor  allem^  da  hier  Körper  s&ufammen  ror- 
kommen  I  die  man  bisher  noch  nicht  quantitativ  zu 
trennen  vermochte;  wie  Zirconerde  und  Titanfkur^; 
Yttererde  und  Manganoxydul« 

Nachflehendes  war  der  Gang  der  Analyfe ;  ,| 

u^.  Da  das  feingepulverte  Mineral  durch  cottMOf 
trirte  Schwefelffllire.  zel>fet2t  M^ird^  fö  wurde  es  tür» 
ntohfl  mit  diefer  -  zerlegt.  Die  fchwefelfaoren  Sabe^ 
in  Wader  aufgelöfl^  hinterliefsen  ein  Weifses  Fulvefi 
das  mit  fiedend  beifsem  AYafler  lange  ausgefUfst  u 
darauf  geglüht  wurde.  In  der  Meinung^  dafs  es  Tan?« 
talftnre  fey^-ward  es  mit  faurem^fchwefeliauren  J^U 
gflichmolzen ;:  es^,  gab  damit  eine  geflofleney  klare  ^gel- 
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iw  MalTe,  aus  welcher  WalTer  das  SbIx  lusxdg  nntt;^ 
die  weifao  Subfianz  zunickt iel'a.  Die  l.et/ter*  mit. 
liHydrolhion  -Ammoniak  übergofleni  ward  gritri,/ 
Uie  OberAeliencIe  Fliilligkelt  abßllrirt,  hmterliers  nach 
Ldem  Verdampf«!  Spftren  eines  Schwefelmetalles ,  das 
[Sohwefelzinn  zu  fcyrt  fohren.  Der  grüne,  ungclößa 
iKSi-per  ward  mit  Sakfdnre  überpolTeii  lind  1  Site  fiel» 
I  indierer  bis  auf  eine  geringit  Sjmr  des  obigen  Scliwe- 
I  felmetalles  völlig  auf.  Die  erhaltene  Subltanz  war  «Ho 
keioa  Tantalfüure,  denn  diefe  iß  in  Sahfaure  unauf- 
Uslich. 

.Die  Auflüfiing  war  gelb.  Um  das  Aufgelöße  vom 
Güen  KU  tremion,  ward  fie  mit  W'einfteiiil'Hiire  ver* 
i«ttt  und  dann  mit  Ammoniak  überlättigt.  Die  Ab- 
Aoht  war,  das  Bifenoxyd  znrückzubeltallen  nnd  den 
wcilsen  Körper  auEzufüllcn ;  allein  diel's  gefchah  nicht. 
Min  fällte  darauf  das  Eifen  mit  >lydrothion  -  Ammo- 
idak,  löße  den  Nicderfchlag  in  Königswalfer  und  fällte 
ilikl  wieder  durch  AefjZammoniaki 

Ä  Die  übrigbleibende  Fliifligkeit  wurde  mit  l'alz- 
rumm  Kalk  gefällt,  der  Niederfcljlag  gewafchenj  zur 
ZerßSriing  der  WeinfSuro  geglüht  und  mit  Salzffiurn 
der  Ka  Ikousgezogerii  Dabei  blieb  ein  wcifses  Pulver 
Bivücki  welclica,  fo  lange  es  noch  warm  war,  gelb«r- 
illltien-,  nacli  dem  Erkalten  aber  weifs.  Vor  dem  LSth»- 
fj-ohr  ergab  fich  diefes  alaTilaufflure. 
I"  C.  Die  Auflofiins  in  Schwefelfäura  von  (Ji  nnd 
H«9  "Wafchwader  wurden  mit  Aetzammoniak  gefällt-. 
«T  Niederfchlag  nbfihriit  und  gewafchen.  Aus 
|ier  abfillrirten  FIüITigkeit  wurde  Kalk  mit  oxalfau- 
»««  Ammoniak  gefällt,  und  in  kohlenfaUren  Kalk 
'verwandelt.    Dia  mit  oxalfiraem  Kmsftom»!*.  i^»fv'fi\\* 
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FliUlRgkeit  zur  Trockne  verdampft  tiiifl  cler  itiV.klletifl 
geglüht  y  gab  ein  Salx,^  welches  K«U  und  Tulkerde 
enthielt. 

D.  Uü^  in  C  durch  Ammoniak  gefftUtei  wurde 
m  verdünnter  Sehweielfiure  gelöß,  welche  eine  Suh«' 
Ihinc  ungeloA  zurückliefe,  die  nach  dem  Glühen  hell«' 
gelb  ward. 

E.  Die  Aiiflornng  in  Schwefelikure  (D)  und  das 

I 

WafchwaiFer  ^nrJen    nahe  mit  Ammoniak  gelkttigt, 
und  darauf  miUelli  Kochen    fo  lange   fchwefelfaurei 
Kali   darin    anfgcloß,   als   noch  ein  Niederfchlag  da- 
durch ontftand.      Der   Niederfchlag  wurde   erft  mit 
reinem  und  dann  mit  Ammoniak  gemifohtem  Wäfler 
auegewal'clien  und  nun  geglüht,    wobei  er  ßch  gelb 
färbte.    Er  ward  der  SubAanz  in  D  hinzugefügt,  mit«' 
et^rae  faurem  fchwefelfanren  Kali  zulkmmengofchmol- 
zen  und  hierauf  mit  WalTer  digerirty  welches  nach« 
gehende  durch  Ammoniak  unbedeutend  getrübt  w-ard. 
Er  wurde  nun  aufs  Filtruni  genommen,  zuerftmit 
WeinfturC)  und  da  diefe  einen  guten  Theil  ungeloA 
zurüokliefs,    mit  concentrirter  Salzfflure   behaadeltt 
Was  letztere  nach  fortgefetzter  DigeAion  nicht  aufl&* 
Ile,  wurde  abgefchicden ,  geglüht  und  gewogen.    El 
verhielt  ficli  wie  Titanfäure»  Die  Auflöfung  in  Wein-   ; 
und   Salzlilure   w^rd  mit  Ammoniak   vermifcht  und 
überfilttigt,  wodurch  fich  aber  nichts  fflUte.     Hydro« 
thion- Ammoniak  fchlug  hierauf  Schwefeleifen .  tiie«  , 
der,  dae  man  in  Eifenoxyd  verwandelte.     Die  Flüfdgi»  -  j 
keit  wurde  zur  Trockne  verdampft  und  die  Salze  duroh'  * 
Glühen  zerAört,  worauf  eine  in  Salzfture  unauflösbare  ! 
weiiee   Erde  zurückblieb,   die  fich  in   concentrirtev" 
SohwefelAure  aufloAe  nnd  in  allen  Stücken  der  2Ur- 


b«(rl-Va«'p*fcSw.ir.  WegeH  dlefesSSifitoäVl^ife^e^ill. 
ifi  es  klar,  daTs  liier  sfle  TitanfHure  liüt  einem  Aiil]ii;i1«' 
Zirkoiierde  vermireinigt  feyn  tnülTe,  von  der  fcliwcr- 
ISsIiclieii  Beichatfenlieit/in  der  Ce  durch  iSehandlung 
mil  rdiwefeiraiirem  Kali  verfelzt  wird.  Auf  der  ande- 
ren Seile  liefsen  Gcli  aucli  Spuran  voa  Tilanßture  in 
'  der  Zirkonerde  enldecken. 

F.  Die  in  £  durch  rch^vereiraores  KbU  kochend 
geftUle  Flüffigkeil  wara  mit  Weinl'äure  Verfetzt,  mit  . 
AmniODiak  überiaitigl  und  mit  -  Hydrolliion  -  Am- 
moniak gefälll.  Das  gefällte  SchwcfeleiJWn  ward  iil; 
Eii«noxyd  verwandelt.  Die  übrige  SakmalTe  wurd« 
]  ibgeraucht  mid  um  die  Bildung  von  Hepar  zu  vor- 
I  hindern)  mit  einein  Znfalz  von  Salpeter  geglülit.  tii» 
l  Salze,  welchu  Alkali  in  Ueberfcliula  entliietten,  wur- 
d^en-urit  VValTer  auagexogen,  worauf  Säiziaure  in  der 
Rtlle  die  übrigbleibende  Erde  auflöße.  Bio  Auflo- 
f&hg  mit  Aetzammoniak  gefallt,  gab  einen  Nieder- 
fi^ag,  der  auf  dem  Piltrum  gelbbraun  und  fchwart 
baitn  Glühen  ward.  Die  ammoniakalifclie  FlüfRgkeit 
gab  mit  oxalfaurem  Ammoniak  einen  Niederfchlag, 
der  beim  Glühen  fchwara  wnrda  und  Manganoxyd 
»«r,  verunreinigt  mit  etwas  Kalk. 

i!  C  Das  durch  Ammoniak  Gefällte  löfl«  fieh  in 
Gilzfaure  mit  fcliwachem  Geruch  von  Chlor  auf,  und 
•^e  Anßöfung  gab,  nach  Sättigung  mit  fchwefeliäu- 
l*m  Kali ,  einen  citrouengelben  Niederfohlag  von 
^Iehwefelfau^em  Caroxyd  -  Kali ,  aus  dem  durchAetz- 
%ali)  Ceroryd  erholten  ward.  Das  Uebrig«  ver- 
3)idt  Geh  wi«  Yttererda  verunreinigt  mit  Mangan- 
•xyd. 


Abii.1.  d.  rhjGk.  S.  79.  St.  1.  3.  tSaS.  &l.i. 
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Auf  diefe  Art  ergab  Ech  (üx  die..Zii{amnienfez-- 
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zun A  des  Minerals,  in  Frocenten;.  ,_    , 

Titannurtf...  46^3 

^  .^Zirconf|fde  .14.^4, 

Eifenoxyd  12,20 

Kftlkerde  4,2 

'                      MängaDoxyd  '    2,7 

Ceroxyd  5,0' 

,Yttererde  11,5  ■'  ' 
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nebft  Spurien  von  Talkerde^  Kalt^   Kiejelerde  und 
Zinnoxyd» 

Berzelius  bemerkt  ^  dafs  der,  Yerluft  grofser  fey^ 
als  er  lieh  hier  zeige,  weil  Mangan.,  Eilen  und  wahr- 
fcheinlich  auch  das  Cerium  im 'Minerale  als  Ojcydule 
vorhanden  find,  und  es  überdiels  natü;i^lich  fey;^  dals 
man  auf  diefe  Analyfe  keine  Berechnung  fiiitzejji.  kpfi-, 
ne.  ^  Alles  was  fich  folgern  liefse  w^re:  daJ[8  das,  Mi--., 
neral  eine  Verbindung  von  Zircpn]|itanat  mit'fnehr^' 
ren  anderen  ifomorphen  Titanaten.fey. 
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XI. 

Nachträgliche  Verßiche  und  Beobachtungen  über  die 
*  >  '      .  • 

i^u^endung  elettrifcher  Cojnbinationen  zur  BefchÜKi» 

zung.dea  ^upferbefchlages  der  Schiffe  und  zu 

andere  n^  ^äu^eckäni 
Ton  - 
Sir   HuMPHKY    Davt.*) 


cfr  habe  früherhin  die  Ehre  gehabt,  cler  IC  GefeH- 
chaft  die  Aerultate  meiner  erßen  Unterfucliungen  vor- 
llleg^n,  über  das  Verfieihren)  die  chemiTche  Wirkung 
er  flüiligen  Mittel  wie  z.  B.  der  Salzlöfangen ,  oder 
«s-biftlvüüg^mSeewafler^,  auf  Kupfer  durch  Vereini- 

*)  Atobal.  of  Pkilosoph«  Apr.  182$.    Die  ffOliere  Arbeit  Da ty^s 

.  über  den  vorliegenden  Gegenihind  iß  im  erffen  Theil  der  f  bih 

Transact. -für  1834  btkannt  gemactif.    Nachftehendes  mOchta 

'    das  Weftntiidie  dea  Inhaltes  %fi : 

:Wenn.  ein  polirtes  Stück  Kupfer  mehrere  Woehen  lan^  in 

-Seewainraufbew^ahrt  wird,  fo  ift  der  erfk't  Erfolg  der  gegen« 

■  iritigea- Einwirkung  beider»     dafs  fich  innerhalb    2   oder  3 

'  •  Stapden  das  Kupfer  mit  einem  gelben  ßefcKUg  übersieht  und 

dai  Waßer  wolkig  wtrd«    Die  Farbe  des  Trübenden  ift  anfanga 

^weifa»  wird  aber  aUmäKlIg  grün  -ntid  innerhalb  eines  TAg^ 

bat  Heb  am  Boden  ^s  Gefüfses  ein  blaugrfftier  t^iederfchlag 

abgefetzt ».  der  fortwährend  an  wich  A.    Zu  gleicher  Zeit  Wird 

die  Oberflache  des  Kupfer«  «erfreflen ,  zeigt  ßch  röth  im  Waf- 

fer,  nnd  grün  wo  fie  mit  der  Litflt  in  8er6hrur>g  fft.    Allmihlig 

fetzt  iichauch  kohlenfaoiresNntron  aiff  diefer  grünen  llaterlcj  «.h^ 

und  diefe  Verinderuagen  fahren  fott»  b\a  ^aS%  ^«Ä^«^«t  ^^^ 


jung  äeflelbfln  mit  einem  leicliler  osydirbarAtl'MelaU« 
%u  verhindern.  Vor  «inigen  Monaten  bin  icU  7.11  ei- 
ner neuen  lleiJie  von  Verfiiclieii  über  diaren  für  die 
SchiHTahrt  und  de..  Handel  luileres  Landes  fo  liSclift 
wichligtnGegenItandea  reranlarst  worden^  die  iob.  in 

wenig  Sj<Iz  eDlhllt.  Der  grüne Niederfcblag  rcleint  eine  nnI*M> 
tichp  Kvpftrveihlntlaiig  (der  bellSufigeu  PrOfung  naeb,  tiu 
warTerhaUiges  biüfcb 'MxSkatM  Sah)  mit  Magneflah/ilnt  za 
ftjn, 

Man  bat  allgemein  ronosgeCetzt ,  difs  diefe  Einwirkunf  dN 
Seewaffers  nur  bei  unreinem  Kupfer  Statt  finde.  Diefs  ift  aber 
nicht  der  Fall.  Kupfer,  was  man  als  völlig  rein  betrichten 
konnte  und  Tehr  verfch  jeden  artige  Proben  diefei  Metallei,  dW 
VOR  dem  Navy  Board  an  die  Royal  Society  gefandt  wireiii 
und  In  ihrer  Dauerh^Ttigkelt  Aark  von  eiuander  abwichen, 
(elgten  nur  fehr  unbeirlcbtliche  Differenzen,  weua  lia  dw 
Einwirkung  des  SeewalTer*  ausgereizt  wurden. 

Die  ZerfcefTung  dei  Kupferc  mufi  alFo  einen  anderen  tirmd 
haben.  Den  Anfichten  gemSfi,  welche  Davy  vor  14  Jahnn 
über  die  Natur  der  Chlorverbindungen  auifprach  und  jetzt  all- 
(•meia  aqgeoaaimen  find,  kSnnea  Natron  und  Magncfia  nicht 
andere  frei  werden  im  Seewaffer,  alt  wenn  eine  Verfchloeliung 
»der  UeberFUlirung  von  SauerßofT  Statt  findet.  Es  19  dabef 
,  »Blbig,  dafs  hier  WafTer  zerfetzt  oder  Sauerltoff  am  der  Lun 
verfchluckt  werde.  ErAerei  gefcbielit  nicht,  weil  Da  v/  laad, 
diD;  kein  WatTerftofTgas  entwickelt  wird.  Es  mufialfoiiolhwen- 
dlg  der  Sauerfloff  der  Luft  hier  als  das  Wirkende  tngerehM 
werden  {dlefa  hat  (ich  vüllig  benäiigt,  denn  wenn  man  See* 
WiilTer,  durchs  Sieden  oder  durchi  Auspumpen  luftfrei  rnacM 
und  das  Kupfer  mit  diefem  in  einem  luftleeren  Recipienten  oder 
in  einer  Wiirernoffgasatmafphire  in  Berührting  bringt,  fo 
findet  keine  Einwirkung  auf  daffelbe  Statt;  gegenlheils  ifei|l 
lieh  eine  Abforbtion  von  atmorphUrifcher  Luft,  wenn  man  bei 
Gcf  enwari  diefer ,  In  einem  verfchloffenen  Gelifte  Kupfer  mit 
SMK-afier  in  Becühruag  brlni,U 


[  "3  ] 
binem  felir  grofsen  Maarsßube  anfietlen  kounlo,  ii 
mich  die  Bevollmücliligien  des  Navy  Board  und  der 
BchifFsweiflen,  aufgefordert  durch  Lord  MelvüU 
nnd  die  übrigen  Lords  der  Admiralität,  mit  allen  den 
HöHsmitteln  iinterßützteii,  \velche  unfere  vorlreffli- 
fiibfl  Schifisanitalten  zu  Chatham  und  Portsmouth  zu 

In  der  Bakerfchen  Vorlefung  für  iSoii  „fagt  Herr  Davy" 
(Jirach.ich  die  Hypothefa  gas,  dals  clienuTche  oder  elekirjfcha 
Verinderungcn  identifch  feyn  oder  von  einer  nSmlichen  Eigeo- 
fchafc  der  Materie  abhiDgen  müchieii.  Dierer  y^nliciit  KemiiTi, 
welcbe  von  Hrn.  Berzelius  und  anderen  Phydhem  ange- 
nommen  ward  ,  labe  ich  gezeigl,  dafi  cliemirche  Altraciiancu, 
(turc)i  Aenderungen  im  elelitrircheD  Zufiand  der  Materie,  er- 
Ii6!it,  abgeündert,  und  zerftSft  werden  kBnnen;  daö  lieh  Sub- 
Aauxea  nitr  dann  verbinden,  wenn  lic  in  einem  verrdiiedenen 
elektrircheu Ziil^ande  lind  imd  dafs,  wenn  man  einen  natürlich 
pofitiTen  Kärper,  kOnaiich  in  einen  negativen  ZuDand  ver- 
fetit,  rpjne  Fl'i'g'^eit,  Verbindungen  einzugehen,  zugleich 
mit  lerflön  wird.  Ea  war  eine  Anwendung  dierei  Principe«, 
durch  weichet  ich  igoj  die  alkalirchen  Bareu  van  ihrem  Sanai- 
ftolTe  ireoDte. 

Durch  gleiche  Scblüffe  nard  ich  auf  die  Entdeckung  ge]ai> 
(et,  welche  Gegenftand  diefe»  AufTatzes  ift. 

Kupfer  ift  in  der  elektrochemifchen  Reihe  nur  ein  fchwacb 
politivEi  Metall  und  kann  meinen  Ideen  zufolge  nur  dann  auf 
SeewatTer  ivlrken,  wenn  es  im  politiven  ZuAande  iß.  Käonta 
Bt  mithin  negativ  .gemacht  werden,  fo  wiirde  die  Einwirkung 
d«i  Seewaßerx  auf  iltn  Null  Teyn,  und  wie  auch  immer  die 
ÜDterrchiede  zwifchen  den  verfchledenea  Theilen  (Kinds)  dei 
Kupferlterclilages  der  Sctiifle  und  ihrer  gegenfeitigen  Kinwir- 
knng  auf  einander  berchafTen  feyn  mügen .  fo  mats  jeda  chemi- 
fche  Wirknng  aufgehoben  werden,  wenn  mao  die  ganze  Ober- 
fläche negativ  macht.  Nach  kurzen  Umwegen  gelangt  nuu 
Hr.  Da  vy  EU  dem  Verfahren,  was  aivch  i\\  iemTeTAe  «af 
hMlieniß.  Eiii,^innnGcl(  ward  mhem«5o\H^ti¥.M^^MV>*'*«^** 


I 


liefern  im  Stande  ^ni.  Es  iß  mir  freilicli  jetzt  tmmSg- 
licli,  melrr  al#  eine  kurze  Notiz  von  den  Verrüciien  zu 
geben  ^  die  igh  unter  lehr  abgeftnderten  Umßänden  an- 
geflellt  habe;  doch  kann  ic)i  nicht  umhin  ^  mit  Ve)-- 
gnügen  zu  fagen  y  dafs  die  Refultate  fehr  genügend  wa- 
'  .    ren  und  felbß  meine  eigenen  Erwartungen  übertrfifeii. 


20  Mal  fo  grofser  Oberfläche  znfaintnengelSthet,     und  beide 

darauf  in  Seewaffer  geflellt,  das  mit  etwas  Seh  wefeläure  an- 

■  ■  ■  ■  / 

gefSuert  war.  Als  es  drei  Tage  darauf  unterfücht  ward,  zeig- 
te (ich»  dafs  das  ^iun  zerfrefleu,  das  Kupfer  aber  vollkommen 
gUnzend  geblieben  war,  auch  hatte  (ich  die  Flüffigkeit  nicht 
getrübt.  Bei  einem  vergleichenden  Verfuche ,  wp  mit  derfelr- 
ben  FIGHigkeit  nur  Kupfer  für  fich  allein  angewandt  'ward, 
fand  eine  merkliche  Zerfreflung  deffelben  Statt,  fo  wie  eine 
deutlich  blaue  Färbung  der  Fiunigkeit  •      ;    - 

Wenn  alfo  ^V  der  Kupferfläche  an  Zinn  die  Wifkung  des 
mU  Schwefelföure  angeflluerten  Seewaflers  ver]iindern  kgnn» 
fp  hatte  ich  keinen  Zweifel,  „fihrt  Da  yy  fort"  dafs  noch  gerin- 
gere Mengen,  die  nur  von  den  locker  gebundenen  Sauerftoff 
bedingte  Wirkung  des  Seewaflers  völlig  aufzuheben  im  Stande 
feyen;  derVerfuch  zeigte  auch  auf  das  Entfchiedenfte.dafs  durcti. 
f  Jg  Zinn  die  Zerfreflung  de»  Kupfers  verhindert  Wird« 

Bei  weiterer,  mit  Hrn.  Faraday  gemeinfchaftlich   betrie- 
bener Unterfuchang  zeigte  fleh  jedoch ,  dafs  Zinn  nach  eineir 
Woche  mit  einem  unlöslichen  badfch  falzfaurem  Salze  bekleidet 
wird,   welches  die  fcbQtzen de  Kraft  des  Metallet  unterbrach* 
Zink  oder  Eifen,  gleichviel  ob  Schmiede-  oder  Gufseireu,  er- 
litten keine  Verringerung  ihrer  Kraft.    Beim  Zink  fank'  dec 
entflandene  weifse  Niederfcblag  fchnell  zu  Boden   und    beltx> 
Eifen,  welches  einen  dunkel  orangefarbenen  Niederfcblag  veK" 
anlafste,  fand  man  felbil  nach  mehreren  Wochen  weder  dm^ 
Kupfer  zerfreflen   noch  Kupfer  in  der  Anflöfung.    Ein  Ziok-, 
Mck  von  der  Gr^se  einer  Erbfe  oder  die  Spitze  einet  eifemen 
Nagels  war  hinreichend «    um  40  bis-  50  Quadratzoli  Knpfer  ^ 
zu  belbhfitzeo  und  et  war  völlig  gleich .  9b,  diefe  Metalle  obeOf 
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Knpferplatten ,  armirt  mit  '^^  "Bis -^^^  ihrer 
cli^  an, Zink,  Schmiede-  und  Gufseifen  wurden  mchn 
rere  Wochen  lang  dein  Flutlißrome  im  Hafen  von 
Portsmönth  ausgefetzf  und  ihr  Gdwiöht  vor  und  naoh 
dem'Verfuche  beltimmh  Wenn  der  metallirche  Be^ 
fchützer'^^' bis  -jjj  betrugt  fo  fand  weder  Z.erfrel? 
fung  noch  Abnahme  an  Kupfer  Statt;  bei  geringe- 
rer Mengfe  deflelben,  wie  z.B.  von  '^J^j  bis  ^Jj,  er* 
litt  das  Kupfer  einen  Verluft,  dei*  in  dent  Maafse 
grofser  war,  als  des  fchützenden  Metallfes  wenige^ 
genommen  wurde.     Die  Allgemeinheit  dicfes  Princi- 

I 

ante»  oder  in  der  Kitte  der  Knpferplttte  angebracht  wurden; 
,     ffibea,  fo,  o^  dai  Kupfer,  gerade,  gebogen  oder.  sMffgerollt  wir* 
Es  machte  auch  keinen  Unterfchied,  wenn  von  mehreren  durch 
. '  Drihte^felbfl- von  2^9  bis -^  Zoll  Dicke,  mit  einander  verbundenen 
Kupferplatten  nur  eine  einzige  unmittelbar  annirt  worden.  Das 
Kupfer  blieb  in  allen  feinen  Theilen  glSnzend,  w&hrend  dasEifen 
oder^ink  angefreflen  ward.  Eben  fo  befriedigend  waren  dieRefuI- 
Ute  als  einZoll  langesStuokeinee  eifemenNage]s,darch  einen  nahe 
12  Zoll  langen  Kupferdrabt  mit  einerKupferpIatte  von4oQuadrat*- 
zoU  verbunden  ward;  als  zufammengelöthetes  Zink  und  Kupfer 
"  ^ «in äa -Bogen  bildelnd»  in  zwei  verfchiedene  GefUfse  mit  See- 
.    Nrafleif  eingetaucht  wurden»  d|e  durch  angefeuchtetes  Werg  mit, 
•inander   verbunden  waren,    und  als  an  verfchiedenen  Thei-;^ 
leo  der  nämlichen  Kupferplatte  mehrere  ZinkAQjdyei  oder  ein 
Zinkfttick  am  oberen  und  ein  EifenftQck  am  unterenEnde  derfelben 
befelllgt  wurden.    Endlich  ward   auch  das  GrefsenverhSltnldi 
des  Kupferbefchlages  eines  Schiffes  zum  Oceane    annihernd 
nachgeahmt,  indem  man  fehr  dünne  Kupfecdrfthte  einmal  un- 
bewaffnet und  einmal:  mit  Zinkftückchen  armirt  dem  Seewaflier 
in  grofsen  Gefäfsen  ausfetzte.    Das  Refultat  war  das  nämliche, 
wie  bei  allen  übrigen  VerfUchen;  die  armirten  DrShte  erlitten 
keine  Verinderung  und  die  unbewafibeten  liefen  an  und  fetz- 
ten ein  grünes  Pulver  ab^i 
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]jjW  niig  Sek  ff?4P!»  •>B«l>9n,   dAfs.jTelbll  ^tAm  "^'^^^^    ^ 
von  Guiseifon  d^s  ^fipftr  noch  in  ejnetn  gowijTenGra-    ; 
de  beCsiifitzte..   Per  Befchlag  Ton  Böteif  und  Sdiiiten 
der  in  yerfchi^fl^nftn  YprlialtuilTen  durch  Berührung 
mit  Zink.  GuT?*- und  Sdimiedmiien  ffefchützl  war.  * 
Stifte  eine  gl jjinaf ende  Qberflflche,  vlhrend  der  .unbe» 
^hützte  BefchUg  fthnlicher  BSte  und  SchilFstheile  eine 
fchleunige  Zerfreflung  erlitt ,  erft  roth  ward,  darauf 
frfin  un^  nun  eiqeu  Theil  feiner  Subßanz  in  Schup-r 
^eo  verlor« 

Glüoklichemreife  ergab  fich  im-  Laufe  der  Verfu« 
che,  dafs  Gufseifcni  als  die  wohlfeilße  und  am  leich* 
leften  zu  Verfchaffende  Subßanz ,  zugleich  diejenige  ift| 
Welche  fich  Am  BeAen  zur  Be(bhfitzung  des  Kupfers 
eignet  Es  hält  ISnger  ror  wie  .Schmiedeeilen  oder 
Zink,  und  die  Graphit  ahnliche  Maflej  welche  nacli 
Einwirkung  des  Seewaflers  auf  ihm  zurückbleibt,  er^ 
hält  feine  urfprüngliche  Form,  ohne  die  elcktriCche 
Wirkfamkeit  dee  zurückbleibenden  Metallee  zu  ver« 
hindern, 

■  ■  * 

Ich  hatte  die  Ablagerung  älkalifcher  Subftansen 
auf  das  negativ  elektrifche  Kupfer,  unter  gewüTen  Be- 
dingungen ,  yorhergefagt,  Diefs  hat  lieh  nun  wirklich 
beßätigt.  Einige  Kupferplatten ,  welche  mit  /^  bis  g^ 
ihrer  Oberflächen  fin  Zink  und  Eifen  armirt,  beinahe 
vier  Moaate  lang  der  Einwirkung  des  Seewaflers  aus* 
gefetzt  wurden )  bedeckten  fich  mit  einer  weileen 
Mafle,  welche,  .wie  es  die  chemifche  Zerlegung  er- 
wiefs,  aus  kohUnfaurem  Kalk  y  kohlenfaurer  Talkerde 
und  Talkerdehydrat  beßand.  DalTslbe  ereignete  ficli 
bei  zwei  Hafenböten  •  von  welchen  das  eine  mit  einem 
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Zinkfirfifen,  dae  andere  initr  einem  Hiieiißreifen ,  von 
^f  der  Kupferfläche  tirmirt  waren. 

Di^fe  Plnlteii  und  Bote  btiebf-n  inelirere  Wochen 
hindurch  vollkommen  glänzend:  fpiitevlim  bedeckten 
fie  lieh  jedocli  mit  kohjenraiireiu  Kallc  und  Talk,  und 
Ml«lzlenGch  auf  diefer  Bekleidung  Ptlanzen  und  Ge- 
n^firme  ab.  Bei  Kiipferplatlen  l)ingegen,  die  mit  Gul's- 
•ifen  oder  Zink  in  einem  geringeren  Verhähnifle  ata 
^Jg  armirt  worden  und  deren  eloktrifcher  ZuAand  al- 
£o  weniger  negativ,  mehr  neutral  und  nahe  im  Gleich' 
l^etvicht  war  mit  dem  des  flüfligen  Millele,  fand  keine 
(alche  Ablagerung  alkalifclier  Subllanzen  oder  Anhaf- 
tung  von  Vcgetabilien  Slatt,  fondern  ilire  Oberitäclia 
liUeb  vollkommen  glänzend ,  obgleich  fie  einen  gerin-* 
gtn  Grad  von  Anflöfnng  erliffen  bulle.  Die/ar  Um' 
Jiand  ifl  von  grofsev  M  ühiigl-eii ,  da  er  die  Grän- 
ien  der  Beßhütsung  auafpriclit  und  die  Aiiweudiiii^ 
einer  lehr  kleinen  Quantität  des  oxydirbaren  Metallu» 
^'in  der  That  vortiieilhaller  uiacltl,  als  die  einer  gTÖr 
i«eren. 

Die  Abnutzung  des  Guieeifens  gefchieht  fo  laiig- 
fiuu,  dafs  eine  Malle  von  zwei  oder  drei  Zoll  Uictta 
,  ^phl  mehrere  Jahre  vorJiallen  kann;  wenigßens  fchi»- 
nen  die  Veri'uche,  welche  nahe  vier  Monate  lang  fort- 
gefetzt wurden,  kein  gröl'^eres  Yerliältnils  an/.uzeigen. 
Jedoch  mufa  dicfer  Verbrauch  von  dem  Verhältniffe 
d^r  AlalTe  des  Eifena  zu  der  dt^s  Kupfers -ablUugeii,  und 
anch  von  anderen  Umßänden  (wie  z.B.  von  der  'I  em- 
peralur,  dem  relativen  Salzgehalt  dea  MeerwafTerd, 
nnd  vielleicht  von  der  Schnelligkeit  des  Scliifl^'es  in 
■  reinetii  Laufe),  über  die   ich  atü'scr  Stande  war,  ent- 


[       2^     ^  , 
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Melirere  fond^rbare  Thatfat^Uen-  hffHeh«^  ficli  im 
Verlaufe  meiner  ünWrfucbWngifrt'^Wge'beh ,  ^on  wel- 
chen ich  hier  niTT  einige  erwShne^  die  fich  bfei  trieder- 
holten  Verfuchen  beßätigt  haben* ^  und  niit  "dein  Allge- 
meinen der  Wiffenichaft  in  Verbind ting  flehen. 

Schwache  Salzlöfungen^wirkdii  ftai^k  auffKnpfer; 
ßflrkerQ  hing<»geo  wie  Seewafler  (brine-),  -grciferi  C8 
nicht  an.  Der  Grund  liievon  "ftheönt  der  zu  fejii, 
diafs  fie  wenig  odef  keine  ätmofpharifbhfe  Luft  ejit» 
halten,  deren  Sauerftoff  hier  nöthig"fcJröitit,  um  ein 
flüfligefl  Auflöfungsmilte]  diefer  Att  negativ  zu  machen 
(to  give  the  eleklro-polilive  principle  of  change  to 
Aunstriia  of  thifs  'dass).  Ich  halte  da»  Rcfultat  diefea 
Verfuches  und  ^hnliclier  anderer- vorhe'rgefehen. 

Atkalifche  Lofungen    z^  B.   Verhindern  die  VVir- 

* 

kung'ies  Seewaflers  auf  Kupfer ,  da  Ge  'die'pöfitiv  eldk- 
•  trifche  Kraft  befitzen ,  welche  das'  Kupfer  negaiiy 
macht.  Selbfi  Kalkwaffer  macht  auf  d'iefe  Art  die  Ein- 
wirkung des  Seewaflers  au/ Kupfer  zti'WuU.  *) 

Die  elektril'che  und  chemifche  W  irkung  flrebt 
befländig  dahin,  Gleichgewicht  unter  den  elektrifchen 
Kräften  zu  erzeugen  ;  die  Thätigkeit  aller  aus  Metallen  ^ 
,und  Flüffigkeiten  gebildeten  Combinatiönen  ift:  Zer- 
fetzungen  von  der  Art  zu  veranlalTen,  dafs  Alkalieiij 
Metalle  und  brennbare  Stoffe  zum  negativen  Theile 
der  Combination  grfangen;  Chlor,  Jod,  Sauerfloff 
und  faure  Subflanzeh  aber  zum  politiven  Theile.  Ich' 
habe   in   der  Bakerfchen  Vorlefung  für  1806  gezeigt, 


*)  Ich  bin  gegenwärtig  befchMftigt  diefsPrincip  aof  Verfuche  Ober 
die  Aufbewahmog  thieriTcher  und  pflänzlicHer  Stoße  adzu- 
wendeü» 


daia/dieÜM  fAr  die  Volttfclio  Säule'  hinmclit.  Das 
ivämKcIie  Gef^tfe  Ifffst  fich  auf  fchvräcliere'  Cöinbiimtio- 
nen  iliefer  Art  anwenäen.  VVenn  Kupfer  in  Beruh- 
'  ning  mit  Gürseifen,  in  ein  zur  Hälfte  mit  SeewaHer 
gefuilt'es  Gefäis  gcfiellt  wird,  ib  dais  ein  Theil  icinc^r 
Flüche  über  dem  W^tlTer  befindlicli  iß,  io  wird  e^ 
mit !  koJdenraureui  Kalk  y  kohlenfaurer  Talkerde  und 
Mhlenfaurehi  Natron  bedeckt  und  das  letztere  hüuft 
lieh allmählTg in  demMaafse  an,  dafs  die  Oberflaclie  an 
der  Luft  gänzlich  mit  feinen  Kry Italien  bedeckt  wird. 
Wenn  das  Eifen  in  einem  Gefäfse  ßelit,  das  Kupfer, 
mit  ihm  einen  Bogen  bildend,  in  einem  anderen, 
nnd  dazwifchen  ein  drittes  Gcfäfs  mit  SeewaJTer  durch 
BaumwoHe  oder  Asbelt  mit  diefen  in  Verbindung  ge- 
letxt  wird*  fo  verliert  das  Wafler  in  dem  letzteren 
fortdauernd  von  feinem  Salzgelialte ,  und  könnte  fori- 
n  '  Jflr  Zweifel  durch  längere  Fortfetzung  diefcs  Prozeües 
ÜÜB  gemacht  werden. 

Ich  will  die  K.  Gefellfcliaft  nicht  mit  Aufzählung 
einiger  nahe  liegenden  praktifclien  Anwendungen  dic- 
&r  Unterfuchungen  beläAigen ,  wie  z.  B.  find :  die  Be- 
irahrung  fein  getheilter  aßronomifcher  Inftrumente 
TonMeffing  durch  Eifen,  die  der  Inftrumente  von  Stahl 
durch  Eifen  oder  Zink  u.f.  w.,  da  mein  Freund  Herr 
Pepys  die  letztern  fclion  zu  feinem  Vortlieile  bc- 
nnät  hat,  indem  er  zarten  Schneideinftrumenten, 
Handgriffe  oder  Futterale  mit  Zinkbefclilag  ertheilt, 
g(|  Und  viele  Anwendungen  der  Art  moghch  find.  *) 

*)  Der  Dr.  Boftock  hat  (Ann.  of  Phil.  1S24.  Sept.  p.  176.)  ver* 
racHt^  dorch  das  Davyfche  Verfahren  auch  die  KupfergefSfse 
lum  Gebrauch  der  Käche  gefahrlos   zu  machen  uni  deshalb 
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•iDt  Rftik«  Toa  y«rflich«n  Ob«r  dt»  B«ft1iOiiMif  4tt  Ropt«» 
jef«n  ElHflUur«  nicttlft  Zinn»  iiDf«A«llt^  Dmm  VtHabroD  wlH 
iftd«ft  20  diffem  Bebofe/wle  ibnlich»  in  frfllMrer  Ztit,  dim 
«nf  die  Nicbtaofltebarkeit  der  Tttllig  gereini|;teo  Kiipferfliclie 
in  TCgetabililcben  Sinren  fegriindet  .pureren,  wenn  die  Luft  ab- 
(ehalten  wird »  fchwerllc^  die  erforderliche  Sicherheit  f ewSb- 
ren.  Hr.  B.  fcheint  Acb  enrh  felbft  von  4w  UnzulIngHchkeil 
dei  Mittelt  (Ibenengt  int  haben»  wenn  gleich  daa  Argument 
hierzu :  In  coniequence  of  the  rolatile  natore  ef  the  acld  ( der 
Elügfiiure)  nir  nicht  recht  einlenchlend  fcheint«  P, 


•  I 


XIL  . 

M«r   das  Jcharlachrothe   haßjck  chromfaura   BUi 

und  feine  -Anwenilttnff  z.um  Malen  und  cum 

Calicodri'ri- , 

Johu     B*dam9*). 


«  ward  in  den  Aiinales  de  Cliitnie  für  l8ls  ")  von 
m.  Diilong  angegeben,  dais,  wenn  man  kolilen- 
lires  Blei  mit  tiner  l.öl'iing  von  clirontlaiirRii  Kali 
nUeberl'cliuire  kocht,  ein  rotlies  balirdi  diinntfiturea 
lei  «rzengt  werde,  das  genau  doppelt  fo  viel  Blei  als 
U  gewölinliclia  Chromselb  enthalte.  Zehn  Jahr« 
•rnach  wicl's  Groiivelle  in  derl'elben  Zeitfchrift 
Ann.  de  eh.  el  ph.  T.  XVII.  p.  553.  >  das  Dafeyn  ei- 
tkrothen  diromfauren  Bleies  nach  iind  gab  mehrera 

"^Anii.  er  Phil.  Apr.  iSsS-  p.303-  Autzttg. 

**]  Ann.  de  Ckimie  Tom.  82.  p>  391.  An  der  nlinlichen  Sielle 
ftSl  Hr.  Dutongi  dafs  da»  von  ihm  dargeHslIio  rothe 
cbromraiire  Bleioxyd  aus  Kryftallen  beCt»nd,  dia  aber  zu  klein 
waren,  ali  dafi  man  ilire  Form  fclbll  mit  dar  Loiipe  erkannen 
lionote.  ImJourn.orScience  Apr.iSaS.  p.lSS-  bemerkt  Hr.  H.  F. 
(Faradax?),  dani,  wenn  man  einer /thr  alkali/chm  LB- 
fung  von  cbroinfaurein  Kall  eine  verdünnte  Lürung  von  Talpe- 
terrauram  Blei  hinzufaize,  und  einige  Zeit  hindurcb  Jlelien  lifTe, 
iich  Uetne  rathe  Krj'ftalle  in  der  FlUfügkeit  bilden,  welche 
sufolge  der  Untrrruchung,  in  allen  Ihren  Kannzaicbea  mit  dem 
aalOrlJchan  cbremrauran  Blaioxfd  aui  Siblrlea  übereinkum- 
Ma.  (»)  P. 


■    / 


[     Mt     ] 

Dai*itelhing8arten  deffelben'an,  ohn«  jedoch  der  Eni-  ! 

deckimg  Dulongs  2u  erw&hneii.     Grouvelle's  Metho-  ] 

de   das   rothe   chronilaure    Blei,  zu    bereiten    beAeht  ; 
darifi  ^.dafs  man  da8  gelbe  Salz  mit  li^ali  |cocht    JDiefii . ' 

.  ift  ziir  praktifchen  Anwendung  deffelben  ZNveckmälsr-  ^ 

ger  als  das  Verfahren  Dulongs  und  giebt  ein  fehr  Tch5-  ! 
nes  Pigment.     Durch  einige  unerklärliche  MifsgriiFe 

hat  aber  der  erftere  Chemiker  die  Natur  der  auf  diefe 

_.  '...••'■■■  ' 

Art  erzengten  Verbindung  gSnzlich  verkannt  und  er 
Aviderfp rieht  lieh  felblt,  denn  er  fagt  a^n  einer  Stellej 
daXs  in  dem  uroaihm  unterAichten  gelben- ,  rethen  und! 
natürlichen  chjc^mfaureiiL,  Blei  ^    daa   Verhflltnifs  der*' 
Säure  zur  Bafe  ^enau  das  nflmliche  fey  und  nur  das 
rothe.   0,01  bis  0,015  Kali  enUialte,    'während  er  auf< 
der,  folgenden  Seite  lagt,  daflelbe  enthalte  mehr  Oxyd 
wie  das  neujrale. gelbe  Salz.     Grouvelle  behauptet  fer-. 
ner.  dfils  er  in  dem  Rotli  -  Bleierz  von  Sibirien  einei 
geringe  Menge  Kalk  gefunden  habe.,  obgloich  es   ein 
gelbes  Pulver  giebt,     was   es  .feiner   Annahme    nach, 
nJclit  tlinn  niiifste,     falls-  es   wirklich   Kalk    entliielt.    ' 

Ich  werde  nun  zeigen,     dafs  die   Analyfe   diefes  ' 
Chemikers  günzlicli  unrichtig  iit.   •  . 

d)  lob  Grn.  des  rotlien  chromfaureu  Bleies  wur- 
den  unter  beßündigem 'Umrühren  mit  verdünnter  Ef- 
figfäure  digerirt,  wobei  es  nach  und  nach  eine  rein 
gelbe  Farbe  bekamt  I3ieles  Pulver  gewafchen,  bei 
60**  F.  gefrocknct,  wog  60  Gran  und  ergab  fich  durch 
Unterfiichunj;  als  neutrales  chromfaures  Blei. 

h)   Die  EIBgfäure,  welclie  die  felilcnden  40    Gr^n 
aufgelöii  enthielt,  ward  zur  Kryltallifation  verdampft 
\ind   Ucf^rte  ;  die    wohlbekannten    Bleizuckerkry Halle.    ' 
Diefe  in  Waffer  gelölt  und  mit  kohlerifaurem' Amnio- 


«  A 

niak  im  UaberCQbvfle^ekoQhty  gaben  46  Gr,.  koklanf*. 
bU  =  haH.  58sA5rJB^«V>xyd.  Bie  Dii&Fenz  4o-^3^45. 
i;^rt  von .  der  iurrpUlu>mimnen  Fftllung  dee  ^l^ies. 
durch  kohlenf.  Amaiopdak  lier..        /  '  / 

-ih'ffi  -^^  ^Wft  4i^^iyfnW<>niakalifch^ElüIBgkeit  imPla- 
tjji^egel  verdampft  ^  U)i4  4^r  RüG|LjQan4  geglälit  watd^i 
blielt  71111^  jsin:)?l^ki:?V>l|r.Bl«i^  undikpi^  Jtali.  zu?.iMdc;: 
wpifte$:£cli  mix  K^rkui^iftpapier  ^rgab.  .  ^   ..„^ 

...,.  4£h  }^ai>e.mich  Afiach  >iiriederIiO|[te  Verrucht  iibern; 
zexigt,f^  'd^iktjere  4^).Gran ,;  welche  100  Gran^  rothe$, 
d[i|ro;i^ui;ea;£^4ii 'Y^^vhereni  .  nur ,  Bleioxyd  und;  di^i 
ubrig,bleibcnd.e4i^$^,Gv..  fl^ir  gejbe^  chronifaures  Blei-f 
ojcyd^iin^^f    Pemi^iacli  beße^t  von   djcn,  chromfauren, 
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'     "  das  gelbe,'  4fiki 

C%t'onit!(nre      st,?"    .    T'Ä 
Bleioxyd      .    <>8,3        •     I    - 

Zur  weiteren  BeitcHtigung  diefer  Zufamnienfelzung 
des  reihen  Bleifalzes,  will  ich  noch  anführen ,  dafs, 
als  ich  60  Gr.  des  gelben  qli£.onifauren  Bleioxyd  mit* 
4o  Gr.  Bleioxyd  ziifamnienrieb  und  von  Zeit  zu  Zeit 
etwas  heilses  WafiTer  zitfetzte,  fich  beide  zu  rothen> 
baßfch  clironifauren  Blei  vereinigten. 

Die  Anwendung  diefes  rothen  Bleifalzes  zum  Ca- 
iicodruck  auf  Kattun,  bedarf  keiner  An  weifung  für 
denjenigen,  der  mit  der  Art  bekannt  iß,  das  Chrom- 
gelb auf  diele  Zeuge  zubefefiigen.  Ich  bemerke  nur  für 
den  Arbeiter,  dafs  falj^eterfauresBlel  ( Bleizucker  ?  [P.]  ) 
und  eine  alkalilclie  Löfung  von  chronifduren  Kali 
hier  die  Farbe  geben.  Auch  kann  derfelbe  überdicfs 
einige  luilösliche  Bleilalze  in.  die  Por^u  4*^^  Zi^w^*^ 


f    •«*  3 
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elfffiHliren .  uni  «l«r  Farbe  melireM  Pefiigkeit  sii 
M«lv  kann  derfelb«  <!a6  V«rf«liren  mannich^Aliig 
Jkfttiy.  imifs  ober  oUethal  Zuletzt  die  gefkrbten 
duFcli  fiedendea  Waflar  gehen  kfl^. 

Das  rothe  ekirofiiGittre- iBlei )  githt  tAt  Oel 
riebetiy  eine  fishSne  Farbe,  die  riel  KSrp'er  befll 
nimmt  duroh  Zunsif^hung  iroli  Bleiweifa  nicht 
ner  Farbe  ab ,  wi*  daft  Verminon;  ea  imfcht  fi 
ailderen  Farben ,  und  Scheint  fieh  dadurch  in 
Zait  nicht  sit  reritndern;  Hinfichttich  feiner  A 
dling' altf  WaSerf«rbey  habe -ich  nicht  hinlfti 
Erfahrung,  um  tagen  sn  kSnnen,  dafa  ea  nicfal 
dhiiYkele;  alä  ind^  einige  Stftcke  dünnen  Papiei 

dttnfelben  überftrichen  und  .an  die  Winde  eil 

I, 

wohnten  HauTea  gf  hingt  wurden,  erlitt  die  Färb 
rend  einiger  MonaU  keine  merkliche  Yerrinj 
ihron  Oknaea, 
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l^efisndert,  ftfebeii^  bilcl«B  llittgs  «rolkige,  Ton  AMi  ab  gUicbe«  1 
bda  der  N^n-Mpnd. ' 

Am  18.  vqlk.  Bed.  früh,  löf^l  Cch  fchnell  aiif^  Mittgt  lieitr$ 
9I1M1  1b  6W  kl.  Girr.  Sir.,  ii«hm«B  «1  imd  lülden  Spt-Abdig 
\  19,  feiten  ifi  wölk.  Bed.  obes  elwas  "gebrocheD.    Der  Mond  fie 
me«    An  ab.  wölk«  Bed.,  Mebl  u.  DüTk  find  Miitgs  verfcbwnod« 

■nr  der  Horis;  gering  bei, ;  Tag>  erf^phelnen  in  MO  geringe  Gin 
ds  «b-ift  fsfehr  klar»    Am  ai.  Morg.  oben  beitr^  unten  bocb  v« 
•ITeh;    Miitgs  wölk.,  fplter  gleiche  Deeke;   gegen  4  ein   Regen* 
iiii  ia.  wecnrelnfl^  wolkig  und  gleiehC  bed.;  nacb  9  Abds  ein  I 

Am  93«  gleiche  Dec^e,  früh  Grpuch.y  Spt-Abds  eina.  Schoeefl.  A 
)BcbiM0|  V«rmitigs,  bei  gleicher  Deoke  in  eint.  Flocken;  Ifiltgi 
rolliig»  <Untt  wiader  gleicht ,  und  Ton  4  bis  5  n.  Ton  1»  ab  fi|Ul 
i,  a3.  bis  bach  Miitg  bed.  dann  heitr,  früh  a«  um  a  Scbneefch.  A 
ci^  0ori».  jbü'd  obisn  grofte  rerwafch.  Cirr»  Str.}  Tags  über  U&i 
tn  ctimgf  .o£^^  S'telleo;  tob  Abda  ab  ift  fie  gldcb.  a  U.  44^  Horj 
-Viertel. 

Am  97»  ifo¥g«  fiehen  Cirr.  Str.,  die  nnten  bed.  1  oben  anf  beinGi 
ics  treten  rip gl  Gnm.  anf;  Nchmittga  oben  lockere  Girr.  Str.  nn^ 
a.s^Spi(l4Abai  diinii»,  gleiche  Decke.  Ani  afl*.  Coniin»  i&  nach 
id  lUIfi  ißM  9ei|itk  freij.Nohflultga  oben  lockere  Cirr,  Str.  die 


M  Mphfßis;  trSb  and  ftürmifch  mit  we[)licben  Winden  w»  SW  i 
»d  im  Cranttn»  dock,  der  kilteße  Monat  jttiigMi  Winter«. 

A  leachfer  Kkite  Shnlicb  war ,  gab  anch  gleicha  Krankheiten,    Z 
d  ^har1^<^  Irelien  iim'  die  Aliue  dÄs  Monate  pUtriicfa  faeafgei 
lie  ikmm  VfldbrojitanK  nach ,     vurzügüch  wohl  jene   oben   gen« 
iM^  MMliiM  «Uüeri  lEth  4i«£B  Krapiheii  wieder  an  TfrlitMren. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


KÖAKO    iQ^6,    DRITT&8   STÜCK. 


rAteyy^/i  «j&er  die  Intenßtät  cfet.  MagnetiuniM, 
im  nordlichen  Europa  i 

^  von 

4«r  AAroDomie  ao  der  Norwegirc^cn  UntTtHitlU  *) 


ridiltftai  Itelitrn  Orte  habe  ich  2U  saigeli  gefa^fi 

i^die  Erde  miir^i  magnetifche  Axen  habe  i  und  daül 

Azen  ihn»  Lage  verSndern.    Kennte  man  genau 

X^e^  OrSiaei  Starke  und  Bewegung  diefer  AxeiT| 

kiSnnte  man  nach  den  in  rtt%mtn  j^Unterfuchung§n 

i2e/i  Mtignttis7nu$  der  Erd^^  entwickelten  För*' 

9  'an  jedet  gegebenen  Stelle  der  BrdobelrfläGhe  tu 

l«t  Zeit   die.  Refiütahte  der  Kräfte   diefer  .beiden 

elftxen  berechnen  und  mithin  die  Ribhtung  Ax/t 

bcAimnien«     Die  Befiimmung  der  ge* 


f*   ^ 


■  ■■ 

•{  Atta  demMalfiaiit  iot  Kahi^rldeäkkiit>6r6*»  ftberitett  oiiMf 
Aof eil  def  Vf rfaflerk  von  Urtu  Hanfon  Lobrer  an  der  KH^fiF^ . 
Jfeluilf  jte  Cbriftianla«    (Alle  2ak]enaagaboD  habo  ich  ttochnutii 
fcrtMtif  mit  deii  DlälfcRM  Originale  Verglichen«    (1\) 
derFkjfik4Ü.79^St.5«}4iJBaiiSi4?l«  P 


da^teii  Conftanten  miifa  olina  Zweifel  für  ein*  dar 
wiclitiglien  Aiifgalieii  iti  der  phylikalirdien  l'h«ori0cl«F 
Erde  aiigefelien  werden,  nni  dies  tlieila  ^v«gell  iln-rr 
prtktifohari  Anwen.lbarkeit  auf  die  Sdiifffalirl,  (Ii«il«| 
weil  ihre  Auilöfung  zur  Unterfuchiui^ro  vieler  an- 
d«rn  orhebliclien  Fragen  leiten  wird,  ab:  ffln»  ifi 
die  Vrfache  diejer  doppelten  Richtung  der  Kr^p 
des  Erdkörpera?  H'aa  diejenige  det  Feiänderuag 
die/er  Michtungen?  JVatujn  reichen  die  Axen  nicht 
big  gerade  an  die  Erdoberßäche?  Aus  weichen  Stof- 
fen beßeht  der  innere  Kern  der  Erde,  oli  nicht  aiä 
Jblchen  Metallen  ^  die^  wie  uns  die  Phyfik  lehrt  ^  dit  ' 
magnetifchen  Kräjie  annehmen  können? 

Ciefe  Magnetaxen  find  nichtg  anderes  ^    als  zw« 

Richtungen  in  dem  Erdkorper,  nach  denen  die  maglH'.' 

lifchen  Kräfte  thätig  find.     Die  Kräfte  felbft  find  iw' 

ßehtbar-,  einzig  aus  ihren  Wirkungen  an  der  Erdobf^ 

fisolie  Tollen  wir  lie  erkennen  und  auf  ihre  VerUiM*j 

lung  im   Inneren   des   Erdkorpers   fchliefsen^     W» 

'    befinden    uns    alfo     hier    in    demfelben    Falle  ^    att 

wenn  uns  jemand  ein  verfehle  (Ten  es  KaAchen  mit  tv 

ner  gewifTen  Anzahl  darin  enthaltener  Magtiete  übe^^ 

michle,     deren  Anzahl,     Gröfse,     Lage  und  Stark* 

nicht  angsbej  und  verlangte,  dafs  wir  diefe fanimtlicll 

mumitleln  Tollten  ^   ohne  uns  zu  ertauben  ^  das  KiA'T 

chen  za  offnen,  fondern   blos  fld  libitum   an  delTeilT 

Oberflache  zu  experiitientireW.     Die  Sache   kfat  fiobr 

ih  d*r  That  durch  eine  Verbindung  des  Experimenl»  .^ 

riih  dem  Calcul  duafiiliren;   man  fieht  aber  ein,  dillT 

dieBxperimente  nach  einem  gewilTen  Pläne  geordnetf 

feyn  muffen.     Nicht  alle  find  gleich  tauglich  zur  FeÄ'J 

Heilung  dea  Gefuchlon, 
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Bei  itr  Wirkung  Atr  magnetifehen  KrKfl«  m 
Erdol>«rfllclie  'können  nur  zw«i  Ding«  in  Be- 
Iracbt  konimeu,  nämHcli  die /?/c/t/w/^  der  rfffulliretf 
Im  Krifl  lind  die  Stärite  (Inleiißtat)  derfelben.  £>» 
Erfahrung  lehrt  une,  dafa  an  den  nieißen  Orian  d«r 
Erde  die  Refultante  der  Magnetkräfte  nicht  panlM 
bjt  mit  der  Erdoberflüche ,  fondern  einen  Winkal 
It  deri'elben  macht ,  welclier  A\o  Neigung  (Incliiw^ 
>n)  genannt  wird;  legi  man  eine  verlicale  Fllehb 
ItM-flh  diefe  Richtung,  lo  madit  fie  einon  Winkel  ni% 
Itm  Meridian,  welcher  die  ^/>M>ei<;/iU/i^  (Declination) 
mannt  wird.  Die  Abweichung,  Neigung  undSlIrJ» 
tr  Ri B gti et ifch an  KrUfte  der  Erde  lind  mithin  difl  dret 
Irfcheinungen,  anf  welche  derjenige,  der  die  Auf> 
|lb«  löfen  will,  fein  Augenmerk  richten  mufs.  Dar 
tbw«icfalmgsbccibac)rtiTngen  haben  wir  eine  grofa« 
leii^«,  und  fall  fo  vi^le,  als  man  branclit;  der  Nm- 
hngtheobachtungen  mehrere  von  gröfserer  und  gerin* 
ir«r  ZuverlafEgkeit ;  der  Intenlitata-Beitimmnngan 
ing'gen  nur  überaus  wenige,  nflmlich :  vom  Hrn.  v  o  rt 
t  nt  b  o  I  d  t  eine  Reihe  Reobachtüngen  von  Peru  über 
AtlBnlil'cbe  Meer  nach  Paris  und  über  einige Theila 
ta  füdltchen  Europas;  ein  Paar  Beobachtungen  von 
Hofrol  in  Neuholiand  und  an  den  Smida-Infaln, 
itA  «iniga  wenige,  wie  fnir  fcheint,  tiioht  wohlgc* 
rdnata  Beobaoiilungen  auf  Crfpt.  Rofs  Reife  nach 
Polarmeere.  Endlich  foU  Cap.  Fre^oinet  «i\f 
ir  Reife  cm  die  Erde  eilie  Mengs  ntaghetilfchar 
liobachtüngen ,  worutiter  auch  Iiltahliisie-Bellim- 
titigen,  gemacht  Ilaben;  diefe  Refultata  find  abw 
hjcht  an  den  Tag  gckammen.  Dn  nun  -^itie  rrfll- 
igera  Kanntnife  dar  VarhaltniBB  &w  \*ci'i.M&Mfc*». 


UrhÜZKrnwn  Röhr»  (HG  Fig.  i )  bsIWfii^lp  #tl> 

•h«  «ine  folcLe  Lage  liabcii,  ^afs  die  Seile  dt*  Gy 
Undera  ab,  von  welcher  der  Faden  liersblilagif 
durch  die  Axe  der  Hähi-e  c  gellt  (Fig.  3  und  4).  D»r 
inwendige  Bodan  des  Kaflens  iit  mit  weü'sem  Pap!« 
ttbei'ZOgen,  auf  welchem  zwei  concentrifche  Kjreiit 
Verzeichnet  und  ;  von  dielen  ift  der  ttiüsere  von  1  in  % 
Graden  etngetliailt,  tind  durch  ihn  ßnd  zwei  Hayj)t- 
dUmeler  gezogen,  einer  parallel  mit  der  KanI«  J& 
i»a  KaAens  und  der  andere  lenkrecht  aiiF  derfelb«!, 


■rllerer  ifi  mit  o°  nnd  letzterer  mit  go"  hezeichmt 
Durch  die  übrigen  Theihingspunkte  find  blot's  dtejc 
nigen  Stücke  der  Diameter  gezogen,  welche  xwifctita 
beiden  Kreifen  liegen.  Diefe  Linien  dienen  zur  befi'»- 
ren  Bemerkung  des  Zeit^iunktes,  wann  jede  Osülli^ 
tion  de»  Cyliiidere  zu  Ende  ift,  welches,  wenn  die  0*- 
eillationen  fehr  gering  werden,  fonft  fehr  Ichwitrij 
zu  beobachten  Teyn  würde.  Der  Diametcr  des  auäB^ 
Jlen  Kreifes  mni's  zu  dem  Ende  etwas  gröfaer  als  ü» 
Litnge  dee  Cylinders  feyn,  dergeAalt,  dafs  das  Bude  ilei 
Cylinders,  wenn  das  Ange  lothrecht  über  dem  Kaß»0 
gehalten  wird,  iich  allemal  auf  den  Strichen  projiiiit 
VVenn  das  Infirument  gebraucht  werden  ibil,  ffit* 
das  Stativ  dergeftalt  aufgerichtet,  dafs  eine  der  KänW 
jrfS  der  dreieckigen  Meffingplattc  (Fig.  a)  etwa  tob 
Norden  gegen  Süden  zu  ßehen  kommt;  der  Kali«! 
wird  fo  aufgefetzt,  dafs  die  Fufsfchraubcn  vf  und 
(Fig.  I)  in  dan  Winkeln  ^  und  B  der  Meffingplalb 
ruhen.  Nachdem  der  Deckel  J:l  von  der  Röhre  \ 
fobraubt  ift,  wird  die  mittlere  Platte  des  Deckels  P  fi 
gefchoben,  dafs  man,  wenn  das  Auge  lothrecht  üb«  i 
rf«r  Aölire  gebalten  wiTd^  den  Mittelpunkt  der  SÄ»  f 


\ 


(     =äi     1 

theilung  auf  d«m  Boden  des  Koitsne  in  der  Ycrllnge- 
ning  der  Aa«  der  Rödre  Geht.  Der  AufliSngefaden 
wird  vorGcIitig  durch  die  HSiire  hitiabgefenkt  und  dor 
hSlzenie  CyÜndcr  «6  in  l'uin  Lager/gedrüokf,  Langt 
d«r  Haken  dem  Boden  des  Kaftens  zu  nahe,  fo  wird 
blofs  der  Cylinder  ab  etwas  uiu  feine  Axe  }ierutnga-  ' 
dreht.  Darauf  wird  der  eine  Deckel  A"  oder  O  her- 
ausgezogen und  der  Stalilcylinder  vorlichtig  an  den 
Haken  gehängt.  Findet  man  jetzt ,  dafs  der  Cylinder 
beträcLihch  von  dem   mit  o"  bezeichneten  Dian;eter 

t  abweicht,  fo  wird  die  Meffingplalle  des  Statins  um  die 
Nufs  herumgedreht,  bia  man  etwa  den  Kalten  in  den 
magnefilchen  Meridian  geHellt  liat,      Sielit  man,  iu- 

'  dem  man  daa  Ange  über  dem  oberen  offenen  Ende 
der  Röhre  hall,  dafs  dio  Mitle  des  Stahlcytinders  oder 
der  Mefiinghülfe  nicht  genau  den  Millelpxinkt  der 
TheiUing  deckt,  fo  wird  der  Fehler  theila  durch  die 
Schrauben  des  Slatives,  theils  durch  die  Fufsfchrau- 
ben  des  Kafieija  berichtigt,  Schwingt  der  Mittelpunkt 
des  Cylinders,  fo  wird  derfelbe  gehemmt,  indem 
man  das  Ende  eines  Bleiftiftea  oder  eines  kleinen 
hSIzernen  Stabes  in  die  Nshe  des  Mittelpunktes  der 
Eintbeilung  bringt;  durch  mehrmaliges  Anfchlagcn 
gegen  denfelben  kommt  der  Mittelpunk!  ^llmablig  zur 
Aulie.  Wenn  man  nun  lieht,  dafs  der  Cjlinder  über 
dem  mit  o"  bezeichneten  Diameter  entweder  völlig  in 
Rulie  ill,  oder  feine  beiden  Enden  um  gleich  viele 
Grade  an  jeder  Seite  diefes  Diametcra  fchwingen,  fo 
kann    der   Verfuch  beginnen,      Man    hält    ein    Stück 

, weiches  Eifon  oder  ein  Mefler  lothrecht  mit  dem  un- 
teren  Ende  gerade  aufserhalb   der   Seitenflach«    jtF    ■ 
^a  Kallens,  d.i.  in  der  Verlängerung  des  Diameters 


^\  fedes  folchea  Stück  Bifoir  bekommt  alsdann  ai*. 
hen  Noa*dpol  im  hnt^tren  Eiid«;  und  zieht  faiglioh  den 
Südpol  dc8  Cylinders  an,  ßofst  feinen  Nordpol  aK 
Parauf  Jbrin^t  man  da8  Eifen  %i\{  die  enfgegengefetsta 
jSeite,  und  durch  drei-  bis  viermalige  Wiederhohmg 
(üefes  Verfahrens  wird  man  den  Cylinder  dahin  briii* 
gen  j  dafs  er  40  bis  5o^  auf  jeder  Seite  des  o*  Diame«* 
ters  abweicht«  Hat  man  nun  den  Cylinder  fo  weit  ge« 
bracht  y  dafs  er  z.  B.  24^  an  jeder  Seite  diefes  Diame«* 
ters  durchläuft,  fp  wartet  man  ein  wenig,  bis  der  Wi* 
derfiand  der  Luft  die  Schwingungen  auf  20*  Elonga- 
.tion  vermindert  hat,  \ind  in  diefem  Augenblicke  seich-» 
net  man'  pach  einer  Sokundenuhr  die  Sekunde  und 
die  Bruchfekunde  auf;  bei  jeder  folgenden  loten 
Schwingung  bemerkt  man  abermals  den  Stand  der 
Uhr  und  fo  fort  bis  wenigßens  3oo  Schwingungen 
vollendet  find«  Zieht  man  nun  die  Sekunde  im  An« 
fange  (bei  der  oten  Schwingung)  von  der  Sekiindt»  bei' 
der  5ooßen  ab^  fo  hat  man  die  Zeit  von  3oo  Schwihgun<i 
gen ;  denn  die  verflodene  Anzahl  Minuten  läfst  ßcli 
•  leichf  abzählen ,  indem  man  in  der  Beobachtungs-» 
reihe  nachlieht,  wie  oft  die  Sekundenahzahl  60  über- 
iliegen  hat« 

Y\^enn  das  Inßrument  eingepackt  oder  forfge^ 
fchafFt  werden  foll,  hebt  man  zuerlt  den  Cylinder  vom 
Haken;  zieht  mittelft  des  Hölzoliens  ab  den  Faden 
vorßchtig  aus  derR^hre  heraus,  fclilägt  ihn  dergeßalt 
um  ein  Kartenblalt,  dafs  man  ziiglcicli  das  Häckchen 
ah  die  eine  Kante  des  Kartenblattes  hängt,  und  hüllt 
diefes  in  weiclies  Papier.  Der  Cylinder  wird  ebenfalls  in 
Papier  eingewickelt  und  nebftdem  Seidenfaden  auf  den 
Boden  dea  K^lßens  g^I^gt^  oben  darauf  ein  ausgeßopßoir 
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wmohetKiflen,  dann  die  Fursfchranben  und  die  hSl- 
%tmÄ  RShre  Gü  uiid  zuletzt  wieder  ein  Kiflen ,  wel-« 
tbee  fo  dick  fepi  muFsy  dafs  alle  eingepackten  Sachen 
rölKg  feß  liegen,  wenn  der  Deckel  eingefchoben  ili. 

1  Diele  ift  eine  noth wendige  Vorfichtsniareregel ;  denn 
der  Cylinder  verliert  durch  zitternde  Bewegungen  fei«^ 
nen  Magnetismus,  und  der  Faden  wird  dadtireh 
auch  leicht  zerriflen.  Zur  iVerwahrung  des  Kaßena 
dient  ein  lederner  Ueberzug  (Fig.  *})  Yon  dickem, 
waflerdichtem  Kalbsfell,  welches  innen  mit  grobem 
Tuche  gefüttert  ift.  Die  Flache  ABDC^  die  fo  grofa, 
iß,  als  die  Bodenfläche  des  Kaßens,  iA  zwifchen  dem 
Leder  und  Tuche  mit  einer  Holzplatte  oder  einem 
fehr  dicken  Stücke  Pappe  belegt.  Auf  diefe  wird  der 
KaAen  gelegt,  mit  dem  Deckel  unterwärts,  Die  Kau- 
tjBn  EG  und  JEjBT,  wie  auch  jP/  und  FJ^  fin4  *ufam- 
mengenähet,  wodurch  bei  £  und  F  eine  Kappe  ge- 
bildet wird,  welche,  wenn  die  Aiemen  mn  zufam« 
mengebunden  werden ,  die  vier  Seitenkanten  und  Ek- 
V.e\\  befchützt.  Darauf  werden  mitteilt  der  Riemen  ab 
die  Klappen  hM  darüber  gefpannt.  Auf  der  äuiaern 
Seite  der  FUcho  ANOC  und  BP^D  find  zwei  ledenio' 
Handliaben  genäht.  Hat  man  einen  ähnlichen  Ueber-' 
zug  für  denjenigen  K^ßsu,  in  welchem  das  Neigunga- 
inilrument  verwahrt  iß,  fo  kann  man  mit  Leichtig- 
keit  in  der  einen  Hand  das  ganze  magnetifche  Geräth 
Qebß  dem  Stative  tragen  und  aufße]len,  wo  man  ea 
für  gut  hält.  Die  Kaßen  können,  dergeßalt  verwahrt, 
beliebig  in  den  Wagen  gelegt  und  dem  Regen  und  )ö- 
der  Witter iing  Preis  gegeben  werden.     Ich  bin  bei 

..der  Befchreibung  der  Einrichtung,  Aufßellung  und 
Vcrti^alirung  diefet  einfachen  lnßrurci%ix^M  xvS&^vS^x. 
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Wntiinfiger  geworden,  sts  aa  n&thjg  gai 
re;  allein  bei  Iiißr»m«nten ,  die  auf  einer  Reif«  ge- 
brftudit  werden  Tollen,  ifi  es  durchaus  nÖUiig,  daTs 
fie leicht  zu  handliahenundforlzubringenreyen,  wetm 
nicht  oft  wegen  weitläufiger  Vorkehrungen  eine  gut» 
Gelegenheit  zu  Beobachtungen  ungenutzt  vorbeißrei- 
chen  Toll;  und  die  Erfahriuig  hat  mich  gelehrt ,  daia 
das  liiei"  belchriebene  diefe  Vorzüge  vereinigt.  Auch 
iÜ  ea  belter  ein  paar  Winke  zuviel  übtr  die  nothwe))> 
digen  Kegeln  dar  Vorficlit  erhalten  zu  haben,  aU  fie 
in  der  Folge  durch  eigenen  Schaden  aus  Erfalirutig 
kennen  zu  lernen. 

Der  tnagnetifcbe  CyUni)«r. 
Der  Stahlcylinder  mufs,  bevor  er  magiictifirt  yriiA, 
Ja  fiark  ala  möglich  gehärtet  werden ,  denn  löttß 
verliert  er  beAandig  von  feiner  Inlenfität;  und  einzig 
auf  diel'er  Unveränderlich kejt  der  Inlealiiat  beruht  die 
Zuverläfsjgkeit  der  Beobachtung.  Der  Cyüude-,  deflett 
ich  mich  feit  1819  bediente,  ilt  bei  Do  Mond  ausGuüs- 
ßahl  Terfertigt,  34  fr.  Lin,  lang,  hat  2,55  Millimeter, 
oder  etwas  über  eine  Linie  im  DurchnielTer,  und  wiegt 
a,67  Gramme.  Er  wurde,  nach  Aiisfage  des  Verferti- 
gers, fo  hart  gemacht  „as  ßre  and  water  can  make  il." 
Diefer  Cylinder  iß  es,  mit  dem  ich  eine  ununterbroche- 
ne Reihe  Beobachtungen  über  die  täglichen  Verände- 
rungen der  Inlenfitat  dea  Erdmagnetismus  vom  Mirz 
1830  bis  April  1821  incluliye  gemacht  habe.  Fünf 
Mal  taglicli  zu  beftimmten  Stunden  wurde  die  Zeit 
von  5oo  Schwingungen  beobachtet,  und  diefe  Z«it  «r- 
giK  Geh  aus  dem  Mittel  des  ganzen  Monats  *}■ 

'}  Diefe  Beebachiiingen  lind  nicht  auf  freiem  Felde.  TondertlV  1 


I 
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^  Ifirs  tSso  «  •P9^'*24  .    IS2I  -^  9o9"M. 
4frU  1840  SS  81Q»a9    »    1811  =:  8lo^S8 

Hmt Ana  ficht  miin,  dafa  der  Cylinder  gans  unrarXii- 
d«rl  (äifia  IntenfiUt  behalten  hat  Im  Juli  fohwingt 
der  Cylinder  am  langfamüen  und  im  Januar  am 
fehnellAen ;  im  Juli  i8ao  betrug  im  Mittel  des  ganzen 
Monate  die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  s=  8ii^',^4i 
und  im  Januar  1821  S9  808^^,09 ;  der  Unterfchied  alfo 
beinahe  4  Sekunden.  Diefeyerftnclerung  ereignet  fich 
«llpiahlig  von  Monat  zu  Monat  ^  und  hat  fich  eben* 
falle  in  Kopenhagen  und  -an  mehreren  Orten  gezeigf| 
wo  ich  Gelegenheit  hatte,  Beobachtungen  in  verfcliie- 
jienen  Jal^eszeiten  anzuftellen.  Das  Medium  dei^ 
Intenfitat  trifilt  etwa  gegen  den  8ten  April  und  1 2ton 
Ootoher^  das  Maximum  in  der  Mitte  des  Januars, 
und  das  Minimum  in  der  Mitte  des  Juli  ein.  Seit 
l8a&  habe  ich  diefe  Beobachtungen  fortgefetzt ,  doch 
nur  cur  Zeit  des  Maximums  und  Minimume  im  Januar 
nnd  Juli,  und  dabei  die  IntenfitSt  dee  Cyhnders 
gans  unverändert  gefunden.  In  Kopenhagen  fand  ich 
den  i6ten  Februar  1820  die  Zeit  von  5oo  Schwingun- 
.  gen  auf  freiem  Felde  =  787^^66,  und  den  iSten  Nov. 
1814  ebendafelbß  =  787^,25.  Um  auszumittehi^  wel- 
chen Einfluls  die  Härtung  auf  die  Stärke  und  Dauer 
der  Intenfitat  des  Cylinders  habe,  machte  ich  folgende 
Verfnche : 

1)    Ich  liefe  zwei  an  Länge  und  Schwere  völlig 
l^ehe  Cylinder  von  einem  nnd  demfelben   Stücke 

einer  Stube  ganuidiCi  will  man  die  geh wingmiftselt  auf  freien 
Velde  Habeoi  tk  oiiiA  »an  ebenftehende  ZM  mit  tf0O5S9  «nl- 
Spllciienfr 
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,«nglirdlien  Gufsffalilet  hftpten  und  darnuf  den  einen, 
bis  zur  ilrohgelben  Farbe  ^anlaufen.  Die  Länge  eiiiea 
)eden  betrug  qI^ü  Millim.  oder  43^  fr.  Linie  ^  der 
Durehmelbr  !iy5.Mi}Um.-  ode^  etwas  über  eine  fran- 
aöfifobe  Linie ^  dae. Gewicht  s  OyS  Gramme«  Beid# 
wurden  durch  20  DoppelftrioUe  magnetiürt^  (m  Jahrd 
1821  wurden  bei  einer  anfitiiglichen  Elongation  von 
ao^9  hundert  8<}hwingu|i0en,ii|  folgenden  Zeiten  ge« 
madit  I 


vea  4em  liartan  r 

ven  dein  anf  alanfenen : 

I.  Mai    J40M5       .. 

■  ■♦ 

•' 

ä83".8o 

fc   Tt     340^91 

• 

286.35 

5.  ;r    S4i.ir]   . . 

« 

a8S;93 

IS*   -^     34Ma       '  •  / 

^" 

288,80 

16.  Anf.   345,40         , 

♦ 

*89i03 

i^.  Sapt  345>io 

9 

288,73 

30.  Od«    34S*3^ 

' 

9 

288,09. 

Hieraus  fleht  man  ^  dafa  der  angelaufene  Cylin- 
der  eine  weit  ßärkere  Intenfitflt  annahm,  als  der  harte 
im  Verhältnifle  ^,458  zu  %,  oder  beinahe  wie  1^  zu  i\ 
dafd  aber  der  aiigelaufepe  w^nigflens  im  Anfange  weit 
mehr  von  feiner  Inteplität  verlor.  Der  angelaufene 
Cjrlinder  machte  100  Schwingungen  den  26j({en|  Jui?i 
1822  in  2q6'''>85  V-^i  3en  2\Ren  Nov,  daffelbeq  Jah- 
r«»  in  ii97"35;  .der  harte  den  Sißep  December  ^824 
in  35TS68.     Beide  find   alfo  wegen  ihrer  Veränder-. 

Uchkeit  ganz  unbrauchbar, 

^  '     •  _    _ 

s)   Vier  neue  Stahlcyiinder  wurden   aus  einem,^ 
und  demfelbem  Stücke  Gufsßahl  verfertigt ;  die  Län^ 
ge  war  '78^9  Millini.  oder  54)95  fr*  Linien^  der  Dui;ch- 
mellef  ;k_2|S>  Millim»  öder  ,i|i   Li^ie»  das  Gewicht 
s^^Orumme,     (Um  wurden  dadurifth  gehftrtet,   dalV 
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Hl  WaffiMr  .v«n:4«v  XempvTutiur  ss^+  io%5  Bu|  .Mp^lOiK 
4lireh  :2#.*DMfip#lflriohii.  ^iiriida  fi»  diranf  nuigiMt%- 
firt;  I<(H •  will  dief«  Cylitider'  nitl  Nok  i  ^  »p  i  tui4 
4  btftMtidtiien»  Diefe  vpllfülir««n  im  Jabre  492i>  M4 
Schwingungen  in  fo]|g^nden  Zeiteni         « 

fi3»  Oct  aa  Ckt.    -  Dift 

N«.  t.    S7a"»43  'I96'^7^  -  H"M 

—  •%   37U73  410*79  39>o6 

— .  %^'yi2^Sl.  :          ;_  A}SM    ■:  l«rf9    •/ 

—  4-    S84»3ö  414.74  3QiS«   '^ 

HieMM  cfflieUt  I '  ddül  .dieCi  Htlrtang  «Iku  >g«ring 
WRFi  aIs^dafs.  di»  CyHndar  entweder  einen  bedeute^-» 
den  Gred  von  MtgnetiainuB  anitebmen,  od|or  imf  Un«*:  ^ 
gere  Zeift^ib^kelten  'konntem  DMer  Verfuf^  wjnrdj^ 
angeftelH  Um  i^u  prüfen^  .ob  et  ipiSglich  ley,  Cylindem 
von  gleichet!  DjjBeniionen.diiirGh  gleiche  Härtung  gleV» 
^he  Intenfitfiteu  ertheilen. ,  .  .    .  .x 

.5)  .Diefelbeii  4  Cylilid#r  .wurden  mit  grüner 
Seifo  beApiclien^  hierauf  beinahe  cum  Weifsglühen 
gebracht  und  nuii  gleichseitig  in  einer  SalmiakauflSfung 
abgekühlt,  die  mit  Oel  übergoflTen  war  und  eine  Tem« 
per^tur  von  <f>  7^  R.  faerofs.  Nac|idein  diefe  Cylinder 
durch  ^o  Dt^ppelfiriche^xnagnetifirt  worden ^  ma^liten 
fie.am  ilten  November  1821  hundert  Schwingungen 
in  folgeqden  leiten  l 


No.  u 

k 

% 

JI8"M4 

—  s. 

> 

A. 

407.30 

-  3. 

J» 

» 

SSS.59 

—  A' 

» 

» 

SI4.84 

Dnreli  die  Xblrkere  Hirtung  wer  elfo  ^  Smpilnf» 
tidikeit  dieier  Cyjinder  för  ,  dftti  ^fU^^ii^tsrai^ 
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fiftdflltch  vr-rgrSfsvrt ,  da  C«  loo  Sohwlngangm  sa 
w«!!  kilr^i  r«rZeit,  als  beim  zw«iun  Vcrfucbe  niaelitfn. 

Allen  4  Cylindern  wurden  darauf  nocl»  ao  Sfrioli« 
gegeben,  fo  dafs  jeder  im  Ganzen  40  Slriche  erhalten 
halte.    Die Schwingungszeiten  waren  nun  folgend«!  • 

Ho.  I.         3o<".o7  '^^H 

300,67  ^^^1 

—  3-   -   .   319.43  ^^^ 

—  1.   ■   .   308.33 

Hieraus  i&  ßditlicli,  dafe,  obgleich  alle  Cylinder 
aus  einem  Stücke  Stahl  gemacht  waren,  gleiche  Oi- 
tnfliinonen  und  gleicbes  Gewicht  befafsen  ,  fie  olle  fer> 
ner  auf  gleiche  Weife  gehUrtet  wurden,  und,  fo  riel 
man  fehen  konnte,  denfelben  Grad  der  Hitze  erhal- 
len hatten,  es  dennoch  nicht  möghch  wnti  genau  di«< 
felbe  Härtung  zu  trcfTen  oder  zwei  völlig  gleioh- 
fchwingende  Cylinder  zu  verfertigen.  No,  3.  blieb 
fortdauernd  der  fchwächite,  fo  wie  No.  2.  der  ßlrkJ?* 
Bndlich  wurden  No,  2.  und  No.  3.  jedem  noch  s« 
Striche ,  alfo  in  Allem  60  Striche  gegeben ,  woranf 
Geh  die  Schwingungszeit  folgender  Mafsen  ergab : 

No.  3.        .        .        3co",g9 

—    3-       •       •        317.30 
*  Hier  fcheinen   alfo   diefe  beiden   Cylinder  «iWi 

den  Grad  der  Sättigung  erreicht  zu  liaben.  Ai^ 
5ten  November  war  die  Seh wingnngg zeit  derfetben 
4  Cylinder    folgende: 


5.  Nov. 
No*  l-    3I(i".5t 

—  a.   309,04 

—  3.    3=7.10 
—    *.    518.11 


I.  Nor. 
3oö'V7 
300.99 
3  »7.3° 


8.05 
9.7» 
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~  DU  Schwliigungszf  it  aller  4  Cyllndervar  «Ifo  lA 
4  Tagen  awifchen  6  und  10  Sekunden  vcrgr.dü«rt. 

4)  DieMben  4  Cylinder  wurden  in  Leinöl  ge- 
kocht; Wo.  2.  fünf,  No.  1.  2elm,  No.  4.  fiinfaelin 
und  No.  ^.  zwanzig  Minuten  Inug.  Dadurch  glaubte 
ich  verfchiedene  Grade  der  HärUing  zu  erhalten  und 
foniit  unterfuclien  zu  können,  welcher  Hü  rinn  gsgrad 
der  Starke  und  Dauer  des  Magnetismus  am  vortJicit- 
hafieflen  fey.  Nachdem  fie  alle  3o  Striche  «rhaUen 
lißtlen,  machten  lio  1821  am  5lon  November  36 
Schwingungen  in  folgenden  Zeilen: 

(Hör.    nncli  dem  Kochen  t  t.  Mov,    vor  ätta  Korlieni 

JKa*  I-  S9".ÖS  .  *  .  .  liu",30 
B^.  3-  90>4<3  ....  108,55 
&>■  3.  9=W$  ....  115.35 
E-    4-    91.30         ....         iij.is  ' 

fUh  habe  dis  Zeit  von  36  Schwingnttgen  vor  dem 
<  Köehen  am  illen  November  hinzugefügt,  nachdem 
alle  Cylinder  40  Striche  erhaUen  hallen.  Wird  di« 
IrileiiGlttL  einea  jaden  Cylindera  vor  dem  Koclien 
^  1  gelefst,  fo  tindet  lieh  aus  den  obigen  Schwin- 
gnngszeiten  die  IntenUtät  nach  dem  Kochen  ver- 
grSlaort  im  Verhaltnida 

No.  I.  I  2U  1,513? 

—  4.  I  in  1^419 

—  3.  1  in  1,6407 

—  4.  I  iu  1,4854 

Man  lieht  hieraus,  fl)  dafs,  wenn  gehSrtete  Cy- 
linder von  einerlei  Dimenßonen  und  einerlei  Stück 
Stahl  in  Oel  gekocht  werden,  ße  nach  dem  Sirei- 
vhan  fibr  naha  denfelben   Grad  des  M.a.gn«\.lMtvv>.» 


bgkomm^n ,  ße  mögen  nun  längtrt  oder  kür^re 
gtkothl,  werden;  *)  b)  dafa  ein  in  Oel  gekodUt«r,  %; 
linder  einen  Magnetiemu$  annehmen  könne  ^  d^r  über 
i§  Mal  fo  Ritk  ift  ale  derjenige,  welcliea  ein  glai* 
harter  erhalten  kann  (vergleiche  den  erßen  Verfaeh). 
Wahrfcheinlich  liegt  der  erßere  nicht  fehr  Weit  f^m 
Maximum  a1>. 

Mit  dicfen  4  Cylindern  ward  die  Z^it  Tön  5oo 
Schwingungen  zu  verfchiedenen  iSeiten  wi#  {o\ff 
gefunden; 


1821 

I82t 

1821 

1822 

1822 

5.  Nov. 

18.  Nov. 

7*  April. 

6.MaL 

II.  Oct. 

No.  I.    y47".o 

753".58 

7«o'^49 

*     *     • 

•     •    * 

—  i.  754.0 

T65.08 

785i34   • 

•  -   •     4 

?9I»W 

—    3-    751.0 

754>75 

785>II 

78«".98 

788,91 

—    4'    759.7 

•765.12 

797.56 

800,8I 

80943 

Am  i2ten  Mars  1824  machte  No»  1.  5oo  Schwin* 
gnngen  in  785^^)79  und  am  loten  December  i8s4y 
nachdem  er  auf  einer  Reife  in  D«utfchland  gebraucht 
worden  ^  wo  er  vielleicht  etwas  gelitten  haben  mag,  in 
786M6.  '       - 

Aus  diefen  Verfuchen  ifl  ferner  t\X  erfiihen,  dtil 
magnetifdie  Cylinder  ^  welche  nicht  die  hdchßa  Hin 
tung  beützen ,  fortdauernd  ihre  Kraft  verlieren.  Und 
alfo  nicht  mit  Sicherheit  zur  Ausmeflfung  der  Inten* 

*}  Ditfe  Bemerkung  kann  vfelleichl  SCahlarbl^iterfi  Vott  NntiEM 
Ibyn»  welehe  oft  zti  Inftromebten  eines  fewifleo  HSrtuD^I« 
grades  bedürfen.  Wie,  wenn  diefe  Hirte  gerade  diejenige 
w9re^  die  ztt  Rafirm^ffern  ei^ordeft  Wfirdet  l£h  hiaft  zU* 
gleich  bknierken ,  dafs  das  Oel  einen  j?ufats  von  Sllberglllta 
enüii^lt  und  vorher  einmal  flark  aufgekocht  Worden. Wafi 
w^lchmu  mögUch^i  WeiCe  (bVtieTk  S\ade^ikki  verindera  kana» 
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fitit  l3«if  Brdtnttgnetismua  benutzt  Verden  können. 
Die  Knft  nimmt  indefs  am  Schnelliten  glei^  anfanga 
nach   dem    Streichen    ab,    und   e9   wäre   alfo  irohl 

m 

mSg^ichy  dafs  fie  fich  nach  und  nach- einer  feflen.- 
GvBnve  nabelte,  Sa  bat  die  Scbwingnngszeit  von; 
Nbw..i.  Vom  7ten  April  1822  bis  zum  lateri  Mars- 
idaiy'  d.  ].  faß  innerhalb  zw-ei  Jahren  nur  um  Z^*^^ 
sögeiiommen»  Am  ficherficn  ift  es  jedoch ,  den  Cy». 
linder  fo  Itark  als  möglich  härten  zu  laffen,  derge*« 
ftalt)  dafs  man  mit  feinen  rcbarfen  Kanten  Glas  fchnei- 
den  kann ;  und  gebrauche  ihn  darauf  nicht  ehcr^  als 
bis  man  fich  durch  Beobachtungen  ah  einem  und 
demfelben  Orte  binnen  JahresfriA  überzeugt  hat^ 
dllSi  er  nichts  mehr  an  feiner  Kraft  verliert. 

Data  übrigens  der  Cylindei*  eben  fo  wenig  Bifen 

I  oUtf  Magnete  berühren,  ja  wetin  letztere  beträchtlicli 

fitrk  find,  nicht  einmal  in  deren  Nähe  liegen  dürfe, 

als  Auöli  vor  Sfofs  und  Fäll,  fo  wie  des  Rollens  Wegen, 

.  Yor   Feuchtigkeit  bewahrt    werden    müfle,     braucht 

nicht  erinnert  zu  "Werden.     Muthmafslich  habe  ich  cS 

der  küfserfien^Behtitfamkeit  in  diefer  Hinficht  zu  V^-» 

danken,  dafs  mein  Dollondfcher  Cy-linder  in  etwa  3 

Jahr'eti  feine  Kraft  ganz  üngcfchwScht  behalten  hat» 

Daft  das  W^adhsklümpchen ,  mittelft  deficn  der  Haken 

.  ih'dein  rohen  Seidenfaden  befeAlgt  ward,  nicht  ver^' 

Indert  werden  dürfe,  ift  ebeii  fo  einleuchtend,  da  hie« 

dlirch  das  Trflgheits-Moment  des  Cylinderd  und  folglich 

atl6h'  die  Scfawingutigs2eit  terändert  ^Verden  würde«  *) 

•    •■-■.■ 

^^  Der  Haken  kann  aus  dber  meflingetien  fiteekoadtl  gamadit 
.Werden  ^- die  n)an  fe  dQoQ  feilk»  dafs  {\t  grade,  den  Cylinder 

Aanal  d.  Pbyfik«  B.  79.  Su  5.  J.  liiaS.  Si. ».  (^ 
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Femer  habe  ich  bemerkt,  dala,  wenn  di«  Sanri« un- 
mittelbar auf  den  Cylinder  Tcheint,  die  Zeit  von  Soo 
Schwingungen  um  ein  Paar  Sekunden  länger  ala  ge- 
VÖbnlich  iß.  Dev  Beobachter  kann  diefem  ent- 
gehen, \renn  er  ßch  Co  Hellt,  dafa  fein  Schatten 
auf  das  Inflrument  füllt.  Inzwifchen  fcheint  diefii 
prwärmung  dem  Cylinder  nicht  zufchaden,  da  der- 
Telbe,  wenn  er  lieh  abkülilt,  wieder  feine  gewöhnli- 
che Kraft  erhalt. 

D  i  e  U  h  r. 
Wenn  man  den  Cylinder  von  den  obigen  Dimen- 
fionen  (54  Lin,  LSnge  und  t  Liu.  Diamctej-)  nimmt, 
fo  wird  er  lo  Schwingungen  etwa  in  25  bis  x^  Se- 
kunden macheu,  und  man  wird  Zeit  genug  haben, 
die  Sekunde  bei  jeder  ]oten,  ja  fogar  bei  jeder  6ten 
Schwingung  zu  beobachten  und  aufzuzeichnen.  Be- 
obachtet man  nun  3oo  Schwingungen^  fo  werden 
diele  in  i3  bis  i5  Minuten  ausgeführt  werden.  VVenn 
man  die  Methode  befolgt,  die  ich  fpSter  erklären 
werde,  fo  kann  man  diele  Beftininmng  bis  zur  Ge- 
nauigkeit von  -^j  Sekunde  treiben.  Die  Uhr  jauü 
demnach  fo  befchaffen  feyn,  dafs  fie  Viertelfiunden 
bis  zur  Genauigkeit  von  ^^  Sekunde  angiebt.  Al- 
lein eino  Ungewifsheit  von  -j^  Sekunda  in  ^  Stande 

tn%e*  kaan.  Wenn  man  dieren  an  dem  rohen  Seidenädea 
befeDigen  will.  Tu  bringt  man  ein  ^achiklümpclien ,  etwM 
grsrier  al>  ein  StecknadelknopF,  an  das  Ende  des  Gcrplanlte>> 
dreht  es  2  tiis  3  Mal  um  das  obere  Oehr  des  Hakens  aoi 
drückt  darauf  das  KlUmpcben  feft.  Gefchieht  diefc»  nicht.Ta 
wird  in  den  warmen  Sootmermonaten  das  Waclti  fo  w^chi 
äaPa  der  SeidenfadeD  a^iglcitet. 
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betragt  in  24  Slmiden  9",G  oder  etwa  10  Sekunden:, 
wofern  aJfo  die  tSglicIia  Abweichung  der  Uhr  von  der 
Mittelzeit  bie  10  Sekunden  ßeigt,  To  mufs  diefe  aucti 
in  Betraclit  gezogen  werdön.     Um  fo  nölhiger  iß  die- 
Ü6f  wenn  man  die  Ab  ficht  hat,  die  taglichen  Varia- 
I    tionen  der  IiilcnGiSt  zu  unterlVichen ,     da   diefo   des 
I    Sommers  nur  gegen  1}  Sekunden  und  in  den  Win- 
'    tsrmonaten  nur  einige  wenige  Zehntel  einer  Sekun- 
de beiragen.     Für  diefe  Art  Beobachtungen  kann  man 
I    fich  alfo  nicht  wohl  der  gewöhnlichen  Seknnden-Ta- 
Cchenuliren,  zumal  folcher  bedienen,  wie  lie  die  Uhr- 
macher in  Frankreich  ,  der  Schweiz  und  einzeln«  der- 
felben  in  Kopenhagen  jetzt    gewohnlicli   verfertigen, 
,  uKmlich  mit  Cjlindergang  oline  Schnecke.     Diefe Ub- 
r«n  gehen  in   den  eriten    13  Stunden  nach  dem  Auf- 
ziehen, beinahe  immer  10  bis  H,  ja  mehrere  Sekun- 
den fchncUer,  als  in  den  letzten  12  Stunden,  fo  daTa 
I    man   eigentlich   nie   Tagen  kann,     man   kenne  ihren 
G«ng,     Davon  kann  ßch   jeder  durcli  Vergleichung 
einer  folchen  mit  einer  guten   Sekunden -Pendeluhr 
I    }eicht  überzeugen.     Dazu  kommt,  dafs,   da  diefe  Art 
I    Auslöfungswerk   (der  Cylindergang)  eine  Itarke  Rei- 
bung hat  und  folglich  oft  frifchen  Oeles  bedarf,  maii 
iiRch  einer  Reife  von  ein  Paar  Monaten  finden  wird^ 
äaTs  die  Uhr  einen  ganz  andern  Mittelgang  hat  (ge- 
wöhnlich beträchtlich  mehr  accelerirt)    wie   im  An- 
fänge.   Und  da  der  Keifende  feiten   Gelegenheit  hat, 
Bmi  Oang  feiner  Uhr  eu  uuferfuchen ,  fo  orzengt  dies 
«ine  nicht  unbedeutende  Ungewifsheit  in  den  Beob- 
achtungen.    Diefe  Uliren  gehen  überdiefs  ganz  anders 
in  der  Tafcbcj    als  wenn  ße  an  def  Wand  liSngen, 


*       ^ 
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anders  In  der  horizontalen  als  in  d^er  Vertikalen  Lage 
u.  r.  w.  *^  Kurs ;  ne  find  zu  feineren  Zeifbeßintmun- 
gen  iogar  in  ziemlich  kurzen  Zeitrftünien  ganz  un- 
tauglich.^ Man  mufs  ficli  daher  ^ines  ChronokheteH 
bedienen ,  deHen  Gang  man  in  den  verfchiedenen  Stel* 
lungen  vor  und  nach  der  Reife  unterfuchen  und  auf 
den  man  fich  für  längere  Zeit  verlalTen  kann.  Hin- 
fichtlich  des  Chronometers  iü  zu  bemerken:      -  ^ 

.  Die  Zeit  iwifchen  2  auf  einander  folgenden  Aus^ 
lofungen,  d*  i.  die  Zeit,  welche  von  dem  Augen- 
blicke an  verfireiclit^  Wann  ein  Zahn  des  Sieigradea 
losgemacht  wird^  bis  zu  dem  9  wann  di^fes  das  nach*' 
Ae  Mal  gefchiehty  und  mithin  der  Sekundenzesgicry 
der  an  der  ^hfe  diefes  Rades  fiUt,  von  neuem  €i% 
nen  Sprung  xhaoht,  i&  eigentlich  die  Zeiteinheit  dtfr- 
Uhr.  An  den  meißen  Chronometern  macht  die  Un« 
ruhe  5  Schwingungen  in  der  Sekunde,  lölet  aber  Amt  . 
dae  Stei^rad  bei  jeder  andern'  Siihwingung  aus;  alCo  ift 
§  Sekunde  oder  0^%  die  Zeiteinheit  eines  rolGhen:C}i.vce*. 
nometera.  .Um  diele  zählen  zu  können,  ift- der  Se- 
kundenzeiger:  mit  einem  in  60  Theil0  ein^etheilten 
Kreile  umgeben.  Bei  jeder /fünften  A^elöluiig  ßäüi 
alfo  der  Sekundenzeiger  genau  auf  deit  2ten/  4ten, 
6ten  u.  f.  w.  Sekundenßrich,  d.  i,  er  giebt  genau  (|ll6 
geraden  Sekunden  an,  kommt  aber  nie  auf  die  un^. 
geraden  Sekundonltriche^  1 ,  3y  5j  7  u.  f.  w. ;  *  dend 
nach  57  Auslöfungen  z.  B.  find    i4^'8  verlaufen  und^ 


*)  Ditfe  An  Ühreh  m6geil  (ur  deft  bürgerliclibn  Gebranch  gatur 
hinreichend  feyn;  dafar  fia  aber  Sekandenxeiger  ha(>en>  iH^ei* 
nfi  bipijt  Prahltrel. 


V       ' 
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"  nacli.  38  Auslofungcn  i5''2.  Nach  37  Auslafungen 
jaht  äU'o^  der  Sekundenzeiger  etwas  t^or  dem  i5ten 
Sekundenfirlche ,  nacli  58  Auslörungen  ilt  er  denlfel- 
bpn  eb^n  Ib  viel  voi*bei.  Nimmt  man  nun  eins  die- 
fer  Momente. ala  den  genauen  Schlufs  der  igten  Se- 
kunde au,  fo  fehlt  man  +  o",2.  Diefes  fetzt  vor- 
Jins.j.  dafs  der  Sekundenzeiger  bei  o'^  gen'aii  diefen 
Str^cli  decke  j  dafs  der  Kreis  genau  eingetheih  fey  und 
dab  die  Achfe  des  Steigrades  genau  durch  den  Mittel- 

'punkt  des  eingetheilten  Kreifes  gehe.  Da  aber  diefe 
drei  Yorausfetzungen  -nur  feiten  eintreffen,  fo  kön- 
nen 'hieraus  noch  grofsere  Fehler  entfpringen*  Der 
Sekundenzeiger  zählt  nämlich  alsdann  die  Uhrfchläge 
falfch ,  und  man  mufs ,  ehe  die  IJhr  gebraucht  wer- 
den foll,  fie  felbfl  von  Strich  s&u  Strich  abzählen  und 
diefe  Zahlen  oder  ihren  VVerth  in  Sekunden  in  eine 
Tabelle  eintragen.  Diefs  gcfchieht  ämLe^phtefien  auf 
folgende  Weife: 

1)  Man  bediene  fichblofs  jedes  5ien  Sekundefiri- 
ches,  nämlich  der  12 Striche  o'',  5'',  w)'^>  i5"..,.55'^ 
und  fehe  naoh ,  bei  welchem  diefer  Striche  der  Zeiger 
genau  den  Strich  deckt,  und  bei  welchem  diefes  nicht 
gefchieht;  letztere  will  ich  tweifethafte  Striche  nen- 
nen«  Bei  diefen  gewöhne  man  fich  immer  entweder 
die  Stellung  des  Zeigers  zu  rechnen  ^  in  welche^  er 
nächß  vor  dem  Strijcbe  ruht,  oder  diejenige,  worin 
er  demfelben  vorbei  li^gt,  kurz  immer  auf  eine  und 
diefelbe  Jlft  zu  Mhlon, 

2)  Man  zähle,  wiö  viele  Aüslöfungen  oder  Schlä- 
|[e  4^0  Uhr  xwifche'n  dem  Striche  o  und  5>  zwifchen 
5  und  xo  u.  f,  Wi  macht,  bis  der  Z^eiger  zurück  auf 
o  oder  6a  koinnit,    Piefe  fghteib^  Tcuisk  Vw  ^xsvsi  *^^^ 
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mUo;  divldirt  man  nun  60'^  mit  der'Snmme  dlefer 
Ausloiungen  oAev  Sclilsge^  fo  bekommt  man  den 
"Werth*  der  Zeiteinheit  der  Uhr  oder  einet  Uhr- 
fchlagesy  wodurch  man  abermals  das  "wahre  Zeit- 
moment finden  kann,  in  welchem  der  Zeiger  auf 
jeden  der  erwähnten  12  Striche  wies.  Folgendea  Beifpiel 
wird  die  Sache  am  bellen  aufklären.'  In  Kopenhagen 
'beobachtete  ich  im  Garten  des  Herrn  Commandeur 
Wleugel  den  iSten  November  1824  die  Zeit  von 
Soo  Schwingungen  des  Dollondfchen  Cylinders  nach 
einem  Chronometer  von  Parkin fon  und  Frods- 
ham^  welciiea  täglich  i8^'*retardirte.  Die  Anzahl  der 
Auslöfungen  oder  Schläge  zwifchen  jedem  Paare  der 
12  Sekundenfirlche  diefes  Chronometers  find  in  fol- 
gender Tafel  enthalten : 


ZwlfcHen 

Schläge 

Snmme 

Werth  In 
Sekunden 

o*«  —  •  5" 

13 

13 

5'M 

5    —  10 

13 

a6 

104 

10   —  15 

la 

38 

I5ta 

15   —  ao 

13 

51 

00,4 

ao  —  25 

iz 

Ö3 

25,2 

25   -  30 

iz 

75 

SOfO 

30    —  35 

12 

87 

34*8 

35    —  40 

12 

99 

39.6 

40    —  45 

lA 

III 

44>4 

45    —   50 

13 

124 

49.6 

50    —  55 

13 

137 

.54.8 

55    -  60 

13 

150 

60,0 

Die  zweite  Columne  enthält ^  wie  viele  Uhrfchlf- 
ge  zwifchen  dem  Augenblicke,  da  der  Zeiger  bei  o 
war^    und  demjenigen  goVvoxt  \(\M&ft\i  ^   d».  et  bei  5 
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war,  ivnfclien  5  und  lo,  zwifchen  lo  und  i5  M.f.v. 
Dia  dritte  Columne  enlliSlt  die  Stimmo  der  vorher- 
gelienden,  d.i.  dio  Anzahl  der  Schlage  zwifchen  o 
und  5j  zwifchen  o  und  lo,  zwifchen  o  und  i5  .  •  - 
zwifchen  o  und  60.  Da  die  Uhr  i5o  AuslSX'ungen 
in  einer  Minute  machte,  fo  iß  der  VVerth  eines 
ührfchlages  =  /g'Jy  =:  |  rr  o",4.  Da  nun  die  Uhr 
i3  Schläge  gemacht  hat,  wahrend*  der  Zeiger  von  o 
nach  5  gi"6>  fo  betrügt  dies  i5'.  o",4  =  5",2;  wSh-  " 
r«nd  der  Zeiger  von  o  nuch  ao  ging,  gefchahen  5i 
Auslöfungen,  welclies  2o",4  u.  f.  w.  betragt.  DieTq 
"Werthe,  welche  alfo  die  wahre  Bedeutung  der  Zeit - 
momente  aiisdrüeken,  in  den  der  Zeiger  bei  jedem  der 
12  Sckundenrtriche  fiel,  find  in  der  vierten  Columne 
enthalten.  Sonach  iß  die  Anzalil  Sekunden,  die 
verflbfs,  Während  licli  der  Sekundenzeiger  vom  Stri- 
che ]5  nach  45  bewegte,  nicht  =:  5o",  fondern 
=  44'^  4  —  i5"»2  =  2g",2,  und  die  Anzahl  Sekun- 
den ,  welche  verflofs ,  während  er  lieh  von  45  nach  i5 
bewegte,  =  i5",2  +  6ü",o  —  44"4  =  do",8.  Hätte 
man  nun  einen  Verfuch  angefiellt ,  zu  delTcn  Anfan- 
ge der  Sekundenzeiger  beim  Strjdie  i5  und  bei  def- 
fen  Ende  er  in  der  Nähe  dea  Striches  45  gewefen 
wSre ,  lind  wiederholte  man  den  Verfuch  fo ,  dofa 
der  Anfang  beim  Striche  45  und  das  Ende  in  der  Na- 
he von  i5"  gefcliähe,  fo  würde  man,  falls  dasChro- 
nometer  nicht  unterfuclit  wUre,  zwifchen  diefen  bei- 
den Vorfuchen  einen  Unlerfchied  von  i"6  finden, 
■welcher  blofs  feinen  Urfprung  in  der  unrichtigen  Ab- 
zahlung der  Uiirfcliläga  wegen  der  EÄcenlrlcität  des 
Sekundenzeigers  oder  der  Theihnigafeliler  des  Kreifes 
halte.     Es  ilt  demnach  nolhwcudig,  bei  ollen  Beob- 


l    a4B    J     .  ■  .  ' 

\  flicittungeti  j     welche   firenga    OenanlgVait   erfordern, 

-l^orläufig  diele  Unterriichung  auziificUen;  und  fie  mofs 

jedea  Mal,  wenn  dio  Uhr  beim   Uhrniaclior  geireleii 

lA,  wiederholt  Verden )   da  dndiirch  di«  Ejccenlricitflt 

dos  Zeigerf  und  die  zweifelhaften  Striche  gewöhnlich 

veF5nderi  werden.     Hat  man  eine  UJir,  welche  ganao 

«der  halbe   Sekunden  ichlägt,   fo  fäUt  diele  Untcrfu- 

^cliuug  günzlich  weg;  denn  da  in  dieleni  I'alle  der  Sf- 

knudenzeiger  bei  jedem  einzelnen  oder  jedem  zweiten 

Schlage  alluiählig  jeden  der  60  Tlielhingslirieiie  g«* 

nau  decken  foll,.  To  wird  eine  Exccntricilflt  oder  ein 

Tlicilungsfehler .augenblicklich  entdeckt  und  von  dem 

JCüJiJUer  Telbß  berichtigt  werden, 

•     Dia  Abxlhlon;  der  Sekanden  wthread  der  BeobaehCaHg. 

Da  man  nicht  auf  einmal  feip  Augenmerk  auf  die 
Uhr  und  den  Ge^enfiand  haben  kann,  den  mau  be- 
obachten foU,    fp  pflegt  fich   der  weniger  geüble  B^ 
obachter  gewöhnlich  eine^  Oehülfen  zu  hcdieiieu,  intr    '• 
die  Sekunden  laut  zählt;  diefs  hat  folgende  Unbecjuem- 
lichkeiteu :  der  Cehülfe  Tagt  feiten  die  Zahlwörter  ge- 
nau in  dem  Augenblicke  her,    wann  die  Auslofung 
gofchieht;  er  nennt  die  Sekunde  in  dem  Augenblicke, 
wann  der  Zeiger  den  Strichen  am  näcliAen  iß.  uiid - 
dadurch  werden  Excentriciläts  -  Fehler    e^ngemifqlit; 
die  Zahlworter  find  keine  fo  kurzen  und  untheilbaren  - 
Laute )  wie  die  Uhrfchläge  felbft,  und  können  dahQr* 
nicht  fo  fcharf  beobachtet  werden;     diefs  gilt  zumal 
von  den  zulammengefctzten  Zahlwörtern,    welche  lo 
überßeigen;   überhaupt  ift  es  auf  einer  Keife  immer 
am  Be^uemßeuy    iich  felbJt  helfen  zu  können«    Ich  . 
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iuhoy  man  wird  folgencle  Aletliodb  fo  genau  linden,  . 
M  man  nur  verlangen  Jcann.' 

Wöün  der  Cylinder  in  Schwingung  %,  B.  auf 
P,  gebracht  i&j  und  man  will  die  Beobachtung  mit 
ner  Elongation  von  20°  anfc^ngen,  fo  wartet  man, 
8  die  Schwingungen  9  durch  den  Widerltand  Aev 
uft  vermindert,  (ich  dem  2oßen  Grade  nähern.  Slelit 
an  nun  die  Elongation  dem  zwanzigHen  Grad  fo 
alle  kommen y  dafs  man  glaubt,  die  nächfie  Dop^ 
Bifchwingung  (nach  derfelben  Seite)  werde  den- 
dben  erreichen,  fo  wirft  man  das  Auge  fiuf  die 
ihr  und  erwartet- den  Augenblick,  wann  der  Zeiger 
iif  einen  der  12  Striche  o,  5;  10  u.  f.  w«  fällt.  ^  In  die- 
Mn  Augenblicke  zählt  man  o ,  1 ,  2,3  u.  f.  w.  nach 
em  Gehöre,  und  wirft  indefs  das  Auge  auf^den  Cy- 
Inder.  In  dem  Augenblicke  ^  wann  das  Ende  des  Cy-  * 
tnders  bei  dem  2o(ten  Grade  anhält,  h6rt man  mit 
em  Zählen  auf  und  zeiqhnet  den  Strich  auf  .der  Ulir 
n,  von  welchem  man  ausging,  nebJft  den  hergezähl- 
m  Uhrfchlägen.  Ein  Uhrichlag  kann  mit  Leiclitig-  . 
eit  in  zwei  Theile  und  bei'  einiger  Uebung  ziemlicJi 
eher  in  4  getheilt  werden',  wodurch  man  allb  i^^  So-  . 
ande  Iial.  Da  der  Cylinder  2  Schwingungen  in  we« 
ig  über  5  Sekunden  macht,  fo  hat  man  Zeit  genug,-  s 
ie  Augen  von  dem  Cylinder  auf  die  Uhr  und  von  d« 
ieder  auf  den  Cylinder  su  werfen ,  während  diele  2 
shwingungen  ausgeführt  werden.  VVfthrend  inan 
18  Zeitmoment  des  Anfangspunktes  des  Verfuche^ 
ifzoidinet ,  vollführt  der  Cylinder  gewöhnlich  2 
)hwingungen;  man  zählt  alCo  ferner  die  Ans&ahl  der 
Jiwinguiigen,  bis  man  zujder  Sien  kommt;  alsdann 
irft  man  wieder  die  Augen  au£  ^ie  V3Vvt  >  mxA  ^^9^^ 


^ 
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nach  dem  GehSr  Ale  Anzalil  Jer  VlirfchlSge  zwirnen 
dem  Augenblick,  ^a  der  Sekundenzeiger  auf  «ineiu 
der  la  äekimdeiifti-icii«  riihete,  bis  ju  Hiide  d«r  lolen 
Schwingung  u.  f.  w.  Bei  einem  Sturme  oder  einem  an- 
dern Hörenden  GerSufcIic  mufs  man  dio  Ulir  dicht  ui 
das  Ohr  hallen,  um  die  Uhrfchlage  nicht  zit  verfeliletL 
Dafs  der  Cylinder  zu  Anfange  des  Verluches  genw 
die  Eiongalion  liabe,  die  njan  bei  allen  früheren  Vff" 
Tuchen  gewählt  liatte,  ilt  fein*  Wiclilig;  denn  die  Ztit 
von  3oo  Schwingungen,  welche  nüt  öo"  Elongsüon 
anfangen,  iß  gegen  5"  länger  als  die  Zeit  von  3« 
Schwingungen,  welche  mit  20"  Eiongalion  anfangen; 
und  wenn  man  mit  ao'  Eiongalion  anhebt,  fo  wird 
man  die  Zeit  zwifchen  der  olen  und  5ooiten  Schwin- 
gung ein  paar  Zehntel  einer  Sekunder  länger  üxtim 
als  die  Zeit  zwifchen  der  loten  und  der  5ioten  u.  Cn. 
Um  diefs  zu  erlangen ,  mufs  der  Kalten  genau  in  dm 
niaguGtifchcn  Meridian  gcHeUt  feyn,  fo  dafs  der  Cf- 
liuder,  wenn  er  inUnheifl,  genau  an  beiden  £n^ 
den  Diameter  o  am  Boden  des  Kaftens  deckt,  oder, 
wenn  er  fchwingl,  an  beiden  Enden  genau  dielell» 
Eiongalion  fowolil  an  der  rechten  ola  linken  Seit«  e^ 
reicht.  Wenn  diefs  in  Richtigkeit  gebracht  wordtd^ 
halt  man  das  Auge  lothrecht  über  dem  zolten  Gri^ 
und  wofern  alsdann  die  Dicke  des  Cyllnders  genU 
vom  Striche  20"  halbirt  wird,  i'o  wird  das  Momeil 
Kufgazeichnet;  gsfchiohl  dicfes  nicht ,  fo  fährt  man  i* 
der  Zähhing  der  Sekundenfeh  läge  bis  zu  Ende  dU 
nadiften  Doppelfchwingung  fort.  Der  Beobachte 
mnfa  ficli  etwas  gegen  diejenige  Seile  des  Infirnmeiit« 
hin  ftellen,  an  welcher  die  Elongalionen  beobachl* 
werdtut ;  douii  dadurch  erreicht  er  deuVorlheil,  dkl*« 


i'  J 
BblitnfccJner  einzelnen  Scliwiiigimg  irren  kann;  ZWeS 
fcii  verfehlen,  gei'cliielit  nicht  fo  iRichl.  ßeobacht«t  man 
IchwingiingetJ,  t'o  werden  tlin  lelzten  fo  klein,  dals 
je  nicht  ein  Paar  Grade  überlteigt-ii.  Man  mufs  dann 
itis  Aitge  lolhrecht  über  dem  Endo  des  Cylindcrs  hal- 
len, lind  da  er  immer  ein  Paar  Grade  deckt,  fo  kamt 
^aii  leicht  fein;!!,  wann  der  ZwUchenraura  zwifchen 
der  aufserfien  Seilenlinie  des  Cylinders  und  dem  nädi- 
Iten  Theihingsfiriche  am  Boden  des  KaAenB  aufhört, 
tu-  oder  Bbzunehnien.  Ja  nälier  der  Cylinder  dem 
Boden  des  Kaftens  liängt,  deßo  genauer  kann  dieia 
Beobachtung  gclchehen;  docli  darf  der  Abfland  nicht 
'geringer  als  i  Linie  l'cyn,  da  fonlt  das  geringfte  Stäub- 
%Iien  am  Boden  des  K.altens  die  Schwingungen  Jiera- 
inen  kann.  Während  der  Beobachtung  mufs  der  Be- 
obachter keinen  Fufs  verrücken;  denn  letzt  er  einen 
iFiifs  nSher  an  einen  der  Füfse  des  Slatives,  Ib  werden 
n  Mittelpunkte  des  Cylindera  wegen  der  ElaÄicitüt 
Erdbodens  Seitenichwinguiigen  niitgetheilt,  wel- 
\th  mit  den  Pendclfchwingungen  um  den  Millel- 
Hnfct  vermengen  und  der  Genauigkeit,  befonders  bei 
den  letzten  kleinen  Schwingungen,  fchaden.  Beobaoh- 
fangen  in  Hilurcrn,  welche  augcflellt  werden  um  die 
tiglichen  Vartalionen  zu  unterl'uchen,  kennen  mit 
Weit  grofserer  Genauigkeit  ausgeführt  werden.  Doch 
mufs  das  Inftrument  auf  keinem  Tifche  ßehen,  delTen 
Füfee  anf  der  Diele  ruhen;  denn  dann  werden  des 
fteobacliters  eigene  Tritte,  wenn  er  lieh  dem  Infiru- 
tnenfe  iifihert,  und  jede  Bewegung  imHaiil'e,  den  Mit- 
telpunkt des  Cylindera  in  Bewegung  bringen.  Es 
mnfs  suf  einem  Brette,  welches  nii  der  Wand  befe- 
Eligt  iä,  aufgeitelit  werden  ■,  luau  -wvtöi  i.x«n.  va.  Siä- 
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fange  des  Vorfuchee  immer  den  Cylinder  in. völliger 
lluiia  iinden.     Der  Beobachter  i'etzt  fleh  dicht  vor  dos 
Inßrumcnt  dergeltalt,  dafs  er   die  vordere  EndflStlic 
deslothrecht  abgelchlifFenen  und  wohl  polirten  Cylin* 
ders  ßeht.     In  diefer  Endfläche  Tpiegelii  ficli  die  Tliei; 
lungsßricKe  an  dem  Boden  ^  und  man  kann  lelbilb^ 
den  geringfien  Schwingungen  mit  der  grollten  Ge- 
nauigkeit den.- Augenblick  feheni  wann   diefer  reflec- 
lirte  Theilungsßrich  fleh  auf,  der  kleinen  Kreisflächt 
KU  Bewegen  aufliört.     Maclit  man  die  Beobadituugbei  t 
*  Juiciit,  io  muls  dicfes  nicht  zu  niedrig  liehe;    deirCy- 
linder  wirft,  alsdann  einen  fcharf  begränzten  Schalten 
Mui  den  Boden  des  Kaltens ,  und  man  beobachtet  die 
üewegung^n  diefe$  Schaltens  üboi\den  Tlieilungsftri- 
chen  v.ielleicht  nocli  genauer  als  die  eigejien  Schwin- 
gungen dee  Cj^inders  am  hellen  Tage.     Dafs  man  niur 
Ein  Licht  braudien  dürfe  ^  und  dafs  diefes  dicht  am 
Inftrumente  an  der  einen  Seite  dedelben  it«hen  mülTe, 
veriteht  fleh  von^felbH.       Dia  erlte  Eloiigaiiou  muls 
natürliclier  VVcife  am  Cylinder  ielbß  beoSachlet  werr 
dein,  da  fleh  der  Schatten  fchief  projicirt.     Um  b/di  Be-. 
obachtungen  auf  freiem  Felde  entübrigt  zu  feyn,  du 
Chronometer  in  der  Hand  zu  halten,  habe  ich  einef- 
kleiiicn  fUjßfflngenen  Rahmen  von  derfelben  Figur  wif 
die  Bodeutläche  des    Chronometerkaiteua   verfertigen  Lpj 
laffen :  er  wird  durph  eine  kleine  Krampe  an  dex  Ka^tl  ^ 
der  dreieckigen  Mefflngplattc  jiBC  des  Stativea  (Fig.  i 
feftgefchraubt ;   ich  habe  es  aber  eben  fo  bequem  g^^^ 
fundon ,  das  Chronometer  in  der  linken  Hand  tm  hal 
ten,   das  Beobachtungs*  Journal  (in  Octayform)  und 
den  Blqißift  aber  in  der  rechten;  wenn  die  Beobadi' 
iiing   Aufgezcichiiet  werOiQu  WvV,     ^Kird   das  Papier 
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f  das  Chronometer  gelegt,  die  Beobachtung  nieder 
fchriebcn  j  und  darauf  Frieder  fchnell  in  die 
JiVe  Hand  genommen,  damit  die  Uhrfcheibe  bei  der 
cliflen  Beobachtung  niciit  zug^eckt  feyii  m5ge»  *  Je 
iniger  zuramnicngefelzt  der  Apparat  ifi,  deito  fchnel* 
*  gefchieljt  die  Aufllellung  und  deßo'  leichter  iü 
r  Trans2)ort. 

Hat  man  nun  i'olchergeitalt  3oo  Schwingungen 
obachtet  und  man  zieht  das  Zeitmoment  zu  Alifan- 

von  dem  Zeitmomente  am  Ende  ab,  fo  hat  man  die 
jit  von  3oo  Schwingungen  ;  lliefe  iß  aber  n^it  defi  bei 
eleu  zwei  Zeitbeftimmungen  imvermeidljchen  fclei- 
*n  Beobachtungflfehlern  beliaflet.  Ueberfteigcn  diefe 
eieli  jede  für  fich  keine  ^  Sekunde^  fawird,  wenn 
i  auf  die'  entgegengefetzte  Seite  falleh,  der  Fehler  im 
efultate  ==  tIj  Sekunde-,  und  auf  diefe  Weife  hat 
an  alle  die  zwiTciienliegenden  Beobachtungen  gar 
cht  benutzt.  Wollte  man  deii  Verfucii  S — ^  Mal 
iederholen  und  aus  diefen  eine  Mittelinn  Vicrrmcn, 

^hielte  mÄn  eine  grofscre  Geruiuigkeit;  dazu  \vä- ' 
n  aber  ein  Paar  Stunden  nölhig,  gefchweige  von 
m  Haunie  zu  redeii^  den  diefe  Beobachtung  im 
igebuche  einnehmeo;  würde.  Manjcann  denfelbeh 
fpck  fchon  durch  Fort  fetzung  des  Verfuches  bis  zur 
df(en  Schwingung  erreichen,  welches  etwa  eine  Zeit 
n  5  Minuten  mehr  erfordern  wird.  Man  hat  als- 
nn  7  Werthe  für  die  Zeit  von  3ob  Schwingungen, 
mlich  von  o  bis  Soo,  von  lo  bis  3iO|  von  20  bis  32^ 

•  von  60  bis  360 ;  aus  diefen  wird  eine  Mittelzahl 
tiommen»  Folgende  Beobachtnngen  im  Garten  des 
•mmandeur  Wleugel  in  Kopenhagen  den  i5.  Nov. 
14  werden  die  Methode  am  \>e&exi  qtN&oXvcxix 
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Zu  Anfang  der  Beobaclilung  hatte  das  Clironotne^ 
ter  8i  Sdilägef  gemaolit;  naclidetn  dar  Sekimdenseiger 
mf  40^'  ßand ;  alfo  ift  nach  der  oben  angefahrten  Ta« 
bell«  über  den  VVertli  der  Eintheilung  diefes  Chro- 
nometers   das    Zeitnioment    im    Anfange 
aa  59'/,6  +  o''^  •  8*  =  39^6  +  5",4   =  45'>  •), 
Am  Bnde  der  loten  Scliwingung  waren  loj^  Schlage 
Yon  dam  Augenblicke  an  verlaufen,  als  der  Sekunden- 
zeiger   auf   5    ßand  ^       allb    wird    diar    Zeitmoment 
=  ö"i«  +  4'',i  ==  9'S3  u.  £  w-    Am  Ende  der  Sooßen 
Schwingung  war  das  von  der  Uhr  angegebene  Zeit- 
inoraents  50^^69  zu  Anfange  der  eriten  Schwingung 
s=s  43'%o«     In   diefem  Zwifchenraunie  war  aber   der 
Sekundenzeiger  i5  Mal  über  60  gegangen,    alio  war 
dioZeit  Von  3oo  Schwingungen  =  i5^  5o^^,5 ~  4S^,o 
c»  ly  T',5  =  iST'iS-    Auf  diefelbe  Art  werden,  durch 
Abzug  der  Zeit  der  loten  von  der  Zeit  der  Sioten 
Schwingung  u.  £  f.,  die  folgenden  6  Wertlie  für  dio 
Zeit  Ton  5oo  Schwingungen  gefunden ,  welche  in  der 
letzten  Colunme  enthalten  find.     Dafs  diefe  Werthe 
iiftr  die  letzten  3oo  Sclnvingungen  geringer  find ,    als 
filr  die  erßen  3oo,    rülirt  dalier,  dafs   die   Schwin- 
)  gnngsbogen    im    Anfange    fehr    fchnell    abnehmen , 
^  pgan  das  Ende  aber  beinahe  conßant  und  folglich 
ilbohron   werden.      Das   Mittel    entspricht   alfo  der 
Zeit  Tön  3oo  Schwingungen,    welche  man   erhalten 
lui|>en  würde,  falls  man  den  Yerfuch  mit  der  Soften 

t   *)  Da  dlffe  Redactlon  fo  oft  wiederkehrt*  fo  mache  man  (ich  Ein 
'      Mal  für  alle  eine  Tabelle  über  die  Werthe  5''  +  I  Schlag, 
5"  4-  2  S.;  5''  +  3  S«  0.  r.  w.  bis  5''  4*  20  S.;  und  ebenfalls 
fBr  die  Bbrigep  Striche  lo'S  15'^  ao''  •  .  •  55''» 


,f 
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angefangen  und  mit  tlcr  55oileh  Schwingung  gefcliloF-  ; 
fei^  liätto.    Ana  iliefen  twei  Beobaclitnngen  wird  nfim«  | 
lieh  die  Zeit  von  5oo  Schwingungen  =  787^^,12  gefun-. 
den,  das  Mittel  ans  allen  giebt  787^^909^  der  Untelr^ 
fchied  ift  mir  o^ii.     Da  das  Chronometer  täglich  18^  \ 

^   reftirdlKe  9  io  wird  diefs  für  die  Stunde  oder  in  60  Mi»  ^ 
nuten  =*  |  Sekunde  =:  o'',75;  alfo  in  iy,i  =■  o'',i(k:  \ 

Es  iid  zweckniiirsigy  dals  man  vorher  lein, Tage- 
buch auf  obiijo  Weile  liniire,  doch  mit  Ausnahme 
derjenigen  Cohimnen,  welche  zur  Ueberlchrift  hab^n:  | 
Ordnung  der  Schwingungen;  denn  ein  folches  Sehe«  j 
nia  bekommt  Ilauni  genug  auf  einer  Octavfeite^  und. 

^    wenn  daa  Schcuia  voligefchrieben  ift  (5  und  5  Zahlen 
in  jeder  Einfaflung  und  2  in  der  letzten),  fo  iß  ma»  j 
gewifs,    560  Schwingungen   zu   befitzen.      Alle  Be- 
obachtungen zwifchen  der  Gelten  und  Sooften  fclLei?  'j 
nen  überflüTIig  zu   f^yn,.    und  man  konnte  fie  a)£e  * 
ganz  auslaHen  und  blofs  die  Schwingungen  des  Cy^- 
Itnders  abzählen ,  obne  die  Uhr  zu  beobachten;  allein 
1)  wird  man  bei  dtr  langen  einförmigen  Zählung  von- 

.    240  Schwingungen  leichter  zeritreut. und  zählt  loichttv' 
falfch,  als  wenn  man  blofs  bis  10  zälili;    3)  kann  man^ 
wenn  man  auch  fallch  gezählt  hat^  \yann   das  .Zeit?: 
moment  jeder  loten  Schwingung  aufgezeichnet  wer?, 
den^  denl^'ebler  leicht  fowohl  entdecken  als  verbeiTen^ 

^  Denn  man  braucht  blofs  die  Zeitmomente  im  Ab*. 
fange  bei  der  iSoilen  und  bei  der  5ooßen  Schwingung.! 
von  einander  abzuziehen;  ilt  dasjoiige  der  eriten  Dif*  1 
ferenz  um  eine  Sekunde  gröfser  als  das  letzte ^  fo  iß 
aller  Wahrfcheinliohkeit  nach,  kein  Fehler  begangen. 
In  der  obigen  Beobachtung  hat  man  folgendi9  drei 
Zeitmomente;  •  ;       -     ; 


.  [  .«5T    ] 

C   43  ".o 

6'  34".3 
7      17.3 

6     33.9 

13     50.S    -        ■    ■■■- 


•■'  Will  man  noch  Heilerer  leyn , 'ioRBnn  thäH '  ^it 
FHeilie  in  3  Thcila,  jeden  von  lobScIiwliiguiigen,  fhei- 
>len,  und  man  bckömnit  alsdann  folgende  5  DilF«ren^ 
xan:  4'  23",i ;  4'  22",5,  und  4'  2  2",i,  und  liegt  mart 
Hoch  einigen  Zweifel,  To  kann  man  dlo  DifTerönzeti 
Von  lo  zu  10  Schwingungen,  die  ganze  Reihe  hiif- 
^ui-clt  nehmen,  wodurch  man  in  der  ohigen  Beobach' 
hing  finden  wird ,  dafs  die  Zeit  von  lo  Schwingungen 
'swirchen  26",4  und  26",o  liegt,  und  kann  fich  fo  von 
3er  Richliglteit  der  Beobachtung  überzeugen.  Findet 
ßch,  dafs  man  an  einem  Orte  8  oder  1 2  ftatt  lo  SchwiiV- 
.glingen  gezahlt  liat,  fo  dividirt  man  die  Zeit  der  leti- 
teii'Go  Schwingungen  mit  5o  *),  wodurch  man  dia 
Zeit  von  2  Schwingungen  £ndet,  welche  der  Millel- 
'Salil  entweder  zugelegt  oder  von  derfelben  abgezogen 
»ird.  So  ilt  in  der  obigen  Beobachtung  die  Zeit  der 
Go  letzten  Schwingungen  =  a'  37",l  =  lÖT't^  i  ^^^ 
Von  3  Schw.  =  5",24. 

Stellt  mfh  die  Beobachtungen  lange  an  einem  und 
demfelben  Orte  an,  um  die  täglichen  und  monatlichen 
■Variationen  zu  unlerfuchen,  fo  iftes  «ugleich  leichter 
^nd  fichcrer,  die  Uhr  für  fich  zählen  zu  lalTen.  Denn 
Ob  dlefe  Variationen  nicht  ein  Paar  Sekunden  auf  5Ao 
fiebwingungen  überfieigen,  fo  kann  man  ganz  fithfir 

!*   *)  Warum  diefe  Carrfcllon  aai  den  letzten  und  nkhE  ans  dtn 
}•        »fAbq  abgeleitet  werden  muffe,  fieht  jeder  lelclit  ein,  da  nlin« 
L        Uch  die  ScHwingungen  nicht  ifocliroit  lind. 
|A«m1.  i.  Pl.yfik.  B,  7g.  St,  3.  J.  iflaS.  Si.l.  ^ 
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lejrif  bei  den  swifchanliegenilen  s4o  Scliwingunj 
um  keine  s  zu  irren«    In  der  obigen  Beobachtung 
<•  B.  die   Zeit  zWifchen  der  6oßen ,  und  der  290I 
Schwingung  s=a  10'  34'',t  —  20^,9  =2  io'3'',3.    V 
v.ollen  annehmen^  dafs  die  Ühr  bei  der  Gölten  Sclliw 
gung  12^  35'  20^^,9  gezeigt  hätte,  fa  findet  man,  ind 
inan    10'   i^^^i   hi]frzulegt ,      dafs   fie   bei   der   290I 
12^  45'  24'^2  zeigen  wird;   hätte  die  Uhr  bei  einer 
dern  Beobachtung  am  Ende  der  6oßcn  Schwingt 
auf  ö**  18'  i6",i  gezeigt,    fo  wird  fie  bei  der  290I 
5^  28^  '9^S4  zeigen.     Man  zeichne  all^o  am  Ende 
jSoAen  Schwingung  zugleich  die  Minute  auf  und  1 
die  bekannte  Zeit  .der  23o  Schwingungen  hinzu,,  y^ 
che  ihah  aualalTen  wÜI^  fo  hat  man  die  Stundenzeit 
jgofieh  Seh wingilng.  Bei  diefer  mufs  man  ficli  wieder 
einfinden^  und  die  10  letzten  Schwingungen  zählen, 
die  Zeit  der  3ooIten  zu  erhalten ;  doch  wirft  man^  wie 

wohnlich^ fchon bei  der  8ten  das  Aitge  auf  HieUlir«  Hie 
iA  es  hothweiidig^  fich  zu  gewölineli,  dieElongafioi 

^ immer  an  derfelben  Seite  (z.B.  zur  Rechten)  zu 
öbachten ,  um  in  keiner  einzelnen  Schwingung  zu 
ren.  In  der  Zwifchenzeit  kann  man  voyj^  Infirume 
weggehen  und  in  einer  warmen  Stube  die  Reducti 
der  erften  60  Schwingungen  vornehmen,  was  bei 
Xier  Reihe  tägliclier  Beobachtungen,  die  das  ganze  J( 
fortgefetzt  wird,  befonders  in  unlerni  Norden  eine  grc 
Erleichterung  ift*  Bei  folcliert  fortgelelzten  Beoba* 
t^ngs -Reihen  zeichne  ich  zwifclien  der  erßen  v 
6oAen  und  zwifchen  der  Sooften  und  5i)oAen  jede  * 
Schwingung  an,  wodurch  ich  ix  Wertho  für  die  l 
Schwingungen  und  alfo  eine ' noch  genauere  MitI 

zahl  erhalte. 


liin    t  :»i  '     Abotfhiv»' dar  MtwioKongibogra; 

Der  WiderÜand  der  Lufl  maclit,  doTs  £e  Schwin« 
gänfl^sbogeh  vflhrehd  äes  Yef  fuclies  bellSiidig  von  20T 
iii  ef wa  'sP  bei  der  Zoo&en  Scli\yin^ung  a^heliment 
^ä  iidurfch  werden  aricli  die  Schwingnngszciten  kÜr- 
»Ä'^yVlr  Haben  in  der  obenangeführteh  Beobachtung 
gefelien^  dafs  die  crfien  i5o  Schwingungen  in  6'34",3| 
die  letzten  in  6' 53",2  vollführt  Avurden;  hätie  man 
mit  5o?  Elongalion  angefangen,  fo  wiirdo  man  dert 
Unterfchied  noch  grofser^  nämlich  etwa  2^  Sekunden 
^fanden  haben.  Der;  .magnetifche  CyJinder  kamt 
nbrnllcU  als  ein  doppeltes  Pendel  beiraclitet  werden; 
dtfxn  3ie  rendellhebrie' fetzt  nur  eine  Kraft  voraus. 


Voraiisgeletzt  werden,    Vyird  bei  einem  fchwingendeii 
Korper  die  Zeit  einer  Schwingimg  durch  den  Bogen 

ßts^i^ gefetzt  (wo  alfo  die  grofste Elongation  =  e  iß)^ 
»die  einer  Schwincuna  in  einem  unendlich  kleinen  Bo«« 
'■jtp['  cz  /,  fo  ift  nach  der  Pendeltheorie 

jJM*  Gefetz  der  Reihe  leicht  zu  fallen  iß.  Hieraus 
ächtlicTi^  dafs  t'  allemal  gröfser  ift  als  ij  dafa  aber 
f  Dnterföhieä  kleiner  wird,  je  geringer  e  ifi^  Wird 
^  Sntnttie  demjenigen  Glieder  der  Reihe,  welche  tiach 
1  folgen^  Sä  It  gefetzt^  fo  ift  f^  =  ^  (i  +11).  Bezeich« 
^et  tnan  die  aufeinander  folgenden ,  durch  den  Wt« 


\  ■ 


»  darftand    dac-Luft-  vaifiiigwton :  Elongationafi    mit 
«Ol  ^<  f ^ft  *  '  -  ^mr  ^^  ^**^  gehSrenden  Werthe  dat 
letzten  Theiles  der  Reübe  vait^R^^  Jl^j  R^^  1I|  •  •  • , 
Jff. ,  fetxt  die  Summe  aller  Werthe  (der  Reihe  ss  JT  (^  j 

die  Summe  aller  n  Sch^ngungszeiten  oder  die  Z«i.t  'i 
TOXI  n  Schwingungen  von  der  Elongation  c^p.bia  #, ! 

und 


Wodurch  die  Zeit  einet  unendlich  kleinen  Sohirin«. 
gung  t  gefunden  werden  kanUi  wenn  man  n  Schwing 
gungen  beobachtet  hat  und  die  ^ongation  einer  jedes 
dkrfelben  kennt  Diefe  Reduction  iA  nothwendigy 
fpen/i  man  BeobacJUungen  pergleichen  Jblif  u^Ick$ 
unier  verfchiedenen  JHongationen  gemacht  unwäen^ 
oder  hei  u^elc/ien  die  jlnzaJU  der  Schwingungen  per^ 
fchieden  war.  Es  iß  daher  eta  befieni  wenn  man  fiA 
immer  an  diefelbe  Blongation  und  diefelbe  Anzalil 
Schwingungen  hält)  denn  dann  wii'd  der  Factor 
n  '\'  S  iß)  eine  befiändige  GrSlte,  welche  bei  der  Dl« 
vifion  wegfällt. '  Da  ich  aber  einige  i^riehtigd  und  gala 
Beobachtungen  aus  Paria  ^  London  und  Edinburg  h»» 
be,  bei  denen  diele  Regeln  nicht  befolgt  find,  fe 
wird  es  n5thig,  diefe  Reductioii  hier  genauer  su  enN 
wickeln;  1 

Wenn  man  auf  die  obige  Weife  folchd  Beöbaobr 
tiuigenreduciren  wollte/  fo  müfste  man  fora  Erße  dxi 
Gr5lse  der  Blongation  bei  allen  n  Schwingungen  rö^ 
•her  unterfuehen  und  näehftdem  die  »  verfchieden«^ 


Wcrtli*  der  Reih*  R  barachnen,  wdcbs  en  äUrcn 
Elongalionen  geliSrcn,  und  endlich  diefe  nddiren,  um 
'S  (Ä)  zu  finden,  was,  wenn  n  bis  auf  3oo  fteigt, 
eine  flufserA  weitläufig«  nnd  ermüdend«  Arbeit  l'eyn 
;  irnrde.  Kürzer  gelangt  man  auf  folgende  Weife  zum 
j' Ziele.  Die  Theorie  zeigt  und  die  Erfahrung, befia- 
Hgt  es,  dafs  die  aufeinander  folgenden  Blongationen 
«o,  *i  j  *«»  *i  -  -  •  •  *i»  **"^  geometrifehe  Reihe  aus- 
machen, fo  data  man  wenn  jede  folgende  mit  der 
nlchft  vorhergehenden  Elongalion  diridirt  wird,  ei- 
nen fiätigen  Quotienten  bekommt,  oder  dafi 


^'Hl  «in  Bruch  ilt,  der  nur  wenig  kleiner  iß  als  ein«. 
Man  Jiat  alfo  e»  =  me^ ,  c_  =  m^e^ ,  e^^n  =  m"e„, 
liat  man  alfo  die  Elongation  blofs  zu  Anfange  der  er- 
Qen  und  zu  Ende  der  looften  oder  sooAen  Schwin- 
gung, d.  h,  zu  Anfange  der  loilten  oder  zoiAen,  fo 
lunn  m  gefunden  werden ;  denn  da  «,  :3  '»"«„ ,  fo  iA 

log  (*„)  -  loB  (*.) 
log  n  Ä  —■-'■' 

'  Setzt  man  nun  in  die  Heihe  (1)  für  e  nacheinander 
fclgende  Werthe:  e,  me,  m»e,  m*e  .  .  .  m""'«,  f« 
^halt  man 


il  »162  3      '.      ' 


} 


Iß"«  s=s  4ö9j  urifd  ^Y.iln9  (i:y==   O^WÖlSfl 

.find  wenn  e  es  "^o^  s=x  p^oooo2g;  -wirft  man  {ilfa  di^ 
fes  Glied  weg-,  fo  hat  der  daraus  ehifj^jingeiide  Feh- 
ler, wenn  e  =  40%  nur  Einflufsr  auf  die  gte  Ziffer, 
und  wenn  e  =  20^,  >nur  auf  die  6te,  Es  iß  filfo  liiiir 
reichend,  nur  die.  2  erllen  |leihen  yon  11)  211  fummi» 
ren.    Nun  i& 


.  \ 


sin 


Vay         4'       48^     • 


e'^ 
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SubHituirt  man  diele  Werlli«  in  d#n  pbjg^nj^  /i 

hen.  fo  erhält  man:  '  /., 

•      .     ■.  ..■■.■  i:.  i.';..  ■ .   ■    |-' 


+  Ä-S  (^  +  "^  +  "»'  +;,.•..  + ».^«tA) 
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Aber  die  Suynme  der  erften  Reihe  ilt  =;  ^  T^"» 


I-^m 


der  beiden  letzten  s=  - — — r-j;    alfo  wird: . 

^  •.  ■    ■  i 
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Iß  r*  die  Zeit  der  ^  Schwingungen  von  der  rten 
farecLnet,  fo  findet  Clch  'D  Sl«iä.\«Ocv^  ^^t^  taiu  in  den  I 
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Vorfiellenden  Ausdrücke  m'«  nalt«  Albitiluirt;  msu* 
crlittlt  alsdann: 


Da 'nun  die  SifTerenz  KWifcIien  der  Zeit  von  n 
Selilvlngungen,  vom  Anfang  des  Verfuclies  «rtd  von 
der  rten  Schwingung  an  gercclinet,  dem  Quadrate 
der  Ehngalion  zu  j4nfange  des  Verfuchea  propor- 
tionirt  ißyfo  iß  es  nicht  rälhUcli,  den  Verfuc.h  mit 
■  grofaen  Elongationen  anzufangen.  Denn  ifi  man  la 
Anfange  der  Beobacliluiig  iinge^vils,  bei  welclier  dor 
zwei  aiij"üjji ander  folgenden  Doppelfcliwin^ungen  dia 
Blongation  genau  ^=  e  war,  fo  wird  der  aus  einem 
Jölchen  FelilgriHe  enlfielicnde  Felder  in  der  Zeit  T, 
a.  B.  für  e  =  40°  4  Mal  fo  grofs ,  als  für  e  =  20".  IcU 
JtaJie  es  aus  diefcm  Grunde  am  üchcrrten  gefunden, 
Wmer  die  Beobachtung  hei  so"  Elongation  anzufan- 
'  ^en.  Dadurch,  dafs  e  gröfser  genommen  wird,  ver- 
liert, man  aus.  diefem  Grunde  mehr  an  Genauigkeit, 
als  man  bei  den  wenig  vergröfserlen  Schwingungsbogen 
am  Ende  des  Verfuclies  gewinnt.  In  obigen  Formeln' 
'  mufe  e  in  Theilen  des  HalbmelTcrs  ausgedrückt  leyn. 

Um  7.11  unlerfuchen,  ob  dio  aufeinander  folgen- 
1  den  Schwingungsbogen  in  der  That  eine  geonietrifclie 
progrcffion  ausmachen,  brachte  ich  den  DollondTcIien 
Cylindir  zu  20°  Elongation,  und  beobachtete  die  Gro- 
^fse  der  Blongalton  am  Ende  jeder  toten  Schwingung. 
^Folgen^«  Tafel  enthalt  das  RefultAt : 


I  im  i 
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III  nun  obige. Hvpotlieüe  richtig,  fo  wird  die  Elom 

fiticin  bei  der  loqlten  Schwingung ,  dividirt  mit  der 
>longation  am  Anfange  der  Beobachtung^   denfelben 
Quotienten  geben,  welchen   die  Blongation  bei:. der 
,  ij^pilen  Schwingung  I  dividirt  mit  der  £llongati9fi  \i^\ 
4fr  ^99ß^n|  gap  u.  L  w.    Nun  ift: 


Ä     5»5o  _ 
9.75   ' 

—    s.i    _ 

"'^  "5.5     *" 

OfWS 


T^  0.5641  >    Sf:   W»»^ 


=?  0,5636 


Der  Quotient  ift  alfo  beinahe  conßant,  fcheint  aber 
doch  bei  grofsen  Schwingunffsbogen  etwas  kleiner  zu 
reyp,  \}m  «U89umitteln ,  ob  diefea  fich  ib  verhalte, 
brachte  icU  den  Cylinder  auf  40°  Elongation,  Und 
fieichnete  bei  jeder  iptei^  Schwingung  folgende  EJIon-i 
gationcn  an; 


Schwin- 

I 

Scbwin-I 

'               ■ 

Schwln-I 

'  ,     1 

1  Schißrin* 

irvn«?          •     1    (fong    1 

§         giini?   1 

>     1    ^wn? 

# 

0 

4o'',oo 

100 

i9%oo 

2CO 

9%50 

3CO 

5^25 

10 

36»9o 

HO 

17,90 

210 

8.67 

3IQ 

5.00 

SO 

33i90 

120 

|6,lp 

220 

8,00 

320 

4*83 

30  . 

3i»io 

130 

15»io 

S30 

7.75 

330 

4  50 

.    40 

39.00. 

140 

l4i5o 

2»0 

7.50 

340 

4'20 

■  50 

27,00 

ISO 

13,90 

S50 

7.C0 

350 

4.00 

60 

ft5.to 

l6o 

12,50 

a6q 

6,50 

360 

3.8(1 

1; 

2375 

170 

U.90 

i7o 

6,00 

« 

22,00 

I80 

10,75 

s8o 

5.75 

« 

90  , 

20,10 

190 

10,00 

.5^ 

5»4o 

K9 

l9«oo 

»OQ 

9«50 

1^ 

Si25 

* 

Hier  iß: 

lasa.  _  M  _  0.5000  >  »««»o 
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„,    =   0.555« 

orau8  deutlich  KU  erfehen  ift|'  d!a/2  m  ieine.g'anM 
mßante  Gröfoej  fondern  dfifs  fie  bei  großeri  Elon*  ' 
ßfionen  eiifpas  Heiner  iß  und  fioh  fchon  zwifchta 
tm  üoflen  und  4qten;  Qrade  ein^r  fefien  GränsM  ^ 
ühertf  ä..i*  dafs  die  Schwingiuigsbogen  im  Anfange 
I  «inem  etwa?  ßärkern  Vejhflltniire  abnehmen  als  am 
,nde.  Bei  depReduction  mufs  man  denjenigen  Werth 
Qn  m  brauchen,  Mrelcher  aue  den  erßen  100  Schwin* 
ungen  gefunden  vrird;  denn  die  Reduction  hat  am 
leifien  Einflufs  auf  die  grofsen  Schwingungsbogen, 
lid  es  iAalfo  am  wichtigßeUy  dafs  der  angenommene 
Yerth  von  m  diefe  genau  giebt;  die  kleineren  Bo^ 
en  find  faß  ifochron.  Bei  dem  erßen  Verfuche  wird 
.  B.  aus  den  erften  100  Schwingungen  gefunden    :  ^ 

log  m  =  xi»  (H  9?7S  —  ^n  ao)  =s  9,99698  —  iq 
air»  m  =:  o,99aS^ 
US  allen  56q 

leg  w  rs  vi«  ('•!  *  —  ••»«>).  *»  *^T«t  -»  W 
iKs  0.9936» 

Mit  diefen  Werthen  roa  m  fin^^t  nwi^  fa)|t|i4f 
l^erthe  yon  P\     - 


SchwinguRgen  ttat  der  erßen  bi»  zur  SooÄ«n  uni 
'  aus  der  Godeit  bis  zur  36ofien  Scliwingung  :^  o",7g79, 
Bei  der  Beobachtung  in  Kopenhagen  war  die  Zeit  der 
«rflen  3oo  Schwingungen  =  787";5,  der  letzten 
feK  786",?,  die  Differenx  =  o"j8,  v-elches  gen«u  M 
ÜW  Berechnung  /limint. 

Man  fiehl  leicht  ein,  dafa  der  Factor  m  von  4# 
Form  und  dem  Gewichts  des  Cyliiiders,  der  Form 
dar  Hiiire  und  der  Dichtigkeit  der  Luft  abhänge  und 
JaHs  ar  nlfo  für  die  verfchiedenen  Cylinder  rerfchiedcn 
feyn  mfÜTe.  Inzwil'chen  habe  ich  bei  verfckiedMi«» 
Cylindern,  deron  Cimenlionen  doch  nicht  völlig  die- 
felben  waren,  ihn  beAündig  zwirdien  den  Gränzen 
o,9C|92  und  o,c)g3a  gefundeB.  Man  kann  alfo  diePoi^ 
>nei  IV)  dergeftalt  einrichten,  dafs  ße  für  verfcliiede- 
na  Werlhe  von  m  und  n  in  eine  Tabelle  gebracht 
Verden  kann.  Ift  nämÜclt  die  Elongation  a  am  An- 
iänga  der  Beobachtung  =  ^  Graden,  fo  iA 

VVivd  nun  geletzt 

,}  -j-^^-  ='•■'•  ■  rr^!-  =-*■ 

fo  iA 

/"  »A»    I  —  "••»    _  ti     

'  1  + 


«»(f)'-fe^="     •^^^'" 


folglich 

T=t[n  +  ^>  +  ^Bp<I- 
Wenn  ntaii  nach  meiner  Methode  jede  lote  (pW) 
ßchwitigunß  beobaclitet,  und  ein  Mittel  von   7    (r) 
roriolliedene   Werlhe   \oa  "S^io    l^>    ^tV^va^wm^o 
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mmtnt ,  nSinlicIi  xwiroliea  der  «tan  und  5ooßen| 
swUchen  der  lolen  und  Sioten  .  .  .  Ewifchen  der 
6oßen  und  5Goßen ,  [o  follte  man ,  wean  man  genita 
verfahren  woUle,  eigentlich  in  der  obigen  Formel 
ßatt  fi'  fetzen: 

*  i  f*'.    \  Z  "'«■' 
und  ftalt  u^ 


Oder  im  Allgemeinen,  wenn  man  jede  pte  Schwin- 
gung beobachtet  und  T  bedeutet  ein  Mittel  aus  r 
verfohiedene  Zeiten  von  n  Schwingungen,  zwifcliMi 
dar  oten  und  der  («  +  r  —  i)ten ,  fo  ift 

IR  aber   r   eine  kleine  Zahl,  z.B.   a,   5  oder  4^ 

'  und  iß  die  erße  Elougation  nicht  fehr  grofs  ^  £o  kann 

man  ohne  merkliche  Fehler  ßatt  fi  fetzen  die  lu  der 

mittleren    Q^J     Schwingung    gehörtgo     Elongotion 


Folgende  Tabellen  enthalten  log  ^  und  log  S 
für  verfchiedene  Wcrthe  von  m  und  n;  wird  der 
Werlh  von  m  nicht  in  der  Tabelle  gefunden,  fo 
kann  man  dui-ch  eine  leichte  Interpolation  den  dazu 
gehörigen  VVertli  von  log  ^  finden.  Der  Gebrauch 
der  Tabellen  wird  durch  folgendes  Beifpiel  erläutert. 
Wird  z.  B.  angenommen:  n  =  a8o,  m  =3  0,993, 
ti  »  35,  fo  iß 
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•iU  äet  6oft«n  1>N  inr  W 
Bri  der  B«öbacbHia|^  $, 
«rAen   Soo   Sdivll!  E  ( 

a«  Bmchnnilf  i  I 
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Fotm'  «BÜ'  - 
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.  jun  v.l.. 

Loji^Ithni«!!  des  Fictora    Jl^ 
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Veher  dit  Hcxrstt  SelenfoJJilien } 
-  von 

Hrn.  Bergr.  ZiickEir  zu  Mflgdefprung  ihAnlialt  Bernbuf g. 


•  ■  <  i  ■  •  *■ » 


.,  ,Af    Geognoflifchfs  .Vorkommen  der  Harzer  Selenerze.    . 

Ani'ßlWIchen  THeile'äfes  Harzes  finden  ficli  kup'pen-' 
FSrniige  Aüflageningen  einer  Värifeiat  Äfes  GrünHeinsj 
Hxif  Tfaöh-  und  Grauwackefchicfer ,  zumal  gegen  Biä 
fjvfiAte  diefe'r  Formation  mit  diehi  iltefien  Sandileiri: 
Diefei*  Grürißeiri  itf  der  FundöA  VoHrefflicherRölh^ 
6ifehlte{ne  in  Giengen^  welch ö  im  Tliöhfchiefer  hui* 
mit  einem  Beßege  fortfetzen.  VV^o  aber'  der  Grün- 
jRrein  abfetzt,  da  iß  der  Thonfchiefer  hoch  eine  zeit- 
lang  röth  gefärbt  ^  es  durdlifetzen  ihn  die  zerirüm- 
merlen  Eifenßeingänge  noch  auf  kurze  Erßreckuhg, 
lind  führfen  hier  Bitter-  und  Kalkfpatli^  Quarz  und 
Geifienge  von  "allen'  diefen.  Solche  "Trümer  find 
dier  Hauplfnndort  der  Selenfoffilieti. 

Zuerß  Wurden  fie  vor  20  Jahren  auf  der  Grube 
Brummerjahn  bei  Zörge  gefordert  und  verkannt,  da 
man  damals  das  Selen   noch  nicht  kannte. 

Es  findet  fich  im  Hangenden  der  Felfengrub^ 
Brummerjahn  *)    ein  Trum  von  Bitter-  und  Kalk- 

*)  Felfej]  heifsen  im  dortigen  Revier  RafeoISufer  vo|i  wenig 
Tiefe  and  Fc^derftreckung»  aber  bedeutender  MAcKtt^keU« 
ire]ch#  viel  Gemenge  von  Quarz  un^  iLolVktV^t^^ivQ^  ^^' 


w. 


k 


fnath)  nali*  an  d«F  Granx»  dea  Tbonfehiefera,  wat- 
clier  Iiior  dns  Liegende  der  Felfen  grörstentheila  Hl» 
det  und  in  der  Tiefe  diefelben  abfchneidet;  diele« 
Trum  kellt  lieh  nacli  allen  Seiten  aus,  und  wnrde 
felir  bald  abgebaut,  als  man  es  zur  näheren  Unter- 
fttchungquerfclilägig  angefahren  halle.  Daher  iß  auch 
von  den  hier  «ingebrochenen  Foflilien  wenig  m^I^ 
vorhanden,  und  neuere  Verfuche  darauf  Gnd  fähige- 
fchlagen.  Es  ifi  liier  Selenblei,  SelenJtupferblei  und 
Selenbieikupfar  vorgekommen.  Theils  ziemlich  reili] 
mit  Kalk-  und  Bitterfpatit  in  kleinen  Trümmern  von 
^efloITenem  Anlehen,  iheils  aber,  vorzüglich  das  Selen- 
blei den  Kalkfpath  durchdringend,  von  fchwoTHr 
Färb«,  und  fein  eingefprengt  eiTcheinend.  So  am 
hiuHgAen.  Neben  den  Trümern  von  Selenkupfar* 
blei  uud  Selenbleikupfer  findet  ßch  Malaclüt  und 
Kupfergrün. 

Das  andere  Vorkommen,  in  merkvmrdiger  AnEi 
logie  mit  vorflehendem,  jedoch  durch  gröfsere  Ma^-; 
iiigfahigkeit  der  Selenfoffilien  unlerfciiieden,  Jindet  fich 
in  den  Eifenßeingruben  zu  Tilkerode.  Zucrß  und 
^Hers,  jedoch  verkannt,  ifl  es  auf  dem  Haupifchachl* 
vorgekommen  ,  allemal  an  der  Gränze  des  kuppen* 
förmig  aufgelagerten  GrünfleinSf  entweder  In  Bitler* 
fpatlilchnüren,  oder  im  rolhen  Thonfchiefer  felbii) 
«uch  in  verfchiedenarligem  Gemenge  von  Kalk,  Ei- 
feulhon  und  dergl.  Daher  kömmt  es  aucli,  dafs  dal 
Vorkommen  an  l'o  verfchiedenen  Stellen  der  Grub« 
beobachtet  ivird ,  wiewohl  immer  in  wenig  bedeuten- 
den und  bald  wieder  verfch windenden  Neflern.  Du 
Jatate  bedeutender«  Vorkommen  fand   hcli  im  Jahn    i 


di 
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Hier  finden  iich:  ^asätletil)]«!;  hncltflwalirfcliein- 
Mdi    Eukairit   im   Iromenye    uiil    Ulir    i'deii haltigen 

I  Kupfi-rkiee,  Billert'pntll  und  S-Ofiihlei,  welches  auf 
Silber  H\  Gate  gemacht  wurde,  da  ans  Gemenge 
t^  Marlt  Iiielt,  iiii<2:  SeleiiqiicckliJberblei,  Blsdiemerk- 
'  Wüi-digllu  Verbindtiiig  von  Allen. 

Der  Eweile  Punkt,  wo  e«  in  Tilkerode  vorkommtj 
ift  d*tr  Eskeboniei-  Slolleii,  wo  es  im  Herbfl  1824  zu- 
erfi  gufumlen  wiirdo.  Im  Allgemeinen  ift  das  Vor- 
i^mitien  <1ps  Eskt:boi'i]ui'  Giiiiges  dem  vom  IIau}>t- 
feltaclile  ziemlicli  gleicli,  mu-  wallet  bei  erflerm  der 
<dichte  ilolIii^il'cnJiein  nocli  mehr  vor  als  bei  lelzterm, 
^relcIieratiweilenfaferigcnHndfchupjiigfaferjgenRotli- 
«ferifiein  führt.  Der  Kakeborner  Stollen  ifi  jetzt  im 
li'honfchiefer  nnliehenJ  und  fahrt  die  Granze  des 
fcöppeiiförmigen  Grünfieins  wieder  an.  Hier  finden 
fich  di«  Trümer  von  Bill«irrpatli  mit  Selenfoflilien 
nieder,  welche  ßch  jedoch  durch  das  Milbrechen 
%on  Fetlquarz  und  das  Vorkommen  von  gediegenem 
iGold  HUBzeichnen,  welches  fich  in  Blällchen,  mikro- 
Bcopirdi  und  ficbtbar,  dendrilifcli  und  kryi^llilirtf 
Riwifchen  den  Lamellen  des  Seleiibleiea,  Qiiecklilber- 
Helenbleies,  Kalkfpatliea  und  eines  grünlich  rolhen 
f^honfchiefere  findet.  Das  Queckfilberfelcnblei  ift  hier 
niicht  fo  Ijöchil  feiten,  wie  auf  dem  Hanptfch achte. 

I  Aufserdem   ilt  das    verkannte    KohaltbUierz  von  * 

Clausthal:  Seleublei  mit  Kobalt,  und  auch  diefee  ift 
an  einem  Trume  von  Braimkalk  im  Thonfchtefer 
'i«ingi;brochen ,  die  Nähe  des  Grimßcina  hat  fich  aber 
flidit  nachweifen  lauen.  Da  Hr.  Hofralli  Haiia- 
Ann.Ld.rbjfik.  B.79.  .S1.3.  J.i8i6,Si.a.  -  -    ^ 
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in  den  norddeulfclien   Beitragen   fölcheB   Im- 
{chrieben,  l'o  wird  hier    nichts  weiter  davon  erwtthal. 


Ik 


B.    MiaerRlogifcher  Charakter  und   VerhaliPn    der  Selcnroflllln 
vor  dem  Lfithrohre. 

I.  ReiD«  Var[«til«n. 
1.  Selenblei'),  Charakter.  Farbe  frifches  brett- 
nendes  Bleigrau,  wie  beim  Bleiglaiiz,  insRpthlicIi«  und 
Blaue-,  theila  fchinuti.ig  und  ocherartig;  meift  fiar- 
ker  Metallglanz;  Bruch:  vom  Blättrigen  ins  Dicht» 
durch  alle  Grads    des    Körnigen;     BUtlerdLirchgang 


')  Die  Analyren  aller  diefer  Selentonilien,  verdaiikea  irir  mal-, 
nem  geehrten  Freunde  dem  Herrn  ProrelTorH.  Rofe  in  fieiliD. 
welcher  (ie  auf  meine  Bitte  zu  Übernehnien  die  Gi'ile  hitt« 
ImSomtner  vorigen  Jahres  naren  fle  beendigt,  nachdem  ft*M 
lange  vorher  die  allgemeine  QiialiiSl  der  Subltanzen  voo  all 
beftimmt  war,  und  nur  Ptiirathinderniffe  veraaUriten.  daß  El 
bis  jetzt  nicht  dein  Pubiiko  vorgelegt  und,  Diefs  als  pflicl»- 
mUriiges  Geßlndnir*.  lür  den  Fall,  dati  noch  liager  die  To 
(ehr  gewQnrchie  Bekanntmachung  der  Rurerchen  Anatyren  fiel) 
verzCeeru  follte,  indem  aus  den  Eiildeehungen,  welche  wif 
den  fleifsigen  Arbeiten  diefes  gründlichen  Analytikers  verd»^ 
hen,  kein  Geheinmirs   gemacht,    hieliger  Seit)  Talche*  IsPp 

.  officiell  bekannt,  und  dejhalb  (ehr  leicht  der  Fali  Diilglich  ,11,  L] 
dafs  dieRefullaie  früher  demPublica  bekannt  wBrden,  deren  erh 
Auffindung  Herrn  Rofe  unbezweifelt  gebührt,  wie  ich  erre^ 
derlicheo  Falles  zu  beweifen  gern  erbolig  bin,  da  ich  mick 
Im  Be/itze  der  Mittel  dazu  beünde.  Viele  meiner  gelehnea 
Freunde  werden  auch  gewift  gern  bezeugen ,  wie  lange  fcl^M 
ich  ihnen  unter  Anfahrung  des  Analytikers  die  hScIitl  tnerlc 
würdigen  Refultate  der  Unterfiichung  der  Sclenromijen  nitq[e- 

flietll  hab*. 
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dentlich  erkennbiir,  die  Riditungen  indelTen  nichlxa 
beiliminen ;  weich  1    derb    und    eingefprengl.     Aiisge- 
bild«U  KryAalliratJon  iA  niclit  beobachlet  worden. 
Gewicht.    £,8;  ") 

Cliemirchcs  Verhalten:  Vor  dem  Lölhrohre  »er- 
kniftert  es  wie  der  Blüiglanz.  Wenn  man  das  Zer- 
kniftern  in  verrchlofTener  Rohre  gelciiehen  lafst,  und 
fodann  die  Probe  in  einer  an  beiden  Seiten  offenen  Glaa- 
rahre  Üark  fihiht,  l'o  fublimii't  ficll  in  geringer  Ent- 
fernting  von  der  Probe  fchÖn  coclienillrothes  Selen, 
Und  fcderarlig  ancli  Tpielsig  Jn  weifsen  Kryftallen : 
SeletlTSure  ,  diä  das  Lalinmspapier  rölhct  und  an  der 
Liifi  xerfliefflt.  Die  Probe  nnigiebt  ficli  niil  gefclimol- 
feenetn  gelbctl  BleloJcyd.  Auf  Kohle  verdampft  es, 
felitnilzt  zu  einer  Ichwarien  Kugel  und  um  die  Probs 
telchlägt  die  Kohle  weil'slich  blaU,  entreriit  aber  gelb 
^ann  von  Bleioxyd,  wobt^j  iehf  ßatk  der  Selengertich 
mtwickelt  wird.  Mit  Nalron  giebt  es  ein  Bleikorn. 
I  2)  Selenlupjerblei f  Charakter;  Farbe  lichter  als 
beim  Selenblei;  feinkörnig;  MetallglanB  geringer  als 
lei  jenem,  leicht  melliuggelb,  auch  wie  Biintknpfer- 
veilchenblau  anlaufend,  jedocli  wenigcTwie  die  fol- 
[ende  Species.  Bruch  neigt  fichiumTJieilinsMnfchlige 
mft  ins  Ebene.  Kleine  KryÜalle  von  EiTenglanz  von 
Jilgrauer  Farbe  und  Gl'eitigen  Tafeln  mit  zuge- 
harften  Randflachen  kryßnllilirt,  kanim«n  luireilen 
lorphyrartig   in    ihm    eingewachfen    vor.      Es    findet 

•)  Obgleich  die  WlsuDitcn  der  Selen  fofniUti  oft  wiederholt  und 
foi'gßliig  angenelit  wurden,  fo  find  lie  dach  nicht  ganz  xurer- 
USfTig,  da  ei  nicHl  mügtich  war.  die  Erze  gin>  *bd  daatMJbra- 
ch«DdeD  PofEliea  ta  tienncn. 
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ßch  nur  derb,'  in'  Tcliinalen  Trümern  in  Kalk-"  und 
Bitterfpath  ttiit  Kupfergrün.  " 

Stri*cli  diinklcr  als  die  frifche  Bmchftäclio,  jgraues 
Pulver,  nimmt  Eiatlmcke  vom  Hammer  tn.  Ge- 
laicht 7,T- 

Yor  dem  Lotlirolire  liöcliß  leicht  fchmelzbar.  Nach 
f inigcr  Röltung  in  der  Röhre  in  einiger  Entfernung 
Von  der  Probe    einen  fchwärzlichen  Ring  v^n  Selen 
anlegend,  welcher,  nach  Aufeen  lichter  wird  und  bei 
durchfallendem  Lichte  blutroth  erfcheint     Ganz  sfus*  |! 
wärts    fchielst  Selenfäure  an,     wie  bei   der   vorigen 
Species.     Die  Selenfäure  zerfliefst  fehr  bald  zu  Trci-' 
pfen^  die  Probe  felbit  iß  nüt  gefchmolzenen ,  gelbli: 
clien  Bleioxyd  umgeben^  und  erfcheint  als  fchwarze 
Schlacke,  .welche  fiark  auf  Kupfer  und  Blei  bei  der 
Behandlung  mit  Phosphorfalz   und  Natrom  reagirt. 

3)  Selenbleikupferj  Charakter«  Dem  vorigen  fehr 
fihnlich,  unterfchieden  durch  dunklere  Farbe,  wel- 
che auch  ai^f  dem  frischen  Brache  das  Mittel  zm- 
fchen  Bleigrau  und  Veilchenblau  hält,  oder  ^aiii 
veilchenblau  iß;  fehr  .milde,  etwas  gefch meidig) 
nimmt  Eindrücke  vom  Hammer  an.  Auf  dem  Striclie 
gläneend»  W^ie  das.  vorige  in  kleinen  Trümmern  in 
Kalkfpath. 

Gewicht :  öjÖ. 
Mit  .Kluftflächen  ^  auf  denen,  fich  faferiger  Alalacluk 
findet,  zuweilen  eingewachfene  Kryfialle  ivie  bei 
No.  2,  oft  mit  dem  Kalkfpath  innig  verwachfeui  die- 
fon  .veilchenblau  färbend.  Vor  dem  Lothrohre  ver- 
hält fie  fich  wie  die  Vorige  Species,  zeigt  jiur  ein« 
noch  ßärk«te  Reaktion  au^  Kupfer,  und  iß  xiocb 
ieichtf] uffiger   wio  IS^o.  2.  -^^A^^l  "«v^Jtw  ^lue« 'Tropfen 
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jie9  glühenden  Metalles  auf  Porzellan  falle^i^  fo  jbep 
deckt  er  daflelbe  fofort  mit  'dem  rothfiu  Selenbe- 
i'(;?lilage.  , 

'4)  SelenqueckfilberbUi.  Es  kommt  yor: 
..  ,  4i\ßlättrig.  Farbe  frifch  bleigrau  las  Bläuliclip 
,Qnd,  faß  eiTenfcIiwarz.  Starkglänzend  von  Metall^ 
^lans.  filätterdurcligang  dreifach;  die  Blätterdurch- 
gänge  fich  reohtwjnklicht  fchneidend^  häufig  krumm- 
blättrig I  grob-  und  feinblättrig  ins  Kornige ^  zum 
Theil  moosförmig,  letzteres  dann  von  fehr  dunkejt- 
bleigrauer,  faß  eifenfchwarzer  Farbe,  auch  wohl  tau- 
benlifilfig  angelaufen.  Weich,  der  Strich  wird  ^mat- 
ter ,  das  Pulver  fchwarz, 

6)  Dicht:  Farbe  bleigrau,  ins  Stalilgraue  dem 
Eifenfchwarz  fich  nähernd.  Bruch  uneben,  vei;- 
fteckt  blättrig,  bis  ins  Ebene.  Starkglänzend  das Uur 
eb^ene ,  das  Ebei^e  matt.  Metallglanz.  Zum  Theil  mit 
gediegenem  Gold  innig  verwachfen. 

Gewicht:   7,5* 

Vor, dem  Löthrohre  zerkniflert  es  felir  flark. 
Bei  liochft  vorfichtigem  Roßen  befchlägt  es  die  Kohle 
wie  das  Selenblei.  In  einer  an  einem  Ende  verfchloflenen 
Aöhre  erhitzt,  verdampft  es  und  befchlägt  diejlohre 
inwendig  mit  einenii  metallifchen  bläulichgrauen  Be- 
Ichlage,  welcher  ein  graues  Pulver  giebt, 

.  Rößet  nian  das  Fo{Hl  in  einer  oiFenen  Hohre,  fo 
erfolgt  derfelbe  Befclilag,  welcher  fich  weiter  treiben 
läfst ,  imd  darüber  bildet  fich  felenfaures  Queckfilber- 
oxyd,  welches  fich  bei  fehr  ßarkcm  und  langem, 
Blafen  in  gelbe  durclifcheinende  Tropfen  fchi^elzen 
liMat.  Zum  Theil  fiiid  diefc,  Tropfen  waljerhell  und 
bleiben  es  auch  beini  Erkalten,    E^  laÄ^T\,^0«v  ixx:t^ 
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JaS-Milcrofcop  in  dem  metallifohen  Befclilage  im  Kol- 
ben RryAalle  erkennen,  welche  Dreiecke,  Fänfecke, 
Sechsecke  und  gefchobene  Vierecke  bilden,  worans 
man  auf  eine  tetraedrifche  Crundforni  fcliliersen 
feilte.  Setzt  man  gerdiabten  Stanniol  dem  in  einen 
kleinen  Kolben  gelegten  Fol'file  zu,  und  röAet  es  dann 
flark,  fo  rtiblimirt  ßch  metallifclies  QuepkEilber,  all 
ein  s™"«""  Belclilag,  welcher  fich  in  Tropfen  zußun- 
menfc^iiebcn  läfst.  Mit  FlüITen  behandelt  verhalt  m 
ßch  wie  Selenblei. 

5)  SeUnkoballblei.  ( Sonft  Kaballbleiglanz.)  (Vgl 
Hausmanns  Norddeiiti'che  Beitrüge  5tes  Stück  p.  131]. 
Farbe  frifch  bleigrau  ins  Blune,  feinkörnig,  dreifa- 
cher Blatlerdurchgang,  moosartig  zufaninien  gewadl- 
fen,  Metallglanz:  nicht  foriderlich  ßark.  Strich  mi^ 
tKllirch  glänzend,    Pulver  grau. 

In  Bmunkalk  mit  Schwefelkies  eingewachfen  und 
eingefprengl ,  au  einem  mir  vorgekomn^eiien  Stück- 
chen fcheint  Spcii'skabalt  (?)  eingelprengt  zu  fep. 
Gewicht  war  nicht  zu  beltimmeii,  da  licli  das  FWi^ 
nich:t  vom  Braunkalke  gehörig  trenuen   liefs. 

Vor  dem  Löthrohre  verhalt  es  (ich  in  offener 
RShre  geröflet  genau  wie  No,  i,  nur  zeffpringt  « 
nicht.  Mit  Borax  und  andern  Fl^fTen  yeihfilt  es  ficli 
wie  andere  kobalthaltige  St<^trc  uud  giebt  mit  erlterin 
bUues  Glas. 

3.    a  t  9  V  a  %  t. 

Es  brach  auf  dem  Tilkeröder   Hauptrclisclili 
Jahre  i8:;i  ein  Gemenge,  welcltt:s  Üch  folgender  Gb- 
Rali  verhielt. 


Hl 

r  Die  Gruiidmiir«    war    weifser  Bitterrpatb.     Dia 

„       Lamellen  dieres  Spathes  waren  aber  auf  das  innigße 

'       mit  einem  Kupferkiefe  durchdrungen  ,  we]clier  durch 

feine  Neigung  tombakbraun  anzulaufen,    durch  fein 

gefloHeiies  Anfehen  lieh  auszeichnete.     Nodi  fand  ßch 

r      darin  ein  bleigräues  Selenfaflil,    welclies    zum  Theil 

!      Selenblei  feyti  mag.     Diefes  Gemenge ,  worin  die  me- 

I      tsllifchen  Foffilien  kaum  ^  ausmachen  ,  gab  dennoch 

I      einen   Silbergehalt  von   52  ■Mark  im  Cenlner.     Der 

'■      Kupferkies  für  [ich  hielt  nur  4  Mark,  es  miLfste  alfo 

der  Silbergehah  in    dem    andern   Selenfoffii   gefucht 

werden, 

Deffen  Verlialten  iß  nun  folgendes  : 
In  offener  Röhre  geröftet  entwickelt  das  Gemen- 
ge fofort  eine  bedeutende  Quantität  Selen  ,  welches  Gofa 
■n  den  heifsen  Punkten  als  blfiulicher,  an  den  kKltern 
als  rubin  und  braunrother  Befchlag  fublimirt.    Wird 
heftig  darauf  geblafen  ,     fo  entwickelt   lieh  Blcioxyd, 
welches  zum  Theil  grünlich,  zum  Tiieil  blau  opalifi- 
,     rend  fich  um  die  Probe  anlogt.     Wird  das  Erz  frifch 
:     in    die    Kohlen    gebracht,     fo  faigert  ßch   das  Metall 
leicht  aus  dem  Bitterlpath ,  brennt  eine  Zeitlang  mit 
,     fehr    fchöner    blauer  Flamme   und    fchmilzt  in    eine 
fchwarze  Kugel  aufammen.     Borax  zugefetzt  fSrbt  Geh 
I     rSthlich    gelb,     blals    durchlcheinend,      dann    braun 
'     eniailarlig,    und  es  fcheidet  ficli  ein  Mctallkorn  aus, 
welches   fich  als  ein   kupferhaltiges  Silberkorn  auf  der 
Beinalche  verhalt,  delTen  Silbergehalt  fein-  anfehnhch 
ift.     Mit    PJiosphorl'alz    gefchmolzen    reagirt  es  fchr 
,     itark    auf  Kupier,     und    aucli  hier   IcUeidet  fich  ein 
Metallkorn  aus.     Mit  einiger  Zuverläfllgkeit  lafst  fich 
hieraus  auf  Silber,  Kupfer,  Selen  und  BUv  CcVvV\%C-^«v, 


'( 
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und  der  fiarke  Silbergeh  alt  niaciil  m  ^ir  wtehrfdlieiti- 
Hell,  dale  c(ad  Gemenge  ans  Eukairity  Si^leublei^  Se- 
lenknpferkies  und  Bitteripatli  beite}ic>i  wi^lches  eint 
genauere  Analyfe  darlegen  wird*    *      ' 

Der  felenhaltige  oben  erwähnte  Kupferkies  ent- 
hfllt  gleichfalls  eine  ziemlich  bedeutende  Menge  Selen, 
Welche  fich  ohne -Schwierigkeit  vor.  dem  Ijothrohre  au 
erkennen  giebt.  '  In  welchen  Verbind uiigen  IoIcIms 
vorhanden  ift|  «—  muls  demnfichlt  eine  quantitaÜTe 
•Prüfung  beßimmen. 

Alle  obige  Selenfodilien  haben  den  eigenthümli- 
dien  Geruch  des'Selens,  welchen  ich  weder  Gel*  no«Ii 
Rettiggeruch  nennen  mochte ,  gemein.  Sie  liaben  fer- 
ner das  Ausßolsen  carminrother  Dämpfe  gemein^ 
Das  Queckfilberfelen  riecht  befondere  übel,i  fall  wie 
verbrannte  Hornfpähncy  Hoitig  und  Gel  zufammen. 

Kaßen  j  worin  Sclenfoffilion  aufbewahrt  oder  in 
Menge  verfchickt  werden,  nehmen  fogar  diefen  Ge- 
ruch an. 

Freunde  diefer  merkwürdigen   Foffilien    werden 

#  

folche  zum  Theil  durch  die  Herzogl.  Anhalt.  Berg- 
werkscommilHon  zu  Harzgerode  mit  höchlter  Bewilli- 
gung erhalten  können. 

Mägdofprung,  am  ÖL  April  i8a5- 
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ih'Je  der  Jtlenhaltiqen  Fojßlien  des  oßUcheii 


Heinrich     Rose. 


l^iJa  ilio  von  mir  Itiiterliicliten  Selenfoflilien  Blei  eiit- 
hialte»,  To  löfte  ich  Ge  zur  Analyfö  nicht  in  Salpelei^-' 
'iSure  odev  KönigswatTer  auf.  Denn  ich  lifttte  dmm 
'i  daaBIeioxyd  durch  Scliwcfelfänre  fällen  niüiren*);  ht- 

tdefTen  um  dm  ganze  Menge  des  rchwefullaiiren  Biei- 
,  oxyds  zu  erhalten,  muls  die  Findigkeit  bis  zur  Troll- 
|l*kenlieit  verdampft,  und  die  trockne  MalTe  £o  lange  er-  ■ 
'hitzt  werden,  bis  alle  freie  Sfliireti,  auch  die  Selen- 
f  ßure  lind   die   überl'chünig   zagefelzfe    Schwefelfüüi'c 
rvolIßSndig  enlfemt  nvorden    lind.     Bui    einer  rolchaii 
r  Aualyfe    liätio    daher    die    Quantität    dea    Seleniuniö 
'  nicht  beßimnit  werden  kiJnnen.     Wenn  rann  hinge- 
gen   das   Selenium    aus   der    lauron   Auflöl'iing   durch 
'  fishweflige  Säure  fällt,    lo  evhslt  man  nicht  die  rich- 
■iige  Menge  des  Scleniuma,    weil  immer   zu  gleicher 
'  Zeit  etwas  Iclcnf^mres  Bleioxyd  mit  dcmfelben  nieder- 
It,  und  auch  fchwefelfaures  Bleioxyd  und  Chlorblei. 
'  Man  kann  zwar  aus  der  mit  Waller  verdünnten  Auf- 
■.ISfnng   der  SulenfolTdien  in  Sauren,  durch  Seh wef el- 
waflerlt offgas  das  Scleuium,  das  Hlei  und  die  meifieii 
andern  Metalle  fällen,  und  das  Schwelelieleiiium  von 
den  andern  Sc livfefelmel allen  durch  Digeltion  mit  ci- 

•)  FfilH  mau  aus  der  lalpeterfaiireii  Ai.nariiiiff  des  Seleiibicis  a.is 
Bleiaxyd  durch  Kobleoraures  Ammoniak,  To  enlliSIt,  Mlä  bei 
einem  Krorsea  Ueberrchufs  deDfulbeu  ,  der  Niederrci.la*^  owii-v 
SelMiriur«. 


nem  UeberfchufB  von  Hydrotliionaminoniili ,  iii  iffiel- 
chem  letztere  unlöslich  find,  trennen-,  ich  zog  es  in- 
delTen  vor,  trocknes  Chlorgas  über  di«  zu  unlerfuchen- 
de  Selenverbindnng  Areichen  zu  lalTen,  um  alle  Me- 
lalle  in  Chlormetalle  zu  verwandeln,  und  das  fiüdiligt 
ChlorCelen  von  den  nicht  £üchtigen  ChlorniflUllHi 
zu  trennen. 

Der  Apparat,  defTen  ich  mich  zu  den  Analj'fsn 
bediente,  war  im  V\'^erentlic]ieu  der,  den  Berzelin» 
bei  der  Unteifuchung  des  Niclcelglanzes  benutzt  I13I. 
An  eine  kleine  UngUche  Kugel  von  ichwer  fchmeli- 
barem  Glafe  wurden  zu  beiden  Seilen  2  RShrmi  gel»- 
thet,  die  eine  von  einem  kleinen  DurchmelTer  imi 
von  einer  L&nge  von  4  Zoll,  die  andere  von  Cehr  vu- 
lem  Durchmeiler  und  von  10  bis  12  Zoll  LSngo.  Die/t 
wurde  in  der  Mitte  rechtwinklich  gebogen,  und  ia 
ganze  Apparat  dann  gewogen.  In  die  Kugel  braclil« 
ich  nun  das  zu  nnterlucliende  gepulverte  Selenfoflii, 
und  wog  den  Apparat  wieder.  Die  kleinere  RShn 
wurde  nun  mit  einem  Apparate  verbunden  *  aua  wel- 
chem Chlor  lieh  fehr  langlam  entwickelte,  das  duroli 
Chlor  calci  um  guleitel  wurde.  Die  längere  rechtwinli- 
licli  gebogene  Rohre  wurde  in  eine  Flolche  geleitet,  ii» 
bis  zum  3ten  Theile  mit  Waffar  gefüllt  worden  war. 
Die  Rolire  ging  dnrcb  einen  Kork,  der  die  Flafche 
nicht  ganz  luftdicht  verlchlofs,  und  das  Ende  derfel- 
ben  war  einige  Linien  unter  der  ObertUche  dci 
Waffers. 

Nachdem  der  ganze  Apparat  mit  Chlor  angefdlH 
woi'den  war,  wurde  die  Kugel  lehr  fchwacli  abot 
gleichförmig  durch  die  kleinlte  Flamme,  die  man  auf 
finer  Spirituslani'pe  m\V&a^^eU«\n  Luftzuge  bervor« 
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tiringeh  kann ,  «rwfnnt.  Das  «gebildet«  €hlorleIeh 
fllngt  fogleich  an ,  ficb  su  Terfliichtigen,  Im  Anfange 
Uldet  fioh  Chloirfelen  im  Minimnm  Von  Chlor^  das 
ils  eine  pommeranzengelbe^lige  Flfiffigkeit  durch  die 
Röhre  in  das  Wafler  der  Flafche  fliefst  nnd  in  diefem 
'Menium  abfetzt,  das  fich  zwar  grdfstentheils  wieder 
iiac]|iher  in  der  FlüIBgkeit  durdi  das  hindurchArS- 
mende' Chlor.  atifl5ft,  von  welchem  aber  immer  ein 
kleiner  Theil  als  Kügelchen  auf  dem  Boden  der  Fla* 
(che  bleibt.  Nachher  indefleh  bildet  fich  fall  nur 
Chlorfelen  im  Maximum  Ton  Chlor^  das  grofse  Aehn* 
lidikeit 'mit  dem  Chlorphosphor  im  Maximum  Ton 
-Chlor  hat,  und  das  fich  in  der  Aohre  condenfirt,  und 
*fie  Terfiopfen  würde,  wenn  fie  nicht  fehr  weit  iß.  Es 
-ift  deshalb  nothwendig  recht  oft  das  gebildete  Chlor- 
felen durch  die  Flamme  einer  kleinen  Spirituslampe 
bis  ins  W^ff^er  der  Flafche  a^u  treiben  j  w^as  fch wierig 
ift,  wenn  die  g^bildete  Quantität  grofs  ift.  Mir  ift 
im  Anfange  manchmal  dadurch  eine  Analyfe  Terun- 
glückt,  dafs  das  Chlorfelen'  in  der  Rohre  nicht  weit 
Ton'der  Oberfläche  des  Waflers  fich  fo  angehäuft  hat- 
te,  dafs  es  dem  Chlorgafe  den  Durchgang  Terfperrte. 
-*->  Es  ift  durdians  nothwenclig,  dafs  das  Chlorgas  fehr 
langfam  entwickelt  werde,  denn  folgen  fich  die  Blafen 
des  Gafes  fchnell|  fo  hat  das  Chlorfelen,  das  fie  ent- 
halten, nicht  Zeit  fich  im  WafTer  zu  zerfetzen,  und 
••  würde  zum  Theil  unzerfetzt  als  Rauch  durch  die 
kleine  QeShung  des  Kprk««  dringen. 

Ich  Uefs  gewöhnlich  das  Chlorgas  über  das  erwirmte 
SelenfpflS}  einen  halbem  Tag  lang  ftre^chen ;  es  waren 
dann  alle  Metalle  des  Foffils  ToUftändiig  in  Ciilormetal* 
U  rerwandelt.      Nur   einige  Mal  blieben  beim  Auf- 
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jofclh  der  meht  flüclitigen  Chlormetalle  Spuren -ron 
tinzerietzteni  FoiBle  zurück ,  die  leicht  gewogen  y  und 
von  der  angewandten  Menge  abgezogen  werden  koii»» 
ten.  Die  Operfition  war  beendet,  wenn^  nachd<im  ich 
.dttrch  eine  kleine  Spirituelampe  das  Chlorfelen  in 
weit  wie  möglich  von  der  Kugel  entfernt  hatte,  iuäx 
kein  neues  Chlorfelen  mehr  bildete.  <  Dann  liefs  id 
die  Kugel  vorfichtjg  ällmflhlig  erkalten,  damit  das 
Glas  derfelben  nicht  durch  das  zu  fchnelle  Erkalten 
des  gefchmolzenen  Cihlorbleies  zerfpringe.  Nach  dem 
Erkalten  fchnitt  ich  das  Ende  der  weitem  Röhre,  in 
weloliem  noch  Chlorfelen  war,  mit  einer  Feile  iab,  liei^ 
es  in  die.FlüIBgkeit  derFlafche  fallen,  reinigte  es,  und 
wog  dann  die  Kugel  mit  den  nicht  flüchtigen  Chlor- 
metallen mit  der  gereinigten  Hohre ,  um  das  Gewicht 
je4ier  zu  finden. 

Enthielt  das  FoIlGU  Eifen,  fo  fand  fiqh  ein  Theil 
des  Chloreifens  in  der  Röhre,  ein  anderer 'bei  den 
nicht  flüchtigen  Chlormetallen. 

Es  iß  bei  diefen  Analyfen  durchaus  nothwendig, 
nur  fo  viel  Hitze  zu  geben,  als  hinlänglich  ifi,  um 
das  Chlorfelen  zu  verflüchtigen,  und  keine  ftflrkerei 
weil  dann  auch  das  Chlorblei  anfängt,  fich  etwas  su 
verflüchtigen. 

Aus  der  Flüffigkeit  in  der  Flafche,  die  als  Vor- 
lage diente,  wurde  das  Selenium,  nachdem  SalzDlure 
hinzugefetzt  wurde,  duixh  fchwefligfaures  Ammo- 
niak gefällt.  Das  Selenium  wurde  auf  einem  gewo- 
genen Filtrüm  gefammelt,  getrocknet  und  gewogen. 
'  So  leicht  es  iß,  aus  einer  Auflöfung  von  SeleA£lure 
das  Selenium  durch  fchweflige  Säure  vollßändig  zu 
^len  I  Co  fchwierig  \&  e^ ,  ^oncvu  d\e&  aus  der.  Auflo- 
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ftuig  des  Chlorfelens  in  WäfTer ,  dtirch  Welohes  lange 
Ghlorgas  geßromt  hat,  gefcliehen  löll.  Bekainillich 
fkrbt  fich  eine  Äuflofung  von  Selenfiture  dnrch  Zu&tfl 
Ton  fch^^efliger  SSure'  nach  einigen  Augenblicken 
zinnoberroth,  aber  in  diefer  Flürfigkeit  erhielt  ieh| 
gleich  nach  Beendigung  der  Operation  Weder  durch 
Ichweflige  Säure ,  noch  durclt  Sohwefelwaflerflofigaa 
einea  Niederfchlag ,  wenn  auch  von  beiden  ein  gro- 
laer  Ueberfchuis  hinzugefügt  worden  ^  dafs  alles  üb^- 
.flüßige  Chlor  vollfiandig  fortgefchafft  worden  war  *}, 
Durch  langes  Digeriren  mit  fohwcfliger  Säure  kanri 
man  jedoch  alles  Selenium  gewinnen',  wenn  man  toiit 
gehöriger  Vorficht  arbeitet.-  leh  ^rfohr-gcwöhiilichr 
fo^  dafs  ich  zu  der  Flüffigkeit  Solssfäure  hinzufetztey 
tmd  dann  fchwefligfaüres  Ammoniofk,  dieFlafcha 
darauf  verkorkte,  jedoch  nicht  fehr  ifeß,  und  fie  24 
Stunden  ßehen  liefs.  Ich  kochte  fie  dann ,  und  fil- 
trirte  das  ausgefchiedene  Selenium.  Die  abfiltrirte 
FlüIIigkeit  behandelte  ich  auf  gleiche  Weife;  ich  er- 
hielt wieder  einen  Thcil  Selenium,  das  ich  auf  das 
Filtrnm  des  fchon  früher  erhaltenen  brachte,  und  fo 
verfuhr  ich  fo  oft,  bis  die  vom  zuletzt  abgefchiedenen 
Selenium  abfiltrirte  faure  FlüIIigkeit  durch  langes  Di- 
geriren und  Kochen  mit  fchwetligfaurem  Ammoniak 
kein  Selenium  mehr  fdlen  liefe.  Es  iß  nothwendig, 
fehr  yorfichtig  beim  Fällen  dee  Seleniums  zu  feyn, 
nm  die  ganze  Menge  dcflelben  zu  erhalten;  ich  erhielt 

*)   Lafst  fich  ans  der  FlüfligkeiC  das  Selenium   fogleich  durch 

fchweflige    Säure  flllen,   fo  verliert  jene  diefe   Eigenfchaff, 

wenn  durch  eine  andere  Quantität  derfelben  ein  neuer  Strom 

•    •  Ton  Chtorgas*  geleitet  wird. —    Ich  werde  in   einer  andern 

Abhandlung^  diefe  Erfchelnnog  zn  erklären  fachen« 
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im -Anfange  bet  meinen  Analyfen  dadurch  ftinm  gr»* 
iWiiVerlnft  an  Scieniimi,  date  ich  nach  mehrmaligem 
Kochen  der  £iuren  Auflofung  mit  fchwefüglaareti 
Ammoni&li  fchen  di»  ganze  Meng^  des  Selens  gelftUl 
gUobt«. 

Aue  der  vom  Selenium  sbliltrirl«n  FlüIBgkeit 
fällte  ich  nun  das  Eifen,  und  andere  Metalle,  deren 
Chlorverbindiingen  flüchtig  ßiid,  wenn  lie  vorhandan 
waren. 

Ich  habe  von  den  mir  durch  Herrn  Zinken  ntm* 
fchicktcn  FolUlien  nur  5  Arten  unterluchl ,  weil  nur 
£a  viele  fioh  zu  einer  quanlilaiiveri  Analyse  eigneteiii 
die  6le  Art,  die  aus  Selen,  Kupfer,  Blei  und  Silber 
beileht,  könnt«  nicht  genau  mechanilch  vom  Kupfer* 
kiee  getrennt  werden,  mit  dem  Ge,  fo  wie  mit  Bitter- 
rpath  innig  gemengt  ill. 

1.  Selenblei.  Untef  den  mir  überfcliickten,MiiM- 
Talien  fand  lieh  diefs  am  häuhglten.  Es  ilt  im  Aeul^ 
fern  dem  BleigUnze  fo  ähnlich,  dafs  es  lieh  fchwef 
voll  ihm  un teri'cheiden  ISlät.  Die  Stücke,  die  mir  zur 
Analyi'e  dienten,  Waren  frifch  bleigrau,  ßark  und  me- 
taUilch  glänzend,  das  Selenblei  war  in  iliden  derb 
und  eingelprengt,  in  Bitterfpalh  eingewachi'en ,  von 
dem  man  es  indelTen  leicht  zur  Analyle  durch  Dige- 
fiion  mit  verdünnter  Salzfäure  trennen  kann.  Sie  «■- 
Ten  im  Bruch  mehr  oder  weniger  feinkörnig,  feltenor 
etwas  grobkörnig,  und  dann  deutlich  blättrig;  dis 
Richtungen  der  Blltterdurchgänge  aber  nicht  zu  be- 
Aimmen ;  lie  waren  müde  und  weich. 

Da  das  durch  Salzfäure  gereinigte  FoHil  vor  Atxa 
Löthrohre  nur  Blei  und  Selen  zeigtö,  und  in  einer 
kleinen  sn  einem  Ende  7.ugelAlmiolzenen  R5hr«  SeUbi, 
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\m  ftirker  HihM  kein  Sublimat  gab  und  dabei  nn- 
Ichmelcbar  blieb,  fo  war  eigentlich  eine  quantilativ« 
kaalySm  überflfilHg«  Ich  analyfirte  jedoch  eine  fefar 
rtioe  Stnfe^-^n  der  ich  durchs  LSthrohr  keine  Span 
TMi  von  Eifen  und  Kupfer  entdecken  kannte.  Ich  er*- 
hittlf  aus  3»2ai  Gr.  des  gereinigten  Foi£ls  durch  Be« 
handinng  mit  Chlorgas  3)104  Gr«  Chlorblei ,  die  s,5iS 
&r.  Blei  oder  71,81  Procent  entfprechen.  Das  Chlor» 
Uei  lolle  fich  volliiändig  in  WaiTer  auf,  ohne  Chlor« 
filber  oder  unzerfetztes  Foffil  als  Hückfiand  zu  laflen' 
Ich  erhielt  ferner  aus  5^27  Gr.  des  Foflils  o,gi8  Gr. 
Selenium  oder  27,3g  Procent.  Diele  Helultate  kom- 
men der  berechneten  Zuiammenfettung  des  Selen* 
faleies  (72|3  Blei  und  27,7  Selen)  fehr  nahe« 

Um  itidelTen  zu  unterfnchen,  ob  das  Selenblei 
nicht  eine  Spur  Schwefel  enthielt «  was  durch  das 
LSdiröhr  nicht  zu  entdecken  iil,  wurde  eine  Quanti- 
t€t  deOelben  mit  Chlor  behandelt,  und  das  Sublimat 
wie  bsi  ^enquantitativen  Analyfen  in  Wafler  geleitet. 
Zur  Flüfligkeit^  nachdem  fie  mit  vieler  Salzfäure  ver* 
letzt  worden  war^  wurde  eine  AuflÖfung  von  falzlau- 
rem  Baryt  getröpfelt  Es  fetste  äch  indelTen  nicht  ei- 
ne Spur  von  fchwefelüiurem  Baryt  ab  ^  nachdem  zur 
FlfilEgkeit  hinlänglich  Wafler  hinzugefügt  worden, 
xxfxk  eine  Fflllung  von  falzfaurem  Baryt  zu  Verhindern. 
Diefer  Verfuch  wurde  an  mehreren  andern  Stufen  des 
Selenbleies  mit  demfelben  Erfolge  wiederhol^ 

Oft  enthalt  das  Selenblei  Eifen,  und  bei  der  Ana« 
lyCs  eines  Selenbleies,  das  ich  indeflen  nicht  durch 
SalsAure  gereinigt^  fondern  mit  dem  eingemengten 
Bitterfpathe  analyfirt  hatte  ^  erhielt  ich  0,27  Procent 
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Kupfer,  das  man  in  diefeni  Stückt^  auch  dantlidk 
durchs  Lotlirolir  entdecken  konnte. 
I  II*  Selenblei  mit  SelenkobaU.  Von  diefeni  FofBle 
fiindte  mir  PIr.  Zinken  vor  \\  Jahren  nur  ein  kleinib 
Stnck  und  Ichrieb  dabei,  dafs  es  ihm  mit  dem  logenimh 
ten  Kobaltbleierz  Ton  Clausthal  gleich  zniammengefettt 
Icliien.  Im  Aeiilsem  ift  es  dem  Selenblei  vollkcfn^ 
men  ahitlicliy  kömmt  auch  wie  diefes  in  BitterfjMth 
eingewachren  vor,  von  dem  es  fich  durch  verdünnt» 
Salzfit  Lire  befreien  licfs  j  ohne  dadurch  zerfetzt  zti  W6^ 
den.  Es  untcrfchied  fich  aber  in  diefcm  gereinigten 
Zujftande  von  dem  Selcnblei  befonders  dadurcli ,  dt(s 
es- in  einer  an  einem  £nde  zugeblafenen  Rohre  ein  Su- 
blimat gab 9  das  fich  wie  reines  Selenium  verhielt, 
und  dafs.  es  vor  dem  Lötlirolire  mit  Flüfleii  auf  Kolile 

■     •  ■  .     ■  ■  ■ 

.  behandelt,  die  Reaction  des  Kobalts  zeigte. 

ijlSs  Qr.  davon  wurden  mit  Chlor  auf  diö  obsn 
angeführte  Weife  behandelt.  Ich  erhielt  aus  dem  De- 
ßillate  0,560  Gr.  Selenium  und  nach  Abfcheidnng 
defTelben  noch  0,011  Gn  Eifenoxyd  durch  Animoniat| 
die  0,008  Gr.  Eifen  entfprechen.  Die  nicht  flüchtigen 
.  (3IilornieiaIle  wurden  mit  WalTer  behandelt,  worin  fic 
lieh  ohne  Chorfilber  zu  hinterlalTcn  aullo(leii«  '  Die 
Fliifligkcit  wurde,  nachdem  SchwefelHliire  hinzuge* 
fetzt  worden,  zur  Trockenheit  abgedampft  und  die 
trockene  MalTe  erhitzt,,  um  die  überfcluinig  hitt«- 
ziigefetzto  Schwefelfflure  zu  verjagen.  Nachdem 
fie  mit  VVafler  übergorTen;  blieben  1,6^8  Gr.  fcliwo- 
felfaures  Bleioxyd,  die  i,i5i  Gr.  Blei  enthalten, 
zurück.  Aus  der  Flilfligkeit  wurde  das  Kobaltoxvd 
mit  kaußifcliem  Kali  heiis  niedcrgefchlagen.  Ich  er- 
hielt  0,060  Gr.-,  es  liiiUe  ludoilen  das  kaufiifche  Kali 


nicht  alles  ICöbaltoxydf  niedergefdhlftgeny  denn  icK  flt^ 
liielt  ans  der  abfUtriiieh  Flilfligkeit  durch  Hydröthioii- 
fttntnoniak  noch  Scliweftflkobalt.  Da  die -Menge  daf« 
felben  gering  War,  fo  gluhie  ich  ea  felir  Aark  beim 
Zutritt  der  Luft^  tmd  nahm  das  Geglühte,  o,öia  dt. 
für""  Kobahoxyd  *),  fo  ddi  die  ganze  Menge  deffelben 
OyolQ  Gr.  War,  die  Ojo56  Gr.  Kobalt  entfprechen.  Das 
Oxyd  enliiielt  noch  lehr  geringe  Spuren  von  Blei  und 
Elfen,  die  ich  indeflen  nicht  trennte,  ^^  Das  Refultal 
der  Analyfö  vrav  alfoJ 

Blei  t,i30 

Kobalt  t»ös6 

Sel^n  ttS^O  ^ 

Eiteü  0»oo8 

Verluil  0,019 

ijsa 

ö6et  in  Pröcenfen.' 

Kobak'  ^,\i^ 

Selen  9i»42 

Eifen  Oj4S    v  • 

VerluÄ  1,0? 

mttk  11 1    '  I  I    ff 
lOCiOO 

^,^  filei  nehmen  ^^47  ^tert  4ltt^  tini  £ielejilil«i 
tSit  y  Atoitoeli  Selen  ztt  bilden.  Dacf  Kobalt  kann  ifl« 
idefTen  mit  derii  Selen  nicht  als  CöSn^  Verbunden  feyn^ 

^y.Sfiht  kitioe  QoanficKtefi  teä  Titiea  SoHwefelmetallen  ^  die  ae^ 
naflem  Wege  bereitet  trerdeo^  vettrandeln  ficJi  aef  4ie6ß 
tYeife  in  Öxyie,  iie  kefne  jScliWeffittre  entbalteii;  ift  indif' 
/ei)  dfe  Quantität  derfelbin  groüi  fo  töthilt  das  Geflöhte  ein^ 
initfielitliicAe  Metfse  StbVefelfiure«  "    ' 


N 
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I  .vtfi'il  -äatin  äi«  Analyl'o  zu  viel  Selen   gegeben  haben 

_4Fnrde,  dn  in  diulom  Falle  3,l4  Kobnlt  nur  4,:>g  Selen 

['•Sufnelinicn.     Da  iiKinfl'un  das  Foflil  beim  ^rliilzet)  411 

I  f^inäni  Kolben  ein  Sublimat  von  Selen  giebt,  fa  iA  M 

;  ,4ähr  waJjrfcheinlich,  daCs  das  Kobalt  in  tliefem  FoQile 

[  ilils  Co  iSf *  entballen  ifi,   eine  Verbindung,    die  d^w 

L'^chwtrelkiefö    analog    wäre,    der    auf    1    Atom    Eifeij 

l  Atome  Sobwof^t  enthalt.    Dann  würden  5,14  KobiB 

en  niiti^bmen ,  oder  etwas  mehr  als  j-  von  äa 

K  Menge,  die  das  Blei  enthält.     Da  indelTen  das  Kobalt 

noch  Spm-en  von  Blei  und  Eilen  enthielt,   fo  kaun 

man  wohl  mit   Sidierheil   annehmen,  dafa   die  Zn- 

fammonfelxang      des      Foffils      dnrch     die     Fotnul 

tfeSe*  +  6PbSe^  ausgedrückt  werden  kann  •).         , 

Man   konnte  diefes    FoÜil,   das  eine  Verbiridwg 

tinch  einem  beltimmlen  VerlittltnilTe  zu  feyn'  Tcheint) 

Selenl-ahaltblei  nennen.  , 

in.  Sehnblei  mit  Selentupfer.  Unter  den  imr 
«ngefchickten  SelenfoCfilien  erhielt  ieli  2  Sliifen,dia 
im  Sul^ern  Anfeilen  Geh  vollkommen  glcicli  waren. 
Beide  waren  von  bleigrauer  Farbej  derb  und  felir  fein- 
körnig im  Bruche,  bildeten  aber  lehr  gleichfÖrtniga 
MalTfln,  fo  dals  fia  fich  wohl  zu  einer  rjuantilativen 
Analyfe  eigneten.  Sie  waren  zwai'  mit  JCalkt'|iatli  oder 
Bitterfpath  nmwachfen,  aber  nicht  damit  gemen^ 
wie  ea  gewöbnjicli  daa  Selenblei  ifl.  Beide  FoIBli« 
nnterrdileden  ficb  indelTen  felir  durch  ihre  verl'chia- 
dene  SchmelzBarkeit.  Sie  fchmolzen  zwa^  febi"  leicht, 
fowohl  in  einem  kleinen  Kolben,  als  ancli  auf  Kt>hle, 

*)  Wegen  der  zu  geringen  Menge  des  FofHI.-:  habe  ich  disAiw  I: 
Ijife  deflelben  nic^i  wie  .d\o  det  andotn  '«iedetholeB  kCnDeo. ;  l 
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{ad«d)l.dBB  eine  fshworcr  als  Aas  anAcre,  äaa  fo  leichl- 
flüQjg  vift  GiaiüpieleglaiizevÄ  war  nndroIlOTi  durch  fl'i« 
Kitze  einer  kleinen  Sjiiriluslampo  Ichmolz.  —  Yitt 
dem  Lölhrolire  verliielten  fie  fich  iaft  gleiclt. 

,  .Iftii  werde  hier  tuerft  von  dem  )i:liwerer  rchmelc 
baron  Foflile  reden.  Die  Analyt'e  gefchah  dntch 
eilten,  wie  die  der  andern  Selen foffllien.  2,7  lo  Gr, 
gftben  o,8i2  Gr.  Selenintn.  Ans  der  vorp  SelcnintH 
abüllrirlcn  Flüffigkeit  folilug  kaultilchcs  Ammoniak 
o,oi8  Gr.  EiTfinoxyd  nieder,  die  0,012  Gr.  Eilen  ent- 
fpreohen.  Vor  dem  Lällirohre  zeigte  diefeS  Eifen- 
OXyd  noch  Spiuen  von  Blei,  das  durch  etwas  zn  llarTce 
Hita»  als  Chlorblei  überdertilÜrt  und  als  bnfirch  fak- 
faur«e  Bieioxyd  nicdorgcf allen  war.  Die  vom  Eifen- 
oxyd  abfiltrirle  Flüriigkeit  gab  noch  mit  Hydrolhion- 
nrnmoniak  einen  geringen  Niederüihlag,  der  beim  Za- 
Iritt  der  Luft  geglüht  o,ooi5  Gr.  wog  und  Biei- 
oxyd war. 

Die  nicht  flüchtigen  Chlormetalle  löften  fich  ohne  , 
Chlorfilber  zu  hinterlatTen  bis  auf  einen  Ruck/iand 
von  o,oaT  Gr.  unzerfelzten  Minerals  in  WalTer  auf. 
Nachdem  zu  der  AuflÖfung  Schwefelfflure  geletzt  Wor- 
den war,  wurde  fie  bis  zur  Trockenheit  abgedampft, 
worauf  die  trockne  MnlTe  bis  znr  Verjagnng  der  iiber- 
rchnfUgen  Schwefel fäurc  erliitzt,  und  dann  mit  Wo f- 
fer  libergo/Ten  wurde.  Ich  erhielt  3,575  Gr.  fcliwefel- 
Taurea  Bleioxyd,  das  iudeffen  etwas  rolhlicli  war  und 
vor  dem  Löthrohre  fchwache  Eifenreaclionen  zeigte. 
Ich  digerirle  deshalb  i.gÖT  Gr.  davon  mit  concentrirter 
Salzfäure,  fiitririe  die  ALiflÖfnng,  und  nachdem  icli  fie 
mit  WalTer  verdünnt  hatte,  entfernte  ich  das  auf^aläö.* 
Blei  dnrch  Schwefel walTerrtoffaas.     Tl\e  ^ qyi\ ^t.\v« a'v^- 


^ 


blei  abfiltrirte  Flfil]ßgk«ft  gab,  mohdem  ßd  erhitzt  find 
mit  Salpeterlkure  verfetxt  worden  war,  mit  Ammo- 
/inak  einen  Niederfclilag  Von  o,oo5  Gr.  Eifenoxyd. 
Diefs  macht  auf  a,373  Gr.  fohwefelfanrea  Bleioxyd 
0|Oo6  Eifenoxydy  und  die  eigentliche  Menge  von  je- 
nem iß  daher  nur  2,567  Gr« 

Zu  der  FIüiHgkeit  |  die  Tom  fohwefelfauren  Blei- 
oxyd abfillrirt  werden  war,  wurde  kauftilches  Ammo- 
niak  gefetzt,  und  dadurch  ein  Niederlchlag  von  0,0185 
Gr.  erhahen,  der  kupferoxydhaltigoe  Eiienoxyd  war. 
Er  wurde  in.Salzfäure  aufgeloft,  und  das  Kupfer  durch 
SchwefelwaflerßofFgas  niedergelclilagen.  Die  gering« 
Menge  des  erhahenen  Sohwefelknpfers  wurde'geglfility 
und  als  Kupferoxyd  berechnet  Es  wog  ö^oii5'0r. 
Die  Menge  des  Eifenoxyda  iß  d&Iier  nur  0,007  Gr. 

Aus  der  vom  Eifouoxyd  abßlirirten  Fhillfigkeit 
wurde  das  Kupferoxyd  heifs  durch  kaufiifche»  K&K 
niedergelchlagen.  Ich  erhielt  o,25a  Gr.  Kupferoxyd. 
Die  abfiUrirlo  Flufßgkeit  gab  mit  Hydrothionammo- 
niak  noch  einen  geringen  Niederfohlag ,  der  gegl&hl 
0,004  Gr.  wog  und  Kupferoxyd  war. 

Das  Rafultat  der  Analyfe  war  a!)i£6 : 

Selenium      «        .        •        o«8ia 

Eir«n(QiUSpurea  von  Blei)  0,012 

f  aaa  ^,367  <ir.  fdiwefelf.  bitioiüfi 

0,0015  Gr.  Oxyd 

(aus  0,006  Gr.  Eifenoxyd 
•    o,< 
Iaas  0,0115  Gr.  Kupferoxyd 
-    0,25a      *        -        . 
•    0*004      •       •        • 
Unzerfetzftt  Po/ni      ,       0,027 

VbtIuB        .        .        ,•      o,oio 


Blei     .       •       .       •        iMll 

Eiftn  .       .       •       0,co9 

.007    . 
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od«r  in  Prpoonteni 


ßeieoJpm 

•9*96 

Eifeo  mit  BUi 

0,^ 

lijQi 

59*67 

Eifen 

0.33 

Kupfer 

7.86 

Unz«rreezt^s  FolHi 

\     l,OQ 

Vtrlnft 

0,74 

59^67  Blei  nehmen  sa|66  Sajen  auf  um  Selanbltfi 
£u  bilden.  Nimmt  man  äu^  dals  das  Kupfer  im  Fof- 
ßle  mit  einem  Atome  Selen  verbunden  fey^  fo  würden 
7,86  Kupfer  4?g3  Selen  aufnehmen  ^  dvrtn  würde  iii* 
däfTenp^^ial  Selenium  übcrfchüriig  '  vorhanden  reyn, 
IS^immt  man  an,  dafs  das  Kupfer  mit  a  Atomen  Sei«- 
nium  verbunden  iey,  wie  in  dem  Selenkupfer,  das 
entfteht,  wenn  Selen waflerßofi^as  durch  Kupferoxyd- 
auflöfungen  geleitet  wird,  fo  würde  es  9,86  Selen  auf- 
nehihen,  und  dann  liAtte  die  Analyfe  zu  wenig  Selen 
geg4»ben,  Wahrfclieinlich  ift  das  Kupfer,  theils  als 
Ol  Sßj  theils  als  Cu  Se^  in  diefem  Foffild  enthalten, 
utid  beide  Verbindungen  fcheinen  in  einem  fehr  ein<> 
füchen  Yerhältnifie  gegen  einander  zu  ftehen;  doch! 
da  das  Foflil  nicht  kryltallinifch  ift,  fo  will  ich  kofne' 
weitere  Vermuthung  über  die  eigentliche  Zufammen*» 
fetzung  wagen  **)• 

•)  Wurde  diefef  Foffll  in  Salpeierf^iure  «ufgeltfft,  Ib  gab  die 
Auflöfung  ktiorn  Niederilhlag  mit  falzfaiirem  Baryt,  eio  Be- 
mgeist  dafs  kein  Silber  und  kein  Schwefel  im  Follile  entbsl- 
teo  ift. 

^*)  Bei  einer  W^lderboiung  der  Aoatyre  erhteU  kK  SlA^^^  V^^ 


Ich  habe ^  mich  überzeugt,  dafs  wei^igßeiia  ein 
Theil  des  Kupfers  im  Foffile  mit  z>y ei jAtoii^pn.  Selen 
verbunden  fcyn  kann,  obgleich  das  Foßil  durch  Er- 
liilzung  in  einem  kleinen  Kolben  kein  Seleninm  ver- 
liert, wie  man  vermuthen  follte,  wenn  es  Cu  Se^  eut- 

■ 

häh,  —  Ich  fchraolz  Selenblei  mit  Seleukupfer  zu- 
fammen,  das  ich  durcli  Erhitzung  von  Kupfer fpäh- 
nen  und  Selenium  erhahcn hatte,  und  das  fo  Itark  ger 
glüht  worden  war,  dafs  es  kein  überllüffiges  ^clenium 
eniiialten  kQi;inteit  ,  Ich  erhielt  dadurjch  ein  ziemlicli 
le^djtflüffigeß  Geraifch  der  beiden  Selenmelfjle^  das 
l^ighier  iVhn^olz.-als  Selenkupfer  allein.  .  Zu  diefem 
kp.onte  ich /eine  tienUicIi  .bedeutende  Menge  yon 
freiem  Selenium  bei  gehöriger  Vpr^cht  hinzpletzen^ 
ofine  dafs  es  durch  Erhitzung  davon  getrennt  werden 
4iontite«  Die  IVIifchung  wurde  dadurchnur  weit  leicht- 
fiufliger,  und  dafi  um  fo  mehr,. je  mehr  CuSe^  £ch 
bildete  *),:     ........  .       ^ 

IV,  Selenblei  mit  Sehni:upfe}[  in  einem  andern 
f^erhältnijfe»  '  ,.         .: 

Das  Uix^hter  fchmelzbare  von  lenen  beiden  FoIE- 
li^ngiebt  ebenfalls  kein  Sublimat  bei  Erhitzung  in  ei* 
nepi  Kolb^en,  wenu^es  rein  i|t;..ein  grofaer  Theil, ^d^. 
l^oii&ls  hatt0  aber  eine  violette  Farbe ,  und  diel^r-gab 

-.r'  •       ■  ■■..*-,.. 

gen  9,55  Kupfer,  welches  indeflen  noch  Eifen  enthielt,  da«  nicht 

von  ihm  getrennt  wurde. 

•}  Aelmliche  Erfcheinungen  finden  bei  manchen  Schwefelmetal- 

-  .  ■  ■  ■  •  ■ 

len  Statt.  ^  So  würde  z,  B.  eine  Verbindung  von  ein^m  Atome 
Kohj^lt  mit  4  Atcnien  Schwefel,  Schwefel  verlieren,  wenn  man 
He  allein  in  einen)  Kolben  erhitzt;  ile  zeigt  inde/Ten  'dioTe  Ei- 
genfchaft  nicht,  wenn  fie  wie  im  Glanzkobalt  mit  Arfenik« 
kobalt  verbunden  \ft,  "^         .•.;.'..' 
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durch  Erhitzung  ein  fchwarze^  SübKntat'y'^as  wie  So-' 
lenium  ausfah,  inde&en.  mit  Soda*'ihr  eittem  Kolben 
erhitzt  Queckßlberkiigehi  gab  und  6bleüqueckfilbep 
war.  Die  Menge  des^Setenqueckfilbers,  das  in  diefen 
violetten  Stücken  enthalten  iß,  ift  0i:öfser,  wenn 
die  Farbe  deffelben-iunkler  violett,  und  geringer, 
wenn  fie  lichter  iß.  Wiegen  diefor  ungleichen  Menge 
^a^Se^qüeckfiUK^il^.infd^a  yi^oleitea  Stöcken^  liabeT 
ifsl^  fie  nicht  quantit^v.  unterfu9^ity  j^i^r  Analjr£^> 
wurden  daher  forgfältig  Stücke  g|a]^äl^&|.,^die  ^iqhj^ 
votL  der  violetten  Subßan?;  enthielten, 

x,aio  Gr.  mit  Chlorgas  behandelt  g^ben  o^5^&  Gr. 
Selenium.  Die  yonji.  S^len  ahj&ltrirte  Flüfligkeit  mit 
kaußiXchem  Ammoniak  überfättigt  und  mit  Hydro- 
thionammoniak  behandelt,  gab  einen  Niederfchlag 
d^r  geglüht  0,021  Gr.  wog  und  auß  Bi(ci\  und  Blei- 
oxyd  bcfland. 

Die  nicht  flüqhtigen  Chlormetalle  Jößen  lieh  im 
VVafler  bis  auf  0,018  Gr,  Chlorfilber  auf,  die  0,01 3  Gr./ 
Silber  entfpreqhen.     Die   vom  Chlorfilber  abfiUrirte' 
Flüffigkeit  wurde  ganz  fo  behandelt,    wie  die  Auflö- 
fang  der  nicht  flüchtigen  Chlormelalle  bei  der  Analyfo   - 
des  vorhergehenden  Minerals.    Ich  erhielt  0,7015  Gr«. 
("chwefelfaure^  Bleipxyd  und  Oji^  Gr.  Kupferoxyd. 

..    Das  Hefultat  der  Analyfe  war  daher: 

Selenium         •  o>346 

Kupfer  .  0,156 

Blei      .  .'        0,479 

Silber  •  0,013 

Blei  -  qdA  EifenoXyd  0,021  )^ 

i>ots    '    '    . 


^«pf«r  >  15.4$  ♦ 

9M  *  ,  47,43 

•a         ■  I 

DtP  Ueberfchnfii  rfthrt  davon  her,  dab  bh  Jim 
SauerftoiFg^hftlt  ron  a^oS  Procerit  Qlei  und  Eifeiiöxjrd 
nicht  abgecogen  hnbo  *>,  ... 

47943  Blei  nehn^en  189 13  Selen  auf,  um  Sclenblei 
«u  bilden,  und  i5945  Kupfer  g,6g  Selen  upi  CuSe  un4 
ij9y38  Selen  um  C^iS^'  zu  bilden,  Was  ich  ron  der 
wahrfcheintichon  Znrammenfetzung  der  vorhergelien-t 
den  Verbindung  gefagt  habe,  gilt  auch  von  diefem 
Fofiil;  es  fcheint  Togar^  als  wenn  daffelbe  Verliftltnib 
«wifchenden  beiden  Verbindungen  des  Kupfers  {CuSö 
und  CuSe^)  Stattfinde. 

Ich  fchlage  vor,  diefe  be;deu  Mineralien,  die  vieU 
Jeicht  picht  nach  beltimmten  YerhältnilTen  zufammen-t 
gefetzt  find,  durch  die  Namen  SeUnkupferblei  iin4 
Selenbleitupfer  zu  iinterfcheiden.  Die  icliwerer 
fchmelzbare  Verbindung,  die  weniger  Kupfer  enthftlt 
als  die  leichter  fchmelcbare,  würde  mit  erßereni  Na- 
pien,  die  mehr  kupferhftlUge  mit  let^itereni  Nainen  be« 
zeichnet  werdeil, 

*)  Bei  einer  Wiederholaof  der  Analyfa  er^elc  ich  14,95  Proceot. 
Kopfer,  iiOQ  Silber  und  50,27  Blei.  Der  Unterfohied  zwifchcn 
den  beiden  Analyfen  ift  weit  gröfser,  aU  er  bei  9  Analyffa  tH 
liff  kr/AallinifcIien  F90i]«  Statt  finden  mufs* 


V,  Selenhlei  mit  SeUnqueciJUber.  Dia  Analy 
Jen  dicfes  FolTile  haben  mir  mehr  Muhe  gemacht,  als 
die  der  übrigeu  Selcnl'olfilien,  weil  das  Selenqueckül- 
ler  fehr  ungleich  mit  dein  Selenhlei  verbunden,  und 
mia  und  dielelba  Stiifa  diel'es  rofüis  an  den  verrchic 
.^enen  Stellen  To  ungleich  zurammengeielzt  iU,  dals 
«ich  fehr  vevichiedeiie  ile'ultato  örhjoll  wenn  ich  xwei 
Ü^nalyfen  von  einer  und  derfelben  Slufe  miternabm. 
iim  Aeufsern  lülst  lieh  ein  Sel^ublel,  das  gar  kein  Se- 


Sen^jueckOlber,  von  folclien,  dio  wenig  oder  viel  ^a- 
Yol)  enlliaheii,  gar  nicht  unleri'cheiden»  denn  lelzlere 
gleichen  dem  reinen  Selenblei  in  der  Farbe;  lie  finden 
Cch  Qucli  iiur  derb  und  eingeTprengl  in  Uitterrpath. 
In  manclien  Stücken  iit  es  felnkilrnig  im  Bruche,  in 
Bildern  grobkörnifj,  und  dann  lallen  lieh  aus  der  Stuf« 
nfheile  herausbrechen,  die  einen  i'ehr  deutlichen  drei- 
fachen Blatterdurehgang  nach  den  Flüchen  des  Wür- 
fels haben.  Ich  liabe  bei  vielen  l'olchen  Stnfen  diefet 
Toffils  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  immer  das  Selen- 
alei,  welches  am  entfernteren  vom  Bittarfpaihe  war, 
bnit  dem  meiften  Selenquec/ fiiber  verbunden  ift;  und 
^aTs  das,  was  unmittelbar  an  ihn  gränzte,  ganz  da* 
■von  rein  war.  Wenn  das  •ol'fll  deuthch  blüttrig  ift, 
'Sa  finden  fich  die  blültrigen  Stellen  nur  in  jenem;  die- 
les  (an  den  Bitterlpath  grenzende)  ili  immer  nur  fein- 
Jornig.  —  Es  iß  fehr  leicht  ficii  davon  au  überzeu» 
^eti,  ob  ein  SelenbJei  reich  an  Selen i^uecklilber  iß 
«der  nicht.  Reines  Selenblei  gicbt  in  einem  kleinen 
Kolben  erhitzt  kein  Sublimat  und  Iblunilzl  nicht.  Eni- 
^llt  «s  aber  Selenr^uecklilbcr,  fo  fubliniirt  6ch  dicfä  ata 
*H\  fchwarzes,  fehr  kryltallinifclies  Sublimat,  und  die- 
ses  )ft  un>  fo  bedeutender,    je  lueUi;  SeV^Svc^t^^^iat« 
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mit  d^Vn  SelenbTci  verBiinden  iß.     Iß  die  Monge  des 
erßeren'  grofs^   fo  kocht  das  FoOU  ini  Anfange  ftark, 
\yyirend .  ficli  das  Sele^queckfilber  füblimirt ,   und  ei' 
bleibt  endlich  uhfchmelzbares  Selenblei  zurück.     O^ 
wohnlich  bildet  fich  durch  die  LufV  des  Kolbens  etwas 
feieiifaures  QueckfiJberoxyd,  das  etwüs  flüchtiger  als   ; 
das  Selenqueckßlber  iß,  und  man  kann  diefes' gäns- 
lich in  jenes  verwandoln^  wenn  man  das  Foflil  in  ei- 
ner an  beiden  Enden  oiTenen  R5hfe  erhitzt.     Das  fe- 
lehfaiire  Qneckfilberoxyd  fchmilzt  zu  gelblichen  Tro-* 
pfen ,  und  ähnelt  dadurch  in  feinem  Verhalten  etwas 
dem^Oxyde  des  Tellurs ^  deflen  Gegenwart  ich  deshalb 
in 'diefen  Foffilien  vcrmuthete.    ehe  ich  mich  über- 
zeugte  9  dafs  fie  Quccklilber  entliielten.    Man  erkennt 
indeflen  die  Gegenwart  des Queckfilbers  in  diefemMi-, 
neral  fogleich,  wenn  mau  es  in  einem  kleinen  Kolben 
mit  trockner  Soda  fchmilzt,  in  welchem*  Fall  fich  fo- 

gleich  regulinifches  Qüecklilber  füblimirt; 
■  •  ■   ■ 

Erlützt  man  felenqueckfilberhaltiges  Selenblei  in 
einem  Kolben  allein ,  fo  füblimirt  lieh  aufeer  dem  Se- 
len^uecklilber  zuweilen  auch  eine  mehr  oder  minder 
bedeutende  Quantität  von  niet^Uifchem  Queckfilber. 
Diefs  .wird  indeflen  nur  von  dem  .eingemengten  Bitter^- 
fpatU  aus  dem  Selenqueck&lber  erzeugt,  da$  durch  je- 
nen zerfetzt,  wird* 


Zu  einer  quantitativen  Analyfe  wählte  ich  fehr 
ausgezeichnete  kubifche  Stücke  ^  deren  fpecilifches 
Gewicht  ich  in  einem  Verfuche  7,8760,  und  in  einem 
andern  bei  einer  veränderten  Menge  7)8o4  fand.  Die 
Analyfe  gefchah  wie  die  der  andern  SelenfofliUcn 
durch  Chlor,  aber>  Aev  Gav\^  ö^^x  Kxv^IvCq  mufste  ein 
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iricc  imiet^T  U^u,  d«  mit  dein  Ghlörlolen  Geh  kuch 
äs  Chlorqiieokfiibia-  verflücliligli!.  Der  Clilor  vui-- 
ganä  fich  bei  cticfpH  Analyfen  mil-  dein  Quecklilbar 
Btacr  zu  QneckfiiberlVibiimat,  uiu  zu,  (Jalomel^  und' 
■slidb  löRt)  ßcli  das  Snbünint  voilßitiidig  in  der  vor^ 
Bfclilagenen  Flnlllykolt  auf.  Uaa  QiieokiilberUibli- 
lot  hat  wolii  einige  Aeliiilichkeit  mit  dem  ChlorliilAii 
n  Maj£iniiim;cs  ilt  indelTen  etwas  weniger  flöolilig, 
nd  belteht  mehr  aus  langen,  glänzenden  NadelO)  dia< 
aan  nie  beim  Chlorfeleii  liiidet.  :   ..     i 

^"Mehrere  Verfiiche  niirsgliickten  mir,  das  Qiieck- 
ptefoxyd  von  der  SelenCäure  in  der  FUifligkeir  zu 
rennen,  in  Welcher  das  Sublimat  aufgelöft  worden 
rar.  Berzeliiia  bemerkt  fcliüti,  dals  die  Ti-äli:' 
hmg  der  Selenfaure  vom  Qucoklilberoxyde  nur  un- 
wllltandig  durch  kolilenlauve  und  kaufiifolie  Alks- 
ten  gei'chiehtv  und  in  der  Tliat  liifBt  lieh  das  Quuck- 
ilberoxj-d  auch  nidit  aiis  andiirn  Anllöfimgen  xoU-v 
Uiidig  durch  Alkalien  niederfch lagen  *J.  Ich  Ver- 
bellte das  Queckfilber'  von  dem  l'ofßle  dadurch-  ab-' 
lll£;heidei] ,  dals  ich  letzteres  iiU  gepulverten  Zu- 
linde  mit  trocknem,  kolileiilaureni  Natron  oder. Kalk 
^mengt  ttnd  erhitzt  hatte.  Ee  lA  aber  Ichwer  auf 
lieXe  VVeife  die  >  ganze  Mtiugu  des  Qucckülbera  zu 
Irhalten, 

){}i  Wenn  i>i)b  eine  QueckniberruMlmft  •  AuHaruns  kalt  oder  ko- 
!  tibeoi  mit  kauMchea  oder  kohlen  ran  reu  Alkalien  behandelt,  fo 
,_  frzeLi£t  üch  io  der  vom  Quecklilberoxyd  abGtcrirten  FlüflSeksIt 
.'iinnier,  riadidem  lie  fauer  gemacht  \Turden,  durch  Srhwefel- 
*  yitfferRuSgm  eiu  ziemlich  bedeutender  Niederrdilag  van 
JEt'^ch  vefel<rlecl>filt)er. 
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Dm   Hydrolliian  -  Aninionkk    vher    feltlflgt  -in 

Quccklilber  4>)B  Tcinen  slkalilclieii  Aiiüöliiitgeii  voll- 
iUridig  ais  ficli>vert-lt]Ueclirilber  nieiitr,  unij  nicli  Yer* 
luciieu,  dlo  icli  durübei-  anfieüMl,  löfi  auch  niii  gro- 
iser  Ueberlcliur»  von  llyclntllitoiiaiiinioniak  niclil 
Scliwefflijueckfilber  aui,  weiii^lieiia  nicht  in  der 
Kslte.  Ich  yermiulicte  diel'«  niciti,  da  die  B«rcitu{i|| 
des  Ziiiiiober»  aul"  naHem  W  .-gi-  auf  der  Auöoshcli- 
keit  dea  ächwefeJ^iteoklilbcre  im  Jittil'eflii  HydroUiion- 
kali  beruht. 

1,558  Gr.  des  Foffils  hinterliefBen  i,i68  Gr.  Cblor- 
hWt,  die  o,Ö7o  Cr.  Blei  eiilhalleii.  Beim  AlttlölVn  io 
Woiror  blieb  wedor  Honirilbei-  zurück,  noch  zeigUn. 
fich  fonß  Öiniren  von  fiemden  Metallen. 

Die  Flüfijgkeit,  in  welcher  die  flüchtigen  Ch](t^ 
nictolle  aufgelöß  waren,  witrde^  nachdem  lie  ainmo- 
niakalirdi  gemacht  worden,  mit  einem  Ueherl'chiil« 
von  Hydrotiiionammoniak  verletzt,  wodurcli  Scltwa- 
felijiieckfilber  Geh  fällte,  das  auf  einem  gewogenen  Fil- 
tnini  illlrirt  wurde.  Nacli  forgfdltigem  Trocknen, 
wog  es  o,5o6  Gr.  Ich  habe  ei  nicht  befonders  atif 
lyßrt,  indeilen  da  das  angewandte  Hydrothionammo* 
niak  frirdi  bereitet  war,  lo  konnte  es  keinen  freien 
Schwefel  enthalten.  Es  enthielt  d^heT  0,264  Gr. 
Qtiecklilber.  Die  vom  Schwefelfjuccktilber  abfiltrirtt 
Flüffigkeit  wurde  mit  Salzl'äure  fauer  gemacht  und  er- 
witrmt,  um  den  SdiwefelwafTerfioff  zu  verjagen.  Dil 
ausgefchiedene  Scliwofel feien  wurde  in  KSnigswalTu 
pxjdirl,  und  die  Auflöriuig  delTelben  deP  Flüffigfceill" 
hinzugefügt,  aus  welcher  es  gefallt  worden.  Nachdum/'* 
die  Salpetcrfaure  det  KouigswafTer»  Co  viel  wie  m8g-\ 


^ ■'■■'' 
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i  tlnreh^aklkiii^  cerfeltt  Morien 'War  f  khlVHig'Uh 
eh   l'cliwefligtinfas'  AmmonlarK  dai  f>«]eit  nieddf. 
er  hielt  ö.d8^  &T:      Dftä   Rt»fiiltai   ^er    Atudyb  ' 


Sefeniiim 

o,389 

Blei 

'  0.S7Ö 

Qnetkniber 

0,264 

Verlud 

0,035 

• 

1.558 

r  in  Procenten : 

\ 

%             -                 ■          ■      ■             ■    • 

Selen 

24»97 

Blei 

S.1.84 

Qneckfilber 

16,94 

V»riaft 

4 

2,25 

■■» 
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Der  Verlaß  iß  zu  gröfs,  um  eine  genaue  Ausle^ 
}g  des  Refultats  zuzulairem  Icli  Iiat>e  indeflen  Ur- 
lie  zu  vermutlAeiiy  tlaßj  er  vorzüglicli  in  Selcninni 
Und.  55j84.Blei  nehmen  21,59  ^^'^^  ^^^  ^^^^^ 
j4  Quookfilbel^  6,63  Selen.  Man  könnte  glali- 
ii  dald  die  Zufamnienletzung  diefed  FöÜild  viel- 
;Iit  durch  die  Formel  HgSe^  -(^  ZPbSe^  ausge- 
Lckt  Werden  könne;  icli  habe  mich  indelTqn  davon 
»rseugt,  dafs  in  diefem  FoIBl  das  Sel^nblei  mit^deni 
enqueckfilber  nicht  in  einem  beßimmte^i  Verhält- 
*e  verbunden  fey,  londorn  ^dafs  beide  fich  (als  iio- 
rphe  Korper)  ih  allen  VerliflltnilTen  vereinigen  kon^ 
1^  ölme  die  P^rm  zu  Snderri.  Denn  ich  belian-^ 
te  auf  gleidie  VVeiie  mit  Clilor,  09900  Or.  von  der'' 
yen  Stufe ^  die  ich  znr  angefahrten  Anal jrfe  benutzt 
te.    Uli  wfthltd  abüclitlich  ebenfalU  nur  kubiloh« 


■  w 

^,i),.vwie  die-^  ^%  ic|i  fiT^lier  unteffiioht  h^lte ;  icli  er- 
Jfii^U.tiidefien  nm/oi^fSo  Gf.  Clil(M*bl<n»  . I)iele  enthal- 
ten o,24&  Gr.  Blei,  und  btreclmet  man  daraus  di9 
Zarammenretzung  des  FoIEISi  ib  erhslj;  ^anr 


Selen 

Ä7»9» 

Blei 

"ä7.33 

Quecklilber 

•    44»69.^ 

•«I,.' 
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ein  dem  vorigen  gans  yerfcbiedenes  Refultat. 
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IV. 

lieber     das     Licht; 

von 

Herrn    F  a  e  s  n  e  l. 

(Fo^tfetzitns.) 


£i8  iß  Viicht  meine  Abficlit^  hier  alle  die  ScIilülTe  und 
Rechnungen  aus  einander  zu  fetzen^  die  erforderlich 
^nd,  um  die  Lage  der  Streifen  und  die  Iiitenlittt  der 
gebengten  Strahlen  zu  befiimmen.  Ich  hahe  es  aber 
far  nothig)  eine  klare  Idee  von  den  Grundfätzen  zu 
geben^  auf  welchen  jene  beruhen  ,  befonders  von  dem 
Prinzipe  der  Interferenzen  *) ,  durch  welches  die  ge- 
genfeitige  Einwirkung  der  liichtßrahlen  erklärt  wird.. 
Diefe  Tonderbare  Erfcheinung)  welche  n^ch  dem 
Emiflionsfyßeme  fo  fchwer  auf  eine  genüg<;;nde  Art 
erklärt  werden  kann,  iß  im  Oegentheil  eine  fo  na- 
türliche Folge  der  Undulationstheorie,  dafs  man  (ie 
iiach  diefer  hätte  im  Voraus  anzeigen  können.  Ein 
jeder,  der  Steine  in  ruhig  flehendes  Wafler  wirft,  kann 
t>emerken,    dafS)    wenn  ßch  auf  feiner   Fläche  zwei 

•)  Das  Wort  tnterfetätice ,  welches  der  Dr.  Th.  Young  zugleich 
mit  feinen  Entdeckungen  Über  den  gegenfeitigen  Einfluß  der 
LichtArahlen  in  die  Lelire  vom  Lichte  eingefQhrt  hat>  leitet 
fich  ron :  to  interfere  (zufammen  gerathen»  wlderArelten)  ab. 
Eine  VerdcDtfcbung  de^elben  wurde  Uberfliiflig  feyn^  da  es 
in>er  lang,  oder  kurz  doch  allgemeines  •  Bürgerrecht  erhf^^tea 
wird,  und  gtwifferpoMfseii  fchou  erhalten  hat«  P.     - 
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Wellenryfienie  von  najie  gleicher  Sllrke  durdikrai- 
zcn,  es  Punkte  giebt,  wo  diefe  Fiflclie  in  Aniie  bleibf, 
lind  andere  wiedernm  wo  die  Wellen  fich  durch  ihn 
Vereinigung  rerßflrken.    Der  Grund  hiervon  ißt  leicht 
einznfeheil«    Die  W^ellenbewegung  der  Fliehe  bfßelit 
aus  vertikalen  Bewegungen  y  welche  die  Tlieilchen  der 
FliilBgkeit  abweclifehid  heben  und  feukcn.    Bei  dam 
Durchkreuzen  der  Wellen  gcfchieht  es  nun  ^    dafs  in 
gewiflen  Punkten  des  2^£immentrcffcn8  die  eine  Welle 
der  FluQigkeii  eine  auAeigende^  die  andere  aber  eine 
hinabiieigende  Bewegung  zu  erliieilen  traclitet«     Sind 
die  beiden  Jmpulfe  gleich,  fo  bleibt  die  FliUrigkeit  an 
diefcn  Punkten  in  Huhe.    An  den  Punkten  hingegaly 
nn  welchen  die  Bewegung  in  Uebereinfiinxmung  ge* 
ichieht)  wird  die  Flülligkeit,  von  beiden  W'ellen  nach 
gleicher  Richtung  getrieben ,  (ich  mit  einer  Gefchwin* 
digkeit  heben   oder  fenken,    die  gleich  der    Summe 
beider  empfangenen  Slofse  lA^  alio  gleich  dem  Doppel» 
t«n  des  einen  Stoises,  für  den  Fall^  dafs^'wie  liier,  die 
Intendtäten  beider  Wellen  als  gleich  vorausgefetzt  wer«« , 
den.    Zwilchen  diefon  Punkten  der  Völligen  Ueberein« 
fiimmung  und  des  volligen VViderrpruck^s  (Opposition)^ 
wovon  die  erAeren  dem  Maximum  der  Wellenbetrr 
gung,    die  letzteren  der  gähzlichen  Abwefenlieh  def 
Bewegung  entlprecheii ,  liegt  nun  eine  ÜnZahl  auda»  jk 
rer  Punkte,  in  denen  die  Wellenfchivingüng  mit  2iiehr|lQ 
oder  Weniger  Stärke  vor  lieh  geht,     je  nAchdetli  fi« 
fich  den  Punkten  der  Volligen  Üebereinftimihung  ode^ 
den  des  völligen  Widerfpruches  nflheretii 

Die  Wellen  im  Innern  eines  elaftilchen  FloidtUltt 
^fld  ihrer  Natur  nach  zwar  fehr  von  den  eben  er» 
Wähnten  verfclüeäeni  et%e\x%<fcti  «Sä«t  \^«\  VVvt^u  Idter« 


l  ferviia^n   durchans   shnliclis    meclianirdi«    Reiultiti^ 

'•  weil  fie  (des  qu'ellea)    den  Tlieildien  der  FIüHigkeit 

esciUalorirclicBewegioTgeii  milllicilcii.  Damit  nSiiilich 

i   di«  Wirkung  eiinr  Wcllenreilie  dnrdi  die  einer  üir 

I    nadifolgeiiden  anderen  Reihe  von    gleicher  IvilenfH^t 

Serßört  werden  könne,  reicht  es  liin,  dafs  diefo  Bewf 

gmigenoecilUlatorircIi  fcyen,  d.h.,  dalafie  die  Molekel 

J  obwechlelnd  nach  enlgegengefelzlen  Richtungen  brin- 

Sgen;  denn  fobald  aladerUnterfchjed  in  dem  Gange  dar 
|>eidßn  WeJIcngruppen  iür  jedenPunkt  der  Flüffigkeil 

j  geradel'ogrorsilljdala  die  Bewegung  in  der  einen  Grup- 
p«,  der  nach  entgegengefolzler  Riclilung  in  der  andern 
diitrpricht ,  und  fie  teide  gleiche  Infenfität  belilzen ,  fo 
kcrfiorcn  fie  fich  gegenieilig  und  die  Theilchen  der 
Flafllgkeit  bleiben  in  Ruhe.  Diefer  Vorgang  findet 
Smmer  Statt,  welche  Richtung  auch  übrigens  dieOscil- 
lationsbewegnng  in  Bezug  auf  diejenige  beützt,  nach 
'fler  fich  die  Wellen  fortpflanzen;  voraus  gefetzt, 
'dafa  ße  diefelbe  in  beiden  -  Wellen  Tj-fienien  fey.  So 
i.B.  gefchieht,  bei  den  Wellen  auf  der  Oberfläche  ei- 
tler FlüCTigkeit,  die  Oacillationsbewegung  in  vertikaler 
clitung,  wülirend  diefc  VVellen  fclblt,  fich  in  lio- 
jiizoiilaler  Richtung  fortpflanzen  ,  alX'o  fenkrecht  gegen 
,diU3  «rltere  Bewegung.  Bei  den  Schallwellen  hinge- 
jea  gei'chieht  die  Oacillationsbewegung  parallel  mit 
d«r  Forlpilanzungsbewcgung  und  diefe  wie  die  M3* 
^«ren  find  dem  Interferenzgefelze  uHter\vorfen. 

Um  fich  eine  klare  Idee  von  der  Fortpflanzungaart 
f^^  W^ellen  im  Innern  einer  Fliiffigkeit  zu  machen, 
Kmifainan  zuvor  bemerken,daf9  wenn  dieFlüffigkeit  nach 
iJlen  Richtungen  gleiche  Dichte  und  gleiche  ElafiicitM 
btftfitxt:  die  in.  einem  Punjcle  erregte  Erfoliütierung  fiell 

\     Abi»),  ä,  PJi/fiJi. B.  73-5'.  3.  J.  ifliS.  Sl.5.  ^i 
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fnltante  iihmt  h^bigen  AnsaM  WeUenQrftMif»'  di«» 

nmnt^  dereä- relativen  Lagen  >nnd  'Intenfifctten  gc^ 
ben  fincL.  :'■./.-      "  ■     .   ■   ;,.,  | 

Um  einsufehoni    wie!  die  Natur  der  W«lle'tFoA 
i§ir  Bewegungsart  det  fdiATingendcfn  Theilcfaen   ab- 
llflngty  denke  man  fich  in  der.  Flüffigkeit  eine  kleine 
£hehe/ldse  man- aus  ihrer  Gleidlig^wichtslage  entfbrnl 
htt^'f  und  Voll  einer  mit  der  Ablenkung  prioportiatutr 
led  Kraft  -in  diefesürfiekgef^r^  wirdt*-  Zu- Anfange 
der  .  Belegung  arlifilt   diefelbe  nur   eine   unendlich 
Ueihe  Gefdhwiiidigkeit ;   dn^cli  di^efortgefafzte-Wit^ 
kniig  der : aecelerirenden.. Kraft ^^  -^rd)  vbcn ^e-  Oe«»* 
Ifiliwindigkeit:.:der    kleinen.. Ebetne-  Vermejirt  bifisn 
dam  AugÜMiEKiDkey  wo  fieidia^GIeicligeMriohffilag^fwQ 
reicht,  in  weldier  fid.  auch  verharren  würde y  ••wenK' 
fie  nicht  fchon  eine  Gefchwindigkeit  erhalte». i^itfi'}* 
diefer  .Oelehwindigkeit  we^a:  übe)rfchreitet:filriiabi^ 
die  Gleiehgewichtelage*    Die  atoelerirende  Ki^ft^swiiittr 
nun  der  erlangten   Bewegung  entgegen  uiid^  rerna*' 
gert  diaTrunaufliSrlich ,  bie  fie  zuletzt  Null  iR)  als" 
dann  erseugt  die  fortdauernde  Wirkung  der  Krift 
eine  Bewegung  nach  entgegengefetztem   Silin '^    uni^ 
£ährt  dadarchLdie  Ebene  zu  ihrer  Gleichgewiebtsk--  ^ 
gc  zurück*  :   Die  Gelcliwindigkeit  hierbei  ^  iß  *glMK 
naeb  der  Wendung  foft  Null ,   wflchft  in  A&aSoüm 
Grade '<wie.  fie  abgenommen  hatte,  bis  zu  d^m^Angut^f*' 
blibke,    wo  ^le- Ebene    die   Gleichgewichtalagö  Itfi^ 
mdit?;^  fio '  wi«  aber  diefelbe  über  diefe  Lage  fainflBi^ 
geht ,  vermindert  fich  die  Gefchwindigkeit  dordl  du 
Kraft  i  •  trelche  Hq  «ur  GleichgewiditslÜBlIuhg  «tttfilk 
atilahren^  flicht  y     und    wird   zuletzt   auf  Nidli 
bracht  9     Wenn  jeno  ihrem   Ausgängspunkk  •  M 


• 


^^Nvifl.  Alsdanii  ßlngt  iia  Ebeno  nach  den  namli- 
»li«D  Pciiodeu  iJire  Ijewsgung  von  Neuem  an,  und 
würde  iinaafhörlich  zu  oscilliren  fortiahren,  wenn 
nicht  der  Widorftand  des  umgebenden  MiUels  di» 
Amplitude  der  Oscillationen  immerfort  verringerte  und, 
■m  Ende  einer  tnobr  oder  weniger  langen  Zeit,  fi« 
endlich  ganz  erlofclien  maclite. 

Durch  diefo  Oscillationen  der  feilen  Ebene  wird 
nun  dio  Flüffiglieit  {olgendarmarsen  erfchüttert.  Di» 
unmittelbar  anliegende  Scliicht  nimmt,  geßoCsen  von 
d«r  Ebene,  in  jedem  Augenblicke,  deren  Cefcliwin-' 
diglnit  an  und  tlieilt  diefe  mitteilt  eines  Stofsea  der 
folgenden  Scliicht  mit,  wodurch  diefe  Bewegung' 
jolgweife  zu  allen  übrigen  Schichten  der  FliUUgkeil 
flbwgeht.  Allein  dicfe  Fortpflanzung  der  Eewegung" 
igefehieht  nicht  aiigei) blicklich ,  foiidcrn  ßö  gelangt 
BW  nach  tiincr  ge^vilTen  Zeit  zu  einem  bcßimmten  Ab- 
ßando  vom  Eri'chutterungsmitleJpunkt.  Diefe  Zeit' 
>iit  um  fo  kürzer,  als  die  Flüffigkeit  weniger  Dicht© 
und  mehr  Elaflicilät  behlzt,  d.  h.  als  (ich  die  Theil- 
clMn  derselben  einander  mit  mehr  Energie  abitofeen. 
Niin  denka  man  Geh  zu  mehrerer  Beltimmlheit  den 
Augenblick,  in  welchem  die  Ebene  zum  Ausganga- 
pankt  zurück  gekehrt  ilt,  nachdem  ße  zwei  OscUla- 
^onsn  nach  entgegengefetzter  Richtung  vollendet  IjaL 
Jpio  Gefch windigkeit,  welche  diefe  jm  erfton  Augen- 
blick befafa  und  nahe  Null  war,  itt  alsdann  in  dem  von 
>iriebetraclitclcu  Moment  auf  eine  Schicht  verpflanzt,dio 
VomErrchütterungsmiltelpunkt  um  einegewiCTe,  mit  d 
SU  bezeichnende,  Entfernung  abiteht.  Unmittelbar  dar- 
auf tlieilt  ^ch  dio   etwas   vermehrte  Oefch windigkeit 
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jter  Ebena  der  tnlieganden  Sohioht  mit ;  ^  ron  ditlW 
folireitat  fie  «llmäblig   zu  den  folgenden  Schichten 
über  und  im  Augenblicke,    va  die  erüe  Erfchütte« 
rung   zu  der  im  AbAand  d  befindlichen  Solücht  ge- 
langt,  kommt  die  zweite  in  der  unmittelbar  yorherge«. 
henden  an.     Fährt  man  fo  fort,  im  Gedanken,    die 
Pauer  zweier  Oscillationen   der  Ebene   in   eine  un*   ] 
endliche  Anzahl  kleiner  Zeitintervalle  und  die  in  der    j 
Lflnge  d  begriffene  FlüIBgkeit,  in  eine  eben  fo  grofse   '■ 
Anzahl    entfprechender    unendlich    kleiner    Scliich-  ^ 
ten  einzutheilen.;    fo  iß  durch  eine  gleiche  Sohluie* 
folge  leicht  einzufehen,     dafs  die  yerfchiedenen  Ge«.   : 
fehwindigkeilen  der  beweglichen  Ebene,     in  jedem 
diefer  Augenblicke ,  fich  jetzt  aUf  die  entiprechenden  .  • 
Schichten  TertheiU  haben.  So  z.B.  wirddieGelchwin^  i 
digkeit,    welche  die  Ebene  in  der  Mitte  der  erfieo   : 
Oecillation  befafs,  in  dem  von  uns  betrachteten'  Au- 
genblicke, zu  der  Entfernung  .|  d  gelangt  feyn,  und 
die  in  diefem  Abfiande  gelagerte  Schicht  wird  alfo  in 
diefem  Augenblicke. mit  dem  Maji^imum  der  Gefchwin-  • 
digkeit  nach  vorne  getrieben  *).    Eben  fo ,  ^enn  die 

^ 

£bene  zur  Gränze  ihrer   erßen   OscUlation  gelangt 


^  IcH  nelime  an ,  dtfs  die  Amplitnda  der  Ofciila(!oneo  dleftr 
Kbene»  in  Bezog  auf  d|e,Linge  d  to  gering  fe^»  daf«  muä. 
bei  ßereclinang  der  Abftünde »  za  welolran  die  folgweifts  def 
FlQfSgkeit  mitgetbeilten  Impalfe  gelang  find,  die  Ueiaeo. 
Ortsreranderungen  der  Ebene  vernachladigen  könne.  DieA>^ 
Hypotliefe  ift  febr  erlaubt,  weil  man  allen  Grund  hat  xi. 
glauben  y  dars  die  gröfsten  Schwingungen  der  glQhenden  Tbeil« 
eben  noch  febr  klein  find  in  Bezug  auf  die  LAige  einer  Lldil* 
welie^  die,  obgleich  ebenfalls  febr  gering,  dennoch  eiar 
«tfibart  Grdiki  Uu    .Wenn  überdieft  die  Aa^lltiide  dfeAi 
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^d  ilire  Oefohwindi^keit  itüfo  I^ull  if^  «nui«  ficKdiel^. 
Abweieiiheit  von  Bevtregiing  in  einer  um  -{(f  enif^rn«) 
ten  Schicht  befinden.    Bei   ihrer  z>veiten  Oscillation^ 
yro  die  Ebene  rückgängig  wird  ^    mufs  ße  der  anlie« 
genden  Flüriigkeiteichlcht  und    folgweife    auch    den. 
jibrigen  Bewegungen  millheilen,  die  den  bei  ihrer  er* 
üed  Oöcillatian  entgegengefetzt  find;      denn    da  die 
Anliegende  Schicht^  vermöge  der  Ela/iicität  oder  Ex- 
panfivkraft  der  Flüffigkeit  gegen   die   Ebene   drückt, 
Xb  mufs  fie,  weim  dief^  zurückweicht,    nothwendig 
folgen  und  die  Leere  füllen,  welche  deren  rückgangigo 
Bewegung  zu  erzeugen  trachtet.  Aus  gleichem  Grund», 
begiebt  fich  die  zweite  Schicht  gegen  die   erlte,,    die 
dritte  gegen  die  zweite  und  fofort    Man  fieht  hie« 
durcb  ein,  wie  fion  die  rückgängige  Bewegung  nach  und 
tmch   den   entfernteüen    Schichten  mittheilt.       IJiro 
Fortpflanzung  gefchieht  nach  dem  nämlichen  Gefetze, 
wie  die  der  vorwärtsfchreitenden  Bewegung ;  dieVerr 
ichiedenheit  beruht  nur  in  der  Richtung  der  Bewe- 
gungeli  oder  mathenfatifch  gefprocheUi    im  Zeichen 
der  Gefchwindigkeiten ,    welche  fie  den  FlüffigkeitS'* 
ilieilchen  einprägt.      Man  fieht  alfo^    ^als  die  zwi<« 
Xchen  der   Mitte    des    Abilandes    d   und    dem    Er- 
Ichütterungdmittelpunkte  liegenden   Schichten,     im 
Augenblick  den  wir  betrachten,    von  den  verfchie« 


Cscillatloiieii  gegen  dfe  Lfnge  einer  Undnlation  aneh'  f^lbft 
nicht  zo  vemaclillflig^o  wSte,  fo  wfirda  es  genügen,  ein« 
nfom  ErfchOtternngsmittelpankte  hinlänglich  entfernte  Welle 
eil  betrachten ,  um  die  Entfernungen  von  jenem  Mittelpunkte 
stfüen  and  die  kleineren  Ortsverinderungen  dea  fchwingendan 
Theilchen  venmchlifligen  an  kttunen. 


# " 


I  S"  1 
^ii«n  Gefch  windig  keile  II  angetrieben  werden  mfÜTcn, 
welche  die  kleine  Ebene  wfihrend  ihrer  zweiten  OsöU 
islion  belars.  Sie  Und  den  OeTchwindigkeiten  der  iil 
der  anderen  Hälfte  von  ä  liegenden  Scliicliten  gleicli, 
aber  mit  dielen  yon  eiitgcgengelctztem  Zeichen.  So 
,  K.  B.  befindet  Eck  die  Gelchwindigkeit,  welciie  die 
Ebene  in  der  Mitte  ilirer  zweiten  Oscillalion ,  nis  dem 
Maximum  ihrer  viick/jaiigigen  üewf^qnng,  bel'ai's,  in 
tiner  Schiclit,  die  um  Jf/  vom  Erich« tternnpsniitlel- 
punkl  abflelit,  wahrend  das  ;\laxininm  der  vorwärts- 
gehenden Bewegung  in  dcmfclben  Angenblicke  der 
Schicht  innewohnt.  welcJio  um  ^  vom  Ert'chiitte- 
rungsmiltelpnnklu  ciilfenit  ift. 

Die  Strecke  der  FhitTigkeit,  welch©  durcli  zynA 
Oeci]lalioncn  der  Ebene  in  enlg^gengefetzter Richtung 
errchüttert  wird,  nenne  icli  eine  ^anze  Unclulation} 
milliin  verfielie  ich  unter:  halbe  JJndalalion  jededeE 
Hälften,  die  von  den  enlgegcngefetzlen  Oscillalionea 
erfcliültert  ündj  zufaiiimen  küiinteri  fie  vollßändigt 
Undulalion  genannt  werden,  weil  lie  die  Kiickkelir 
der  Ichwingenden  Ebene  zum  Ausgangspunkt  b^ei> 
fen.  Man  "ficht,  dafa  die  beiden  Halbundulalionenj 
welcIie  die  vollltandige  Undnl.ilion  zulammenrelzeii) 
in  den  von  ihnen  nnifafslen  Flüffigkeilsfcliicliten,  G»- 
ichwindigkeilen  darbieten,  die  ihrer  Gröfse  nach  yolt 
Xomnicn  gleich  find,  aber  cntgegengefiilztc  Hiclitiing 
befiteen.  Diele  Gelchwindigkciten  haben  ihr  Maxi- 
mum in  der  Mitte  jedur  dial'er  Halbimdulationen  und 
nahmen  bis  zu  den  Enden  dicicr  allmühlig  ab,  wo 
fio  Null  fird;  milliin  liegen  die  Punkte  der  Ruhe  von 
denen  dergröfslen  pofitiven  oder  negativen  Gefchwin* 
di^kait  um  eine  Vierlehmduktion  entfernt. 
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lie  Lingtt  d  «iner  Undulalion  hkhgl  ron  bwcC 
Dingen  ab:    i)  von  der  Öchnelligkeity   mit  der  üch 
die  Bewegung  in  der  FlüDSgkeit  fortpflanzt  und  2)  Ton 
dar  Dauer  einer  vollßändigen  Oszillation  der  fchwiitr  ' 
genden  Ebene.     Denn  je  länger  die  Dauer  der  letztern  * 
und  je  fclineller  die  Fortpflanzung  der  Bewegung  iA, 
um  fo  weiter  liegt  die  erße  Erfchütteruug  von    der 
Ichwingendeii  Ebene ,  im  Augenblick  wo  diejTe  zu  ih* 
rem  Ausgangspunkt  zurückkehrt.     VVenn  die  Uliduw 
lationen  in  dem  nämlichen  Mittel  vor  ficli  gehen ,  lo 
bleibt  die  Schnelligkeit  der  Fortpflanzutig  diefelbe  t^id 
dio:  Undulationslänge   ift  blöfs  proportional  mit  der 
Dauer  der  Oscillationen  jener  fcuwingenden  Theilcheni 
die  die  erfieren  erzeugen.     V\^enn  die  fchwingenden 
Tlieilchen  dehfelben  Kräften  unterworfen  bleiben ,  fo 
beweift  die  Mechanik,  dafs  jede  ihrer  kleinen  Osoil* 
lationen  ftets  die  nämliche  Dauer  befitzt,     wie  grofs 
auch  ilire  Amplitude  feyn  mag.     Die  cnlfprechenden 
Ondulationen  haben  alfo   für  diefen  Fall  die    nUmli'- 
che  Länge;  die  Verfchiedenheit  derfelben  liegt 'tiiir  in 
der  grofseren  oder  geringeren  Slärke  der  Oscillationen 
der  flüIHgen  Scliichten  und  die  Amplitude   dieLer  iß 
iproportional  mit  der,     welche  die   Qscillatione n  der 
^lullenden  Theilchen  belitzen;   denn  man  lieht  nach 
dem  Gefagten,  dafs  jede  Flüfiigkeitsfchicht  alle  Bewe- 
gungen des  fchwingenden  Molekels   wiederholt«     Die 
mehr  oder  weniger  grofse  Amplitude  der  Osoillatio«" 
nen  der  Flüfligkeitsfchichten  beftimmt  den  Grad  der 
fibfoluten  Gefch windigkeit,  mit  welcher  diefe  fich  be-» 
wegen  und  folglich  die  Stärke,  nicht  aber  die  Naturf 
des  Sinneneindrucks  ,  welche  aller  Analogie  nach  von 
der  Dauer  dielsr  Oscilktionen   abhängt.      Eben  fn 
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iNItigt  die  Natnr  de«  Boli«]!««, ,  welchen  ii^  Lult  hh  ik 
aniWem  Ohre  fuhrt  |  gtuz  alleinig  von  der  Dau^r 
jeder  einzelnen  Oscillation  der  Luft  ab,  dic^  durch 
den  fchallenden  Körper  in  Erzilterung  gefetzt  watd 
und  die  mehr  oder  weniger  grofse  Amplitude  oder 
Siftrke  diefer  OsciUationen ,  vermehrt  oder  vermin^ 
dert  nur  die  Intenfität  des  Schalles ,  ohne  weiter  Ui* 
fie  Natur,  d.  h.  feinen  Ton, zu  ändern. 

Die  Intenfität  des  Lichtes  wird  alfo  von  der  In* 
tenfität  dar  Aetlierfchwin gangen  abhängen,  und  dio 
Natur  deflelben,  d.h.  die  Farbenempfindung,  welche 
daflfelbe  erzeugt:  von  der  Daueneiner  einzelnen  Os* 
ciUation  oder  von  der  Läng^  der  Undulationen ,  weil 
diefe  mit  jener  proportional  iß. 

Bleibt  die  Oscillationsdauerdiefelbe,  fo  iß,  wie  ga^ 
fagt,  dio  abfolute  Gerchwindigkeit  der  Aethertheilcheil 
in  den  entfprechenden  Zeitpunkten  der  SchwingungB* 
bewegung,  proportional  mit  der  Amplitude  ^euar 
Oscillationen  *)• 

*)  Man  mufs  die  abfolute  Gefchwindigkelt  der  FlOfirgkeitstiMil« 
eben  nicht  mit  der  Gefchwindigkeit  Terweclüeln  »  mit  der  fid 
die  ErfcbQtternng  fortpflanzt  Die  erftere  ift  mit  dar  AmpH« 
tndader  Oscillationen  veränderlich;  die  s weite. hingegen«  wal^ 
che  nichts  andera  ift  als  die  Schnelligkeit  mit  der  üch  die  Ba> 
wegung  von  einer  Schiebt  zur  anderen  mittheilt»  hingt  nichl ' 
von  der  Intenfität  der  Schwingungen  ab.  Aua  diefiim  Gmnd« 
dorcfalinft  ehi  ibhwacher  Schall  die  Luft  mit  derfelben]  Gf 
fcbwindigkeit,  wie  ein  ilarker  nnd  eben  fo  pflanat  fich  dal 
matte  wie  das  lebbafteüe  Licht  mit  einer  gleichen  Scbnellif 
keit  fort  Wenn  man  ron  -der  Ot/chwindigksU  dss  Uehtu 
redet,  fo  verfteht^nan  beflandig  daronter  die  Gefchwindigkeit 
feiner  Fortpflanzung.  Wenn  man  alfo  ftgt.  das  Ltcht  dorcV 
hufe  7C0CO  Lienet  In  efner  $ekunde ,  iV>  betecehnet  diefa  neeli 
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llaa. Produkt  ßu^  dem  Qnodraki»  d<fr  Oe/bhwindigp« 
]c«it  in  die  Dichte  der  FlüiBgkeit  iildas^.'wae  man  in 
d«r M echai^ik  lebendige  Kraft  neunte  und  diel'e  niuf» 
man  als  Maafs  der  Intenfiiät  des  Lichts  betrachten.; 
Wenn  alfo  z.B.  in  dem  nämlichen  Mittel  dieSchwin* 
gangsweiten  verdoppelt  werden^  fo  werden  es  die 
abibluten  Gefchwindigkeiten  zugleich  und  die  leben« 
dige  Kraft  oder  die  Lichtfiärke  wird  vervierfacht  leyn. 

In  dem  Maafse  "wie  fich  die  "Welle  vom  Erfchut- 
terungsmjittelpunkt  entfernt,     breitet  fie   fich  weiter 
aus,  und  die  Bewegung  in  jedem   Punkte  derfelben 
mu£i  alfo  geichwäclit  werden,.    Die  Rechnung  zeigt^ 
dals  die  SchwSchung   der  oscillatorifchen  Bewegung 
oder  die  Verminderung  der  abfoluten  Oefchwindigkeit 
Äer  Flüfligkeitstheilchen  proportional  ift  dem  Abßan- 
de  vom  Erfchütterungsmittelpunkt.  Folglich  ßeht  das 
Quadrat  diefer  Gcichwindigkeit  im  umgekehrten  Ver-^ 
liftltnifs  des  Quadrates  dicfes  Abitandes  imd  die  Stäf 
ke  des  Lichtes  muls  alfo  proportional  mit  dem^  Qua- 
drate des  Abßandes  vom  Lichtjninkte  abnehmen.  Es 
iß  zu  liemerken ,  dafs  eben  dadurch  die  Summe  der 
lebendigen  Kräfte  in  einer  YV^ello  die  nämliche  bleibt^ 
^enn  einerfeits  wird  dj  ihre  liänge    (die  man  auch 
ihre  Dicke  nennen  konnte)   nicht  verändert  und  da 
fendrerfeits  fich  ihre  Flädie  im  VerhältnilFe  des  Qua- 
Aratea    ihres  Abfiandes    vom    Erfchütterungsmittel- 

dem  Uadalationsfyfteme  oicht :  dafs  fich  die  einzelnen  Aetber« 
CheilcHea  Qiit  einer  folchea  Gefchwindigkeit  bewegen,  fondera 
daiii  die  dem  Aether  eingeprSgte  Gefchwindiglieit  nur  eine  Se- 
lioiide  gebranche,  um  xn  einer  Scbicht  zu  gelangen»  die  von 
■im  ttt0a  Scbiehi  om  Jööoo  Lieoei  eotfemt  üL 
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punkl  vermehrt,  fo  ilt  di«  Mdti^e  oiltir  .Mj 
durch  ilio  Welle  crfcliUtt erteil  t:iüirigk«tt,  eben&lU 
dem  QitBdi'ote  tiefes  Äbitnniles  pro|Jc>rl)oiiai.  XJa  iiap 
ä'te  Quadrate  der  ubroluten  Cerchniiidigkeiten  lieh  gm 
«au  in  dcinfclboii  Verhaltnifie  vermindert ,  wio  &ck 
äia  Maflen  vermehrt  haben,  La  ibigt  daraus,  dal« 
die  Summe  der  Produkto  der  Mdlen  iu  diu  Quadrat* 
der  Gefchwindiglceitcn ,  d.  h.  die  Summe  der  leben* 
digen  Kräfte  conltant  bleibt.  Es  ilt  ein  allgemeitui 
Princip  in  der  Bewegung  der  elaliifchen  Flüi'iigkeitetii 
dafs ,  wie  ßcb  auch ,  die  Errchütteruiig'  aufldeli* 
iie  oder  zertheile  (subdivisc),  die  Summe  der  leben- 
digen Kräfte  doch  conftaut  bleibt.  Man  fieht  auch 
deutlich  weshalb  die  lebendige  Kraft  als  Maals  ilei 
Lichtes  belraohlet  werden  mufs,  deiTon  totale  Meng* 
ßeta  nahe  dicfclbc  bleibt,  fo  lange  es  wcuigßeus  Jtat 
hinlünglicli  durchfichtiga  Mittel  durchdringt 'j.  .^ 
Um  ßch  eine  klare  Idee  zu  machen,  wie  dl«  0fr 
cillationen  einea  kleinen  flarren  Körpers  in  einef 
eUltit'clienFlüITigkeit  Uudulaliouen  erzeugen,  braucht 
man  nur  eine  vollßiindige  Oscillation  der  kleinon 
Bbene  zu  betrachten,  welche  eine  ganze  Undulallon 
«"zeugt.     Wenn  wir,  ftatt  bei  der  erAen  voIUtüiidigeii 

.  *}  Die  rdiwarzen  Kürper  und  telbft  die  gliactniüen  MetallflI- 
cbeo ,  werfen  bei  weitem  nicht  die  Menge  des  anr  lie  eii^ 
rallendeo  Lichtes  gänzlich  zuriicl.;  die  durchlichtigen  KGrper, 
felbR  die  es  in  einem  hohen  Grade  lind,  verA^hluckea.fun 
mich  diefes  lierldjmmliclien  Ausdrucks  zu  bedienen)  ebearalU 
bei  hinreichender  Dicke  eine  beiricblliche  Meiige  des  efnrat- 
ienden  Lichtes.  Daraus  tnuls  man  indefs  nictil  rchiiersen,  dsft 
das  Prinzip  der  Erhaltung  der  lebendigen  KrSfta  niobt  mehr 
auf  diefa  ErrcheinungsD  anwendbar  fry;    m    folg»    liingegea 
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tacillation  Aehcn  zu  bleiben,  Co  langa  warten^  b» 
w  Ebene  eine  gfote»  AtizolU  anderer  Oscillationvo 
rzenift  liiri,ib«ntJifllldieFtülliukeit  Aalt  einer  ehizigrai 
VcIIst  deren  To  viele  da  es  vollltdndige  Osclllationen 
■b,  Diefe  'V\''ellen  rolg«n  (icli  regelmüfsig  lind  o]in« 
Lnterbrccliung  ^  wenn  die  OscilUltonen  des  l'cliwin- 
enden  Thcnlchäns  üch  fetblt  mit  RegcJniSlsigkoit 
iederholeti,  Diele  regelmälsige  und  ummlerbroclie- 
c^ Folge  von  Licliiwellen  ift  das,  was  ich  ein  /-^ et 
»./iyZ.n.  nenne. 

■  Ea  ift  wege'n  ^er  nngclieiiten  Schnelligkeit  der 
iic1iirc]i\vingiing'eri  natürlich  vorauszurctzch ,  daA 
I^  I^titlttönden  Theilchert  knUsv  den  verfchie denen 
leclianirclienUmfianden,  unter  welchen  Ce  lieh  bei 
em  "Verbrennen  dder  Glühen  des  leuchtenden  KSr^- 
6+8  befinden*,  eine  grofse  Anzahl  regelmäfsiger  Orf- 
illafioncn  Vblleiiden  können,  obgleich  diele  verSn- 
erlichen  Utnßartde  olme  Z^weifel  ungemein  rafoh 
ÜP  einander' ftlgcn;  deiin  fo  Z.  B.  reicht  der  mil- 
'drlle  Theii  eine*' Sekunde  hin,'-  um  545ooo  VVeli 
Infchllge  vom  gelben  Lichte lu  erzengen;  diemechs- 
i^fcHen'HindernifTe,  welche  die  regelmäfsige  Folge 
!er  SchVingungeri  einea  leuchtenden  Tlieilchenans- 
ih  öder  felbß  die  Natur  derfeibcn  ahshdern ,  kSnm 

■nt  der  aanehailtcliftcD  Vorndlung,    die  man  lieh  Ober  dl* 

':''  aMtlmäJnibe  ConRitiitroh  der  Ktirptr  maclien  kanu,  dißrdia 
■'  Snmnie-  der  lebendigen  Krilfle  ftets  die  nEmliche  bleiben  mur« 
(fa  lange  ali  dis  eccelerir enden  KrBrte,  welche  die  Holekel 
xn  ibcen  GleicIlEewichislagen  zerilckzuiüliren  /uchen.  ihre  In- 
tenfilät  nicht  verinJert  haben)  und  daf»  die  Quanlitätdflr  le- 
bendigen Krüfte,  welche  ab  Licht  Teclchwindet.  als  W^n»* 
Vtidet  eraengi  wird,    -•■i^i'fl-i  fnT^-it'i  '  1  r-liihWifl 


fei.  .VV«U*niyft«ni«  aueniAch«ii,    l'o   Seht 
dÜ«  Bswcgung  faß  liberail  vernichtet  iH. 

t  Es  iß  i-hr  waliriclK^inlich,  dafs  der  Stofi  ein« 
.einzigen  Halbwolle  des  Licliles  und  felbft  der  ein« 
gtfiizttn  \YeiIe  iiiclil  iiiiiroiclit  ,  um  die  Tlieilclien  Att 
opiücliuii  Nervens  in  Sclnvingimgen  zu  verfetzen; 
glelcliwie  eine  einzige  Scliallwelle  tiiclit  LiulSnglich 
iß,  um  KSrper  zum  Sclnvingcn  zu  bringen  ,  die  de* 
MitlUnnges  iahi^  und.  P^ur  die  Aufeinanderfolgt 
dÄeror  V\  eilen  ilt  es,  welche,  indem  (io  die  kleinen 
I^tUl'^virkLLnyeß  Tuniinlrt,  ziilelzt  den  lonräbigen 
Körper,  auf  i-ino  merkliche  Art  in  Scliwingungen 
VoriijIZl.  So  j^erdiielit  ea,  dafs  die  regelmafsige  Folge 
Cfiir,  »nbetrjchllicJt«::  Stöl'se  zu  jetzt  die  Xcliwsißt 
G)«^ke  zum  Lauten  bringt.  \'Vend(it  man  auf  <Iai 
$4li^  diefe  aua  der  Mechanik  entlchrite  Vorßelliuig 
an,.  «U  die  nalül-liohlte  und  allen  Analogien  gemSfae- 
fte^-fOfbegreift  man,  daTs  die  beiden  nbrigbleibendtn 
UalbYr«IIen,  dersn  früher  erwähnt  ward,  keine  merk- 
Uche'  £inwirliung:  auf  die  Retina  ausüben  köntUBj 
und  dafa  die  Vereinigung  der  beiden  Wclleniyiiein» 
«ine  voUAandigo  Dunkelheit  bewirken  miifs. 

.-  "VVenn  man  von  den  beiden  We.UcnfjTtemen  di) 
biiftere  noch  um  eine  halbe  UnduJation  mehr  veno* 

y.i.'iiea.  und  weller  Iiln  trife  mao  fie  zuletzt  in  Uebereinßiin- 
■ -n  moiiE  an;  daraus    wtirda   eine   Folge     fchwaeher  Vibrationen 

liarvorgelieb,  diarebranaloginitüeriSchUseuv.-aren,  welcliedai 
..  ■  gUidizeilifjeKlingen  zweier  wenig  von  einander  yerrchiedenef 
.       Tüne  hüreii  lüfst;    da  aber  diefe  Abwecbilungen  iron  ftarkew 

nnd  fchnachem  Lichte  lieh  mit  einer  ungemein  eaSchneHigkeil 

folgen,  fo  «rzeugeo  (ie  auf  ds*  Auge  iiur  einen  s^icbblejlMii* 

den  Eiiidruclt. 
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j    fo  ißy  ist  der  Unterfchied  ihres  Ganges  eine 
ganze    Undulation     betrSgt,     die    UebereinAlmmung 
twifchen  den  Bewegungen  beider  Gruppen  von  Wel- 
len wieder  IiergeAeüt ;  und  die  Schwingungsgefcliwin* 
digkeiten  verßärken  fich  in    allen   den  Punkten,    in 
Welchen  fio  fich  früher  aufhoben.     Die  LichtintehfitAt 
hat  alsdann  ihr  Maximum  erreicht.     Bei  einer  noch« 
taaligen  Verz5gcrung  des   einen  Wellenfyflemes   um 
eine  halbe  Undulation,  beträgt  der  Unterfchied  in  dem 
Gange  anderthalb  Undulationen  und  man  fieht,  dafs 
wie  vorhin,    in  beiden  Syftemen  diejenigen   VVellen- 
hfllften ,  die  eine  entgegengefetzte  Bewegung  belilzen| 
Aber    einander  gelagert   find.      Sämmtliche    Wellen, 
ftud  welchen  beide  zufammengefetzt  find ,  müITen  fich 
alfo  gegenteilig  zerßoren,     mit   Ausnahme   der   drei 
letzten  Halbwellen  stn  jedem  Ende,  die  der  Interferenz 
entgehen.     Die  Bewegung  ilt  alfo  faß  gänzlich  zerAört 
Und  die  Vereinigung   der   beiden  Lichtbündel  ^mufs| 
\ine  im  erßen  Fall,  Dunkelheit  erzeugen« 

Indem  man  fo  fortfährt,  den  fchon  beftehenden 
Unterfchied  in  dem  Gange  beider  Welleufyfieme  je- 
desmal um  eine  halbe  Undulation  zu  vcrgröfsern^ 
"inrird   man   abwechfelnd    völlige    Dunkelheit  *)    und 

*)  Wir  fetze»  tttti  voraus ,  dafs  die  beiden  Wellenfydeme  die 
nSmliche  JntenfitSt  befitzen;  wSren  die  Oscillationen  des  einen 
weniger  kraftvol]'  als  die  des  andern,  fo  könnten  (ie  fich 
nicht  mehr  glozlich  zerfiören.  Die  Oscillationsgefcbwindig-' 
\pli  id  dem  einien  ,  wird  immer  durch  die  des'  andern  vermin-  * 
deirt,  weil  beide  die  Aethertheilchen  nach  entgegengefetzten 
,  .Richtungen  treiben;  aber  es  bleibt  eine  refultirende  Gefchwin- 
•^  >   digkeitabrig,  die  nicht  mehr  Null,  fondern  nur  kielper  ift,  als  die 

AniiiiL  d.  Phyiik«  ß.  79.  St.  3.  J.  iSib,  St .  5.  X 


Mucimtim  dte  LicIitintenßtUt  Iiaben,  )e  naclidem 
Unterfcliied  eine  ungerade  oder  gerade  Anzahl  halber 
VVelleii  enthält.  Diefs  find  die  Folgerungen  aus  dem 
Principe  der  Inlerferenz  der  Wellen  und  wie  man 
fi«ht,  Üimmen  ße  vollkonimen  mit  dem  durch  die 
Ei^flhrnng gegebenen  Gefetze  des  gegenTeiEigen  EinfluT- 
£b9  der  Liciitßralileii  übercin;  denn  die  Ausdrücke 
für  beide  werden  völlig  gleich ,  wenn  man  den  früher 
mit  (/  bezeichneten  Unterrchied  in  den  durclilaufenen 
VVegcn:  Ü ndulalionaliinge  Iieil'st.  Nimmf  man  ol- 
lo  an,  was  von  allen  Seiten  glaabwiirdig  wird,  dafi 
das  Liebt  ans  den  Schwingungen  eines  lehr  zarten 
Fluidnms  befteht,  fo  wird  die  Periode  tf,  nach  weT- 
eher  die  näniiichen  Vorgänge  der  Interferenz  wiedw: 
kehren,  die  Länge  einer  Undulation  feyn. 

Man  hat  aus  der  Tafel  die  früher  für  dio  7 
Hfl«ptg!ittnngen  der  farbigen  Stralilen  gegeben  iß, 
erfelieii,  dafs  die  Periode  d  oder  die  Undulationalilng» 
von  einer  Farbe  zur  andern  febr  veränderlich  Jfl 
und  fo  I.  B.  für  die  üujserßen  rolhen  Strahlen  an- 
derthalb Ma!  fo  grofa  ifi,  als  für  die  violetten  Strah- 
len am  andern  Ende  des  Sonnenfpeclrums. 

Man  begreift,    dafs  die  Zahl    der    verfchiedenen 
Undidalionen  lieh  nicht  auf  die  in  jener  Tafel  geg«-   i 
benen  ']  liauplfaclilichen  befchrflnkt,  fondern  dals  M 
eine  Unzahl  anderer  giebt,     fowohl  zwifchen  ÜumO) 

Ati  inlenfivAen  Lichtbr^ndsls.  El  errolgt  alfo  aoch  (a  djV 
Um  Falle  durch  Znlatz  des  zweiten  LichlbUndelc  eiM 
SchwScTiuuE  des  Lichtes,  aber  diefe  SchwBcliung  ift  am  f» 
geringer,   als   der  eine  Bündel  viel  fchwächer  ift,    als  der  an- 
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wie  über  iat  Violett  uiid  Roth  liinaii$;  denn  die  pon<» 
derablen  Theilchen^  deren  Oscillationen  diefe  Wellen 
iip  Aether  erzeugen  ^  mülTen  beim  Verbrennen  oder 
beim  Glühen  deir  Korpe)^  unendlich  yerfchiedenen 
Kräften  unteriyörfen  Heyn  Und  von  der  Stärke  die* 
fer  Kräfte  hängt  die  Dauer  jeder  einzelnen  Oszillation 
ab  und  folglich  auch  die  Länge  der  UndulatioAeti^ 
ivelche  durch  £e  erzeugt  wird» 

Alle  Undulationertj'  deren  Längen  Jzwifcheri  ^ 
0,niinooo425  und  0)^^ooo62ö  begrifFen  find^  find  ficht- 
bar^  d*  h*  find  fähige  den  öptifchen'  Nerven  in 
Schwingungen  zu  Verfetten;  die  andern  werden  nicht 
merkbar  als  durdi  ihre  Wärme  oder  du^ch  die  öhe« 
mifchen  Wirkungen  ^  Welöhe  fie  beftimmen» 

Wir  bemerkten  j  däfs,  Wenn  zW  Syßeme  In  ih» 
rem  Gange  um  eine  halbe  Undulation  verrchieden 
Sind  9     zwei  halbe  VVellen  der  Irtt^rferensß  etitgehen;, 

V  I 

4afs  diefa  eben  fo  mit  6  halben,  oder  3  ganzen  Wel- 
len der  Fall  iß ,  weiin  der  Ünterfchied  im  Gange  3 
tialb^  Ündulationen  beträgt  etc. ,  d«  h.  dafd  im  Allge^ 
meinen  die  Zalil  der  V\Mlen  j  die  der  Interferenz  ent* 
gehen,  gleich  iß  der  Zalil  der  halben  Wellen,  wel- 
Dhe  die  correfpondirenden  Punkte  beider  Wellenfjr* 
Reme  trennen.  So  lange  diefe  Zahl  in  Bezug  auf  die' 
der  Wellen 5  welche  ein  jedes  Syßem  enthält,  fehr 
klein  iß^  wird  faß  die  gefammte  Bewegung  zerßort 
Mjid  es  mufs  daraus  Dunkelheit  erfolgen  ^  wie  im  er- 
Ren  Fall  einer  gänzlichen  Nichtübereinfiimmung.  Aber 
Kxian  fieht,  dafs  bei  ßeter  Vergröfserung  jenes  Gang- 
CJnterfchiedes,  die  der  Interferenz  entxo j^xvetv  NH  ä- 
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len,  einen  betrScKtliclien  Theil  Ton  jeJIer  Grnppe  ■nik 
machen  und  diefe  Differenz  endlich  fo  grofs  werdep 
luinn^  AäÜ  die  -beiden  Welltfngruppen  gän&licli  ge^ 
trennt  find.  In  diefem  Falle  hört  der  gegen  (eilige  Ein- 
flafs  der  Lichtßrahlen  gänzlicli^  auf.  Wenn  K.  B. 
die  Gruppen  im  Allgemeinen  nur  looo  Welleh  ent- 
hielten'^  £o  reiclit  eine  Gangverlchiedenheit^  von  ei* 
nem  Millin^ete'r  mehr  als  hin,  nm  die  Vorgänge  der 
Interferenz  bei  allen  Sirahlengattungen  zu  verhindern. 

Es  giebt  indefs  eine  andere  Uriache^    durch  die 
man  noch  viel  früher  verlrindert  wird ,  den  gegenfei* 
tigen   Einflüfs    bei    V\'"ellenfyß«men    zn    bemerken^ 
bei  welchen  die  Gangverfchiedenheit  ein  wenig  groii 
ift,    nämlich:    die  Unmöglichkeit  daa  Licht    hirirei* 
eilend  homogen   zu   machen.     Das  moglichfi  verein- 
fachte Licht  befteht  immer  noch  aus  einer  Unzahl  he* 
terogener  Stralilen,  deren Undulationslänge  nicht  genau 
dicfelbc  ift.     Wie  klein  nun  auch  diefe  Verfchieden- 
hcit  feyu  ii.5<j ,  fo  erzeugt  fie  denno.ch  nach  oftmaliger 
Wiederlioliuig  eine  Enlgegengefetztheit  in  den  Arten 
der  üiterferenz  bei   den  vcrfcliiedenen,  Lichtltrahlen; 
die  zuletzt  die  Schwächung  der  einen ,  durch  Ver/lär- 
kuiig  der  anderen  abgleicht.     Hierin  liegt  ohne  Zwei- 
fel der  Hauptgrund,  weshalb  die  Wirkungen  des  gc- 
genfei tigen    EinflulTes    der  Liehtftrahlen    unmerklich 
M'erdeli,    wenn  die  Gangverfchiedenheit    beträchtlicfa 
ift,     und  nur  die  Lä\ige  der   Undulation  5o    bis  60 
Mal  übertrifft. 


Als  eine  wefentliche   Bedingung   zum   Auftreten 
.  der  Interferenzerfcheinungen  haben  wir  zuvor  angc- 
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|[eb«n|  dafs  die  fich  vereinigenden  Strahlen  von  einer 
^    gejneinrchaftlichen  Quelle  ausgegangen  feyn  müßten. 
Der  Grund  hiervon  iß  nach  det  obigen  Theorie  leicht 
einzufejien,    ,  '         . 

Jedes  Wellenfyßem ,    dds  einem  anderen  begeg- 
nöt,  übt,  wenn  die  relative  Lage  beider  unverändert 
bleibt,,    auf  diefes  beitftndig    denfelben  Einflnfs  aus, 
fey    es  nun,     dafs    fie  von   einer   gemeinfchafilichen 
Quelle,     oder  von    mehreren   befonderen    ausgehen; 
denn  klar  ift  es ,     dafs  unlcre  früheren  ScliHifle  zur 
Erklärung  des  gegenfeitigen  EinfliifTcß  auf  beide  Fäll« 
gleich  anwendbar  find.       Das  blolse   Yorhandenfeyn 
diefee  EinfluITes  reicht  indefs  nicht  hin,   um  ihn  un- 
Xern  Augen  ficlitbar  zu  machen,    fondern  dazu  wird 
noch    erfordert,      dafs   feine  VX^irkungen   andauernd 
£eyeti.     Das  Letztere  kann  aber  nicht  Statt  finden,  fo« 
bald  die  fich  i n terf er ir enden  VV^ellenfyßeme  von  ver-^ 
fchiedenen    Quellen    ausgehen.       Wie  wir    nämlich 
^chön  bemerkt  haben,  muffen  die  Theilcheh  der  leuch- 
tenden Korper,  deren  Schwingungen  den  Actlier  er- 
fchüttern  und  Licht  erzeugen,  fehr  häufig  bei  ihrem 
Schwingen  Störungen  erleiden,  als  Folge  der  fchnel- 
len  Veränderungen  um  fie  her,  die  aber  dennocli,  wie 
inan  ,gefehen  hat,    vereinbar  iß  mit  der    regelmäfoi- 
gen  Abfendung  einer  grofsen  Anzahl  von  Wellen ,  in- 
nerhalb den  Zwifchenzeiten  diefer  Störungen.     Diefes 
vorausgefet^t ,  kann  ihan  doch  nicht  annehmen ,  dafs 
Jene  Störungen  in  getrennten  und  unabhängigen  TheiU 
chen  gleichzeitig   und    auf   gleiche   VVeif«    vor    fich 
gingen;  vielmehr  könnte  es  gefcliehen,   dafs  die  Os- 
cillationen  der  einen  um  eine  voUftändige  halbe  Oscil- 
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lation  verzögert  würde ,  .wlfhrend  äi^  der  andern  ohne 
Unterbrechung  fortführen  oder  fich  vielleicht  um  ei- 
ne  ganze  O^cillation  verfpäteten,  ^eides  MTÜrde  die 
Inlerferenzijv^irkungcn  dicfer  Wellenfyfieme  verfln« 
dern,  weil,  wenn  in  dem  erßen  l^alle  voUftSndiger 
Einklang  unter  ihren  Bewegungen*  geherrfcht  hitt«! 
in  dem  andern  gänzliche  Nichtübereinflimmung  ^att- 
haben  wird.  Da  nun  diefe  entgegen  gefetzten  Vorgän- 
ge mit  einer  aufserordentlichen  Schnelligkeit  aufein- 
anderfolgen 9  fo  erzengen  fie  im  Auge  nur  eine  gleich- 
artige (unterfchiedslofe,  continue)  Empfindung,  wel- 
che da?  Mittel  liJ^lt  zwifche+i  den  von  ihnen  erzeugten, 
mehr  oder  weniger  lebhaften  Empfindungen  und  diefe 
wird  conßant  bleiben,  wie  grofs  auch  der  Untorfchie4 
in  den  durchlaufenen  Wegen  ift. 

Nicht  fo  der  Fall  iß  es ,  wenn  die  beiden  Licht- 
bündel  aug  einer  gemcinfchaftllclicn  Quelle  entfprin- 
gen;  denn  da  die  beiden  Wellenfyfleme  alsdann  von 
einem  und  demfclben  ErfcluUterniigsmittelpunkt  aus- 
gehen  i  Tq  find  ße  auch  diefen  Störungen  zu  glei- 
cher Zeit  und  anf  gleiche  "Weife  unterworfen.  Sie 
erleiden  mithin  in  ihren  relativen  Lagen  keine  Ver- 
minderungen, fo  dafs  wenn  fie  fich  anfangs  in  völli- 
ger Nichtübereinßimmung  befanden,  fie  auch  in  diefer 
fortfahren  zw  beharren,  und  wenn  ihre  Bewegung  in 
Einklang  gefchah,  diefea  auch  fortdauernd  gefchielit, 
fo  lange  der  Erfchülterungsmittelpunkt  Licht  er» 
^?;eugt.  In  diefem  Falle  find  folglich  die  Vorgänge 
conßant  und  des  VVahrnehmens  fähig,  Ueberhaupt 
läfst  fich  auf  alle  durch  Vereinigung  der  Lichtwel- 
len erzeugte  Phänomene  das  allgemeine  Princip  an- 
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Wanden,    dafs    fie    nnr    alsdann    wabrnembar  find. 

wenn  fie  fich  andauernd  darbieten^  -  *' 

*     '.     ■         ■       -      .  '         •'•■• 

Bisher   haben  wir  nur  ajlgenommen)    dafs   die 

beiden  "Wellenfyßeme  zufolge  der  oscillatonichen 
Bewegung  entweder  nach  gleicher  Richtung  oder 
nach  völlig  entgegengefetzter  Richtung  fortgingen. 
Diefs  ilt  der  einfacliXte  Fall  bei  der  Interferenz  und 
der  einzige^  in  welchem  die  Bewegung  des  einen 
SyÄemes  von  der  des  anderen  gänzlich  zerfiört  wer- 
den kann;  denn  dazu  ift  nicht  blofs  erforderlich,  dafs 
die  beiden  Kräfte  gleich  feyen  imd  in  entgegengefetzt 
lern  Sinne  wirken ,  fonderi;  auch,  ^afs  iie  in  derfelben, 
geraden  Linie  wirken,  d.  h.  mit  einem  Worte:  da£i 
Iie  fich  direct  entgegengefetzt  find. 

Die  farbigen  Ringe  und  die  Farben ,  welche  das 
polarifitirte  Licht  in  Kryßallblältchen  erzeugt,  bie* 
ten  als  befpuderen  Fall  der  Interferenzen  denjenigen 
dar:  dafs  die  Wellen  beider ^Syfieme  parallel  find. 
Bei  den  Diffractionserfchelnurigen  hingegen  pder  bei 
d6n  früher  erwähnten  Verfuch  mit  den  beiden  Spie- 
geln, machen  diq  fich  interferirenden  Strahlen  ei- 
nen bemerkbaren,  wenn  gleich  fehr  kleinen  Win- 
kel unter  fich.  Die  Impulfe,  welche  der  Aether  in 
den  nämlichen  Punkten  durch  die  beiden  YV^ellen- 
fy Herne  erhält,  kreuzen  fich  alsdann  ebenfalls  unter 
merklichem  Winkel.  '  Wegen  der  Kleinheit  diefer 
VV^inkel  ilt  die.Refultante  beider  Impulfe  fafi;  gleich 
der  Summe  diefer ,  wenn  fie  nach  gleicher  Richtung 
wirken,  und  nahe  gleich  ihrer  Differenz,  wenn  es" 
im  entgegenge£ßt2^ten  Sinne  gefchieht.    In  den  Punk« 
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fjn^'-deß  Adeordes  und  Disoorde»,  Irird  die  Xadhlin«- 
tenfitflt  eben  fo  |iark  feyn^  als  wenn  die  beiden 
l/}clitbündel  eine  j^leiche  Richtung  gehabt' hätten  ^  we- 
bigftens  würde  das  geübteile  Auge  darin  keinen  Un- 
ierfcliied  wahrnehmen  können.  Aber  ninr  in  Bezug 
auf  die  Intenfitäten  ift  es^  worin  diefer  Interferenz- 
Fall  dem  früher  betrachteten  gleiqht,  in  anderer 
Hücklicht  weicht  er  fehr  von  diefem  ab,  vor  allem 
ih  den  dufseren  Erfcheinungen,  welche  er  darbieii 
tet  und  in  den  UmAänden  ^  welche  9u  feinem  Auftrcr 
ten  nothig  und. 

(Fortfefzung  foljt)^ 


\ 
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V. 

Btfchrtihung  eines  neu  erfundenen  Differential* 

ßarometere; 

von 

E.       F.       A  U  G  U  $  T, 

Dr*  Phil,  Q.  Prof.  an  dem  Köuigl.  Joachimsthalfchea  Gymnaf.  in  Berlin, 


* 


JL/ie  für  Reifende  unbequeme  Einrichtung  der  ge- 
M^ohnlichen  Mefs  -  Barometer  rechtfertigt  liinlänglich 
das  Beßreben  der  Phyfiket*,  ein  anderes  InArUment 
an  die  Stelle  deflelben  zu  fetzen ,  das  weniger  Sorgfalt  , 
l^eim  Transport  erfordert  iind  nicht  fo  viel  Raum  ein- 
nimmt. Der  Scharfünn  vieler  geachteten 'Männer  hat 
fich  feit  Einführung  barometrifcher  Höhenmeifungen 
mit  diefer  Aufgabe  befcnäftigt  und  es  fehlt  nicht  an 
£nnreiclien  Vorrichtungen  mancherlei  Art. 

Als  einen  neuen  Yerfuch ,  die  Aufgabe  zu  löfen, 
jnSge  auch  jedes  der  beiden  hier  zu  beschreibenden  In« 
ftrumente  angefehen  werden ,  deren  zu  vorläufigen 
Verfuchen  recht  genaue  Conßruction  i^ach  meinen 
Angaben  voii  den'gefchickten  Mechanikern. Hrn.  J.  G.. 
Oreiner  junior  und  Hrn.  Aehnelt  mit  Sorgfalt  ausge* 
fuhrt  worden  i&j  und  die  fich  mir  bei  den  bis  jetzt  da* 
mit  angeheilten  Verfuchen  als  recht  brauchbar  be- 
WAhrt  haben.  Fernere  Vervollkommnung  ih  der  Rea* 
lifirung  der  sum  Grunde  liegenden  cfinfachen  Idee, 
könnte,  wie  ich  boiFe,  diefen  Inltrunienten.bald  den 
A«ng  genauer  XuftdrQokmeiTer  verfchaiFen;  daher  ich 
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diefelben,  befönders  das  letztere,  der  Aufmerklaaikeit 
eilifichtsvoUer  Phyfiker  empfehle. 

Die  erlte  Figur  giebt  die  Abbild uxlg  des  erßen  die- 
fer  InArun^ente.  Eine  bei  a  trichterförmig  beginnen- 
de-Barox|ieterrohre  endigt  Geh  in  ein  gläfernes  Geiäb 
bcdßj  das  bei  d  und  e  zwei  Oeffi^ungeh  hat.  In  die 
Oeffnung  d  ift  luftdicht  (oder  piindeßens  doch  queck- 
lilberdicht)  eine  genau  calibrirle  Barometerröhre  ^ 
eingeielzt^  an  der  ßch  oben  die  Hohlkugel  h  befindet 
In  der  Oeffnung  e  ßeht  eben  fo  eingefügt  die  Barome- 
terröhre itZ,  etwa  8  Zoll  lang 9  die  unten  bei  k  nicht 
fo  tief  in  das  Gefäfs  hinabreichf  als  gf^  und  oben  bei 
l  gekrümmt,  verengt  aber  offen  iß,  Zwifchen  beiden 
Röhren^  und  kp  iß  auf  demfelben  Brette,  in  wel- 
ches dife  ganze  glälerne  Geräthfchaft  zur  Hälfte  einge- 
lalTen  iß,  eine  genaue  auf  MelBng  getheilte  Scale  mn 
hefefiigt ,  auf  der  man  vermöge  der  an  den  verfchieb- 
baren  Zeigern  o  und  p  befindlichen  Noi^ien  Hundert- 
theile  der  Linie  ablefen  kann.  Zur  lenkrechten  Auf- 
ßellung  des  Inßruments  dient  das  Pendel  $t i  fb  wie 
zu  der  \3e\  barometrifchen  Beßimmungen  fo  notliwen- 
digenW^ärinemeffung  das  Thermometer  r^f.  Um  endt 
lieh  den  Einflufs  zufällig  beim  Beobachten  andringen-, 
der  Wärme  zu  verhüten  ,  iß  die  Kugel  h  mit  einer  2 
Linien  dipkeh  höJziernen  hohlen  Halbkugel  umföhlof- 
fen,  die,  um  die  Zeichnung  nicht  ^u  überladeii,  in 
Fig,  1  fehlt, 

Sobi^d  man  nun  in  die  Oeffnung  rt  mit  Behutfam- 

keit  Queckfilber  eingiefst,   wird  es  fich  zunächß  am 

Boden  des  Gtfäfes  bcde  anhäufen  u^d  die  Luft  durch 

die  Röhre  kl  verdr^lngen,     In  dem  Augenblick  aber, 

wo  die  Oberflllcho  des  <^uec\v^\\V^t%  ^Otx  ^w  4\ä  Mtitra 


Oeffnung  der  R5hre  Jjg^y  alTo  t>«i/  anlegt,  wird  die  in 
der  Rohre  ^-  und  in  der  damit  verbundenen  Kugel  >A 
enthaltene  Luft  abgefchloflen.     Giefst  man  nun  bei  ä 
noch  mehr  Queckülber  ein,  £o  wird  es  in  beiden  Hoh^ 
ren  zu  ßeigen  anfangen,  aber  nicht  fo  hoch  iu  di^c 
Rohre  ^,  als  in  der- Röhre  Jtlj  weil'in  jener  die  Luft 
coniprimirt  wird,  alfo  ihren  DruckVeriterkt^  in  die-' 
fer  aber  bei./  frei  ausweichen  kann,  folglich  immer 
noch  denfelben  Pruck  wie  vorher  ausübt.  Gefetzt  man 
Iiabe   das   Queckfilber    durch   Zugiefsen  fo  weit  ver- 
mehrt, dafß  es  in  der  Compreffionsröhre  fff  biSvO  ge-» 
fliegen ,    in  der  Steigröhre  //  aber  bis  p  gekommen  ' 
iß;    fp  begreift  man  leicht,  dafs  die  Queckßlberfäule, 
-welche  auf  der  Scale  mn  durch  die  Entfernung  der 
Anzeiger  op  gemelTenwird,  den  Druck  beflimmt,  um 
welchen  die  Expanfivkraft  der  bei  h  eingefchlolTenen 
Lfuft  feit  dem  Anfange   de«    Yerfuches   zugenommen 
hat.     Vor  dem  Verfuche  näipl^ch  war  die  Expanfiv- 
kraft in  beiden  Röhren  gleich  dem  Barometerdruck^ 
indepi  durch  die  Qeifnungen^. aZ^  eine  Communica-r 
tion  der  Luft  durch  alle  Theile  dea  Initrumentes  er- 
halten wird;  nacli  dem  befchriebenen  Verfuche  aber 
beitimmt  oiFeubar  die  Queqkfilberf^ule  po  den  Unter*« 
fchied  des  Druckes  der  eingefghloQenen  und  der  freiei; 
Liift^    Spbald  man  nun  im  Stande  ilt,  durch  die  Spale 
de§  Inßrum^nts  ai^LQ.h  die  Abnahme  des  Volumens  zu 

-  beltimmen ,  die  bei  der  compripiirten  Luft  erfolgt  ift  *, 
fo  wird  ßcli  auch  der  3aro^ieterItand  daraus  berech- 
nen laffen. 

Gefetzt    das    Voluiuen     der    ComprelTfionsröhre 

-  (lammt  ihrer  Kugel)  Jgh  werde  durch  y  bezeicimet, 
welche  Ziahl  man  fo  beüimmen  xnuliB,  d^aS.^  Wvtfe'^wv- 
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beit  ein  Cylinderraum  der  genau  calibrirten  Hdlira  Jjg 
ißy  defien  Höhe  i  parlf.  Linie  betrügt;   liingegen  be* 
seiphne  v  das  comprimirie  Luft vol amen  Offh^  und  J 
bedeute  die  Queckfilberfäule  op  bis  zu  Hunderteln' der 
Pari£er  Linie  an  der  Scale  ran  f^eiuelTen;  endlich  icy» 
der  ^ur  Zeit  noch  unbekannte  Darometerdruck.     Ei 
«  wird  nun  zufolge  des  Mario tlefcJien  Cefetzes  das  frü- 
here Volninen  der  compriinirten  liiift,  d.  i.  y  zu  dem 
gegenwärtigen  Volumen  v  verliahen,   wie  der  gegen-  | 
wärtige   Druck  9     nämlich   x  -^  Ö    zu   d«m    fruhereu 
Druck  Ä.    Aus  diefer  Proportion 

^  :  i;  s==  f  -f-  jp  :  X       ergiebt  fich 

y  i.^  y  :  y  szz  o  :  sf       oder       s$  ==  -^ 

In  dem  InArumente^  welches  ich  zuerfl  Iiabe  ein^ 
richten  lafl'en,  beträgt  das  Volumen  der  Compreffions» 
rölire  (die  Kugel  mit  eingereclmel)  33o,76''' par.  Di« 
Zahlen  auf  der  Scale  werden  von  oben  herunter  von 
n  nach  m  gezählt  und  enlfp:cchen  dielem  Volumen; 
fo  dafs  bei  o  z.  B.  angegeben  wird,  wieviel  Volumen 
Luft  fich  in  der  gelammten  Gompreffionsrdhre  von  k 
bis  o  befindet.  Auf  diefe  Weife  lieft  man  das,  wai 
wir  oben  mit  v  bezeichnet  haben,  an  der  Scale  un- 
mittelbar ab.  Nennt  man  alfo  die  vom  Index  o  ange- 
gebene Zahl  a  und  die  vom  Index  p  angegebene  b;  fo 
iß  a  =  V  ;  und  a  —  b  s=t  $.  Setzt  man  endlich  i 
y  s=:  530,76  =s  /n ;    fo  geht  die  eben  gefundene  Formel 

in  folgende  über   x  s=  -3—  (a*-6) 


Ir 


Die  Rechnungsregel  ilt  alfo  folgende:    Man  fub« 

irahire  die  Zahl  des  Index  an  der  Comprelfionarölirt 

von  der  Zahl,  (\i%  Äaa"Vo\\\mftv\  ^^\^^\\^^tv  iu  Parifcr 


\ 
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Linien  fliigie|>t  (53o,76);  mit  dem  Reße  äiridire  man 
in  diefelbe  Zahl,  welche  man  fo^eben  abgezogen  hatte, 
und  mnltjplicire  den  Quotienten  mit  dem  Unterfchie« 
de  der' Zahlen,  die  fich  an  beiden- An^&eigern  finden. 

Bereits  langer  als  8  Wochen  habe  ich  diefes  In« 
fhmnient  beobachtet  und  mit  einem  genauen  Greiner- 
fchen  Heberbarometer,  fo  wie  auch  mit  einem  Gefäfg- 
tarometer  verglichen.  Bei  allen  mit  gehöriger  Vor- 
ficht  angeßelhenVerfuchen  Jiabe  icli  eine  überrafchen- 
de  Ueber ei nftimmu-ng  gefunden,  und  wenn  das  Diffe- 
reYizialbarometer  (lo  wünfchte  ich  diefe  Art  von  In- 
ßrument  zu  benennen)  auch  mitunter  um  eine  ganze 
Linie  abwich,  fo  überzeugte  mich  ein  unmittelbar 
darauf  folgender  Verfuch,  dafs  die  Abweichung  ir- 
gend>  einer  Unvorfiehtigkeit  der  Beobachtung'  zuzu- 
^fchreiben  war.  Kleinere  Abweichungen  um  i  oder  2 
Zehntlieile  einer  Linie  müfs  ich  zur  Zeit  noch  auf 
die  der  Vollkommenheit  noch  ermangelnde  Einrich- 
tiing  diefea  Initruriienles  fchieben;  da  ich  bis  jetzt  die 
Höhen  ohne  Lonpe  ablefe  uAd  mich  auf  den  einen 
Noniue  nicht  recht  verlaflen  kann. 

Es  möge  hier  noch  das  Refultat  eines  am  6ten 
März  d.  J.  angeßellten  Verfuches  mit  dem  DifFeren- 
aialbarometer  feinen  Platz  finden,  um  zugleich  eine 
Ueberficht  der  einfachen  »RechHung  zu  gqben.  Der 
Index  o  gab  ä  =  292,73  ?  der  Index  p  gab  b  ==r  248^46. 
Es  war  alfb    m  .—  a  .2=:  SSoj^S  —  a  =  38,o3      und 

=    292:1^    =.7,697.        Da    nun    auch 


•» — a  38»03 

o<  —  6  ==  292,73  —   248,46    =    44,27  ;      fo  iß   ir 

^B,  — 2 — (rt  — 6)  s=r  7,697  .  44y27  s=  34o,i^,    Dex  i^w^tX^. 
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das  Inftmment  angegebene  Barometerfiand.  WiiflS- 
licli  fiub  ab>:r  aucli  Am  Heberbaromeler  54o,7  ""d  äts 
Gef'filäbaronieler  34o,6"'.  Ein  llieniiometrirclier  Un- 
lerrdiied  fand  nicht  Statt,  da  die  Inßrnniente  neben'- 
einander  liingen.  Es  ilt  abei;  an  licIi  klar,  dals,  wenn 
einfolcher  vorlmnden  ift,  die  Correctionen  mit  der  be- 
rechneten tlöhe  auf  diel'elbe  Art  Vorgenommen  wer- 
den miilTeii,  wie  beim  gewohnlichen  Barometer  mit 
der  durch  äas  Inßrument  unmittelbar  angegebeiiea 
Höhe. 

Beim  Beobaciilen  diefea  Difiereniialbarome^en  - 
find  mehrere  Vorficlitamafsregeln  zu  beachten.  Mög' 
lichft  genaue  vertikale  Aufftellung  vermiüelft  des  Pen- 
dels ai  ift  die  eiile  Bedingung.  Dann'iJt  notliwendig 
abzuwarten  bis  das  ThernionieUr  rq  mit  einem  Trci 
aiifgehängtcn  genau  übercinitiiTinit.  Befondera  muli 
das  Eingiefsen  dca  Queclifilbers  dui-ch  einen  felir  fei- 
nen Trichter  gefchehen;  weil  das  rafche  Hineinflür- 
aen  deffolben  eine  augenblickliche  Compreflion  im  In- 
nern des  Inftruments  hervorbringt,  welche  befonden 
in  dem  Augenblick ,  wo  die  Rohre  Jgh.  durch  das  an- 
fteigenJe  Queckfilber  ab gefchl offen  wird,  die  Richtig- 
keit der  Angabe  ftört.     Man  erhalt  dann  iehr  oft  die 


Barometerhöiie  durch   die  Ilecl) 


nung  i 


[  grofs.      Da- 


mit  dfl9  Infirument  nicht  auch  zugleich  als  Difleren- 
Kial- Thermometer  wirke,  ifl  forgfällige  Vermeidung 
alles  deffen  ,  -was  eine  zufällige  Wärmeverändernng  in 
der  ConipreflionBrölirc  liervorbringt,  durchaus  nofh- 
wendig.  Die  über  h  gefchloITene  hölzerne  Hohlkngal 
ift  in  diefer  HiuGcht  gegen  die  Warme  des  Gefichtes, 
das  beim  Steilen  der  Nonien  nahe  an  die  Köhr«  ge- 
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bracht    werden    mufs  ^     ein    luureichendee    Schuts- 
mittele  j  . 

VVas  übrigens  dem  Infirutnente  dadürcli  an  Ge« 
nauijkeit   abgehr,    dafs   die  Barometerhöhe  jedeemal 
erß  durch  eine  Multiplicatioh  des  hier  abgemeflenen 
Standes   gefunden   wird^   wobei   lieh   der  Fehlen  mit 
xnultiplicirt^   das  wird  durch   einen  andern  Vortheil 
wieder  aufgehoben  ^  den   andere  Barometer  gänzhch 
enthehren  ^^  ühd  der  in  der  Wiederholung  des  Ver« 
Caches  belteht^    VVenn  man  aus  andern  Gründen  zu 
vermuthell  berechtigt  iit^  dafs  der  Baro.meterfiand  üch 
in  einem  gewiflen  Zeiträume^   z.B.  in  einer  Vier  tel- 
fiunde  nicht  bedeutend  ändert;   lo  kann  man  in  diefer 
Zeit  mit,  deni  DifTerenzialbarometer  an   lo  Verfuche 
machen^  deren  Mittel  den  BarometerAand  fehr  genau 
mngiebt    Mein  etßeY  Verfiich  mit  diefem  InArumen- 
"te^  bei  welchehi  ich  immer   unmittelbar   nach  dem 
J^blefen  der  Hohen  et  Und  b  wieder  etAvad  Queckfilber 
liinzugofs  und  in  beiden  Rohren  dadurch  einen  ho- 
lieren  Stand  erhielt,  gab  mir^  da  ich  in  dem  Experi«- 
'snentiren  noch*nicht  geübt  war^  die  6  abweichenden 
Hefultate;  334,54  ;  332,o8  ;  536,io  ;  335,i9  ;  335,22. 
JDas  Mittel  daraus  354,63  fiiipmte  abpr  um  eine  halbe 
Xinie  ttiit  dem  Wahren  Barometeritande  334,i5»     Sj)ä- 
^erhin  ^  als  ich  dem  Inßrument  feine  Vortheile  abge- 
lernt hatte,   war  die  Abweichung  des  Mittels-  feiten 
meht  als  t%  Liiiie.  ^     , 

Da  ich  mit  dem  Erfolge  diefer  Vorläufigen  Beob* 
achtungen  zufrieden  feyn  konnte ;  fo  war  ich  nun  dar« 
"^f  bedacht,  ein  zweites-  Initrumeiit  anfertigen  zu  laf- 
fta^  welches  ohne  Rechnung  durch  feine  Aiv7.^\%«q. 


/  ^  r   ^ 


/ 
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nnmittelbar  clen  Baroniet^r0and  in  Parifer  Linien  Ai- 
gäbe.     Die  oben  gefundene  Formel  x  s=  Zeigte 

den  Weg  zu  der  Einrichtung 'eines   folchen   Ihßru- 
mentes.     Setzt  man  nämlich  in  dieler  r  ==  ny;   Co  iß 

X  =  -^ —    ^=3   — - —  S.      Hieraus,  ersieht  lieh  •    dala 
y  —  n/i^n  °  ' 

wenn  man  bei  jedem  Yerfuche  das  Queckfilber  in  der 

-  Cömprefßonsröhre  zu  einem  und  demfelben  ein  für 

.  allemal  beltimmten    Punkte  emportreibt ^    y^o  alfo  fj 

d.  i*  der  niclit  mit  Queckfilber  erfüllte  Raum,  eineun» 

veränderliche  Grofse  =  ny   wird;     der  wahre  Boro- 

ineterltand  x  eine  einfache  Funktion  der  an  der  Stei- 

'    geröhre  bemerkten  Differenz  ö  ilt.     Nimmt  man  z.  fi* 

an  T-^^  ==  4  j    alfo  »  =  ^  ,  v  =3t  hy  sss  fy  ;    fo  ift 


I  — n 

jc  =  4  J.  "W^enn  man  alfo  in  der  Compreffionsrohre 
das  Queckfilber  fo  weit  lieigen  läfst,  da(e  es  -f  ihres 
Volumens  erfüllt;  fo  iß  der  wahre  Barometerfiand 
viermal  fo  grofs  als  die  in  der  Steigeröhre  angegebene 
Differenz. 

Das  hier  zu  Grunde  gelegte  Verhältnifs  fchieii 
mir  für  die  Einrichtung  eines  Barometers  diefer  Art 
am  zweckmäfsigften.  In  Fig.  IL  iß  cba  die  Compref" 
fionsröhre,  ed  die  Steigeröhre.  U  die*  Scale  in  Vier- 
tel-Linien getheih,  mit  einem  Nonius  und  Zeiger  »i, 
der  i^j  Viertel -Linie  angiebt.  Der  Punkt  A  iß  auf 
der  Compreffionsröhre  Zwilchen  den  Kugeln  c  und  4 
fo  befilmmt,  dafs  der  unten  im  Gefäfse /*  befindli-  ^ 
che  Theil  der  Röhre  ^  nebß  dem  fichtbaren  von  ä 
bis  A,  l  des  ganzen  Volumens  diefer  ComprelBona- p 
röhre  beträgt.  Von  dem  Punkte  z  aus ,  der  mit  Ä'PJ 
in  derfelben  HorixouUUbene  liegt  |    iß  die  Scale  ifp 
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gitthtty  iA>6r  nur  m  der  oberen  ffllfte  «nagefiSlirf; 
Dici  ViertelKnien  find  durch  die  beigefügten  Zah- 
len als  ganze  gerechnet  Der  Gebrauch  des  Pendel« 
pq  beftimmt  fich  von  felbß.  Das  zum  Yerfuche  nS-* 
thige  Queckfilber  befindet  fich  in  dem  aus  Buchsbaum« 
holz  gedrehten  cylindrifchen  Geffifse  f,  welches  bei 
tp  durch  ein  Schraubengewinde  geöffnet  werden  kann, 
und  zwar  zunflchil  in  einem  Beutel  von  queckfilber«. 
dichtem  Leder 9  der  durch  die  Schraube^  von  un- 
ten in  die  Hohe  gedrückt  werden  kann^  Die  Rohre 
cbd  und  ed  reichen  nicht  über  den  Rand  des  Dek* 
kels  tu  [hinunter  und  zwar  Iteht  die  GomprelHons«- 
rohre  tiefer.  Zwifchen  beiden  Rohren  ift  aber  noch 
eine  Thermometerr5hre  sr  durch  den  Deckel  hin* 
durch  geladen  j  deren  Kugel  an  der  inneren '  Flache 
des  Deckels  anliegt  und  nicht  fo  tief  reicht  als  die  * 
Rühren.  Die  Scale,  diefes  Thermometers  sr  i&  aber 
flnfserlich  fichtbar.  Füllt  man  nun  den  Befutel,  der 
an  dem  oberen  Rande,  des  unteren  Theiles  genau  an- 
Ichliefst,  mit  Queckfilber  und  dreht  die  Schraube ^fo 

ifieigt  die  Queckfilberfäule  allmählig  in  die  Hohe.   Es 
tritt  eben  fo,  wie  bei  Fig.  I.  gezeigt  wurde,  in  beide 

'BShren  und  erreicht  in  der  Compreifionsrohre  bei 
fortgefetztera  Schrauben  den  Punkt  h.  Nun  beob« 
achtet  man  feinen  Stand  in  der  Steigeröhre  durch  den 
Zeiger  und  Nonius  m  und  erhall  hier  durch  die  ent- 
^reohenden  Zahlen  der  Viertellinien  den  Barometer* 
JUnd  unmittelbar.  Zugleich  wird  durch  die  Anzeige 
dör'J'hermometers  r«  die  Wärme  des  Queckfilbers  eben 

-%  genau  beßimmt  als  bei  irgend  einem  anderen  Baro- 

^^•lor.    Ein.  zweites  Thcirmometer  no^  dcflen  Kugel 
4«m1.  di  n^kt^  B.  7f  •  Sli  S;  I.  i8s6.  St.  i.  Y 
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nt.tnftleich.mit  o  itr  denfelbeil  hfilzerneh;  Sohiili3^< 

•  i  «...  o     .  ■      •  ■  •      ^  ,  I  _     ^ 

lj^«l  eingefchloire'n  .ill|  (denn  dergleichen  Deckel 
l^nd  auch  hier  über  den  Kugeln  o^und  b)  Mrird  zu- 
gleich angeben,  ob  die  Luft  Vor  der  Conipre(fion  in 
völligen  therniomctrifc}>iem  Gleichgeivicht  mit  d«Kr 
fiulseren  ^yar  und  ob  fie  lieh  Während  des  Verfntbe» 
in.diefer  Hiniicht -Veräddjert  hat.  Oben  bei  U.  Vre 
die  Rohre  offen  ill»  wird  iie  Jnit  Schwiinlin  überzogeil, 
theiis  um  dae  Eindringeii  des  Staubes  ^rx  terhöteii) 
theils  um  bei  Verfuchen  in  feuchter  Luft,  dae  Ein- 
dringet!  der.  DünAe  !eu  verhindern.  Noch  tnbht 
mSchte  diefer  Zweck  erforderlichen  Falles  durch  eine 
kleine  mit'.eustrocknetiden  Salzeti  erfüllte  Vorlag*^'' 
reicht  werden  ^  die  man  beliebig  abnehmen  rnid  Atl- 
fetzen  könnjte«  .' 

^Seit  ungefähr  8  Tagen  hai>e  ich  diefes  jtnftm*- 
Mient,  daa.  ebenfallQ  von  den  oben  genannten  meefat* 
inifchen  Küilltler  angefertigt  iA.  Täglich  habe  iqh  es 
mehrmals  mit  den  beideh  anderen  Barotnetern  ver- 
glichen und  die  Abweichung  jederä^eit  geringer  ber 
funden  als  -^  einer  Linie.  Ich  Mr^U  hier  iiur  *dia 
Beob.ac|itungen  vom  25fleny  2^Ren  und  sßßen  April 
anführen/  Die  erße  gefchah  vor  der  Verfamtiilung 
der  Iiie&gen  naturforfchenden  Gefellfchäft  Abende  8| 
Ul^r.  Das  Heberbarometer  gab  534;4*  DadDiffer^ttn« 
jdalbarometer  334^^'|5*  Die  übrigen  machte  ich  is 
meinem  Zimmer^/ wohin  ich  das  Heberbarothetet  tiödi 
*- nicht  surückgenotnmen  liatte.  Dad  GefäfsbairWit 
gab  den  ülüen  &  Uhr  N.  M.  äSi^t  das  Diffe^eniiil- 
barometer  33i>d*  Den  is&ßen  experimehtirte  icn  i] 
Jim  6  Uhr  früh,  ä)  um  za.  Ulir  Mittags.  5)  uto  fj 
Uhr  upd    4)  6  Uhr  Nachoiittng«  Und  erhielt  die  An- 
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-gAtn;  ^i)  53 W  i  555,6.  sr  654,4  ;  534,6.  5>, 
-854,5  }  S34j5.  4)  354,5  ;  334,5.  Die  Thennomcter 
.^mmten  überein. 

Sa  viel  Uebereinßimmung  bei  noch  niclit  ganz' 
VoUkommiier  Einrichtung  des  Iiiltrumenles  loTst  ■!• 
Jerding»  einen  glücklichen  Erfolg  von  der  Verfol- 
gung (liofer  Idee  erwarten.  Herr  Grein  er  jnn.  *) 
wird  gewifs,  zur  Zeit,  wo  diefer  AnfTatz  ins  Publi- 
koni  kommt,  Inftrumente  diefer  Art  vorrUlliig  tta- 
ben-,  bei  denen  er  die  Gefäfseyaus  Glas  zu  verferli- 
£«n  und  fo  einzurichten  denkt,  dala  die  Verfendunc 
des  Inltrumentes  durchaus  ohne  Schaden  gefchelien 
uni  fiberall  von  demfelben  gleich  Gebrauch  gemacht 
werden  kann. 

So  wie  ich  jetzt  diefe  vorlSußge  Befchreibung 
meineelnßrumentes  der  gelehrten  Welt  zur  ferneren 
Prüfung  vorgelegt  habe,  werde  ich  nicht  ermangelui 
•lle  mir  dargebotenen  Mittel  zur  genauem  Erfor> 
Ichnng  delTelben  zu  benutzen  und  in  diefen  BUt- 
,-t«rn  einen  gelreuen  Bericht  darüber  vorzn]eg«n  *}. 

Berlin,  dea  ^Sßen  April  iB34< 

I     •)  Prledrldugraehl    N.  45, 

'  *)  Ueber  dta  VorzügB  äletta  Inßromeotei  vet  den  gewAhclIelm 
'  Barometern  kinn  Im  Pille,  dar«  Re  (ich  ■!■  |eniu  bewlkni!. 
1*  kaum  eioe  Frage  eat(I«hen.  Die  Wiederholung  d«t  Verracliefl 
I  durch  Zurück'  und  Wiederau  fleh  rauben  bat  mir  bis  jelat  tiu! 
I         oiilrorcopirche  Unterrcblede  gegeben  1  die  Ich  abGcbtllch  von 

1'  der  Uolerruchung  noch  aujrchlierie ,  bia  Icli  ein  gaiu  gaaaa 
Cearbeitetei  Inftnunenl  diefer  Att  befiuea  werde.  Nimmt 
mu  aber  am  folchen  Wiedeibolungen  duU^^t 


UMt  4«ft  l#r  BtffoiMtttrftaiid  als  giMtdMhptA  itt  4mrlMh 
ansafthaFlft;  Ib  wird  tnch  dk  Gmuoif k«it'  der  Aogtli«  f«ff- 


m«lirt.    Dftfs  nach  derfelban  Fonnel  » 


I  — jt 


d   ftfiaii  «in 


Inftnunan^  ftofefeben  werden  kann,  das  die  Sisale  grSfter 
nacht,  z«  B.  4  Linien  fQr  ei  le  rechnet  ti.  T.  w.^  bedarf  fBr 
den  Mathematiker  nnr  diefer  « mdentunf.  Der  Mechanilier  htt 
fireillch  befondere  Vork«hnuifen>  nöthif,  nmtfolchen  Druck 
an  lenken«  Fflai Barometer»  ,  die  ihre  Stelle  nie  TCtrindern, 
könnte  Tielle^chl  eine  folclit.  Einrichtung  getroffen  werden«  J. 
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VI. 

H    o    $    i    M    €    n* 


1)  Aas  einen  Schreiben  des  Hrn.  Hofrath  L.  G  m  e  1  i  n  ZQ  Heidelberg 

an  den  Herausgeber. 


■  1« 


—  Ich  beclaure^  dafs  die  deutfclien  Journale^ 
welche  Cri^m's  Abhandlung  über  den  Indigo  aufge- 
nommen haben,  nicht  zugleich  bemerkten ,  dafs  die  . 
BiliLung  «des  PhÖniciri*»  bereits  feit  längerer  Zeit  von 
mir  angegeben  worden  iß.  Schon  in  der  elften  Aus- 
gabe meines  Handbuches  der  theoretifchen  Chemie 
)8ig  Bd. 5.  S.  140  heifst  es:  ^^Nach  Buchholz  zeigt 
englifches  Vitriolol  mit  Indig  ebenfalls  Erhitzung 
und  Auffchwiellen, Jedoch  ift  die  erliaUene  MalTe  hur 
dann  in  WalTdr  ziemlich  mit  blauer  Farbe  loslich, 
wenn  (^e  blofe  gefcliüttelt  wurde ,  während  beim  Ruh** , 
reh  oder  Reiben  der  Mafle  oder  bei  früherem  Zumi-  - 
üclien  des  Waflers  lieh  daffelbe  Jcaum  färbt,  den  Indig 
als  ein. blaues  Pulver,  fällend,  ufelchesßch  oft^  u^ie 
ich  fandy  zwar  rÜGht'in  verdünnter  Schweftl/'durey 
ißber  in^  reinem  Jf^ajTer  mit  blauer  Farbe  löslich 
keigt.^^  In  der  zweiten  Ausgabe  Bd.'a  S.  i5^i  fin- 
det Geh  diefelbe,  Angabe  9  nur  mit  eiwf^  wddren 
yVor^en»  ^ 

'        .  .      if     ht      i    .  *.  •        .  ^    v.  '  •  ■    ■  •      t  ■ 
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3)  Am  «ln*m  Schralben  des  Hrn.  Siibiarzt  Dr.  R  a  «  c  h  lg  zu 

an  dea  Herausgeber. 

Am  33.  Januar  des  Jahres  iSaS  lintten  wir  hin 
das  merkwürdige  PltSnonitiii,  dafs  das  Thertnometer 
in  und  um  die  Stadt  :f]'  unter  o  Heaumur  zeigtSp 
wahrend  auf  den  benachbarten  Berghohen  (uuter  an« 
dem  auch  auf  der  Feltung  Köiiigfteiii)  zur  felben  Zeit 
nur  ~  17"  R.  beobachtet  wurden, 

Die  Erklärung  hiervon  fcheint  mir  folgend«  EU 
leyn;  Der  Himmel  war  wie  gewöhnlich  an  lo  kalten 
Tagen  fehr  heiter  und  winditill.  Alle  wärsrigm 
DilnAo  in  der  Luft  halten  ßch  alfo  zu  den  völlig 
durchßchligen  Dämpfen  {WalTergas  einiger  Neueren) 
onfgelöft  *).  Diei'er  Auflsrung  iß  unßreitig  zum  Theil 
die  Killte  7:nzurchreiben.  Oben  auf  den  Hohen  wa- 
ren nicht  fo  viel  Dünße  aufzuiSlen,  ^vie  unten  in  tm- 
lerem  Elbthale,  wo  man  oft  Nebel  fleht,  während  von 
diefen  auf  den  Bergen  niclits  zu  bemerken  Ifi.  Dfl- 
her die  niedrige  Temperalitr  im  Elbthale.  Hienüt 
ßimmt  eine  andere  Erfahrung  fehr  überein.  Im  Früh« 

*)  Ich  untsrnehine  es  nicht,  die  gentnnte  ErrcbeinuDf  za  er* 
klSrea,  da  derfelben  ,  meiner  Anficht  nach,  gar  mancherltl 
Urficlien  Kum  Groiide  liegen  können,  über  die  (ich  ohne  ge- 
Dane  Keontuirs  aller  ftattgehabten  Umllände  nicln  entfchei- 
den  lafst.  Ich  kann  indcf»  der  Mermmg  des  geehrten  Hm, 
Virfaiteri  nicht  beitreten,  weil  die  Verdunftung,  welch«  bei 
einer  Kjlte  von  —  if'  R.'Cditre  Tunperatur  als  die  urrprüuf 
liehe  voranKgefetit)  Statt  Sndet,  zi|  unbedeutend  ift  und  iQ  > 
lang'ani  gefchiehl,  all  dars  dadurch  die  Temperatur  noch  ua 
10° H.  traledcigt  werden  künnte.  Gegenlheüs  iit  die  Heiterkeit 

-  der  Luft  uuftlsiiiK  i«  ia&  ■*ft\\\^«u  ,  4wda  ««  tiS.«  tiewitk- 
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Jahr  erfriert  dar  %n  grünen  anfangende  Weiiißock  bef 
Naohtfroßen"  viel  leichter  in  tieferen  Gegenden^  als  ik 
d«tt  höhere«!  Gebirgen,    •  '^ 


9)  Hthf  Arago's  neuefte  Entdeckungen  Ober  deA  Magnetismus:- 

Hr.  Arago.liat  durch  zwei  kurze  Notizen  ia 
dem.  4-nnal.  de  Cliiin,  et  Phys:  (Decemb,  1824  p»363i 
yjiA  März  1825  p.  320)  einige  Verfuche  angekündigt, 
die  yom  grofaen  JntereJJe  für  die  Lehre  yom  Alagne- 
tisipiis  lind,  indem  aus  ihnen  hervorgeht^  dafs  Metalle^ 
"welf^he  man  bisher  noch  nicht  als  magnctifch  kannte,  e9 
Xclipn  durch  eine  blofse  Yertheilung  Averdoi^  können. 
Pin  (Gtlcher  Magnetismus,  ^yie  er  ficU  unter  andern  im 
Kupfer  zeigt,  iß  dem  eines  fehr  weichen  Eifens  gleichzu- 
Xetzen  und  findet  alfo  nur  fo  lange  Statt,  als  die  Mag- 
l^etnadel  in  der  Nähe  delTelben  yer.weilt,  £!r  machto^ 
£cli  Hrn.  Arago  dadurch  bemerklich |  dafs  die 
i^chiivipgungen  einer  Magnetnadel  über  mehreren 
l^etallen  und  vielen  anderen  Stoßen  .beträchtlich  ii^ 
ihrer  jintplilude  verringert  wurden^,  ohne  merklich 
an  Dauer  zu  verlieren,  fo  dafs-  lie  alfa  ifochron  ge- 
JÜph^heUf  'Die  zweite  Notiz  des  Hrn.  Arago  enthält 


|en  Abrcheidung' der  Waflerdampfe  zuzufchreiben ,  denen  die 
ihittbartigen  Theile  folgten;  ich  zweifle  nicht,  dafs  ein  Hy- 
grometer hierüber  nicht  Aufklärung  gegeben  haben  folite.  Ich 
•gUul^B  auch.,  der  geachtete  Herr  Verfaffer  wird  mit  mir  dar* 
ober  einverftanden  feyn»  dafs  jene  grofae  Kilte  mehr  als 
lilelä  lokal  war ,  .  und  dafs  folche  abnorme  Uebereinanderla- 
l^mngen  der  Luftfchichten ,  welche  fchoYi  häufig  beobachtet 
wurden  I  den  b^drofiatlfchen  Geletzeo  nicht  zuwiderlaufen^    P« 


••  I 
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•inige  interefTaiite  Corollare  in  diefer  wicliiig«»  Eirt- 
Deckung,  iiSnilicIi:  eine  in  Bewegiing  gel'elzte  Mag- 
netnadel kann  durch  eine  unler  ilir  beündliclie  Kil- 
pferplalte  zur  Ruhe  gebracl.t  werden,  und  anderfeils: 
Itlfst  man  die  Kupferplalle  lieh  um  einp  verlikaie  Axe 
fchnell  nacli  einer  Ricliluiig  umdrehen,  L'o  folgt  di« 
Nadel  und  kommt  bei  einem  Winkel  mit  dem  mag- 
nelifchen  Meridian  zur  Ruhe,  der  iim  fo  beträchlli- 
clier  ift,  als  die  Rotationsgefchwindigkeit  der  Kiipfer- 
plalte  gröfser  war,  JadieNadel  (welche  durch  ein  Ge- 
liaufe  vor  jedem  Lufizug  geficliert  war)  kommt  bei  hin- 
länglicher  Gel'chwindigkeit  der  Platte  in  jedem  Ahfland« 
von  diefer,  zulelzt  felbit  zn  einem  völligen  Rotiren. 

Hr.  Dr.  Seebeck  hat  die  wenigen  Fingerzeig« 
in  der  erfien  Noiiz  zu  einer  Unterfucliung  über  diefen 
Gegenftand  benulzt,  und  in  einer  am  gtcn  Jnui  d.  J. 
vor  der  hiefigen  K.  Akademie  gehahene«  Vorlefung 
eine  grofso  Reihe  vielfach  abgpHnderter  und  erweis 
ternder  Verfuche  bekannt  gemaclit.  Meiner  AnwM 
fenheit  bei  derlelben  verdanke  ich  die  Einficl1^in  diefs 
Klaffe  vonErlcheinungcn,  die  unwillkiilirlicli  die  frfi. 
heren  Unterluchungen  Coulomb's  wieder  ins  Ge> 
dächtnifs  rufen. 


4}  Vulkanirche  HebunK  in  Chili. 

Als  Selteurtiick  zu  dem ,  was  über  da3  Her»^ 
ton  der  Küfte  von  Schweden,   Olaheiti  und  den  ffl^^ 
lucken     (dief.  Ann.    Bd.  ^8    S.  5:^7    und    4.'i3)     gefagt 
worden  ift,    wird  liier  noch   das  folgende  Beil'piel  ei- 
ner auffallenden  \n\\\an\Wi.cn  Hebung  eine   ichickit- 
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%iie  6tell«  finden,  £e  ilt  entlehnt  au«  den  Tran>- 
actions  der  Ceologifchen  Oefelirchaft  zu  London 
(Second    Serjes    Vol.   i.    pari    ii),     wo    p.   4i5    Frau 

.Maria  Gialiam  in  einam  Bri.-fe  an  Hrn.  Henry^ 
YVarburlon,  dalirt  London  om  4  März  i8j4,  ei- 
nen kurzen  aber  lehrreiclien  Bericlil  über  das  Erdbe-, 
ben  giebt,  welcliea  am  igten  ■lind  soften  Novoniber 
1833  in  Chili  Ib  viele  Yc^^väC\ang<■n  anrichlfle.  Frnn 
Graliam  war  Zeiiga  delTelben  und  leble  damals  zu 
Quinfero,  eine  englifclie  Meilo  weit  von  der  Kiifte. 
Es  war  am  igten  des  Abends  nm  ein  VieHel  nach 
cehn  Ulir,  bei  rnliigem,  mondhellem  \'\''e1tor,  hfel 
welchem  man  das  Sndlicht  gci'eheii  halle  und  nber  der 
Andeskelle  einige  Blitze  üchlbar  vai-en,  als  der  erll« 
Stofs  gefchah,  und  damit  eine  Erfchüllerunggpei'iodo 
•rSfinet  wurde,  die  erß  im  Juli  und  Seplember  des 
folgenden  Jahres  ganzlich  endete.  Diefer  erfle  Stofs 
wurde  von  Lima  ab,  wo  ihn  die  zu  Callao  liegenden 
Scliiffe  verTpürten,  bis  nacii  C'onceplion  auf  eine  Er- 
flrecknng  von    1400    engülchen  Meilen    von    Norden 

i  RBch  Süden,  und  von  dem  Meere  ab,  über  die  Ande» 
liinaus  bis  zn  Mendoza  und  St.  Juan  empfunden.  E^ 
zerflörto  die  Städte  yalparaiso,  MelipUla,  Quillota 
und  Casa  Bianca  faA  gänzlich  und  belbliädigle  San* 

\   tiago  l'tark. 

Wenige  Minuten  nach  dem  erfien  Stofs  gefchah 
ein  zweiler  aber  l'chwächerer,  und  von  dem  Augen- 
blicke an  folgten  die  ganze  Nacht  hindurch  faft  bo- 
fiandig  innerhalb  5  Minuten  zwei  Ei-rcliütleiungpn, 
\on  denen  jede  |  bis  eine  ganze  Minute  aiihiell.  Am 
holten  November  Morgens  um  a,  4  und  tiw  V\«'>.Ä. 
Vor  6  Vhr  gefehahen  drei  heftige  SlÖk«  utvi.  Ä.\a'5>«^» 
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gitterte  in  der  Zwifchenzeit  fall  unaiifliSrligh.  Nocli 
«rfolgten  am  loten  und  25fien  Decetnber  hefVige  Stfi« 
ße;  doch  wollen  wir  liier  die  Erfcbeiming  niclit  srtii- 
t«T  verfolgen,  da  diefs  aufser  uulerm  Zweck  Hegt, 

Bei  den  heftigen  Erfchiittcrungen  hatte  man  ein« 
Empfindung,  als  wenn  der  Boden  von  Norden  nach 
Süden  plötzlich  gehoben  und  darauf  fallen  gelalTen 
wurde;  such  verfpürte  man  dann  und  wann  eine  Es-' 
wegung  nacli  der  Quere  (transverse  nicliou).  Wattier 
odsr  Queckfilber  in  ein  Glas  gegoITen,  ward  nach  jbt 
der  Aichtung  über  die  HSnder  delTelben  liinausgelio^ 
fsen;  jedoch  waren  die  Möbeln  des  Hgufea,  waa  Fr- 
Graham  bewohnte,  nach  einem  gewilTen  Grad  von 
Begelmäisiglceit  verrückt,  nicht  parallel  mit  den  nacl) 
Korden  und  Süden  gekehrten  (froiited)  Wäuden, 
fondel'n  diagonal  mit  denfelben  in  einem  benimmlei) 
"Winkel  (given  angle).  Das  Geräut'ch  und  das  Zit- 
lern  des  Bodens  hatte  Aelinlichkeit  mit  dem,  was  Fr, 
Graham  1818  am  Vefuv  bei  jedem  einzelnen  Feuer* 
ßrahl  bcohaclitele.  Das  GeräuX'ch  glich  dem  vqh  iw 
verbrechenden  Dämpfen, 

Am  Morgen  des  aoflen  November  waren  alle 
FlnfTo  und  die  mit  denfelben  in  Verbindung  flehea- 
den  Seen  durch  den  auf  dem  Gebirge  gefchmolzer 
nen  Schnee  fiark  angefchwollen.  In  allen  kleinen 
Thälern  war  die  Erd«  in  den  Gärten  zerriflen  \mi 
Sand  und  W^efer  in  Menge  durch  die  Riff«  bis  ziw 
Oberflache  gedrungen.  In  dorn  aufgefclnvenmiten 
Thale  von  f^ina  a  la  Mar,  war  die  ganze  FJaolie 
mit  4  Fufs  hohen  Kege\vi  von  lirde  bedeckt,  die  den 


C     347     t 

j^n,  velch«  aut  trichterförmigen  LScIiern  tinter  ih« 
den,  hervorgedrungen  waren.    An  den  Wuraeln  alletf 
JByume,  zwirchen  dem  Stamm  und  der  umgebenderi      J 
Erde,  waren  Löcher  zu  Tehen  fo  grofs,  dafsman  äla      fl 
Hand  hineinllecken  konnte,  welche  dadurch  entßan-" 
Üen  waren,  dafs  die  Stämme  mit  grofser  Heftigkeit  hin 
und  her  gerüllelt  wurden.  Das  Bett  des  Sees  von  Qiiin- 
tero  hatte  eine  Menge  grofaer  Riffe  erhalten  und  der 
■ufgefchwcnimte  (alluvial)  Boden  an  feinem  Ufer  wa? 
fo  fein  zertheilt,   dafg  er  wie  ein  Schwamm  ausfah. 
Der  Spiegel  diefea  mit  dem  Meere  in  Verbindung  fle- 
henden Sees    war   anfcheinend    fehr    itark   gefunken. 
Das  Vorgebirge  von  Quintcro  beftelit  aus  Granit,  äet 
mit  einem  fandigen  Boden  bedeckt  jfi.      Der  Granit 
Hn  der  Kulte  iß  von  parallelen  Adern  durchTchniltenj 
deren  Dicke  von  piner  Linie  bis  zu  einem  Zoll  wech- 
feit;  die  meiüen  derJ'elben  find  mit  einer  weifsen  glSn- 
xenden  Malerie  ausgefüllt,    einige  von  ihnen  jedoch 
nur  an  den  ^Yä^de^  damit  bekleidet,  und  ftellen  alfo 
holile  Spalten   dar.      Nach   dem    Erdbeben  am  igten 
ward  der  ganze  Felfen  durch  eine  Menge  neuer,  fdiar- 
fer  Spalten  zerriilen,  die  mit  den  alten  nach  gleichen 
I    Hichlungen  fortlaulen,    aber  deutlich  von   diefeij  ziL 
unterlcheiden  find.      Mehrere   der   gröfseren    diefer 
Spalten  laffen  ficli  von  der  Küfie  ab  bis  zu  ij  Meilen 
gegenüber    dem  benachbarten    Vorgebirge    verfolgen, 
WO  gewiffermafsen  die  Erde  von  einander  klafte  umt 
die  lleinige  Bafis  des  Berges  blofsiegle, 

Ea  fehlen  am  Morgen  des  aoflen  Nor.  dafs  d» 
gxnze  Kiifte  von  Norden  nachSüden^  auf  einer  Streck« 
ron  «n^efliir  100  engJirdien  Meilen,  ü\>6t  i\it  ^^^ü^n.»^*" 


m 
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I^veia  gehoben  worden  wir.  Ich  nahm  von  ei- 
nem kleinen  Hügel  bei  Qiünlero  herab  gewahr,  dafs 
ein  SchilTswrack ,  'äem  man  lieh  zuvor  nicht  nähern 
konnte,  jetzt  vom  Lande  her. erreichbar  war,  obgleich 
es  feine  Stelle  an  der  KiiTte  iiiclit  verändert  hatte.  Dia 
(fcheinbare)  Veränderung  des  Meeresfpiegela  betrug 
%a  Valparaifo  ungefähr  3  Ful's,  und  einige  Felfen  wur- 
den dadurch  neulich  blol'sgelegt,  auf  denen  die  Fi- 
Xcher  die  Kammniufdieln  fanimellen,  welche  vor  dem 
Erdbeben  als  nicht  dafclbfl  vorhanden  bekannt  waren. 
Zu  Quinlero  betrug  die  Hebung  ungefähr  4  Fufa,  lAll 
ich  die  Küfte  in,  Bogleilung  mit  Lord  Cochrane 
Unterfuchte,  gjfagt  Fr.  Graham"  fand  ich,  obgleich 
ee  Fluth  (high  waler)  war,  das  alte  Bette  des  Meeres 
blofs  und  trocken  gelegt,  mit  Bänken  von  Äußern  und 
andern  Mnfchehi,  die  den  Fellen  anhingen,  auf  wel" 
chen  üe  gewachfen  war<;n^  die  Fil'che  waren  fammt- 
lich  lodt  und  hanchlcji  lehr  widrige  Gerüche  aus.  Ich 
habe  gnten  Grund  zu  glauben,  dafs  die  Küfie  in  fro- 
herer Zeit  auf  ahuliche  Weife  durch  Erdbeben  geho- 
ben wurde,  indem  mehrere  alte  Uferlinien,  beßelieii4 
aus  Schiefer  mit  Mufclieln  gemilcht,  ITch  bis  zu  eina 
Höhe  von  5o  Fufa  über  dem  Meere,  parallel  mit  dar 
Richtnug  der  jetzigen  Küflc,  fortziehen.  Das  Land 
ili  in  früheren  Jahren  von  Erdbeben  liuimgcfuchl 
worden;  das  letzte  was  von  einigen  Folgen  war,  er- 
eignete Geh  vor  93  Jahren.  (Ein  Bericht  des  Flerro 
F.  Place  im  Journ.  of  Sc.  No.  XXXIII  p.  38  fagt 
ebenfalls,  dafs  der  ehemalige  WalTerrand  der  Fiuth 
(high-water  mark)  nach  dem  Erdbeben,  drei  Fußl 
über  der  jelzigon  FlurtiKöKo  lieget). 


.^9 
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VII. 


^  Die  Gefellfckaß  deutfcher  ]S!aiurforfche.r  und  Aerzte 
beftimmte  in  ilirer  lelzlen  Vorlammluiig  zum  Orte 
ihrer  nachficn  ( diefsjährigen )  Ziirammenltunft,  dio 
'  freie  Stndt  Frankfurt,  wofelbft  Dr.  Neubiirg  di« 
Stelle  eine9  Gefchäßsjiihrers  ,  und  Dr.  C r  e t x- 
ach  mar  die  eines  Secretairs  anzunehmen  üch  be- 
reit erklärten. 

[  Die  Itatntenmäfsig  nachgefnchlo  Be^riltigung  die- 

fer  Zufammenkitnft,  wurde  vom  Hohen  Senate  er- 
tlieilt;  und  es  lind  überdiefa  von  dem  gebildeteren 
Theil  des  PuhHkums,  welchem  eine  folche  Auszeich- 
nung befonders  erfreulich  war,  Anerbietungen  aller 
Art  gemacht  worden ,  den  Zwecken  dar  GeTeUfchaft 
förderlich  zu  feyn. 

Es  werden  alfo  diejenigen  Naturforfchar  und 
Aerzte,  die  am  i8ten  September  diefea  Jahres,  alt 
dem  gefetzlich  beftimmten  Tage,  der  Verümmlung 
beizuwohnen  gefonnen  find,  dazu  mit  der  Verfiche- 
rung  eingeladen,  daTa  es  an  freundfchafilicher  Auf- 
nahme und  KweckmftTsigen  Vorbereitungen  nioht  f«l»- 
l«n  werd«. 


I    360    ] 


^  Mtn  «rfttohl  sugltioh  di«  tuiwiriigm  OMtst^ 
ten,  ficb  gleich  bei  ihrer  Ankunft  lui  4on  G^fbhafU^ 
jfuhrtr  zu  wenden  ^  um  fowohl  Ort  und  Stunde  im 
Sitzung  zu  erfahren^  als  auch  um  die  etwa  zu  hal* 
tenden  Vorträge  anz\ikdiidigen  ^  die  dann  der  0#» 
fellfchaft  in  einer  bellimmten  Or4nung  mitgetbeik 
werden  kannten. 
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Am  3».  gleiche  Decke  ifi  Uitigi  in  lua 
Loder  gleUhr.i  Abds  >ur  beit  Grunde  anti 
d  Spal-Abds  heiler.  Heule  triU  tue  Suor 
»hm  milfaia  dai  Präblinga-Aeqtiiiiacliai 
ea  lunden  MilTen ,  rond.rn  Hell  Tigi  üb. 
,  oben  heller,  die  Wolken  »a  den  Hoiii.  gsTi 


\.»»   Sei. 


r.  und  Spüi-Abdi 


luf  lockere  Cirr.Slr.,  oben 
le  Cirr.  Sir.,  diefe  geLen  gegen  Abd  infan 
von  Abds'ib^Dlk.  Decke.  Am  i4.  Tagt  < 
T.  Scr,.  dar  Hotii.  bei.  i  Abdt  gehen  diele  i 
ehr,  iß.  Am  üb.  Vormiiiei  wie  ((fttern  ,  M 
nupirch.,  dann  wolkige  yoa  Abdjt  ab  glei. 
Reglrpf.  Am  üE.  walk.  Bcd.  fanden  ß>:h  fi 
iel  kleiue  vit.e  Cirr.Slr.,  iSchmiiigi  wi 
felnd  undSpr 


r.  Sir.  geronderi  ond 
r.   oben  klein  geßiad. 
U.  7^'  Abdi,  in  den 
I.     Am  31,  Cirt.  Sir. 
r  und  bedecken  Abdt   ' 
0.     Am  u.  bit  Abd«  ' 
tr.    Am  a3.  früb  der  / 
gs  ring!  Cum,,  oben 
meu  ,  die  Cum.  geben  ia 
her  oben  ,    auf  heil,  Gid«  j 
1  walk.  Decke  iuIäidii'kd,  i 
.Liga  hed.  Clrr.  Sir.  mM;  : 
he  Decke,   Mohraillg*  $i-  I 
Miugi   ■ 


ir.e   Cir. 


Sir. 


ind  1>« 


■  ud  diel 


lören  Geh 


uf;    Abda  : 


nde,  dlefeeebeu  in  »erwa/cb.  Cirr.  Si 
V,e  Decke.  4  ü.  a'  Abdi  d«  erlU  Monda-Vi 
Am  aa.  wolkig  hed.,  f,üb  Dufi.  Am  ig. 
n  dcQ  aorii.  nod  NchnHI^!!  fiebn  in  SW  ci.i 
Am  3».  KU'icba  Decke  lüf.:!  Gcb  Abdi  [d,a 
rmillg.  Kebl  u.  Dull.  Am  3l.  Millgi  1.^.1  I 
ir^u  getheill,  die  olfnen  Siellei.  daiwil'die 
fich  die  MglTeo  oiediiger  gelegen  und  olte 
Str.  {  äpüL-Abds  heller  und  nur  am  Uoriz, 
fiehel  die  Soone  in  ihrer  miulera  lunfirau 


Mlirg  modif.  Hch  glei 
>  Cai  nur  Cirro.-FlocKeD 
n  uud  Spl-Abdt  bertlcbt  f 

diebecke  fenkt  Ecb  »eb' 
.  Cir(.Sti.;  ton  Abdi  ab! 
dl  auf  nud  S,iäi-Abdi  m 
ch  wölk.  Deckeln  (rori* 

lind  mit  Citrus  b>relili- 
I  auf  heil.  Grunde  fiehen 
leigen  hch  einaelae  Cirr. 
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Iß  die  Anzahl  der  ScliwlugUngotl  an  beidaB  0> 
ten  verfchiedeii ,  oder  Wurden  die  Beobachtungen  bei 
verfcliiedeiien  Elöngationen  augunellt,  io  mufs  man, 
nach  der  Formel  (IV)  m  def  obigert  Abtheilung,  die 
Zeil  l  einer  Schwingung  in  nnendlich  kleinem  Bogen 
fliehen.  Wird  diefe  an  dem  erßen  Orte  =  i,  an  dem 
andern  =  i^  gefunden^  io  Tetzt  man  in  den  obigen 
Ausdrücken  ,  den  Bruch  —  iv't  -jr  *  Iftimn  die  tn- 
,  tenliiat  F  an  denl  erfien  Ortö  bekannt  j  fo  wird  nach 
obiger  Formel  die  IntenGlüt  aii  einem  andern  Orte  ge- 
funden, wenn  an  beiden  Orten  die  Neigungen  i  und 
t^  bekannt  ßiid. 

Sind  die  beobdchteten  Neigungen  i  und  -i,  mit 
Fehlern  behaftet,  fo  wird  daraus  eine  Unrichtigkeit  in 
der  Befiimmung  von  F^  folgeni  Diefe  wird  dadurch 
gefunden,  dafa  man  e  und  i^  als  veränderliche  Grö- 
faen  befrachiet,  und  den  Ausdruck  für  F  in  Bezug 
■nf  diefelben  dÜFerenzirti     Man   findet  aladann 

i,,  _  r(±y  ["■-■/'■■■■  .  *.  _  Jiii  .  *■]        . 

Vf,  y      L        CO»*  1,  '  COSI,  J  ' 

^  F,  .  tadg  i,  ■  di\  —  F,  .  tang  i  .  di . 

Sind  di  und  di^  in  Minuten  ansgedriickt,  la 
mülTeil  die  obigen  Ausdrücke  noch  rnit  sin  i' 
^  o^ooo2goc)  multiplizirt  werden.  Aus  diefer  Fo> 
jnel  iA  lichllich,  äüCft  «m ¥ «Wet  va i.«.tt. uig,eno«in)ft- 
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'  nen  Neignngen  nm  fo  grofsern  Einflars  auf  die  Bcf^ 
ßimmung  der  Int^nfitSt  habe^  je  gröfser  dielNeignn^ 
gen  felbß  find;  wetin  z.  B.  die  Neigung  2\  s=:  70^^  i&j 
fo  hat  der  Fehler  einer  M^ute  in  derfelben  fchon 
eineil  inerklibheil  Eitiflufe  auf  die  4t^  Dednialltelie  iii 
der:Intehfirtät  (da  tang  7x>^  •  sin  i'  ±=  0^000799  ^^^* 

Obeti  iß  beiüerkt^   däfs  die  Schwingungsleii  dee 
'Cylinderä  üild  alfo  die  ihaghetirche  Intenfität  in  ver- 
fchiedeiien  Jdhres^  und  Tageszeiten  verlchieden  ift. 
Hat   üi&il  alfo  Beöbachturigeti  mit  eiiiem   und  deiii« 
lell^ii  Cylindet  äti  (fiwei  verföhiqdenen  Orteh  zu  ver« 
* '  fohieden^n  Jalirciör*  tiiid  Tageszeiten  gehiaöht^  fö  kann 
maiiy  inclem  man  diefe  Vergleicht,  ebeil  fo  weiiig  er« 
warten  j .  das  IntenfitätsVerhahnifs  genau   ^U  finden^ 
ala  deii  Hohen.unterfchied^  zweier  Orte  dud  üngleicll* 
i0it]geii,Bai>oroeterbe6bachtungen.  Letztere^  kdnn  nui* 
durch   yergleich   entweder    der#  gleichzeitigen    öder 
^    initttorM  BätoüietetAfinde  Ah  beidetl  Orten  gefutideti 
:    Wetdeti^    und  diu  iliittleren  BarometerÜähde.  niuOeii 
aus  einet^  langen  Reihe  vöii  Beobaclituhgen  abgeleitet 
feiyn«     Wäre  das  Gefetz  diefer  ßündlichen  und  monat- 
lichen Veränderungen  der  Ihtenütät  bekannt,  Lo  könn- 
%  te   märi  die  an  beiden   Orten   beobachtetet    Söhwin- 
gutigszeiten  auf  die  jälirliche  Mittelgrofse  rednziren. 
und    diefe   darauf  Vergleichen.    Ich   finde  es    hochß 
irahrfcheinlich ,  däfs  die  monatlichen  Verftnderuhgen 
in  genaue]^  Verbindung  mit  der  Temperatur  ßehen, 
lind    befojiderai   die   ßündlichen  Veränderutigeh    ge- 
.  ueinfchaftliche  Urfadhe  mit  den  ßündlichen  Verän- 
dcftüngen  der  niagnetilcheil  Abweicimng  und  des  Ba- 
^s^nieterflandes  haben )  näitilichi  eine  durch  di^  verfln- 
'  dtrtd  Stelliuig  det  Sohh6  terürüachtö  verfphiedene-Er« 


•  \ 
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-  wlrmung  ilev  Atmofphflrey  di«  gl«ichwia  fie  in  derfel- 
ben  eine  auf  das  fiaromatar  wirkende  tfgliche  Ebha 
nnd  Fliith  lu^rvorbringt,  auch  eine  fchwacha  elektro- 
magnetirdie  Wirkung  erzeugt,  welche  auf  die^RicIi- 
fiing  nnd  die  Oscillationsdauer  der  Mas^n^lnadc]  Ein- 
llufa  ausübt.  So  lange  wir  indefs  nicht  mit  GewiTs- 
heit  die  Urlkaben  und  die  Gelotze  kennen^  nncli  dr?- 
nen  iie  wirkt  ^  iniiflen  wir  uns  mit  einem  ganz  entpi-* 
riichen  Verfahren  begnügen«  Ich  habe  ein  ganzes 
Jahr  hindnrcli  ^  fünf  Mal  am  Tage  y  die  Zeit  Yon 
3oo  Schwingungen  hier  in  Chriftiania  beobachtet 
und  gefunden  ;•  dals  das  Minimum  der  Intenfität 
oder  die  längiie .Schwingungszeit' Vormittags  zwifolien 
>o  und  11  Uiir  eintrifFit;  das  Maxinium  der  Intenii* 
ilt  oder  die  kürzeße  Schwingungszeit  hingegen  um 
Sonnenutatargang^'  alfo  in  den  Winter fnonalen  gegen 
4  Uhr,  in  den  Sonunermonatan  zwifchen  7  und  9 
Uhr  des  Nachmittags.  Folgende  Tabelle  enthalt  die 
Mittelzahl  der  Schwingungszeiten  von  10  zu  10  Ta- 


• 

io|V. 

4t  N. 

• 

T  N. 

Jan.      5 

S07'%4S 

807",o6 

807'Ma 

-     15 

807.98 

807.96 

808.15 

t                   * 

—     15 

8ü9»lo 

«08,89^ 

808,77 

Fabr.    4 

809,64 

io9,46 

8O9.56 

—     14 

8o9>44 

809.9a 

— 

-     H 

8Q8>6o 

1 

808,50 

\ 
/•"" 

Mira    6 

8C8,94 

808,50 

808,21 

-     16 

809#9ö 

809,37 

809,1^ 

—    i6 

810,03 

809,28^ 

809,18 

April    5 

810,96 

809,66 

8o9,38 

-     15 

8lt,00 

810,10 

809,85 

-     «5 

8IOJT 

lioat 

t094T 

\ 
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Tif 

}<4  V. 

4lN. 

Mai       5 

|I0''.90 

.  •09'^6| 

•09",6p 

-   n 

91  Ml 

810,26    . 

•I0i3$ 

-      25 

811.71 

fio,4» 

810^8 

Juni      4 

f  11.93 

811.05 

$10,69 

.  -     14 

8ll.S$ 

8io,8l 

810,67 

,  -     «4 

812»5I 

»«^»5 

-•10,91 

Jalt       4 

$12.05 

4 

811,21 

•11.94 

/  '>     U 

«isrs 

812.05 

•n.97 

-^     04 

8ii!i$ 

811,29 

8lfi3$ 

Aug,     8 

812*80 

812,01 

•  11.7^ 

-      13 

8I2«01 

8ll»i8 

811.17 

-     »3 

8I2.0I    / 

811,07 

810,59 

Sept.    2 

8 11*94 

810.78 

811,17 

—       12 

8ii»98 

811,18 

811,02  , 

•  —       22. 

811,04 

810,46 

810,25 

Oct.       2 

8 1046 

8io»i6 

809,99 

-       12 

810,19 

809.68 

809.5t 

^      22 

810,43     y 

810,00 

X  809,85 

Nor.      1    ' 

8 10,42 

809.94 

809.79 

—      II 

809.69 

809,43 

809,11 

—      21 

809^5» 

809,11 

808/90     .    ^ 

Dec.     I 

8c8,65 

8o8,5it 

808*22  . 

—     11 

808,46 

808,11 

808.05 

—     21 

808,65 

Ko8,39 

8o8»47 

.T--  31 

807.7I 

807,33 

&Ö7.40 

Di«  Mittelsahl  für  das 

ganze  Jaii 

ir  ifl  in  Chriiiia- 

ia  ssB  8io'',oo; 

wir  wollen 

annehmen,  an  einem  an- 

em  Orte  d^rErdoberflAclie,  deö  ich  mit  .N  bezöich« 
e^  fey  die  Mittelzahl  für  das  ganze  Jahr  der  Zeit 
on  3oo  Schwingungen  niit  denifelben  Cylinder=s  7*9 
nd  in  einer  gewifl«n  Jahreszeit,  icy  die  Zeit  von 
00  Schwingungen  in  Chrißiaiiia  =  810^^^ -I'  ^j  mi^ 
m  Orte  ^  =1  7*^  ^^fö  ift  es  wahrrcheinlicli|.  dala  man 
>lgende  Proportion  annehmen. könne: 


.  1   35»   j 

<' 810+4  ^1^5      • 

=  ibg  yt  —  <?•  0.900536, 

wenn  4|  s=, 0^^3429 ^(Mp4»Jw»4«?.iP^«g8^fr^^^ 
ritlimen).     Den   141011  ^a\\  ip|  Uhr  Vonni^ag«  x«B. 

war  810''  +  d  ==  8i5",o3i    ^fo  ^^  3/^o5;   hieraiw 
findet  man  den  Jl^dact^ons-Lyga^rithmuQ 
=s  -^  3,o3 .  6,000536  i==  -n  p^0Qi62 ;   fände  ^iian  nun 
an  demfelbeh  Tage  und  in  deriiplbien  Stuqde  die  Zeit 
von  3oo  Schwingungen  deiTelben  Cylinderai  in  Kopen«»- 
liagen  =  7",  ==  792",49,  fo  iß 

log  Tj  =  2,898^9, 
Kfducl.  Logar. 162 


I05  T  =  2,89.737 

alfo  das  Mittel .  des  ganzer^  Jal^rea  in  Kopenhagen 
'=  T  ==  78q«,5>  Den  5leii  Januar  4i  Uhr  Nachmit- 
tags iß  iiv  Chrißian^a  8io/<  ^  d  :^  8^'J^^^,o6,  alfo 
d  =  -r-  ä'',94,  \\ni  der  Rednctions  -  Logarithmus 
=  +  0,001^8.  Folgende  T^^fel  ^qthsdt  dief^|led^^tio^sr 
Lpgarithi^en. 


Tag 

< 

lojy- 

4|  N. 

7  N. 

I«n.      5, 

+ 135 

+  158. 

+  15* 

-     «5 

+  108. 

+  109, 

+.    99 

-     J?5 

+    48 

+    59 

+    66t' 

Febr.    4 

+    19 

+  n 

+    «4 

-     14 

+    30 

+     5 

— 

-      ^4  • 

•   +    W 

-  -V  %o 

—  ■ 
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lo|V. 

44  N. 

7». 

+  5« 

+  80  • 

+  .96 

+  » 

+  33 

+  43 

4 

-      % 

+  38 

+  44 

-  5» 

^  18 

4 

+  38 

-^  53 

^"^   c 

+  » 

-  4fi 

-  Jl 

+  7 

r  .« 

+  17 

+  *% 

t 

-^  5Ä 

-  14 

-  19 

-  tx 

-  9(i 

-  3» 

-  1P3 

-  5« 

^  aY 

'-  83 

-  43 

-  3» 

-  134 

r-   ö« 

■  -  4» 

^  i?i 

-  «5* 

-  66 

->  I6a 

-^  HO 

-  ics 

-  138 

-  69 

.-  76 

-  150 

=r-  108 

-  96 

—  107  . 

-  63 

-  63 

—  108 

-  57 

—  3» 

—  104 

-  4«! 

-  63 

^  10« 

■r-       63 

-  55 

-  5Ä 

-  »5 

-  »3 

-  a4 

--  8 

+   1 

--  \o 

+  »7 

+  26 

-    23. 

+  P 

+   8 

-  « 

+  3 

+  ". 

+  17 

+  3«  - 

+  48 

+   s« 

+  48 

+  H 

+  7« 

+  n 

+  95 

^    83 

+  lOI 

+  104 

+  7» 

+  86 

+  82 

+  143 

+  143 

+  139 

Ttf 

^         Mir»    6 

•  -     16 

-  «6 
April    5 

->     15 

-  •  w 

•  .     .      ' 

^-   25 

Juni      4 

-  »4 

-  «4 
JnU     4 

-  1.4 

-  H- 
Amk*    3 

■     -     1$ 

-  23 
•    Sept.    4 

-  an 

Oct.     n 

-       n 

/      —     II 

-  ai 
--31 

Man  erfieht  atu  diefen beiden  Tabellen,  daf»  dili 
lnt*n^  «war  im  Ganzen  vom  Anfange  dei  Jahre» 
i»,  bit  in  die  Mitte  de»  Monat»  Juli  tbttVBKoA ^mA. 


»% 
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darauf  bit  spin  Januai*  wiederun) .  ßeigl  |    dafii   tibett 
diefe  Verlnd^rting  eben  fo  wenig  ganx  regeimlftig  iß, 
I  $l§  die  monMlicheit  Verflnderpngen  der  Tem^ieratii^ 
welche  durch  die  gröisere  od«r  geringere  Klarheit  der 
AtmoCphire  und   andere  uns   unbekannte   Urfachen 
bedeutend  abgeändert  werden»    So  nahm  die  Intenfi« 
^tit  Tom  Anfange  des.  Jahres  bit  zu  Anfang  des  Fe* 
bruars  ab',     wuchs  ^darauf  in  dem  Monat  Pebruari 
lind  fing  ^n  im  Mir^  abermalp  abzunehman«  Wafar-i 
Icheinlich  würden  dieCp»  Unregelml^sigl^^iten  \iregfal- 
len,  wenn  man  eino  Mittelzahl  aua  den  Beobachtun- 
gen mehrerer  Jahre  nihme,     Pie  bisher  ausgeführte 
Reihe  von  Beobachtungen  hat  mir  gezeigt,    dafs  die 
Inteiißtät   in  einer  fo    genauen  Verbindung  mit  der 
Temperatur  flelit,     ^a^^ein  niedrigerer  Therniome- 
terlland  des  Morgens  immer  richtig  eine  vergröfser- 
te  Intenfil(Lt  yorlit*i'ragt,  und  diefe  wiederum  abnimmt, 
fpbald  das  Thermomotep  anfängt  au  Aeigen.       Es  ift 
alfo  walirfcheinlicli ,     dafs  rnan  aus    der  Temperatur 
im  Augenblicke  der  Beobachtung  eine  genauere  Cor- 
rection  werde   ausmittcln  können,     und  niufs  dalier 
bei  der  Beobachtung  den  Stand  ^es  Thermometers  auf« 
zeichnen.     Bei  meinen  j^ihrlichen  Beobachtungen  hier 
in  Chrilliania  iiabe   icli   diefs  auoli  meiftens   getiian, 
iipd  hoffe  durch  eine  genauere  Bearbeitung  der  Beob- 
achtungen  das    Gcfetz    des    Zufammenhanges    diefer 
beiden  Grofsen  auszumitteln.     Da  ich  aber  bei  den  Be- 
obachtungen ^uf  Be^en  keine  Gelegenheit  gehabt  ha- 
be ,  die  Temperatur  aufzuzeichnen  ,  fo  werde  ich  bei 
der  Reduction  diefer  Beobachtungen  genöthigt,  micli 
der  obenangeführten    empirifclien   und   weniger  ge-? 
qauen  Ve^fahrungsart  m  bedienen*    Nach  dieXtfU  Vor-^ 


BrnbadUhmgen  fbhreiUiu 


II  tu  u      ■■M^i»—^. 


I 

Auf  eln^r  Aeife  durch  Denffchland^i  Fpankreich 
und  Etlglf nd  in  den  Jiibren  iSaa  und  i8a3  lifltte  Pro- 
üiflor  Oar^ted  die  Gefälligkeit i  einen  Schwingungs- 
Appare^  mit  dem  megnetifirten.  Stehlcylinder  No.  3 
mitBlinehmen  •  um  mit  demfelben  an  verfchiedenen 
Orten  Beobaohtungen  anzufiellen.  Da  die  magneti- 
fche  Kraft  diefee  Cylinders  nicht  ganz  unveränderlich 
war,  Iq  wird  es  pol  hig,  er|t  zu  unterritcheUi  wieviel 
er  ficli  auf  der  Ueile  yei-Änderl  habe.  Vor  der  Abien- 
dung bcfobachtete  ich  hier  in  Chri(tiania  auf  freiem 
Felde  die  Zeit  van  5oo  Schwingungen  iowohl  mit  dem 
DoUondichen  Cyliiider  als  mit  No.  5  9  und  fand  dfm« 
felben  im  Jahre  1822  den 

Oollond.  No.  3. 

4  JBept.  9I  Vorm.  =  %\7",l/i\     ,-        '  ,  ^- 

^-    4j  Nachm.  =r    ,    .    .    8lS,a8  SJ  N«chm*  =  795^8 

II  Oct.  II  Vomu  =    .    .    .    815.5b  Hi  Vorm.  =  793»5^ 


Mittel  =  815*84  Mittel  =  794,45 

^  Alfi)  war  das  Verhältnifs  «wifchen  der  Schwin- 
gungszeit des  No.  3  und  des  JDoUondfchen  Cylinders 
?=  I94j45  '■  8.^5,84  =  1  :  1,0269a,  welches  Verhalt-i 
Idifs ,  wie  man  annehmen  kann ,  den  23ften  September 
183a  Statt  gefunden  hat.  Nach  der  Rückkunft  nach 
Kopenhagen  beobachtete  ProfelTor  Oersted  im  Ver- 
eine mit  ProfefFor  Thune  1823  auf  freiem  Felde  fol- 
gi^nde  Schwingungen  mit  diefem  Cylinder ; 


WtKf-               ^1 

'                  SA*»fit|                gSeprttnber                  |        q  Sepwmfct^^ 

r 

iii> 

lit 

,ah 

5> 

5' 

o 

4V    4" 

58'  a7",S 

36'  1I".4 

6'  43".8 

31'  57".a 

lo 

C9 

53.7 

38.Q 

I.I4.S 

,2    »I.« 

10 

55 

59,  19.7 

37      4.0 

40.1 

48.5 

30 

43    ?o.5 

45.a 

29.T 

8      6.5 

33    I4.S 

40 

4« 

60    il.s 

55.5 

3a.o 

404 

50 
60 

+4    u 

36.7 

}8    ar,a 

47.4 

58,. 
9    93.8 

3»     M 
31,1 

4B.3 

öl     a.S 

70 

IS      4 

37.B 

39    U.7 

49<5 

SM 

80 

99.S 

54.3 

38.5 

10    15,0 

33    23.2 

90 

5^ 

öj    SO,o 

4Q      4.5 

41.S 

49.2 

'                       loo 

4Ö    21.3 

■    45.7 

30.a 

11     6.5 

35    'Vi 

HO 

47.0 

63     11,5 

55,5 

31.7. 

40,5 

''                            HO 

47     is.ö 

3M 

)1    ai,3 

!»,! 

37    «,a 

130 

37.5 

«4      4.» 

flö.S 

12    43,5 

31.7  *  ' 

'140 

48      4.5 

■33.3 

4»    13.0 

49.5 

57J 

ISO 

89.6 

=14.1 

38,2. 

13     15.0 

38    JS.2 

160 

55.» 

— 

43      3.8 

40.0 

47.8 

170 

49    ?o.S 

— 

— 

14     ü.S 

39  14.2      , 
39.8      *- 

40  S.S      « 

ISO 

_, 

_ 

~ 

31.! 

57.3 

;              190 

'              '              2CO 

■     — 

— 

— 

15    23.0 

90.8     b 

aio 

— 

— 

— 

48,5 

SM      li, 

310            — 

- 

- 

^ 

41    »■.•      i^ 

Wie  grofa  die  Elongaiioii  zu  Anfange  der  Verfu-    "" 

che  gewefen  fey,  ward  niclit  anfgezeiclinet,  ich  ver- 

imitheaber,  daia  fic  zufolge  des  von  mir  niitgegebe- 

'  iien  Seile 

nias  •»  20" 

Da  ich  die  Zeit  von  3m 

Schwingt! 

ngen  deg  DoUonc 

fchen  Cylindere  in  Copen- 

Jiagen  iiberaiii-  wohl  keime,  fü  könnte  man  auf  dief* 

Weii'e  das  Verhähml'a  zwi&hen  den  ScJiwingungszei- 

L           teil  diefer  beiden  Cjlinder  am  ßten  und  gten  Seplem- 

1^^    bw  iSzS  ausmitteln',  (!k&  BL\>e\'  i\.\o  ^.»laUl  der  ScItWin- 

•,  C    565   J 

gnngen  in  dm  obigen  i|  Bvplicübtailgen  YerfchiMaA 
ifty  und  meiiie  Beäbaohtting^n  mit  dem  DoUpndfehefi' 
Cylinder  in^mer  eiqe  Af^ttelzi^h)  fieben  verfpliiedener 
Werthe  von  5oQ  Schwingungen  «wiCßhen  0  und  36o 
fin^i  fo  iß  es  nicht  mögjicby  ohne  vothergegangehe 
lleduction  nach  den  Formeln  und  Tab^len  S,  96a  u,  ^^o 
irgend  eine  Yergleiphung  ^niußaUeüvAus  d^iP  Mittel 

.      •  '  -      ■  ^ 

der  Beobachtungen  de8*llrn.  Arago  in  Paria  und  dea 
Capit.  Kater  in  London  habe  ich  für  den  Cylinder 
.  No.  3  yn  ==  0^99249  gefunden.  Aus  der  erfleh  Beob- 
aclitiing  am  8teu  September  findet -man  folgende  Wer- 
iJie  dei*  Zejt  von  i5o  Schwingungen: 

von  c^  zu  150  5=  6'  23"|(i 
^  '  *•    10   -  l|p  =  6   26,% 

-    20   -j   170  =  6   25,5 


,       Mittel  =  6'  25^77  ==  385".77 

Diefe  Mittel2;ahl  fol}  aJlTo  demjenigen  Kefultat  ent- 
(p rechen y  Welches  nian  gefunden  haben  würde,  wenn 
rnan  den  Yerfuch  bei  der  zehnten  Schwingang  ange- 
Pangen  und  bei  der  ;(ioflen  geendigt  hätte,  d,  i.  in  der 
lleduction  foll  mi^n  fetzen  e  =;  20*^.  ?»•<*==:  i8<^,549 
ad«r  fi  =  x8|S49*  Wird  ferne;»  ge(etft  n  =s  i&o,  Co 
lut  man  ^i|8i  der  TabeUe  S,  270; 

'  . .  .  ,  .         r 

tog -4  Ä  7,0568 

ipg  f»  =  2.5367      «I  =  iJjo 

,  9»5935    ^    -i    •     aS9 


Reductionsfactor  =150.39       fog  =»  ^91772» 


>f[  «  «  0^40911 
Alfo  ifl  die  Zeif  eifier  une^dUpU  kUVu^n  ^fSb^Vvci* 
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9 

(Hing  I  ;»  9^,665t.    Aui  d«r  ||w^iUn  Reiht  il«ii  Oun 
fl«ptcmb#r  find«!  man  die  Z«it  ?on  i5o  Sohytringtuigeu 

Da  hier  i^ur  Ein  Rerultat  filr  die  Zeit  von  igo 
Schwlngangen  ißi  fo  muft  man  letxtn  ^  s=:  20^  oder 

II  8s  ao.      Mit  /i  8=3  i5o  wird  der  Reduotiontfador 

•  *         •  •  • 

1^0.456 ,    t  s=a  a'^,57oa  geftinden,      Aus   der   dritten 
Heilie  findet  men  zwei  Wert Le  ftir  die  Zeit  ron  i5o 

Mittel  T  =  6'  26/',3  a=  386^^ 

Setzt  man  hier  e  S9  29® ;  m^  «s  ig%26i ,  n  aai  i5a 
fo  findet  man  den  HeduotioiisfiEictor  sss  i5o^2  um. 
t  =  2'^5()c3^  Stellt  man  diefe  3  Hefuliate  der  Zeit 
eiii^i*  Soliwiiiguug  in  einem  un^ndlicU  kleinen  BotjuM 
»ui'auinieuy  i'o  hat  man  ' 

• 

t  =  a'%56si    (3) 

%IT02      (I) 

«,5681     (2) 

Mittel  i  =:  2"»5669 

wo  die  in  den  Parenthefen  Hebenden  Ziiihlen  das  Ge- 
wicht bezeichnen ,  welches  jedeni  einzelnen  Relultat« 
im  Mittel  gegeben  iß. 

Aus  den  Beobachtungen  am  gten  September  wer- 
den folgende  Werthe  für  die  Zeit  von  i5o  Schwin- 
gungen gefunden:    * 

0  —  150    .    .  •  d' 26",«  •    .  .  6' 26'\o 

10— i6o'-*.  •  25,2  .    •  •         Ä5,2 

20—170    •    .  .  26,4  r  .  .         «StT 

30  — 180    •    .  .  %%{i^  %    *  •         «M 


• 


[,  5(?6    3 


40 »-i^  ...  •  a5#$ 

50-*^  .    .  .  ^  »4.S 

60  — aio  .    .  •  »4,7 

70  —  220 


•    •    • 


•      •      «     . 

93$t 

a4.r 

1 

•      •      •         "■ 

a5.o 

'  . 

9       •       • 

«4»o- 

6' 

aS'MaS 

t 

jGffwicht 

«".5644 

' 

(7) 

2,  5^29 

(8) 

. '  Mittel  ==s  6'  25",4 

lieraut  wird  gefiinci«n: 

s  Redpctionsfact. 

,    I5^956  •)  150.2^ 

15.367  150,27 

Mittel  2=  2i  5636 
Will  Vn an  verluclien,  in  wiefern  die  Red n et  10 tu»- 
nediöde  genau  ley,  lo  kann  man  anch  die  zwei  leit- 
en Beobachtungen  auf  ein«  andere  VVc^ife  beivchm-ii. 
iflantindet  liSmlich  die  Zell  von  200  Schwinmincie)! 


von  0  bis  200 

8'  34".2  ' 

V  a3'S6 

10  —  210 

8    33*7 

8    34.1 

«y  —  220  . 

8    33*3 

V  Mittel  3K  8'  33"*95  8' 33''.7 

Herauf  findet  man.' 

;  •  Reductionsfacti  t  Gewicht 

I9*.ft6l  20C,449  2'',564ö  (2) 

18.549  2O0*4l<^  »»5631  (3) 

um         ,      HIB   '         4 

Mittel  =  2,5635     ,  . 

*)  Da  hier  p  rs^  10,  rsa-j,  n  :=  156  ia  der  Bedeutung  S.  I6g« 
Cm  rollte  man  eigentlich  fetzen 

and  In  4er  aten  Beobachtung»  nao  f  =  $ 

T  =  .  (,50  +  ^..  |l^^  +  ^,.*.  I^^> 

der  Fehler  der  obigen  Berechnung  ift  aber,  unbedeutend ,  wie  ' 
ans  äw  felgattden  Berechnung  der  nlnlldiea  Seebacbtangen 
•riiatlet* 


-       '  [    366    3  , 

*  ' 

welches  V^Uig  niit.d^r  vorllehenden  IVfitielzahliüJier- 
einfiiniml.  Aus  der  Tabelle  S.  ^46  wird  die  Heduc- 
tion  wegen  der  Veränderungen  der  Jahrs-  und  Tages- 
Zeiten  gefunden  ^  nflmlich  für  die  Beobach  Lun- 
gen  den 

•    S  Sept.  ti  Mite.    iog.  i^^S669  ^  040941 

log  Red.     ==    —    g$ 

040S49    i    5    »**/56l5 
9  Sept  51  Naöhiö.  Äg.  2'\^6^6  ==  ö^4oS85 

loa  R«d.    =    —    58 

0^40827.**       i        «,560« 

Mittel  =  2.5609 

in  Kop^nhageil  llabö  idi  mit  dem  ZtöliondTchen 

^Cylinder  die  Zeit  yqh  3ö<>  Schwitigungeii   wie  foljtl 

gefunden:"  '  '   /  '       , 

Üeii  TÖii        ftedo£ii     ttodncirtS 
300  Schwing*     Lofar.    Schwgseit 

'  /  ,       l8ao    Jtfi.    iU    4i  J^chihttgi  *    785".7I    +     S5  hVW 

24,  t2  MItt.         *    786,03      +     54  787iOl 

Pehrl    5,    2    Naclini.    »    786,80      +.     28  lihV^ 

16,  III  Vorm.      *  .787»66     +     3^  788»37 

16,    il  f^achnu         f8öi54     +     55  787i54 

1822    Juli     lö,.7    Nachim         t90,St     -^      85  t88»7f 

tii    9    Vörnii           7^0,16     -i^    U9    ,  t8Xf47 

ll,  10    Vorm.           791*70     -=•    I45I  •  788»9J 

lÄt    91  Vonri;            t92>49      —    154  789.6< 

2If    8a  Nachmj          789,21      ^    -  8i  787.66 

22,    9j  Vorm.           7^1,23      —    143  788,6i 

31»  ia|  Mitt.              791,16      —    12t  788,95 

Augi     8f  I2|  Mit/i        •    789.65      —    '^7  -  787*72 

1824    Nei^.  l3i  I^  Mitt.         *    787*25      +     2J  ^,  .  t87>70 
'                                                  /     .          ^               Mittöl  ==  788^4 
Die  itiit  *  bezeichneten  Boobachtungeü  .  find  im 
Oaxitn  des  Hrn.  Comm^tvd^v&s  Wlc^ugel  iader 


V 


■  •  •  • 

Atiuliatillniüsey  die  übrigen  auf  Holkens  BtAion  in  der 

Näl|6  der ^neuen  Sternwarte  9  an  der  nämlichen  Stelld 

ansgefahrt ,  wo  Hr«  Profeflor  Thiine  im  September 

i8a3  beobachtete*    Die  letzte  Columne  entlUllt  die  auf 

das-  Mittel  des   ganzeil   Jahres  reduöirten  Schwing-^ 

Zeiten,  und  itiän  fieht^  dais  fie  befler  Als  die  linreducir- 

tsn    übereinHimmem       Die   kleinen    Ab  weich  ungei], 

welche  noch  gefundeil  wet^den^  entipriilgen  nicht  aus 

Beobachtüngsfehlern  ^  foilderh  aus  Unregelmäfsigkei- 

ten  in  der  Intenfität,  tirelche  mit  dem  Ztiltande  der  At- 

mpfphäi'e   in  der  genäiteAen   Vetbindung  ta  fiebert 

fcheirteil  %    Die  kür^eße  Schwirifgungsi^eit  fiellte  fich 

den  sti&6n  Januar  iSäö  um  4^  Uhr  Ndchniittags  ein 

und  betrug  ^^  785'Ml>    die  Mtigfte  deti  lateii  Juli 

xQäsk  Ulli  gi  Uhr  Vormittags  ä=s  79a<^,4g;  der  Unter- 

iohied  diefer  lA  ==£  ß^MS,  etwa  fo  grcfs^  wie  ich  ibrt 

ite  dieTen  beideli  Jahi^eszeiten  in  Chrißiania  finde«    Da 

•  •  • 

ich  jederzeit  die  Mittelzahl  fiebert  verfchiedener  Wet- 
tlle;  det  Zeit  von  3oö  Schwingüngert ,  nänilich  zwi- 
Cchen  6  und  3oo,  lo  und  3i6  ,  ^  •  6o  und  36d  rteh-* 
tne^  und  iniitier- diä  Beobachtung  mit  2ö^  Elongation 
Uifange^  fo  muis  öbiged  Aeßiltat .  demjenigen  gleich 
gelten,  Ifträs  rtiaii  gefunden  haberi  würde ^  wenn  man 
die  Beobiichturtgen  mit  der  3oßen  Schwingung  artge-i- 
fangen  uiid  mit  der  SSofiert  gefchloflen  hätten  Allein 
bei  dem  DoUöndfchert  Cylindef  habe  iöh  gefunden 

O  Dii  Mittel  auf  Holkpnl  ÖsAidU  ift  ±t  78S'M^i  lA  dein  V^leuw 

gelJTchen  Garten  =  ?87'^56;  der  Unterfehied  voq  o**»g  rQhrt 

wi|hiibheinlicb  daficfr»  daTs  lo  dem  engen  tnit  hohen  Häiifern 

^     Utagebtnen  fiarteil    eid    geringer   Lecal  •  MagnetUrnns  Statt 

.     fiuidj  wesw^en  das  erfte  kelhltaC  Vielleicht  def  Wabrüeit 


l    ö68    J 

m  SB  0^384  (fiette  8.  36S) ;  fetzt  man  milhirt 
«  c=  2o^.  m'^  «±s  i&>fi9y  n  BS  SoOy  fo  findest  man 
log  ^s=sr  '^laol^  den  Reductionsfactor  tss  3oo«S39  hnd 
die  Zeit  einer  Schwingung  in  einem  unendlich  kl«i* 
nen  Bogen  i  s=  a'',624o.  A]fo  war  das  Verhahnifs 
zwifclien  der  Schwin^^ungszcit  von  No.  3  und  dem 
Dollondfchen  (ijlinder  Am  8len  und  gten  Sept.  1823 
«=  2,560g  :'2j624o  =  1  I  1,02464*  Am  23iieii  Soplem- 
ber  1822  war  aber  dieies  VerJiältniis  =  1  :  1,0 2692  j 
der  Cylinder  No.  3  hat  allö  vom  23ften  Sept.  1822  bis 
mm  8ten  Sept.  i825  (in  35o  Tagen)  fo  viel  an  r.Mnef 
Intcnlität  verloren,  dafs  feine  Schwingnngszeiten  bis 
181 5-6  J  =  1,00224  von  feiner  vorigen  Gr6fao  vermehrt 
M'orden  find,  .welches  für  3oo  Schwingungen  in  Chri' 
iliunia  etwa  i^',71  betragen  wird.  Will  man  nun  die 
B«'obachtnngen  mit  No.  3  auf  den  tinverflnderlichen 
Dollondfchen  Cylinder  reduciren,  fo  ift  der  Heduc- 
tions-IiOgarithme  am  23llen  September  182a  sis?  0,0  ti54 
und  am  8ten  September  1823  £=ä=  o,oio57)  und  da  maa 
annehmen  mufa,  dafs  diefc  Veränderung  der  verBof« 
fenen  Zeit  -ungefähr  proportionirt  iß)  fo  kann  maif 
für  jede  zwifchen  diefen  Zeitpunkten  ausgeführte  B(H 
obachtung  den  Reduotionslogarithmen  durch  Interpol 
lation  finden« 

H   •   t    i   i    üi 

In  ßerlin  hat  Profi  Eritian  mit  deiii  Cylinder 
No«  3  drei  Reihen  Beobachtungen  ani  t  Deceniber  i833 
zwifchen  10  und  ia  Uhr  des  Vormittags  in  einem  dem 
I^ranzofiiohen  •  Hospital  gehörigen  |  t^in  nSrdlicheo 
Ende  der  FriedriehsiWafse  gelegenen  groüeen  OarteOf 
fiAoIi  einer  Uhr  |^ema«bl|  ^«^fScw^  Va  4«  Staadi« 


I    «9    I 

S«ciind#  Terldi*;  -SH0  BeobAclitungan  fiticl  mit  tiii«r 
ElongAtion  vori^  %o^  angefitngen  und  bissnr  SGofteti 
Schwingung  forig«£rtftty  wodurch  man  in  jeder  Heilie 
0  ItefiilUle.  ftlr  die»  Zeit  von  3oo  Schwingungen  erhaU 
ten4ia1|  von  denen  eine  Mittelsab}  genommen  wof^ 
den.  Durcli  diefe  drei  Reihen  ward  die  Zeit  ron  Soo 
Schwingungen  gefunden 

■"      738^75 
'  ?39»IT 

73St76 


Mittel  93     738,89 
CerMcdeo  der  Uhr  sa  ^-    0,30 


739*09  teg    tat    f  J6I70 

Reductiontlog.  für  die  Jahrse^lt    =34*       75 

Se4  Leg.  boid  DoUondfclien  Cylinder  i  Dec.  =  4.    1 1 38 

76o"i03  log  =    2,88083 

Alfo  m  die  mittlere  Zeit  von  3oo  Schwingungen 
"^ee  Döllondfchen  Cylindera  in  Berlin  sa  160^,03.  Mit 
dem  PoUpndfchen  Cylinder  fand  ich  felblly  in  Berlin^ 
in  dem  nämlielien  Garten  |  die  Zeit  von  3oo  Schwin* 
^nngeh 

«iO  Oet  i|t4»  II  UKr  Vormitt.  sai  76o'^8o  log  m  9Mxt1 
Red«  Lof .  für  die  Jahrsceit  a  -^  ti 


7»o"43  ^Of  =»  «,88106 

Sl  Oet  1884»  4  üh^  NaclMltt.  ä  759"*87  log  as  2188074 

Red«  Log.  fttr  die  JaiuMeit  ss  4"  2 


iMi 


?59".9J  Jot «  MW?* 

f  • 

Allo  ift  dntcli  Mittel  Att#  dielen  a  Beobaohtungen 
^c  Zeit  von  3oo  Schwingungen 


I        )|1«        t      V 

Vit  )!•.  s  so  J*B«B  itAidil^    »  7<o.a3 


AdglJch  ffiMbMl  d!eBMbMblung«a  lU«  Pr«£  Ern«) 
nit  dtn  tttittigsiiiiM  «nJ '«''i^i. 


P     «    f    t     •.- 


ijOlitemlioiis' relatirts  «u  nombrea  d'oacniationi 
^ue  fait  l'aiguilla  Iiorizontale.  d«  Mr.  Hanatecn.** 


Ordra  dci 
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44  38,4 
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la  46.7 

45    3>o 

4 

9  47." 

5.5 

35    4,0 
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13  11. l 

4i  27.3 

io  ta.o 

35  38,6 

S90 

li  35.J 

45  51.8 

m  36.3 

25  51.9 

■  aso 

13  59,S 

46 16.J 

11    0.8 

36  17,9 

S40 

"4  U.» 

4640,8 

1 1  35," 

36  41.7 

a?o 

H  4S,8 

47    5.4 

11  4').5 

37    6.» 

Stfo 

15  13.3 

47  a9.8 

13  14,0 

ä7  30.S 

■  »70 

15  37.S 

47  54.3 

II  38.3 

27  54.8 

ago 

16    a.5 

4S  18.8 

3 

13    3.0 

28  19,5 

«90 

16  3fi,8 

48  43.3 

13  37.4 

sa  44.« 

■     Soo 

13  51.8 

3.5 

»9    8.> 

Sio 

14  1Ö.3 

»9  3a.« 

,    Sao 

_ 

14  4°^ 

a9  57.» 

eso 

39  ai.r 

140 

~    , 

— 

— 

9« 

5*4«^ 

[    37>     1 

I  et  IT.     „Lb  montre^  donl  on  s'est  Sern,  TetAl 
3ait  6ur  le  tems  moyen  de  o",72  par  lieiire.  Les  oMh 
eervalions  onl  etc  failes  ä  ii^  du  malin,  dans  le  jofu 
din  de  l'observaloire,    a  une  graiidc  disfance  dn  1 
litnent,     Lc  ciel  e'lait  nnageiix;  le  soleil  brillait,  thdit  , 

nille  e'lait  daiia  l'ombro  de  robservateiir.  Le  iher- 

letre  de  Rcaiiniur  a  I'onibre  luor^iiait  4"  ^A't^  *' 
14S8." 

III  et  IV.  „Le  clironomelre,  donl  on  s'cst  8"rvi, 
■rsnce  de  3"  en  24'',  snr  le  tems  inoyen.  Ciel  nii- 
ageiiji;  thermomelro  a  l'ombre  +  io%a  Reaum.  Le» 
obsarvalions  ont  e'le'  failee  dans  Je  jardin  de  l'obser- 
vatoire  siir  la  borne  placee  a  lejclreinite  mo'ridionale." 

Bei  djefen  vorfrefFlicIien  Bcobaclitnngen  des  Hrn. 
Arago  ilt  zu  bemerken,  dals  in  der  erfien  Reihe  den 


agit 


.   März    nacli  Verlauf   der 


.2ortei 


liwiiigung 


blols  8  flalt  10  Schwingungen  gezähJl  fuid,  fo  dali  di« 
Ordnung  der  folgenden  in  dieler  Reihe  eigentlich  128. 
»58  ...  .  aSS  ift.  In  der  vierten  Reihe  den  soften 
April  hat  Hr.  Arago  bei  der  aoftiin  Schiviiigiins  ^^^ 
£longatian  25°  angezeichnet,  da  diefs  aber  nicht  in 
die  geometrÜcIic  Reihe  pafsl,  die  man  aus  den  folgen- 
den in  diefem  Verl'uche  angezeichneten  Elongationen 
ableitet,  welche  für  den  Anfang  des  Verfuches  etwa 
a5°Elongaiion  und  für  die  solle  Schwingung  die  Elon- 
gation  22"  gicbt,  fo  vermnlhe  ich,  dals  Hr.  Arago 
in  der  Eile  die  Idee,  dals  der  Verfuch  mit  25"  Elon- 
gation  anfing,  mit  derjenigen  verwcchlelt  habe,  dafs 
di«  Elongalion  bei  der  soi'ten  Schwingung  =1  aa*  ge- 
rade  wie   blim  Anfange   dea  dritten  \aiCui&\\«s  '^«x.- 


\. 


t    57»    1 

ZKaftvoraui^feUt,  finiid  ich  ffir  4«n  Cylindar  Ko.  S 
log  m  tss  9^6^57  oder  m  s=3  0^^3799  alfo  «tV«  wia 
.^eim  DoUondfcheii  Cylinden  Mit  diefem  Werlha 
¥oa  m  ßlmmen  dia  berechneten  Elongatioaen  su  den 
ron  Hrn.  Arago  beobachteten  wie  folgt: 


Ordnung  der 
Sichiringnogea 


beobafchtet 

berechnet 

So^ 

,      «0* 

do 

19»  4 
i9 

10 

ao  ^ 

*o 

10 

104 

tZ    ' 

.     ii 

10 

io,r 

4 

5.2 

3 

2.9 

n 

t5 

%% 

2I,Ö 

IM 

18^7 

12 

lit>i 

M 

5'9 

2.5 

2,9 

a>o 

2,1 

Auch  hier  find  Reductionen  nothwendigi  da  allt 
4  Reihen  mit  verfchiedenen  Blongatioheh  än^faügea 
forden  find  und  aus  einer  verfchiedenen  An'zalil 
Schwingungen  beßehen.  Aus  der  efften  findet  ittatt 
folgende  5  Werthe  füt  268  Schwingungen 

ton    o  Ws^ÄÖg  =  I6'58"i8 
10  —  27S  «5  10  58,3 

4o  —  288  =  10  58,0 

.. 

Mittel  s=  IG'  58",3?  »  658".3t 
Cerreettoii  der  Öhr  ^a  4*  o>t3. 

2P  =  658*59 

Setzt  man  hier  e  as  80^  •  ^n'^  s»  27^,906 1    oder 
ftav  37^906^  >n  es  ^&Ay  &>  &cidA\.  xa«xi  Vax  J&^^  ^i^UT  I 


l    675    J         . 

*  .  ■  ■ 

■  • 

dadurchi  4ftf8  7^  mit  ^efem  dividirt  wird^  i  aHB  2^^14479. 

Auf  der  sinririten  Beobaclitungsreihe  findet  mtin 
5  YTfrthe  der  Zeit  yon  370  Seh wingungen ,  ntmlieli 

tgn    0  bis  270°  s=s  11'  i'',8* 
10  —  280    r=  II    1,8 
so  —  290  s  II   1,8 

Mittel  ==  11'  i",8    «  661^8 
.  vomctioa  der  Uhr   sst  -|«  O.13 


T=  6(51,93 

Setzt  man  hier  «  =  20®.  m*®  =  18^,604,  n  tsa  l^p^ 

£0  findet  man  den  I^eductionsfactor  =  270^45    nnd 

t  SS  ^f|4475.    Alfo  iß  durch  Mittel  ans  diefen  zwei 

Beobachtungen  die  Zeit  einer  Schwingung  in  einem 

unendlich   kleinen    Bogen  t  =  2'^4477»    log  =s  O138876 
Red«  Log.  für  d.  29.  Mirz  Mite,  =  —  I 

Red.  Log.  für  den  Dollondrchen  Cylinder  ^  -f*  ^  102 

2",5Io6  log  =  0,39977 
*ü  i.  der  Dollondfche  Cylinder  würde  eine  tinendliclt 
kleine  Schwingung  in  Paris  in  2^^,5io6  machen; 

Aue  den  Beobachtungsreihen  III  und  IV  den  2& 
April  finjdet  maa  folgend«  Wertha  der  Zeit  yon  3oo, 
Schwingungen 


0  —  300 

12'  14",3 

12'  15''»* 

10  —  310    ~ 

12  14,3 

12  I4>S 

•0  -^  320 

12  14.4 

12  I4»4 

30  —  330 

— 

12  14.r  . 

40-340    ' 

r— 

12  14.0 

'.*                           Mittel 

12'  14".3J 

12'  14''»«» 

Hietuius  §indei  mfns 

Std.  Log.  zum  Dolloadrcfaen  Cylinder  ^    4*     1°9S 

2",3041  log  =       0.39867 

AlFo  wir^  die  Zeit  einer  uneadlicli  kleinen  S< 

gajig  des  Dollondfchen  Cylindera.  in  Puit 

-  2",SioiJ 


Dill 


nd  II    = 


2.5042 


=  2,5074 

tobaclilungsreilien  den  aSßflf 
n  Stelle 


Mittel 

Die  beiden  letzten  ßi 
J^pril  find  an  einer  andern  Stella  des  Gartens  weiter  «b 
von  derSleriiwarlCj  als  die  beiden  erlten  den  39.  Min 
■ijsgefülirt,  ^veIclleä  die  Urfaclie  der  kleinen  Dilfereni 
ift.)  die  lieh  zwiTciicn  den  Beobaclitungen  beider  'lago 
findet,  wiewcilil  die  an  der  nüniliclieii  Sielle  aiisge- 
fUiirleii  Beobachtungen  faß  völlig  da'lTelbe  Reriillal  ge- 
ben. Solche  kleine  Localiläts -Wirkungen  an  nahe- 
liegenden Orten  find  nicht  feilen.  Will  man  iitui 
hieraus  die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  in  Paris,  auf 
ifieine  gewöhnliche  Art  mit  der  Anfangs -Eiongalion 
20- ausgeführt,  finden,  fo  ift  ftir  den  DoUondfchenCy- 
linder  der  Reduclionsfactor  für  3oo  auf  diofe  Weift 
beobachtete  Schwingungen  =  3oo,335  {fiehe  oben 
S.  568),  und  mithin  wird  dicfe  Schwingungszeil 
ts=  a",5oi4  X  300,335  =  i53",o3. 

In  Paris  fand  ich  felbfi,  mit  demDoIIondfclienCy 
linder  1819  die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  am  alflen 
AiiguÜ  4  Uhr  Nachmittags  =  IbT'fil  und  am  gtea 


1    8^5    ] 

►■'  5  Vht  Vorm.  =s  757",45.  Dieft  BM^aeh- 
litngen  ßnd  aber  im  vierten  Slockverkc  eines  Häufet 
in  nie  de  Eourbon  aiigeftellt  und  folglich  ohne  Zii' 
verinrßgkeit ,  da  icli  in  der  Folge  bemerkt  habe,  daf» 
man  blol's  durch  Verlelzung  des  A^^parates  uns  einem 
Zimmer  in  din  andres  in  dorn  iinmhclien  Hanfe  ein 
Verfchiedenea  Rofullat  erliiiJl.  Bringt  man  die  Ke- 
dticlion  für  die  Jahrs  -  und  Tageszeit  an,  fo  bekömmt 
miui  aus  diefen  zwei  Beobachtungen  lö6",78  und 
■JÖS^Öo,  ^vovo^  das  Mittel  'J56",i()  dock  nicht  mehr 
«Is  3  Sekunden  vom  Obigen  abweicht. 


London. 
„Observolloni    bf  the   number    of   oscillalion», 
tnade  hy    ProfelTor    Hansteen'a    ttiägnslic    neodi« 
6th  Juni  1823." 


Are  of  Vi 

No.  of  os- 

Are  ofVi- 

^h.  ef  0»- 

braCion 

cilUlions 

T..e 

brttion» 

cillAJons 

Trm« 

80" 

0 

4"  6' 37"! 

"50 

l*-  13'  581 

10 

7    3l 

i6b 

13    231 

i    , 

SO 

709 

170 

13    49 

30 

7  54* 

ISO 

14    I4I 

40 

8  19J 

14    40 

K) 

50 

8  45 

aco 

15    S 

60 

70 

9  II 

9  35S 

6« 

BIO 

IS    3C| 

220 

15    S5i 

Bo 

10  I 

a3o 

16    00^ 

«0 

10  27 

4 

»40 

16    4« 

100 

10  521 

050 

17    11» 

110 

n  175 

260 

17    36 

130 

II  42} 

370 

18      l> 

130 

la   8 

S 

8gO 

18    361 

to 

140 

la  3S 

I    »7«    1 

.  ;,THe  «ftfehy  witk'wliich  OmM  oBynalUli  #tN 
•uide  I  k«pt  »Ma  tiine.  The  pboe-  of  obiMrr«lMi 
was  a  lai^a  guriäenin.  the  oentre  of  the  Re^anlaPirk 
(latitude  5i^  3i'  laS^'  North)  fiür  finom.anr  buiUitigit^ 
The  aun  ahone,  bat  Ihe  apparatua  was  placad  in  lim 
ahade.^^^  .  :«  :    * 

•  Ana .  diefen  Beobachtnngm.  fiodf,  ich .  dan  iW^rdi 
yOQ  m  sss  o^aiQi  welche^  Werth  die  von  Capit. 
linter.  a&ge^^iohmtefi  Elpugatio^qn .  folgender  Mip 
jjeit  beiüninit:  • 


# 


Ordannf  dar  Schwtofoägelü  lietfbac&tat    berecfaaet 

,'  ■  •      ■O  »     •    • 

410 

MO       .      i    .  ;- 
Fflr  die  Zeit  ron  160  Sohwingungen  finde  ich 

iblgende  3  Refultate : 

'   10  —  ajo  =  10,  57,  50 
to  •-  flio  :5s  IQ.  57*  75 


»f 

•  •  B'*  r^^ 

m 

ao#a6 

10 

XQ.CO, 

6 

5.77 

4 

4.56 

S 

«     3.33 

Mittel  S3  xo',  57".  83  «=  <S7^S3 

*  .      .     .        ■  .  *  . 

Hieraua  findet  man  den  Redudione-Dirifor  ei« 
ner  Schwingungen  einem  unendlioh  kleinen  Bogea 
«H.  26o>938;  und  älfo  diefe  Schwingungezeit 

'^  •  *  =  a'^5aI04.  log  /  «=  Q»4oi58 

Red.  Lof»  für  die  Jahnzeit  s«    —  {j 

fcd.  Log.  all  den  OeUeadfchen  Oyiindd^  a   4*      I^ls 

*  '  '  lef  300,335  ^  %Ml^l 


*  » 


in  liv  v^  ^  «4t«^ 


Aifo  ift  dSv^it-von  Soo  -BeliwfugpmgM  inÜMtt« 
>iiy.  Dach  meiner  Methode  beobachtet,  en  l*jS^§%s 
üt  dem  DoUo^dfcIien  Cylifider  fotid  ich  felbA,  iai' 
ondon  x8ig^  in*  einem  kleinen  PriTathatife  in  6hoe^ 
iaker->Row  die  Zeit  ron  3oo.Sohwiiigungen  «in  iSteni- 
ugiift  um  55  Uhr  Nachmittags  asc  778*^,72  und  anr 
itiin  Auguß  12*  Uhr  Mittags  =  779^',58;  endlich  iw 
(''olkera  Hotel  in  Bridge -Stt*eet  nahe  b^i  der  Black« 
iars- Brücke  den  i4ten  September  lun  7  Uhr  Vor*» 
iittags  zsz  ^GQ'^y^  Letztere  iß  Tregen  des  Magne» 
9mu8  des  Haufea  offenbar  faUch;  reduzirt  man  die 
*Here  auf  das  Medium  dds  Jahres ,  fo  erhält  man 
n^^72  und  777^^9869  welches  nur  etwa»  über  a  6&* 
anden  vo^  obigen  richtigen  Heiulttt  abweicht« 


E  d  i  n  b  0  r  c. 


iNo.      I      Zefl     I 


Ne. 


reit 


Ko. 


I 


Zeil-, 


3^  aS'  30"' 

«9  23} 
«9  5ci 
30  16 

30  431 

31  9} 
31  36} 
33    3 
3da9i 

33  S3i 

33  491: 

Die  Beobachtung  wurd  den  '4ito  Jnli  183S  ^; 
lacht  ^  bei  ür^pher  ^longation  diefelbe  aber  An]se* 
mgen  worden,    fand  ich   eben    fo  wtm%  VmpomkVx«^ 


0 

S^  16'  53" 

130 

3»>  22'  43" 

260 

10 

17  I9i 

140 

«3  9J 

270 

20 

17  47 

150 

.23  36J 

280 

30 

18  Hi 

t6o 

24  2i 

290 

40 

18  4U 

170 

34  a9i 

jc» 

50 

19  9 

I80 

• 

0456J 

310 

do 

19  35 

190 

35  33i 

j20 

r 

70 

SO  1| 

9C0 

35  49i 

330 

30 

20  28i 

210 

3$  l6i 

340 

90 

30  54l 

020 

16  43 

350 

100 

11  32i 

230  " 

27  9i 

360 

HO 

31  491 

340 

37-36J 

370 

UO 

ft»  l^ 

35Q 

38  3 

380 

1    St8    I 

^ak  Jkn*N«n«<i  d«9  Beobachters,  d«n  Gang  der  Uhr, 
.  und  ob  die  Beobaclitung  auf  freiem  Felde  ge(chalia*). 
VVos  die  Elongation  betrilTt,  fo  iit  es  walirfcbeiDlicfa, 
i^fa  fie  anflnglich  3oO  betrug;  denn  in  einer  häffh 
kglea  Heinlclirift  waren  die  erlten  5o  Scliwingangta 
«bgerchnttten.  Allein  aus  den  Beobachtungen  in  Lon- 
don erHeht  man,  dafs,  wenn  die  Beobachtung  mit 
3o'  Elongation  anfingt,  diefe  bei  der  5oßen  Schvi» 
gung  =:  so'*  ilt.  Ich  vurmnthe  daher,  dafs  der  Ab- 
schreiber die  erßen  5o  Schwingungen  weggeworfen 
hqbe,  um,  dem  von  mir  beigefugten  Schema  gemflä) 
die  Beobachtung  mit  der  Elongation  20°  aniang«D  SD 
laden.  Du  man  jcdocli  aus  einer  langen  ileihe  iiti> 
mer  .ein  genaueres  Jlefultat  eclialt,  als  ans  eimr 
kürzeren,  fo  habe  ich  die  ausgelalTcnen  5o  Schwill* 
gungen  hinziigefCigt.     Hieraus   findet    man   nun  üi 


folgenden  g  Werlhe  für 

die  Zeit  von  3oo  ScUwJu- 

gungen. 

^^H 

von    0  bis  303  = 

I3'S3".oo                           ^M 

10  —  310  = 

^H 

30  -  320  = 

^M 

30  —  330  = 

50                  ^H 

40  —  340  = 

■ 

50  -  350  = 

50           i^^^^l 

«0  —  360  = 

,^^^H 

70  —  370  = 

"'^^      4^^^H 

»0  —  3S0  = 

'^^^^^M 

Miitel  =  l3',2a",o6  =  8oa".o6 
Da  die  Elongalionen  au  verfchiedenen  Stellen  An 
Reih«  nicht  angegeben  find,  fo  kann  der  Werthwn 

*)  Hr.  Fror.  Oerited  hnt  m(r  nichher  gefchrlebeD , - daft  didk 
Beobichinng  von  ihm  and  Hrn.  Dr.    Brewfter  auf  ^«AH' 


^ 


t   «79   } 

m  nicht  gi^undeii,irtoden ;  ipfn  wird  .d>ei^  moht  febr 

irren  I  w«nn  man  ihn  wie  in  Xiondon  =:  Oiggai^tn« 

nimmt*      Bei  der  4oßen  Schwingung ,    welche«  die 

mittellie  der  obigen  9  iß  9    wird  alla  die  Elongaiioo 

^  s=:  So^.^  m^^  CS  2L°  914.    Hieraus  findet  mau  dea 

DiviTor  =?  3oO|584y  und 

log  8o2'',o6  =  2,90421 
log  30Q»  584  =  2,47797 

log  2*^66Z3  =3  042624 
Log.  Red.  fSr  die  Jtbrszeit    =  —  65  .■    , 

Log.  Red.  sa  dem  Oollondfchen  Cylinder    =  -{-       1075  .     ' 

log  300,335    =  +  2,47761 


log  820^' 26  =  2,91395 
Alfo  iß  in  Edinburg  die  mittlere  Zeil  von  800 
Sdiwingungen  es  820^^  26. 

Liverpool, 
Auf  dem  n&mlichen  Papiere  heifst  es:    ^^ät  Li« 
verpool  the  i5.  Jnly  1823  in  the  house  u>C  Dr.  Trail 
3o  (foll  vermulhllch  heilsen :  3oo)   vibrations  786"/^ 
Ich  habe  Grund,    zu  vermuthen,   diefes  Refuliat  fejr 
ans  einer  geringeren  Anzahl  von  Beobaclitungen  ab- 
geleitet; denil  die  mcifien  Beobachter  haben  bei  einer 
kleineren   Anzahl    inne   gehahen  und    die  Zeit  von 
5oo   Schwingungen    durch  eine  einfache  Multiplica* 
tiön   abgeleitet;  fo  finde  ich   für   Oxford  eine  Reiho 
von  100  Schwingungen  I  und  von  den  Kopenhagn,<^Xi 
Beobachtungen^  die  nicht  weiter  als  bf 8  200  Scliwin* 
gungen  reichen  9  war  auch  die  Zeit  von  3oo  Sch^vin-^ 
gungen  auf  diefe  Weife  i^bgeleiteL      Dafs  man  aber 
bei  diefem. unrichtigen  Verfahren  immer  ein  zu  gro« 
lees  Refultat  findet  |    erhellt  darauiSi    duC^  di%  «t%wDi> 


f    «8.    j 

tfi«  UWen   irftf«it.  *  Datnehrerir  itTtdr^  tvL  eitler  go- 
h«U€n  Reduction    nothVendigen    Datu  -mangeln ,  ib 
fehe  ich  mich  znr  folgenden  HypoUiele  .'gedrungen: 
Uffü  -Schwingangen  vfiren  in    262''  beobaciitet,    die 
Beobaclitung  fey  zur  Mittagszeit  gemacht  imd  dieef* 
fte  Elongation  fey  s=r  20^.     Unter  diefen  Vorausfez- 
Zungen  und  mit  demfelben  Werthe  von  m^  der  aus 
den   Londonfchen  Beobachtungen    gefunden    wurde^ 
findet  man  die  Zeit  von  Soo  Schwingungen  des  Dol- 
Jondfchen  Cylindere  =s  801" oi.      Um  indefa  zu  fs« 
hen^    wie  ungewifs  das  Rofultat  aus  der  er>yähnten 
Urfache  feyn  könne,  habe  ich  es  in  6  verfohiedenen 
Hjqpothefen  berechnet^    nämlich  unter  der  Voraus« 
fetzung  y  dafs  die  urfprünglichen  fieobaohtangen  100 
mit  der  Zeit  262''  oder  200  mit  der   Zeit  524^^  wa- 
ren ^  und  endlich,  dafs  die  Beobachtung  um  io|>  des 
Vormittag^  oder  des  Mittags  oder  Nachmittaga  um  4| 
Uhr  genlacht  worden.     Hieraus  findet  man 

^  *  Vorm.  io|        Mittags       Nachmit^  4}^ 

lOQ       &DO",48       8QI'^0I         801",  55 
•00       801,  7ä         802,25  802,79 

Pas  Hefultat  ](t  alfo  ewifchen  den  Oränzen 
8o2'',79  wnd  8oo",48  d.  1»  bio  2",5i  ungewifa;  dazu 
komitit  noch  der  Beobachtungsfehler  bei  der  orßeu 
und  letzten  Schwingung ,  wodurch  man  gar  leidit  um 
eine  Sekunde  imRefultate  irren  kann^  da 'die  Beobach- 
tungen blos  in  ganzen  Sekunden  gemacht  su  (byii 
fcheinen ,  und  endlich ,  was  noch  am  fclilimmAen 
sft,  die  Möglichkeit  etnea  örtlichen  M^ignetiimut  ^^ 


I    »8»    ) 

m  recht  gat  mit -den  übrigen i\berehi  %  „; 


d    x    f   o    r   d« 


^     In  Ojcford  findet  man  folgende  Beobadihuig  den 
tfUtl  ^nlf  1823  eufgeMichnet  c 


No. 

Zelt 

ö 

34" 

10 

6« 

dO 

as 

SQ 

51 

40 

16 

50 

4» 

6D 

? 

70 

S3 

SO 

5S 

90 

33 

100 

49 

Hier  ill  aUb  die  Zeit  tron  io<h  Schwingungen 
r  4', » 5'^  j=  25y ;  hieraus  itt,  unrichtig  gefchlofleiti 
ie  Zeit  von  5oo  Schwingungen:  iSS/'^  Die  Zeit  Ton 
>o  Schmringungen  von  o  bis  3oo  würde  feyn  =  763^^24 
nd  aus  einer  MitteUahl  von  ^  YV^erthen  ewifchen  o 
nd  360  nach  meiner  Methode  =  •j62",87 ;  der  Un« 
rfchied-  iß  alfo  nicht  uhmerklichk  Für  die  .  Zeit 
>n  3oo  Schwingungen  mit  dem   Dollondfchen    Cy- 


*)  Ueber  dier«  Beobacbtangen  erhielt  icb  iplier  ton  Hrn.  Pro£r 
Oersted  die  Aufklärung»  dtls  fie  am  Vormittaae  angefivHc 

.  wurden»  aad  blofa  in  der  AbHcht,  dem  Dr.  TraU  dadurch  die 
Beobackningiini^tiiöde  zu  zeigen,  Sie  kbnnen  daher  auf  kethe 
Genauigkeit  Anfpruth  toiaehen.    Die  Anzahl  der  Schwingungeii 

^  war  kldiner  ata  30a,  ob  aber  100  oder  aoo  Ift  nlßhi  gefegt 
In  der  Hypothefe  es  feyen  100.  Schwingungen  geweien«  Wird 

'*|i»lg|ieh  die  Zeit  ven  goo  Schwingungen  ie»  DoUondfcliea 
Cy Hnde^  ss  8CO^*48»  welches  bcfler  luit  der  Karte  Oberefn» 


l    584    1 

Üti^et  ^rtrim  liemu  folgende  3  Werthe  nnlar  im- 

bealt«benden  VoransTetinngen  gefunden: 
Vonn.  l<^  MiHags  N>chn.  4| 

77r'.3«  7T9".7«  7!=".30 

Iß  diefe  B«obacIiIaiig  in  einem  Hanfe  gemadi^ 
fo  kann  ße  nocligröfscren  Zweifeln  unlei-«-orfen  feyui 
£e  ßintmt  aber  übrigens  recht  gut  mit  der  Beobacb* 
fang  in  I^ondon  überein  '), 

Lieutenant  O.  W.  Ericlifen  von  der  tiorw<gt< 

feiten  Marine,  ein  überaus  gewandter    und    genatur 
Beobaciiler,  erhielt  ira   Jalire  1822-  den  oben    S.  iK     \ 
erwalinlen,  angelanfenen,  Cylinder,  nnd  muclite  mit 


dethrdben  folgende  Beobachtungen  über  die  Zeit  rm 
3oo    Schwingungen    mit    der    Anfangs  -  Blongalioil 


182«,  SDee.  ifNachm.CÄri/tian/flnif iDeinemGartoit  =  9CO"^T     j 

w st _____      _      ==93,,  ,j 

IB*3i  19 /an.  Ij JWaiuia/ au/ einerRafenbank  =  89Si  7) 

—  —  —    oj  — —       —         —  eioem   Granii- 

bloche       ....==  296,  59 

—  7  April  3j T/oi.i  Meile  niJweßlicI.  von 

CliriDianfandnahe  beiFlck- 

keröe  in  einem  Garten     ■      ^=  90I,  90 

—  33  Mai  7 ■     Carltkrona  in  einem  Garten  =  871»  lo 

■»      4  Juni  -jf  ^~~.    X-äback  ia  einem  Gariea       ^  86t,  $4 


*)  Diefe  Beobachtung  ifl  vom  Prof.  OerAed  auf  freUm  FiU» 
xwirchen  2  und  3  Ulir  Nachmiitags  angefletU ;  folglich  iÜ 
dis  Zeil  von  300  Scbwingungea   des  Dollondlctiea   Cylinden 

s=  780",3. 

•*)  In  aloer  Stube  fand  ;er  9io",a3  nnd  9l0",i5,  was  nicht  ricb- 

-    ßg  r»ya  kann,   und  von  dem  Miigneiistuuf  dea  Haufe*  bcr- 

rühren  tnufa. 


lüdti 


I    »88   J 

Da  äia  magnetirdi«  Intenßtat  iieCo»  Cytindsrs 
veränderlich  ilt,  fo  wird  es  nölliig  Teyn,  Ktivor  da» 
Verlialtnifä  dcITelben  zum  Dollondfchcn  zu  itnterfu- 
clien.  Den  aSften  Juni  i8i2  fand  icli  in  ClirilÜania 
uf  freiem  Felde  die  Zeit  von  3oo  Scliwiiigungen  mit 
dem  Dollondfclien  Cylinder  =  8i8'',o3,  mit  dem  ati' 
gelaufenen  =  8g  l",^,  die  Differenz  der  Logarithmen 
dieföF  beiden  Zahlen  ift  =:  o,o372l.  Den  aiflen  No- 
vember 1822  war  die  Zeit  derfelbeii  Anzahl  Schwin- 
^ngen  an  demfelben  Orte  8i3",99  und  8g4",7g;  dia 
XiOgariihmen- Differenz  =:  o|o4iio.  In  Lübecls  fand 
ich  felbft,  die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  mit  dem 
Xtollondfclien  Cylinder  den  ißen  November  1824  um 
ö'Uhp  Vorm.  :=  776",58  und  auf  das  Mittel  dea 
Jahres  reduzirt  ^  176",2o;  Brichlens  Beobach- 
tung, auf  das  Mittel  des  Jahres  reduzirt,  giebt  fiir 
den  angelaufenen  Cylinder  eben  dafelbll  8üo"jÖ2  ;  und 
die  DiiFerenz  der  Logarithmen  diefer  beiden  Zalilen 
a=t  o,o44g4-  Demnach  war  der  Logarithme  der  Ae- 
duclion  zum  Dollondfchcn  Cylinder- 
Igia,    36  Juni  —  —  0,03721 

—  ,    ai  Nov.  =  —  0,04(10    14s  Tage 
I8S3.     4  J""'  —  —  0.04494    343    — 

Man  wird  leicht  finden,  dafs  diefe  verfchiedo- 
nen  VVerlhe  des  Kcductions-Logarlllimen  durch  foU 
jgehde  Formel  dargofiellt  werden  können. 
B.  =  —  3721  —  3.9IZI  '  -t-  0,0019217  (■ 
WO  t  die  Anzahl  der  Tage  vom  26Iten  Juni  i8a> 
bezeichnet,  und  obige  Zahlen  Einheiten  der  5ton 
Pecimalllelle  ausdrücken.  So  findet  man  den  VVerth 
*än  R 


itfd 


1 


l    384    1 


7  Aprii    --    «=  —  0^04395 
85  taai     —    '==  —  o,C447J 

»  4  Janl    —    5«  -.  o»o4494 

-1 

iiMcl  darana  die  Mittelzeit  von  800  Schwlnguagoii  im 
ÜoUojidi'clieu  Cylindert  in 

Ckrißianfmmd  :=  3«o'^2« 
Mandat  »r  814*^9 

rjoi  !u  Si6,28 

Carhktomu     «=  785.29    . 

Im  März  1824  erhielt  Lieutenant  ßrictifan  den 

Zylinder   No.  1.  ( fiehe  oben  S.  240)   nabd  oiliein  Nei* 

'    ^ungsiiiBruiiieiile   Von    Dol]ond|     und    voIIfüIiHe 

mit  demlelben  folgende  Eeobachtui^en  anJT  einet  lUil'ii 

in  Deutfchland  i  " 


Beobactuungsort 


2eU 


Zetf 

reo  300 
Scbwinicfr» 


m 


Yftadt  io  einern  Garten    •    • 

•Sxrim.  Stadt  M  def  Wartha    . 

SLUd.Odgr,  2  Meilen  nördlich  ( 
von  Giogau        .         ,         { 

Carolath  Im   Schlofij^rfett.    • 

Zulgos.  Dorfs}  iMeilenJßdlich 
von  Stargard       •        « 

Danzig  in  einem  Garten    • 

Maridnburg  in  einem   Hofe 

Danzig  auf  einem  freien. Platze 

Goslina  2}  Meilen  nordöftiicb 
von  PofeQ  auf  einem  freien 
Platze        •         •         • 

r 

Raßrtn  in  einer  Stube      . 


22  M&lrz    4i  Nachn»|756"»od 


24  April  9  Vorm. 

22  Mai      9i    — 
22  Mal    10      — 

4  Juiii    I      Nachtn. 
28  Jan!    6       ' — 

'5  Juli   r     - 

t  Juli    9    Vörnl. 
24  Ati^*        Mfct. 


5  Sept  4i   Nachmi 
2  Öct,  11^  Vorok 


727.Ö2 

729.06 
72?.?4 
733.30 

74O»08 
7So,i9 

?5Jt.76 

741^20 

743*90 


Den  taten  Mars  1624  um  11^  Vormittag  madi* 
te  der  Dollondfclie  Cylinder  in  Clirifiianift  ( in  einer 


Stnle)  5öo  Schwingungen  in  '826''',55  tihd  Nö.  i.'  'in . 
derfelben  Stelle  8o2'^,3oy  alfo  iß  der  fte^uctions-Lö- 
garithme  ==:  -{-  o^oi2g5.  Nach  Beendigung  der  Reife 
itiatchl^'an  derfelben  Stelle  den  loten  December  dir 
iDolIondfche  Cylinder  nm  ii  Uhr  Vormiltags  5oo 
Stsliwingungen  in  824"^  und  No.  1.  Uta  11 J  Uhr 
iii  8o5",35 ;  alfo  der  Rediiclions '-  Logarithme 
=r  +  OjOio25-.  li}  273  Tagen  hat  detnnacli  der  Re- 
dnctiotis -Logarithme  um  ^,00268  abgenommen», 
Wird  der  Reductioiie- Logarithme  =  R  gefetzt ,  fö 

-iß  folglich  •  •      *    -  . 

f 

.       I000CX5  Ä  =   1293  *—  t.  0,9817 

WO  t  die  Anzahl. dei^  Tage  iß,  vom   i2ten  März  1824 
an  gerechnet.     Dadurch  wird  die  Mittelzeit  von  3oe 
"Schwingungen    des    Dollondfchen  Cylindferis    gefiin* 
den  in 


TßaA 

= 

779".26 

üzrim 

1 

748.07 

pabe  bei  Glogau 

s= 

748.83 

,                 Oarolath 

• 

752,65 

Zelgo^ 

;== 

759.66 

Danzi^ 

= 

r769,79 
\77l.o6 

Marienburg 

•■— •• 

765,97* 

'^  ■              Go^tihu 

rss 

759»68  ^ 

Küßrih 

=3 

762.4s* 

Aufeer  diefen  Ihtenfitate  -  Bcöbachtiingen  hat  Hr. 
Lieutenant  E  r  i  c  h  f  e  n  auch  Beobachtungen  über  die 
Neigimg  an  folgenden  Orteh  angeftellt: 

Tflad  in  einem  Garten        .       •    21  MÄrz  3!  Nachm*    70®,f3^5 
—      in  einer  Stabe     .       •       • 
Beuthen  an  d.  Oder  iii  einer  Stnbe 
Carialath  (Schlofs)  fm  Garten    * 
Uanxxg  in  einem  Gaf^ton     •       • 

Asnal.  d«  Phy&k.  B.  79.  St.  4.  J«  1826«  St«^ 


22     —       7* 

—       70^  II.4 

9  April  4 

—       68,  25.0 

17     —    1 

—       68, 20,7 

9  Jnli     6 

*-       «9. 4*4 

i&<  St.4. 

^V» 

Vtat»^  mt'ttntm  fnttt. 
ßitllin  In  eL[i«r  Sliibe 


24  Aue.   Mfltig»  ««•,4t*iJ 
S  Ott.  ai  Nachm.  69,  J,fl 


Dnrcli  eine  grofsoMengo  Beobaclilungeu  mit  die- 
fem  Inftnimeiito  liabü  ich  gcfmiden ,  dals  eine  «iiMcl- 
ne  Befiitnmims  n.il  (iemfelbe»  ,  Ijertehend  aus  Sa  ein- 
«einen  Ablei'iingen  niil  Jen  gewölinliclieii  4  Umwen- 
dtingen  derJVadel  iiiitl  2  Umweiidungeii  des  Limbui 
die  Neigung  genau  bis  auf  5  liöcbft  10  Minuten  gisbl, 
und  da  Hr.  Lii^utenant  Ericlifeu  allediele  VorGclifs- 
rcgeln  genau  beobaclitct  Jiat,  l'o  bin  ich  iiberzeuct, 
dafa  obige  Rerullate  auch  zwil'chen  den  eben  ang^ 
führten  Gränzeh  ficher  find. 


1^» 


Meine  eigenen  Beobachtungen  Iiaba  ich  imtlHT 
mit  dem  Dollondrchen  Cyliuder  ausgeführt.  In  g*- 
, birgigen  Landern,  wie  Norwegen  und  Schwedeiil 
fiidweltliche  Kulte,  ill  es  felir  fchwierig,  die  wahrt 
Intenßtät  zu  beJlinimen,  wenn  man  daruntrir  dieje- 
nige verfleht,  welche  einzig  aus  der  Lage  des  Or- 
tes gegen  die  Magnelaxen  der  Erde  erfolgt, 
■Ifo  von  dem  orlljclien  Magnetismus  der  Um- 
gegend befreit  ift.  In  den  folgenden  Beobaclilnn- 
gen  wird' man  Anomalien  'von  10"  bis  86"  fin- 
den, wie  in  der  ganzen  umliegenden  Gegend  TWl 
Clirifliania,  in  Findaas  im  Stifte  Bergen  und  dem 
nahe  liegenden  Gebirge  Siggen,  auf  Löuftakken  bei 
Bergen,  auf  dem  Johnsknuden  bei  Kongsberg  u.  f.|W. 
Wenn  anch  die  Bergart,  aus  welcher  ein  Gebirge te- 
fleht,  blofs  rks  Procent  Eifan  entliält,  ift  diefa  fchon 
hinreichend,  eine  bedeutend«  Lokalwirkung  auf^« 
magnetirdien  \uftiv\Tn.ei\^«,  \»e^(i\i4M«  auf  die  hori- 


(    887    J      ' 

/ 

«onialen  Schwiitgungen  Iiervorzubringeti,      Ich  will 
clieftt  Anomalien  in  zwei  Klaflen  theilen.     Diejenigen 
der  erßen  Art  erilrecken  ffch'  nur  auf  einen  kleinen 
Kreis  umher,,    fo   dafs'  man  an  Orfen,    die  wenige 
Schritte   aus   einander    liegen ,     Unterlchiede  in  der 
Abweichung  von  lo  bis  ib  Graden  und,  in  der  Zeit 
von  5oo  Schwingungen ,    Unterrchiede  bis  auf  ganze 
IVfinuten  findet.     Diefe  zeigen  ßch  befonders  auf  dem 
Gipfel  hoher  konifchen  Felfen,  wo  man,  indem  man 
lieh  an  verfchiedene  Seiten  der  hochiten  Spitze  ßellt, 
Läufig  felir  bedeutende  Abweichungen  bemerkt  Die« 
jenigen  der  zweiten  Art  erilrecken  Geh  auf  mehrere 
Meileti  im  Umkreife  und  gehören  alfo  der  ganzen  Ge- 
gend«    Da  es  für  die, Theorie   des    Erdmagnetismus 
eine  fehr  wichtige  Frage  iß,  welche  erft  unIVe:Nach-» 
l^onimen  durch    Vergleicliung    ihrer  Beobachtungen 
mit  den  unfern  entfchaiden  können ,  ob  nämlich  die 
mittlere  jälirliche  magnetifche  Intcnfität  in  der  Länge 
der  Zelt,  wie  die  Neigung  und  Abweichung,  Verän- 
derungen unter>yorfen  iß,  fo  ift  es  nothwendig,  dafs, 
jeder  Beobachter  feinen  Bepbachtungsort  genau  ange^ 
be,  oder  noch  befler,   fich  durch  Beobachtungen  an 
mehrern  Stellen  in  der  Umgegend   überzeugt,     dafs 
keine  örtlichen  Wirkungen  der  erßen  Art  Statt  fin^ 
4en.    Zu  diefem  Zwecke  habe  ich  Beoba-chtungen  an 
•Terfchiedehen  weit  von   einander   entlegenen    Orten 
Xfi  äer  Gegend  von  Chrißiania  angeßellt.    In  der  fol- 
genden Tabelle  bezeielinet  A  eine  Stelle  auf  Madame' 
Niemanns  Wiefe  200  Schritt  vom  Haufe,  B  eine 
Stelle  auf  Conful  Dury's  Wiefe,    et,wa  400  Schritt 
vom  Gebäude,  C  eine  Stelle  auf  dem  Eife  in  Pipervi- 
gen  zwifcl^en  Ladegaardsoen  und  derr  Fe&ww^  k^^\W> 


[    388.  J 

httus,  D  die  Mitte  von  Madame  Niexnann^s  Oar- 
ten  loo  Schritt  vom  H^iifoy  E  eine  kleines  Felfen- 
'  fpitze  anf  Orofshändler  Meyers  Vorwerke  ein  Paar 
hundert  Schritt  vom  voriacn  Oh,  'Ah  diefen  Stellen 
wurde  im  Jalire  1820  folgende  Zeit  für  3oo  Scliwin- 
gungen  gefunden ,  von  welchen  diejenigen  in  der  letz- 
ten Cohimne  auf  das  Mittel  des  ganzen  Jalires  redu- 
«irt  find» 


A. 

%1  Mai    l\  Nachm. 

=  8I4".95 

•    •    8I4">35 

D. 

4  Juli     4?      - 

=  813,59 

>    •    8  f 2,38 

JB. 

5  —     Ii|  Vorm. 

=  81744     • 

►    .    815.19 

B. 

t3  Sept  6J  Nachm. 

=  815»I7     • 

.    %Ull2 

J. 

19    —    91  Vorm. 

=  8I5'»59     ^ 

V  «   814*25 

J. 

19—10      — 

=  8IM0      . 

*    .'    8I4'87 

A. 

5  0ct,  iii    - 

=  815.60     . 

•    81523 

A. 

5  Oct.  11}    — 

=  8iö,c3     . 

*   •    8I5>^6 

B. 

5  Oct.  12}  Mit*. 

=  8.15.27 

-    •    8i5>o8 

c. 

I9Dec.  12J    — 

—  8ifl,69     . 

:    814,20 

C. 

19  —      i|  Nachm. 

s=ä  8ia,6o     . 

•   •    814,12 

Mittel  =  8i4",50 

Das  Mittel  aus  allen  Beobachtungen  in  ji  giebt 
8i4'',87,  in  i?  z=:  814^65,  in  C  =  8i4'Si&,  in  £ 
s=:  8i5">9.  Diefe  kleinen  Abweichungen  find  nicht 
fo  grols^  als  dafs  fie  nicht  völlig*  aus  der  iinfichern 
Reduction  wegen  der  Jahreszeit  erklärt  werden  könn-  < 
ten.  Die  Beobachtung  im  Garten  ' D  weicht  melir 
ab;  aber  folgende  fpütere  Beabachiungen  an  derfel- 
ben  Stelle  zeigen  I  dafs  auch  diefe  Abweichung  znfll- 
ligill. 


IS32«   Jtfirt  ad,  lo  Vofm.  %W\oz  •  SI5'^57 

Juli      4,  5j  Nachm.  8I7«30    *  8 16,08 

Sept.     4,  95  VornK  %\'l*^^    .  815.1«^ 

Sn><*    4.  I0|    —  Sl6,34    •  814»38 

Oct.     II,  u      —  815-50    •  815.29' 

Pec.   23,    2:Nachm,  812,94    •  814,?6 

1123»,  M«i    31*   4l      -r  8i5f98    .  815.16 

Juni      1,  II  Vorm.  817^20    ^  815.40 

Au8.     7,  6}  Nachm.  8I447    •  811.92 

Au;.     8*  10}  Vorm.  815*96    •  8ia»56 

Aug.     8,  11}      —  8I4»97    •  812.57 

Aug.     8,  Ilf     —  815.73    ^  813*37 


Mittel  =  814"»52 

welches  mit  dem  Obigen  völlig  übereinfiimmt.  Durch 
Mittel  der  Beobaclitimgen  eines  ganzen  Jahres  5M1J 
täglich  in  einer  Stube  habe  ich  diev  Zelt  für  3oo 
Schwingungen  eben  dafelblt  im  Jahre  1820  =r8io'',oo 
gefunden ,  und  da  ich  durch  eine  grofse  Menge  Beob- 
achtungen dasVerliältnifs  der  Sclwii^gungszeit  in  die*; 
fer  Stube  zu  dem  gleichzeitigen  auf  freieip  Felde, 
"Wie  1  :  1,00589  gefundeii,  fo  ergiebt  ficji  hieraus  die 
iQilittelzeit  von  5ooi  Sdiwingungen  auf  freiem  relda 
in  Chriitiania  =  8i4'',76,  was  bis  auf  fehr  Weni- 
ges .  mit '  den  beiden  obigen  Mittelzahlen  überein^ 
flimmt  *). 


*)  Die.  AbweichiiDj  der  einzelnen  Beobachtungen  voin  iy[ittel 
rührt  allein  von  der  undchern  Reduction  wegen  der  Jahreszelt 

'  und 'dem  veränderlichen  Zudande  der  Atmofphäre  her;  denn 
bei  der  Art,  wie  ich  die  Beobachtung  autführe,  wird  ein 
Beobacbtnngsrehler  vq^  ^j^  Sekunde  eine  Seltenheit  feyn.  Um 
zu  landen »  wie  grofs  die  wahrfcheinliche  UnOcherheit  einer 
folchen  redupirten  einzelnen  Beflin\mung  der  mittleren  jihr- 
Hchen  Schv^ing^elt  fey ,  habe  ich  nach  den  Regeln  der  Wahr« 


N 


I 


I 


[    Sgo    1 

Die  ganze  Gegend  von  Chriftianla  befilzt  in  'ei* 
ner  Ausdehnung  yo'n  mehreren  Meilen  im  Umkreif« 
einen  örtlichen  Magrutimiu^  von  der  MtPeiten  Art, 
Ans  dem  Folgenden  wird  es  fich  zeigen  ^dafs  die  der 
Lage  CiirÜUania's  zukommende  Schwingezeit  •  etwa 
G5ä^^  feyn  v^ürde;  wir  haben  fie  aber  oben  ss  Cfi5^) 
'  alfo  etwa  17''  zu  klein  gefunden.  Um  aufzufinden, 
wie  weit  (ich  diefe  Oertlichkeit  erHrecke,  habe  ich 
an  folgenden  Stellen,  die  in  grofsc^n  Entfernungen 
von  der  Hauptitadt  liegen ,  Beobachtungen  angefiellt 
Meile  BeobäcbteCe  Mittlere 

H^tnberg  J  SO         1820    9Sept,  laj  Mitt  820'',07  8l8",5l 

Llndöen  l  S  Ig22  25  Mai  5|  Näcliiii.gi6.6o     8l6,ll 

3^af4odden  i  SSW  —  16  Juni  Mittags  817,87  816,36 
Bogftad  .  I  NW  -*  19  Mai  8NachiD.  810»OI  809,56 
^ogflad'jdas  I  NW  1820  3  Juni  loVorm.  826,53  824»2I 
Bapnsborg  1 J  WSW  1823  24  Aug,  4I  Nachm.  821,54  820,47 
'Bärun  '   g,  WNW  1822  10  April  ^J  Nachm.  827,04      827,16 

Trögßad  S5  NO      I82I    9  Dec.  II  Vorm.  822,29     823,84 

Zu  Jo/m^rudy  welches  kaum   |  Meile  NW  von 

fchelrtlichkeis  -  Theorie  die  obigen  beiden  Reihen  berecbnet 
und  von  der  er/leren»  I820«  den  wahrfcheinlichen  Fehler  ei* 
Off  einzelnen  Bedimmong  =  o",565  und  des  Mittels  voa  al- 
len II  =  o^^l7  gefunden;  ferner  von  den  12  Befliinmungeo 
1822  und  1823,  den  wahrfcheinlichen  Fehler  einer  einzelnen 
Beftimmung  =  o'',7396,  und  aller  12  =  0,21 ;  und  von  den 
12  Be/limmungen  in  Kopenhagen  -(oben  S.  369)  o",S26%  und 
o",l4.  Alfo  kann  man  durch  Mittel  aus  diefen  3  Refultaten 
annehmen,  der  wahrfcbeinllch/le  Fehler  bei  einer  einzelnen 
Beftimmung  fey  ts  o",6l»  und  es  werden  37  Beobachtungen 
erfordert»  um  ihn  auf  Q",I,  9  um  ihn  auf  o'^29  4  um  ihn 
auf  o",3  u.  f.  w.  zu  bringen,  fodafs  alfo  die  -wahrfcheio- 
lichflie  Un^ewifsheit  des  Mittels  8I4'S5I  aus  allen  z$  fieeb- 
acbtungen  in  Chrldlama  (b^u  ^:^  o^\\Yt  ^«»Vlt^« 


t    Sgl    1 

Bamm  Hegt,  ill  die  Zeit  von  Soo  6cliwtngmigg(i' 
a=  84i",5  und  an  allen  nördlicheren  Piinklen  nodi 
grSfseri  zu  Bragnäa,  elwa  2  Meilen  SW  von  Ravns- 
borg  =  aiÖ",6.  An  doi-Oftfeile  AeiChrißtaniafjtirdt 
ift  auch  die  Scliwingezoll  weiter. gen  Sfideii'^  wo  fi»" 
nacli  der  Regel  abnelimen  rollte,  z.  D.  zu  Sooner 
Sä  8a6",8.  Erft  zu  Qui/irum  in  Schweden  ift  he  nn- 
gefähr  von  derlelben  Giüfsc,  wie  in  Ciiriftiania.  Man 
£eht  alfo,  dafs  auf  der  ganzen  Strecke  von  etwa  4 
Quadralmeilen ,  wclclie  ,CIiii[tiania  tmigiebt,  di^ 
Scliwin'gungBzcil  zu  klein,  alio  die  IiileurilSt  zu  groft 
iß-,  Jowolil  Tüdlich  als  nfirdlicii  von  diei'om  Flächen^ 
raum«  ift  Tie  bedeutend  grSl^er,  und  der  Ucbergang 
flSlzlich. 

Jcli  will  nunnielir  meine  Beobachliingen  auf  ver* 
fcliiedenen  Reifen  in  Norwegen,  Dsnemark,  Schwe- 
den und  eincui  Theile  Deiitrchlands  anfüiiren.  Di« 
mit  •  bezeiclmelen  find  in  Hanlern  gemacht  und  da» 
her  iiiclit  ganz  zuverUllig ,  da  man  gewöhnlich  Togar 
in  einem  und  denil'elben  Haufe  ver  Ich  Jeden  e  Reful« 
lale  in  jedem  Zimmer  felbfi  dann  findet,  wenn  I^ein 
eifernea  Gerälh  in  der  Nslie  des  Inftrumenles  zu  ent- 
decket! iR,  So  finde  ich  in  dem  höUern«i*  Ilanfej 
welches  icli  bewolme,  in  der  einen  Stube  8i5",  in  ei- 
ner andern  Öio",  in  einer  drillen  8aG":  im  Garten, 
einige  Schritt  uördlich  vom  Hanfe,  810"  und  je  wei- 
ter das  Inftrument  vom  Haufe  entfernt  wiVd,.  deßo 
mehr  nähert  iich  die  Sohwingzeit  dem  Wahren, 
nämlich  8i5",  welclies  erfi  in  einem  Abfiande  von 
über  100  Schritt  «intriJfl.  Lieutenant  Eriohfen'a 
ibachtungen  in  Chriltianfand  zeigen  diel'elben  Ano- 
ebenfo    meine    Beobachtungen    in    Loudan 


und  P,äri$ ;    man  wicd  im  Folgenden   mehren  Be- 
yf(ei£e  dee  Megne^tismus  der  Httufer  finden^ 


Beo):(acht|]nfsprt 


Zeit. 


•1    '  Zeit 
I  von  200 
iSciiwingfi 


Fjriedrichshall  in  Mar  res  Haufe 
Quißrum  bei  Lnndgrfen 


7 


l 


Bede  \n  einer    Shibe 
Gothenhurg  bei   Madame    Sil- 
verling         •         • 


1 


Ovibille  \a  einer  Stiibe     • 
JUeUingborg   bei   M  u  n  t  h  e 

« 

Btfhinf^öer  in  einer  Stube 
Kopenhafren  fiehe  oben 
Friedrichshurg  J  u  ft.  N  i  e  I  fe  n  s 

•     Garten 
Soro«  Frau  Rofch«  Garten 
^tilsingöer  in  einer  andern  Stu- 
be  wie  vorTier 
HehittffburfT  in  Herfelben  Stnbe 
Cothenhurcr  in  Gotha-Käller 
Qui/irum"e'm  Garten    dicht  ror 

«lem  Hi^nfe 
Shieherg  Pftrrhof  im  Garten 

Korigsherg  T  i  1 1  i  fc  h  a  Garten 


aufsen  vor  dem  Garten 

an  der  Pnlvermühle 
an  der  Armengrube 
Jobnsknuden       •      « 


BolkesjÖ 


Tindsöen      • 
örnös    •      « 

Ingolfslaud» 

Miland         • 
Tind  Pfarrhof 
^idbÖ€n      • 


I 


Dec.  25,    9i  Vorm. 

—  27.    8|  Nachm. 

—  äs;  '*  V. 

—  23,  I2|  M, 

—  28,^4iN. 

—  28.    7    N, 

—  «9,    9J  N- 

—  39,    5ä  N. 

1820, 

Jan.     i»,   7f  V. 

—  2.    8!  V, 

-    2,  u{  ir. 

—  2.    4i  N.   - 

—  Ä7t  iPi  V. 

—  3U  IcJ  V. 

Febr.  21,  lO    V, 

—  21,     2  N. 

—  24,  10  V. 

;~  25.  n  y. 

.—  26,    5i  N. 
Aug.  16,    2I  N. 

—  18,  10    V. 

—  18.    2j   N. 
I82I, 

Juni  23f'  7  N. 

I8Z0,. 

Aug.   if,    Mitt. 

—  18.  Hi  V. 
-*    18,    3l  N. 

I82I, 

Juni  24»     7i  N. 

—  25.  loj  V. 

—  25,    5i  N. 

—  25,  ■  5i  N. 

—  26,    7i  V.       . 

—  26.     -^ 
.—   28, 

—  29» 

—  30, 


4I 

12I 


V. 
M. 

?i  V. 
MitU 

5N, 


819^97* 

814.3«* 
8*3,11* 

öl  5.46*. 
8  «3,77* 
812.54* 
808,26  • 

809.54  • 

789.34* 

788.73* 

7  8  7^06  • 


785*" 

783.51* 
788,94* 
810,67* 

8I4.00* 

&25,18 

845.56 

847.41 
848.16 

8;40,I8 

84<5.73 

839,5? 
860,70 

83586 

839.41 

<35.76 

835,78 
831.63 
834.87 
834.95 
835,88 
837.56 
838/)? 
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B«obachtungsort 


mmmmmm 
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rböe 


tjäm 


f. 


d 
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es  -  Tanpren         •         • 
undshaj'en     .      « 
^i^en  .        ■  .         , 

fö*  beim  Pfarrhofe  ♦ 
Siggens   GipTtl  , 

Si'ggens  weftlfcher  Faft 

röe   Hafen,    OdkQfte '  der 

B^mmeUInfeb    •  •   • 
sund  ,'  '      ,    '     . 

olmtfn,  lille  Sartoröe 
Ä        •        .        .     '  . 


im  Fort   Friedrichsberg 

2CX).  Schritt^  weftlicb    * 
von  FriedAcfuherg     .- 


( 


Jjunggaards  See 

jj,yderhorn      aoOi     S^rm- 

platze         •        . 
takkfu  nalie'an  der  Warte 
rs  beim  KüH;^  f^rbUx 
'adört/i  •  . 

t^«fr  •  •  • 
evangen  .  . 
de  '       »  •         • 

/i/rt         •  *       •  tf 

ialsÖren         •         • 
ia/*  Pfarrliof       . 
i/ftf <?/z  auf  dem  Filefjeld 
tuen  auf  dem  Filefjeld 
f  j  Pfarrliof  in  Valders 
e  Pfarrhof  in  Valders 
levold         •  , 

t*  Pfarrhof     ,      , 
in  J«?nager       , 
hold     '».       ,        ^ 
»rttd      .        .       '. 

UihU  Glasbütte,,  auf  dem  El- 
fe des  zugefrorneo  Stroms 


Zelt 


Zeit    . 

veii  .3cx> 

Scbwinyg, 


3t  6|  Vormif« 
3»  4|  Nachm. 
3.  5  N. 

5.  i|  N, 
5>  2}  N, 

6.  9  V. 

7.  II  V. 
8»  II  V. 
8/Mitt. 

10,  7l  V. 
lo,   3  N. 

M.    10  V. 

12,  9  N. 
1*3>  12$  Mitt, 
14.  5»  W. 


17. 
17» 

18, 


6i  Ni 
6,V. 


-  M,  4.N.  . 

>  » 

-  19,  bi  N. 
~    fl4,  lUl  V, 

-  %6.   itl  V. 

-  2*5  Mitt. 

-  26,   Il|   V. 
Auguft.I,    4%>N. 

juU     9^     I3|  Mut. 

-  25.    8  N. 
Augiiß  3/    9|  N* 

-  .4a  5i  N.     . 

-  4»  91.  N. 

-  5»  95-  V. 

-  5»  »i  N. 

-  ^.  8|  V.        - 

-  ?•  7i  V- 

-  7.  n|  V, 

-  9,  7i  V.     ^ 

-  9.  »2|  Bfitt. 

-  lo  n  V. 
--11   9  V. 

-  12  7  V. 

-  .i3  3iN. 

-  14  8  V. 

-  14  2j   N, 

-  14   51  N. 

Dec*  8»  3  t^* 


840",36 

84».57 
840,60 

334>46 
833,6f    ^ 

831,73 
859ii8 
843.50 
843,65 
84^*64> 

«47,99    • 

84MI 

861,60 

9^7,06 

^,P 

«V>9 
84MI 

8»i»83 
84^,3« 

85MI 
W3,a^ 
852,43 

853,60 

85}»33 
85i,ii 

845.69 
906,34 
^47,07 

849,7t  ^ 

847,76 

853,43 
85l>io 

«51.59 

8S8,K4 

854,77 
8'47.79 
i*55.i9 
847,99 
856^14 
JB4i,53< 

843,5  i ' 
8$o»s3 

843,8i 

94^73 

« 


>vk 


».» 


A 


^HBP  '         '    '94    ]            ^ 

■ 

»rtt 

^^B                  BeobachiuDEiört 

ZA 

.  von  3C0 

Schwineg. 

TrS^ilad  In  UllensBgor     .      . 

1821, 

Dec.    5,    II  Vorm. 

8»a".a9 

Bärum         .... 

April   10,  a}  Nsclini; 

837.^4 

Sandby        .... 

l™i  27.  -If-     . 

S17.S3 

Socner           .          .          .          .      { 
Fnedrichshatl,  Marres  Garten 

-    27,  loi  N. 

8.8.84 

-  M,  7i   V. 

-  2S.  9  N. 

8JO.fo 
81 1.17 

83  f. 61 

Üb, 

-  j^;  loi  V. 

f:Zi,m~Mo.n}  '"S^hwed. 

Juli    I,    S  V. 
-    I.  9  N. 

818.6» 
817.1? 

m^Öca  bei  L."rkiiileii       . 

—  7.    SN. 

83S.20 

J[(^enA<ig'en ,  liebe  oben     . 

flufd«,  Fr«  Borchs  Garten  bei 

-  U,  II  V. 

794iO* 

der  Akademie      . 

-  14.  i  N. 

791>92 

Godtvatjiu,  Bauerhof  bei  OJen- 

TaU  Haien  nalie  bei  Nid- 

-d^fien  in  Schweden 

Aar.    17,  al  N. 

8II.03     , 

XoTfirJ   Hafen    bei    jomfruelaad 

-    as,   5i  N. 

S2i>S<i 

UHi;.r^a 

-    24,   af  N. 

8iq.5S      , 

&ubbtru<i      .... 

-    24.  SN. 

SoUruJ          .... 

-    25,  10  V. 

833,58     -^ 

£onn«ru(t-£'»i'"ibel  der  Grube 

1813, 

ir^deh  EU       . 

Aue.  33,    Mirt. 

877.10 

jtueitail  bei  Dranimeii 

-    24,  »1  V. 

854*3^ 

SragniU    Kirclie  ein   Paar    loo 

Schritt   fudlich    von   der- 

felben     auf   einer    Saud- 

fchjclil       , 

-    24,    nä  V. 

850.n 

Raiinthorg    in    eiuer  Stube 

-    24,    4i  N. 

8ai,S4* 

FrUdrtchtvärn ,  Koclis  Garten 

Sept."  24,    4J  N. 

813^1 

FfuibiBÜthayn,    Ltinftrups  Gsr- 

Wn      .      . 

-    27.    1  N, 

808,40 

-    27.    al  N. 

8O8.S0      . 

Jalborg,   V.  Rruves  Garten 

-    i.   SV.        . 

806.61 

Sparring   Kruji    zwifciien    Ran- 

aeri  und  Aarhuiis     . 

-    30,    1  N. 

800,27 

jtarhuus,    Scliuhanis  GartPn 

-    SO.    4  N. 

79ö,i6 

HuPt^roi     7«ireiien     Aarlmus 

und    Horfeiia      . 

Oct.  1.    Ili  V. 

798.86 

Weile,  Worchs  Carlen 

-    2,    7  V. 

794.31 

^pcmade,  Harimeveri  Garten 

-    3.    7ä  V. 

78Ü.S3 

Cohlau,    Krug  zwifchen  A^tn- 

rade  und  Flensburg      . 

-    3.    11  V. 

788.36 

SehlNiwiK,   Sormanis  Garten 

-    4,    7V. 

7«3.34 

-    4.    4  N. 

78«.9J     . 

ElnuJtorn,    Stadt  Hamburg   im 

Gartet) 

-    !.    lU  V. 

M 

^     . 

1 

t    «9&    \ 


BeobacbtOQgfort 


I 


Uona^  Prof.  SchoiDacliers  Gar» 
ten  in  der  Palmaille. 
auf  einer  Iiifei  in  der 
Elbe        «        •         « 
(Regen  nnd  Wind)    . 

er/m  im  Garten  dei  Fraozu*  \ 

.   /ifchen  Rospitals,  in  der  > 

Friedricfifdrafse    .    •      ' 

üböch  aufserhalb  der  Stadt  im 
Garten  an  Herrn  Ives 
Gartenhaus       •        « 

löen*)  Stadt  Hambarg  im  Gar- 
ten    ••   -    •       ,; 

^eetzy   Hr.  Priens  Garten 

ahlesu^ig  an  demfelben  Orte 
wie  vorher       •        • 

Holding,  Garten  am  Stadtthore 

Uense^  Schlol^arten       V 


*  ■ 

Zeil 

von  soo 

1824. 

Oct..6,    lo]  Vormitt 

776,43 

—  .  9t    10  V. 

-  9.    i^V. 

774.94    .  ' 
775.30 

—  .  %w   4  N- 

760,80 
759.87 

Nor.  i,  .  9  Vt 

t 

776,58  • 

-2.    9l  V, 

-  a,  3l  N.  . 

780^79 
778,86 

—  6,  4  n:    • 

—    9»    lo  V. 

785.33 
788,SI    ■ 
793*56      • 

*)  Diefe  und  die  folgenden  4  Beobachtoogeo  find  nach  einer 
Sekundenuhr  des  Herrn  Urb.  JÜrgepfen  angeflellt^  deren 
Gang  etwas  ungleiclunlfsig  ifi*  . 


Im   Mai   erhielt  Dr.   Naumann    aus   Dresden 

1 

gegenwärtig  ProfelTor  an  der  Uitiverfitfit  in  Leipzig)- 
len  Cylinder  No.  4.  und  eine  Sekunden -Taicben-» 
iKr  von  Hrn.  U.  Jürgenlen  in  Kopenhagen  und  Hell* 
Q  damit  auf  einer  Reife  in  unfern  Gebirgsgegenden 
olgende  Beobachtungen  an;    - 


'    * 


y 

96 

BeobachtDngsorl 

__  Zell 

Zelt  der  Sc 

ICO 

wtngunrM 

2C0 

Bmikmtd,  Colleu  Gartea     .  . 

■  -^ 

_ 

«79".5 

557"  - 

John>k«7,dm     .... 

ai8<5 

«33 

VtM.                     .'         .     ■    . 

ar^a 

556,! 

SkrimfJM        .... 

«W.5 

588 

RoUAg             .... 

31 

Mai 

380>9 

559.S 

^nhom»Jsl  bei  Rslloor,  40ooF- 

281 

560J 

aS 

379 

■  556.S 

£>'w>-<U  in  4500  Pnft  HSh» ' 

■6 

— ■ 

«7T.V 

551.S 

D^glk     .       .        .       .       . 

38 

379.S  - 

556,S 

Torp»       

30 

2SI.S 

5S9.5 

«nMii  in,V»lden    .        .      ■. 

2 

JUDt 

«84.S 

5*7.5 

VrUni     .        .        .         i        . 

5 

981.0 

5*5.9 

Sfc^  •.   •.    :   : 

8 

386.5 

571 

10 

38i>8 

561,] 

jlge-NMen  450O  Fuft,  bet  Ul- 

lentvRiiE        •.       • 

i\ 

,aS2 

56l,T 

rigSr       ..... 
'^c'rbßhlndler  FriW«  Hof 

14 

— 

384.8 

567 

"_ 

_.' 

381.5 

5«4 

Madame  Buggtt  Hof 

_ 

— 

"'?. 

565.S- 

2u  Üyigaard                      { 

~ 

~ 

286.8 

,287 

571      ■ 

57» 

,"    '  Auf  <l»m  Wege  nacK  dem 

fföwn      .         .        . 

3E6 

570 

Am  Forte  friedrichihtrg 

3X5 

56! 

Aof  LSvflttkkm       .        . 

383.8 

56*>7 

Z.indaat                     .        .        . 

383.5 

563.5 

ffsRliif,  Mittel  aus  3  Beobach- 

385 

567.1 

Yttre  Sulen  an  der  NordkDfte 

285.3 

568,4 

SlWund-UM          .          .         . 

PolUfiM  auf  SuUn        .       . 

385.5 

569 

389 

574>5 

Jiktvald  Pfarrhof           .        . 

388.5 

574>3 

fÜnä»  auf.Hailetfe          ,        . 

388,3 

574.1 

Saugafund  aufHaileSa     .       . 

28S.5 

575       ■ 

Mdrn   liifel       .... 

285.5 

567       - 

Butland  Infel      .     .         .        . 

385.3 

567.1 

Sviin.  itn  Dalifjord 

•  äB6,6 

57  U 

Öüimihtfi,  Gipfel  t^on  40CO  F. 

*           Höhe  bei  Sveen    .        . 

285 

566.7 

Ford,  Pfarrliof        .         . 

13 

Juli 

887,7 

573.2 

Jöißer  Pfarrhof      .         .        -. 

384.5 

566.»! 

Gloppta            ... 

238.6 

57 1.5 

Indvig 

JlornTngdal      .... 

1118.2 

574.S 

288.6 

576.J 

ÄoSrPfarrhÖl      ',        '.        '. 

289.7    ■ 

577.5 

291,3    ■ 

581.5 

yMungnäi  in  Romsdat 

~ 

— 

.   391 

579.8 

fUdmark         .... 

389.3 

576.3- 

Kyefiu»  la  RomtdaV       .       - 

V  ~ 

"" 

289 

576.J 

[  '591    ] 


.«  anr  dem  Dovre 

.  2  Benbachlungen 
mli  Kircba 

aold        .        .        .        . 
ftam  .... 

irilal,  3  Beobaclilungen    , 

,  2  Beobachtungen 

auf  dem   Oovrs,   2  fieab- 

(chrun^en      . 
>a  inCiildbrandsitalen,  2  Be- 

obachiimgcii  .        , 

.■pf«rrhof 


ZtHierS<:hwin\ 


283,6 

287 

2S8.3 

aS7-7 

387.5 

2S8,I 

2g3,5 

388.3 

2S9.4 


a6  Aog. 
16  Sept. 
34  Sept. 


,  bei  Vos 

«tangeB    an    einem   andera 

Orte  wie  oben      . 
fluen  auf  dem  FLIerjeld 
:gftad  in  Valders      . 
,.i  in  Valders     . 
Uhammtr  iu  Hadelmd 
]foU  .        .        . 


"Der  Cylinder  No.  4  maclile  hier  in  Chrißiania 
neinem  Gorteii  vor  der  Abreife,  den  7  Mai  Mit- 
j  3oo  Sclnvjnguiigen  mit  3o°  Elongatiort,  in  8o5",o3 

nach  der  Rückkehr  an  dem  nämlichen  Orte,  den 
Oct.,  in  8i5",5o.  iBei  einem  Unterfcliiede  von 
,5  ifi;  es  vielleiclit  nicht  ficher  anzunehmen,  dafa 
Ver-flnderungen  den  Zeilon  proportional  lind.  Um 
inldeckcn,  ob.diefe  Veränderung  plötzlich  od'er  all- 
lüg  eingetreten  fey,  habeich  des  Hrn.  Prof.  NaU- 
nn's  Beobachtungen  mit  den    meinigen    an    atleh 

Orten  vergliclien,  wo  wir  beide  beobachtet  liaheti, 

Prof,  Naumann  zeichnete  die  Sekunde  zii  Ari- 
5«  des  Verl'uchea  (So"  Elongalion),  bei  der  looficn 

bei  der  aooften  Schwingung  an;  dia  Differenz 
['chm  dem  erflen  und  zweiten  Zeitmomento  jft  alfo 
Zeit  von  joo  Schwingungen,  zwitcWn  ift\a  ft'^'Ä^tv 


l   598   1  * 

..nhid  dritten  die  Zeit  von  aoo,  Schwingungen ,  wie  6« 
Jn '  Torüehend^r  Tabelle  gefunden  werden.  Addirt 
ihaii  diefe  beiden  Zahlen  zu -einander ,  fo  hat  man  die 
Zeit  Yon  3oo  Schwingungen.  Setzt  man  die  Zei,t  der 
erfien  loo  Schwingungen  =  T  und  d^r'nSchfien  loo 
von  der  loollen  bis  zur  2ooIten  '=^  T^j  fo  ifi  diefe 
Siuiime  =  2  r  -f-  T^y  und  fie  mufs  etwas  grofser  fejrn 
aU  die.  Zeit  von  3oo  Schwingungen  von  o  bis  3oo«  Da 
aber  der  Fehler^  den  man  Iiiebei  begeht ,  bei  allen  Be- 
oKachtungen  der  nfimliche  bleibt^  fo  hat  er  keinen 
Einflnfs  auf  das  Refultat.  So  war  in  Chrißiania  den 
«J  Mai  Mittags  die  Zeit 

der  erden  loo  Schwingungen  =  269",3 
der  erften  aoo       •         •        =  536,7 


Summe    ==  8o6",o  log  =  2.90634 
Log.  Red.  für  die  Jahreszeit    =    —    20' 

s,9o6l4 
der  Dollondfche  Cylinder  8^4'^76  log    =  2,91103 


Log.  Red.  zum  DoIL  Cylinder    =■  -{-    489 

Auf  diefelbe  Weife  finde  ich  für  Kongsberg^  wo  ich 
Naumann's  Sreobachtungen  als  den  isten  Mai  ange- 
Aellt  annehme  *)  y  3oo  Schwingungen  von  No.  4  =s 
835^5,  des  Dollondfchen  durch  Mittel  =;=  843'',85, 
alfo  den  Logarithmen  der  Reduction  zum  Dollondfchea 
Cylinder  =  +  432«  In  üllenstfang  war  den  10  Juni 
die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  mit  No.  4  =  843^|i 

» 

iindi  auf  das  Mittel  des  Jahres  redi^cirt,  =  S^i^^^lij 

*}  Es  1(1  Scliade,  dafli  Hr«Prof.  Naumann  niebt  überall  dift 
Tag  und  die  Tageszeit  fQr  die  eiocelnen  Beoba^UiogeQ  aogt* 
geben*  hat ;  za  einer  genauen  Reduction  ift  diefe  Angalie  boUi* 
wendig«  J  jj 


l  t  399  J 

idtf  Potlondrdien  (Mittel  des  Jahres)  ts  84o",7,  ^ü 
der  Reduotionslogarithme  =  —  55.  Hieraus  lieht 
man  all'o,  dala  der  gröl'sle  Tliejl  der  Veränderung  des 
r  Cylindcrs  zwifclieti  dem  isleji  Mai  und  dem  lolen 
L  Juni  eingelrortln  ifi.  Miillimafalicli  ift  fia  plötzlich 
gelclielicn,  und  rührt  vielleicht  davon  lier,  dals  der 
Cj-linder  auf  dem  Gebirge  einen  Fall  erlilt,  indem  eino 
folclie  ErTchüllernng  immer  eine  plolzliche  Vermin- 
derung feiner  Kraft  erzengt.  Hr,  Prof.  Naumann 
bemerkt,  dafs  zwifchen  den  Eeobaclitungen  in  f^aage 
nnd  dem  Pfartliofe  Förde  den  aCften  Angnft  der  Cy- 
,linder  nafs  geworden  lej-  und  Rofiflecken  bekommen 
Itabe,  und  vermutliet,  dafs  die  Verminderung  der 
Inlenfilät  davon  herrühre;  da['ä  ßch  aber  die  Ititenfi- 
tSt  des  Cylindora  in  der  Folge  nur  wenig  verändert 
habe,  erhellt  daraus,  dafs  zu  Haavi  die  Zeit  von  300 
Schwingungen  den  a  Juni  =  Oga"  und  den  24  Sept. 
t=  854'',6  war,  welche,  auf  das  Mittel  dos  Jahres  re- 
ducirt,  (vorausgefelzt,  beide  feyen  znr  Miltagszeit  go- 
niacht)  85o",55  und  853",89  geben.  Der  Unleifcliied 
'der  Logarithmen  diefer  beiden  Zahlen  ift  =  —  171 
(als  Einheilen  der  5ten  Decimale),  welcher  Unter- 
l^iied,  auf  114  Tage  vertheilt,  die  tägliche  Verända- 
ijung  des  Reductionslogarillimen  =  — 1,5  giebt.  Eben- 
lalls  war  im  Pfarrhofo  FSrde  die  Zeit  von  3oo  Schwin- 
W^ngen  den  i3  Juli  =  86o",g  und  den  aG  Auguft 
;«bendafelbrt  =a62",a;  werden  beide  auf  die  jahrliche 
^Mitlelgröfse  reducirt,  fo  findet  mail  die  Differenz  der 
(XiOgarithmeii  =  —  laa,  welches,  anf  44  Tage  yer- 
.tlieilt,  die  tägliche  Veränderung  ^  3,n  giebt.  End- 
Jich  war  in  CliriAiania  den  iiten  October  für  No.  4 


i^ad 


der  eriften  106  ScHwInfangea  tm  17S''»K 

•       *      aoo      •        ♦       «=^  545i4 

""'"^"^■'^"^^"^■~™ 

S^||ina    =  819V.5 

360  Schwingungen  dei  Dollobdrclien*'s=:  'SISvSl 

.olfo  der  Logaritlime  der  Reductioii  zum  Dollo.ndfqlitii 
Cylinder  =  —  240 ;  den  10  Juni  ward  er  in  UlLenh 
vqng  =  — 53  gefunden,  welches  die  tägtiphe  Verjta- 
derung  =  —  i^ö^,  übeFeinltimmend  mit  dem  aus  den 
beiden  Beobachtungen  in  Haavi  Gefundjenen ,  giebL 
Folgende  kleine  Tabelle  enthält  dlo  VVertlie  der  Te^ 
^fchiedenen  Epochen  der  Reductionslogarithmen  wflli- 
rend  der  Reife  neblt  feiner  Veränderung  für  Eintti 
Tag,  woraus  erliellt,  dafs  die  Veränderung  des  Cy- 
linders  vom  2  Juni  bis  11  October  ziemlich,  regelmi- 
feig  gewefen  ilL . 

Ort  Tag  Red.  Log»        .     VerVndernng 

zu  Doli.  in  I  Tage 

Chriftianla  7  ATai  +48)1  —  11,2 

kongsberg  12  Mal  (?)  +  43^  —  22,5 

Haavi  2  Jonl  —    41 

Ullensrang  IG  Juni  —   51  \     — ^    I»5 

Chriftiania  ;i  October  —  240  —    1,52 

VVüfste  mah  nun  den  Tag,  aii  w^Ich^m  jede  der 

"Beobachtungen  des  Prof.  Naumann  angeAellt  wor- 
den, fo  konnte  man  aus  obiger  Tabelle  den  Logarilh- 

^men  der  Redilclion  zum  Dollondfchön  Cylinder  und 
xnitliin  feine  Schwingungszeit  ziemlich  genau  findeft 
In  Bergen  z.  B. ,  wo  fich  Prof.  Naiimahn  vom  i4tea 
bis  22Aen  Juni  aufhielt,  will  ich  die  Beobachtung  am 

'Fort  Friedriclvsberg  als  den  igten  Juni  ahgefiellt  an- 
nehmen -,  hieraus  findet  man  den  Rednctibiiillogaritii- 

jnen  zum  DolloudCc\Lei[i  C^YmÄ.^^  ^=i  —GS-     Die  .Zeit 


\ 
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ron  600  Schwingungen  war  c=3  a65'^  4*  668^^  <=s  653^« 
Hieraus  findet  fich  die  Zeit  von  Zoo  Schwingung^ii 
des  DoUondXchen  Cylinders  ss  SSi'^^Ti  und  auf  das 
Mitlei  des  Jahres  reducirt  ss  85o^^,i4«  Mit  dem  Dol- 
londfchei^  Gelinder  fand  ich  felbß^  an  demfelben  Orte 
den  a5  und  26  Juli  1821  die  Zeit  von  3oo  Schwingun» 
geri  =853'',6o  und  852",33>  welches  auf  das  Mittel 
des  Jahres  reducirt  85i'^^i  und  84g^^^5g  oder  im 
Mittel  85o",55  gieht,  was  hlofs  o",4  von  Naumann's 
Beobachtung  abweicht.  Da  aber  der  Tag  bei  den  mei- 
fien  der  obigen  Beobachtungen  nicht  angegeben  iß,  fo 
bleibt  kein  anderer  Ausweg,  um  doch  ein  etwaniges 
Refultat  diefer  fleifsig  angefiellten  Beobachtungen  zu 
finden^  als  die  Veränderungen  des  Reductionslogarith-. 
men  mit  gleichen  Differenzen  auf  die  Beobachtungen 
von  Bergen  bis  Forde  (vom  22  Juni  bis  i3  Juli)  und 
von  Förde  durch  Rx>msdalen  und  über  Dovre  zu^ok 
nach -Förde  (vom  i5  Juli  bis  26  AuguA)  zu  verthe^- 

len.'  Wahrfcheinlich  hat  Prof  JN^aumann  noch  fein 

■  • 

Tagebuch  aufbewahrt,  und  iß  älfö  im  Stande  ^  diefii 
noth wendigen  Data  miizütheilen ,  wodurch  die  Reful* 
täte  in  der  Folge  getiauer  berichtigt  werden  können. 


Zur  beflern  Ueberficht  habe  ich  alle  obige  Schwin- 
Wungsbeobachtungen  gefammelt,  zum  DoUondfchen 
Cylinder  und  auf  das  Mittel  des  Jahres  reducirt  Da 
die  mejßen  Punkte  in  Norwegen  unbekannte  Orte 
£ndj  die  nicht  auf  den  gewöhnlichen  Landkarten  ge* 
limden  werden ,  fo  habe  ich  nach  der  Pontoppidan- 
lohen  Karte  von  Norwegen  die  Breite  und  Länge  aller 
Aanal,  der  Fhyfik.  D«  fjQ.  Sw4«  J.  i8a5,  St.  4*  Gcv^ 
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äafelbft  ifer2eiclinelen  ongegebeii,  was  zur  leicliKm 
ÄüfTachnng  und  zur  UebcrGcht  ilirer  gegcnfeiltgon 
l.nge  dienen  kann.  Diefo  Lagen  find  zwar  oft  lun 
mehrere  Minuten  unßclier,  aber  diefe  Ungenauigkeil 
iß  für  iinlern  jetzigen  Zweck  vort  keiner  Bedeutung. 


.  J)ie  2eit  von  300  horizontalen 
rchen,Cyliniier  anf  das 


äcliwinguiigfti  mit  dem  Dollond- 
Mittel  des  Jahres  reducirt, 


Oerated't 

Paris 
London   . 

Xjiverpool 
^Oxford 


l>* 


Erlebten 
"ehrSfilän/iaid 
.MoMdaf  .        < 

T/OS         .... 

Carllhoita       f 
.Yfifd       .... 

■Ghgaa,   3  Meilen  nSrdllch 
der  Oder 
Carelath 

Z,lSO.')  .        .         . 

D-nLig     :        .        .        . 

Gotlina 
taftri»    .  '    ■ 


.  Bteita 

LS 
Fe 

ge 

52"  32' 

u" 

i' 

48  50 

51  31  . 

17 

34 

55  5S 

14 

29 

53  32 

i4 

43 

51  46 

1& 

34 

53   8 

as 

43 

58   1 

25 

9 

S«   7 

-f? 

13 

2R 

52   7 

.34 

4S 

51  43 

31 

3ö 

5»  4Ö 

■M 

,37 

53  11 

32 

4K 

36 

IS 

54   2 

30 

42 

S3..   34 

34 

43 

53  35 

33 

40 

7S3M 
775.34 

$20,16 

779.8 


8äo,3 

8ia>3 
T8M 
779.» 

748.1 

748,8 
752,7 
759.7 
770.1 
766,0 ' 
759.7 
76W 


<  *)  Unter  der  sngeruiirten  Breite  und  LSiige,  fo  wie  Bberhanpt  fi 
gani  Pommern,  giebt  es  kein  Dorf,  Namens  Zalgois  duhip' 
gegen  liegt  ein  rolches  ungefähr  2|  Meilen  rudlich  von  Sw 
gard  in  VTeßtireufien,  auf  der  LandDraße  von  Raftrin  Dlti 
J}aazig.  Es  ilt  mehr  als  wahrfcheinlich ,  dars  diefes  Ztlf' 
iZtIgoic)  das  unfrige  ift,  und  dafs  der  [rrthum  durch  eini 
Verwedislung  des  Stargard  in  I'ommerH  mit  dem  in  f^e^ 
prtii/un  entßand.  Zelgos  liegt  beiiäulig  unter  53°  49^'  BrcUl 
und  36°  6\'  Länge.  Idi  \va\ic  4ieU  la  ^^'ii,  ^erowkl,  um  « 
noch  auf  de»  Kutte  vetbettexft  i^»  V&iMieitt. 
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Ott        •; 

Ranileeir 

drifiUuda    '  4        i 

'  FriMchihaU 

*  ■  .        • 

HhU       ... 

Bdßnghmrg     . 

FrüJriehsbtarg 

Sar§0       i       •       • 

t  f 

'  SkUberg 
Xongiberg 

Fdivennüble 

.    ■        Armeagrabe 

Johnsknadtii 

.  BolkutjÖ 

Fik 

Tiniöfni 
Oefmä»    . 
IngdfsUnd 
MUänd  ^ 
^  TSnd  Pftnliof 

Miihö§n 
•   iLBgdand 
NiMMSs 
Bomekifim 
Mmmrj' 
Ei 


fätßr 


Jo^amäi»  Tmngen 
Oim^ndikajeu 

JUmifi^em     4 


i 

Breite 

• 

59*55» 

I819 

59  8 

i8ia 

1819 

58  a? 

188Q 

• 

57  58 

1819 

57  42 

1820 

•  . 

56  47 

I820 

56  3 

I82d 

1820 

56  2 

1820 

« 

55  41 

• 

55  56 

t820 

55  «7 

1822 

• 

^  59  14 

1820 

1  59  40 

1821 

■ 

* 

• 

1821 

*  - 

«^  43' 

■ 

5?  53 

59  56 

60  0 

6ö  flö 
60  17 

60  25 

60  fiO 
60  3 

59  45 
59  45 

59  48 

59  55 

60  I 
60  21 

pT^ST  I  ^«»  300 


68^25' 

39  4 

19  25 

29  48 

29  38 

30  30 
30  23 

30  15 

30  15 

29  58 

29  14 

28  51 

27  tö 


%1     O 


26   28 
26  36 


26  17 

25  24 
25_^  3 

24  IS 

23  i% 

23  7 

22  54 


22  56 

22  53 

22  50 

82  4T 


814">76 

821.7  * 

830,3 
8i6,l* 

8154^ 
8lo,8* 
812^* 
812,1     ^ 

79 1,6  • 

79T.I  • 

790,0* 

789.8  • 
784.6  • 
788,08 

785.9 
790.6 

790.4. 
826.7 

845.4 
839rS 
845.1 
837»8 
859.5 
834.9 
836,8 

834.6 
829»! 

833.4 
8334 
835.7 
836*8 
838«o 

839.8 
832,S 

829.3 
852.6 

840»7 
843.8 
846.2 
838,2 

86U7 
824,a 

837.4 
835.9 
840^7 
85l/> 
•39.S 


C^n 


1 

^BP          '  ^°^ 

^ 

■ 

■ 

~       °"  : 

Ureite 

Ferro 

Schwfngg. 

■ 

ßaitta 

Fort  Fritdrlchtherg 
«ufterliall)  FriedrUhnbars 

60"  »4' 

aa"  S7' 

85ofVl 

«säjs 

J^yieThora,    I255  Fuft 

849.3 
943.7 

Lävßakktn,   1524  Fuft 

904.7 

Solftadörtn      \         '.         ,         . 

60  27 

03  18 

845.» 

60  3a 

23  43 

847.7 . 

Evanper 

fo  33 

23    52 

84S,9 

yetrevangm    .         .        *        . 

60  38 

24    10 

850.6 , 

Tvindi     .        .        .        i        . 

60  43 

24    II 

849.1, 

öo  52 

24  19 

S4S.9 

Lairdaliörea            1         ■         t 

6[    10 

25  29 

850.3 

Lairdalt  Pfarrl.or    . 

61     8 

25  30 

852,2 

Mai-iftum        .... 
Nrcßati         .        .        /       , 
Vangt  Pfarrliof       . 

61     2 
61     8 
61     <$ 

25    54 

25  59 

26  23 

85S.3 
853.2 
S45.Ö  . 

Slid?*  Pftrrhof        ,        .        . 

öl     5 

2ä   4g 

853.9   . 

TumUvold       .... 

60   51 

27    38 

843i7 

Gran«  PfartfcoF,      . 

60   11 

28    12 

842.3 

Mo»        ..... 

60   14 

28     II 

S4S.3 

S-mteoid 

60     4 

28     7 

842,6 

JahnsrU          .        .        .        . 

59  57 

23    19 

84t.5 

Hurd^ 

60   26 

28  49 

827.J 

TrÖRßai          .... 

60     8 
59   3Ö 

2R    56 

28  35  . 

a: 

w            "l    .    . 

.59  32 

28    25 

Si  , 

5£    '"*'-■'  i'  ■'   ■ 

59     7 

29     7 

823J1 

o^dßidikt'-'iiiomi'  ' '     1 

58   53 

58   50 

29    54 
29    52 

8i6/3 

£i:»"»n 

59    19 

28   20 

82ä,7 

CoJcshja,-  bei   OdenfaU 

57   aö 

29   43 

809.9 

Korfet  bei  JomfrualAnd 

58  49 

27    12 

«24.S 

stiih^^       '.      '.       \       \ 

58    59 

27    34 

822,7 

59     4 

27  55 

818,9 

59   21 

23     9 

896^ 

875.5 

J.u»fi.d   .         .         .        .        . 

59  49 

27   53 

852,1 

ßrügtmSi  Kirclis    . 

59   49 

27    53 

84^ 

Jiarn.iorg        .... 

59    52 

28    17 

was' 

FrUdrUhsvärn            .          .     1524 

59     0 

27   44 

SU.5 

friaJrieÄiÄfli;!! 

57  27 

28    13 

8o;j    1 

.rfaifcorg-              .... 

57     3 

27  36 

806,^ 

Sporrin»  Krug 

799.9V 

Jathuai 

5Ö   10 

27   54 

796.0  1 

Uovdkrus        .... 

793,3    1 

rF*a» 

55   43 

27    12 

793.9 

Apturais         .... 

SS     3 

27     6 

786,4 

C*i/a«  Krug  .... 

\ 

\ 

\  T%\a 

k 
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Brell« 


Juni 
Sept. 

lüni 
SepC 


Nyeeaard  . 
Wlöijjeldet  . 
X-öajtakkan  . 
FrüdrUbibtrg 


md  lurel 

old  Pfarrhof  t 

infel.     !        ; 
ttd  Lefel  . 


27'  15' 
87    18 


6o  18 
6o  34 

24 

s 

60  43 

60  58 
6i  4 
öl  3 

61  34 

öl  22 
61  22 

23 
23 

9 

8 

B3 

1^ 

7 

58 

783".0 

735.5 

781.0 

779.1 

776,1 

774,9 

760,4 

759.9 

776,2 

78o,5 

779.0 

789.' 

793.7 


845,5 
961.3 
891,3 
844,0 
846,3 
838.5 
831,2 


850.7 

857.1 
854.7. 
844.» 
85 '.7 
843,5 
850.6 
851.1 
852.9 
S6i,S 


861, r 

850.7 
851.2 
856.4 
849.8 

858-9 
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BornutgdaJ      ,        . 
Bäl/ylta  ,        .        . 

Nordal     .  .         .  , 

VehlungmlU    ,        .        ( 
FUdntark  .  '. 

Syftmen  \n  Roniidd      . 
foejiaan  auf  dem  Oorr^ 
Jtrkin  snf  dna  Dorra 
FoUoI  Kirche 


ST"". 


Skouzfiad 

Smedtkammtr 

Sunivold 


Breite 

Llngro 

Ferro 

6i^  35* 

B*"  KJ' 

6i    51 

■24     6 

61   49 

61   59 

«4  33 

6»     7 

«4  54 

62   IS 

«5  13 

63  31 

33  39 

61     5 

«7     9 

6a  13 

37  39 

62     7 

37  57 

62    13 

62  z6 

37  4» 

61    31 

37  41 

63   43 

38     6 

63   33 

3g    51 

27      2 

6i  63 

27    10 

61   51 

27     4 

6o   52 

34    32 

61    a 

35  59 

61  10 

2«    12 

60  29 

28    14 

60     4 

ä8     7 

Schwiogg. 


848".(» 
861.9 
8604 
863.6 
864,8 
870.3 
868,5 
861,9 
864,7 
856,9 
S46.5 
SS5.5 
860,0 
858.0 
858.1 
859.8 
858.7 
860,4 
869.1 
859.3 
86o,a 
84S.> 
S52.I 
853.7 
84'.9 
839.1 


Pro£  Naumanii's  Beobachtungen  find  nicht  wd 
das  Mitfei  des  Jalirea  reducirt.  Da  die  meißen  in  dan 
Monaten  Juni,  Juli  und  Anguß  angcitellt  find,  fo 
würde  die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  durch  diefe  He- 
duclion  ungefähr  1  Sekunde  kürzer  werden.  "Wenn 
die  erßen  10  Beobachtungen,  bei  welchen  die  Verln- 
derung  des  Cylinders  fo  grofs  war,  auegenonimen  wer- 
den, £ud  die  übrigen  ohne  Zweifel  bid  auf  ein  Paai 
Sekunden  ücher,  und  diefe  Ungewifälieit  kann  ir 
halb  weit  engerer  Granzen  gebracht  werden ,  wenn 
Prof.  Naumann  die  Gefälhgkeit  hat,  die  Beobacb- 
(ungszeit  an  jedem  Orte  mit:£iithcilon.  Davon  bann 
«laa   fioli   aucli   dutcK  YeieJeicliuug  der  NaamMm- 
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iipjjan  Heoba<;liliuigc>i  in  Bergen,  zu  Vom,  bei  Nje-  - 
jlueti  auf  dem  Fillcl^clit  ,■  i»  Vitldcra  tiiid  Zu  Suti^ 
vold  mit  denmeinigcn  an  duiifelbcn  Orten  überzcii-  ■, 
gen,  wo  tUefe  untre  Btliinimungeii  nur  um  i  bis  2  Se- 
kunden von  einaniler  nbweiclien.  Auf  dem  Johne- 
inuden  bei  Kongsberg  und  dem  l^pßakken  bei  Ber- 
geji-weichen  wiv  bedentend  von  eiiiiinder  eb;  darüber 
xautä  man  licli  aber  iiidit  wundern,  da  man  auf 
hoJien  konifchen  Gebirgen  gewölmljcli  ein  felir  ab- 
weicliendci  Rufiillal  findet,  wenn  man  blofa  daa  hv- 
Ürument  an  verrdtiedeiie  Seiten  dea  höcliflen  Gip- 
fele ftelit.  .     . 


Zur  Erleichterung  der  Ueberficlil  diefer  Bcob- 
aoLtungen  habe  ich  auf  der  beigefügten  Karte,  fo 
weit  es  der  Platz  gefiattete,  die  wichtiglten  Orte  ein- 
getragen und  die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  beige- 
fchrieben.  Man  fleht,  dnfs  Ge  fleh  olme  Zwang,  be- 
fonders  in  weniger  gebirgigen  Ländern,  in  ein  regel- 
mäfsiges  Syfiem  bringen  laßen.  In  Norwegen  und 
^, Schweden  find  dagegen  die  örtlichen  Wirkungen  fo 
grofs,  dafs  man  nur  mit  Hülfe  der  Menge  der  Beob- 
achtungen und  durch  den  höcliA  wabrfcheinliclien 
Parallelisnius  der  Linien ,  die  Regel  von  den  Ausnah- 
men fcheidcn  kann.  In  London  ward  z.  B.  durch 
Capit.  Katers  Beobachtung  die  Zeit  von  3oo  Schwin- 
gungen mit  dem  DollondTchen  Cjlinder  =  775",3  ge- 
funden; in  ^llona  und  Lübeci:  fand  ich  774",9  und 
Ti&',-i;  in  der  Nähe  diefer  3  Punkte  kann  man  niit- 
ijin  eine  Linie  ziehen,  welche  alle  die  Orte  bezeich- 
net,   wo   der   Cylinder    5oo   Schwingungen  in  "75" 
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maolit.  In  ^xßjfä  war  die  Schwingungtseit  sis  78o^,S| 
in  Bnuhorn  t=s  779^^1,  in  BSerf  a  780^969  in  iVteto 
BS  Tlof^yO.  Hieraus  wird  die  Lage  dar  Linie  fSClr  780'^ 
beßimmt  In  Ldyerpool  war  die  ^chwingnngsseit 
C3  800^^^  I  in  Sporring  ^  Krug  in  Jütland  b=s  tyof*^^ 
im  Hafen  Ode/tfala  in  Schweden  s=s  809^^99^  in  QiU- 
biUe  in  einer  Stube  ea  791^^,6 ,  und  in  Helßnghirg 
^^  790^^95 ;  hieraus  fieht  znan^  dafs  die  Schwingung»- 

I  I  • 

seit  in  QuibiUe  zu  klein  iü    Ich  habe  daher  die  Linie 
för  800  durch  Liverpool^  Sporring -Krug  und  etwas* 
nördlich  von  QuibiUe  gezogen.    In  Edinburg  war  die 
Schwingungszeit  =82o",3,  in  Chrißianfand::^Q%o'^fi^ 
in  B6e  nahe  bei  Friedrichshall  =  823'',2,  in  jlUorp 
in  Schweden  =  8i6'',3;  ich  habe  daher  die  Linie  für 
820'^  durch  Bdinburg,    Chriftianrand  und  zwifchen 
B5e  und  Altorp  gezogen.     Die  Linie  für  75e^^  gebt 
etwas  füdlich  von*  Paris  zwifchen  Carolathy  Szrim  und 
Gotlinga;  die  Linie  für  760''  durch  Berlin  zwifchen 
Zelgoa  und  Küflrin  und  etwas  fiidlich  von  Marien' 
bürg  u,  f.  w.    Man  Geht ,  dafs  diefe  Linien  ein  regol- 
mäfsiges  Syßem  ausmachen  und  ungefjlhr  parallel  find, 
was  auch  das  Gefetz  der  Stätigkeit  erheifcht.     Die  Ab- 
weichung der  Linien  von  den  Beobiachtungen  beträgt 
feiten  mehr  als  ein  Paar  Sekunden  in  England^  Frank- 
reich, Deutfchland  und  Dänemark;  in  Schweden  und 
Norwegen  find  dagegen  Abweichungen  von  5  i^is  »<>'' 
und  darüber  nicht  feiten;  dlefs  kann  aber  natürlicher 
Weife  wegen  der  magnetifchen  Polarität  der  Gebirge 
^  nicht  anders  feyn.    Man  fieht  aus  diefer  Karte ,  data 
von  Romadalen  im  Stifte  Drontheim  bis  Paria  und 
Carolath  die  Schwingungszeit  von  870^'  bis  75o",  d.  u 
120''  oder  gerade  2  Minuten  abnimmt,  und  ficli  put- 
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hin  der  hcricontale  Theil  der  magnetifchen  Intenfität 
an  diefen  beidto  Orten  wie  i  zu  1^456  verhalt.  Diefe 
LiniiDH  haben  ungefthr  diefelbe  Lage  wie  die  Nei- 
gnngslinien;  es  ^urde.  interelTant  feyn^  fie  über  einen 
grSfeem  Theil  der  Erdober^ilohe  autzndehnen« 

X)a  di€  Beobachtungen  leicht  auaxußikrin  ßnd 
und  keinen  weitläußgan  nocJi  koßbaren  jtpparat  n8* 
thig  machen  y  ß)  ß^rdre  ich  hiermit  alle  reifende 
I^hyßker  und  A/lronomen  auf^  an  denftlben  Theil 
Mu  nelimen^  Jeder ,  der  die  Zeit  von  Soo  (oder  eine 
Andre  Anzahl)  Schwingungen  mit  feinem  magneti- 
Xchen  Cylinder  in  Paris,  London,  Berlin,  Altena,  LA- 
lack  oder  an  irgend  einem  andern  Orte  unterfucht|i 
*wo  ich  beobachtet  habe ,  wird  dadurch  in  den  Stand 
gefetzt,  feine  Beobachtungen  mit  den  meinigen  zu 
"vergleichen  und  fie  auf  den  DoUondfchen  Cylinder  zu 
xedupiren. 


Die  oben  angeführten  horizontalen  Schwingun- 
gen geben  eigentlich  nur  den  horizontalen  Theil  der 
magnetifchen  Kraft  an.    Will  man  die  ganze  magne«, 
tifche  Intenfität  kennen,  fo  mufs  fio  nach  den  For- 
meln 8.  355  berechnet  werden*    Aber  dazu  ift  es  no- 
thig,  die  Neigung  zu  kennen«    Das  Neigungsinfiru- 
ment  und  die  von  mir  angewandten  Methoden ,  wo- 
durch ich  Alle  coDÜanto  Feliler  zu  heben  und  fo  ein 
ns  auf  die  Minute  ficheree  Refultat  zu  erhalten  ge« 
facht  habe,  werde  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit 
befchreiben«     Das  Infimment,  welches  von  D  o  1 1  o  n  d 
verfertigt  ift  ^  hat  einen  Limbus  von  3  Englifclicn  Zol- 
len im 'Diameter,  welcher  bis  in  20  Miauten  gethcilt 


[   ;,."   1 

tiilMumm  •aller  Xiovips  kann  man  mit 

-  J/Iiimtcij^ableHHi.   iü.qzn  fieliSrcn  aNittlL-Jii,  pinc  mi 

tlt.ooi'il'olic  \uid  eine  ^ache  laiizetfiirmijje;  in  bcidt 

ItBiUl  ^K  Axe  niüigedrülit  werden,  Xo,  ^iai^  mau  bei  vef- 

I    fcliiedcnen  Beobadiluiigen  die  Nad^l  auf  verlchjädi- 

■  ven  Pnnkten  der  Zapfijn   nilicu   laiTcn   kann,     Hie- 

äurch  lafät  ficli   der  Fililei-  vernichten,    di;r   aus  der 

r  Zapfen 


on  der  Cylinder- 
beiden  coniTclien  HaUlsa 
Mino  diiroli  cinoii  Wür- 


Viüglichcn  Abwöiclinng  de 
form  enlftehon  kiinn.  Di 
der  runden  Nadel  lind  in  d 
iel  vereinigt,  der  in  zwei  Richlungen  durclibohrt  ifl, 
!  rechte  VVinkel  mit  einnnder  machen,  Co  ä.t& 
iio  Axe  nuf  4  verfchiedenc  Arten  eingofelzt  werden 
kann.  Die  Zapfen  rollen  auf  zwei  gntpolirlen  hori- 
zontalen Agatfladieu.  Im  Allgemeinen  giebt  es  zwei 
Arten,  die  Neignng  zu  beobaclilen.  i)  Ifl  die  Nadtl 
fehr  genau  abgewogen,  fo  dals  ihr  Schwerpunkt  lehr 
nahe  in  die  Mittellinie  der  Uradrehungeaxo  fallt,  fo 
wird  man  durch  die  4  Urawendungen  der  Nadel  und 
durch  die  3  Ümwendungen  des  Limbna  {gen  OiUa 
jind.  Weiten),  bia  auf  ein  Weniges  diefelbe  Neigung 
erhallen,  und  eine  Mittelzahl  aus  diefen  8  Refultatea 
giebt  die  wahre  Neigung,  wofern  die  Zapfen  cj-liu- 
drifch  Jind.  Um  lelzlerea  zu  unterfuchen,  dreht  man 
die  Axe  Z.  B.  um  45°  weiter,  und  beobachtet  eine 
neue  Heihe  von  8  Rel'ullaten,  worauf  die  Axe  abei^ 
mala  umgedreht  wird,  bis  Jie  in  die  erfto  Lage  zurück- 
kommt. Ein  Alittel  aus  diefen  8  Keihan ,  wobei  die 
Ale  8  verfchiedene  Lagen  gohabt  hat,  wird,  wenn 
die  Zapfen  gut  polirt  und  frei  von  Itoltflecken  find] 
liochü  wahrfchuiiilicli  die  wahre  Neigung  von  allen 
ft^oßanten  TeUWu  ^lefiQ'icu,      2)   Ilt  die  Nad«i  nicllt 


,  s 
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voUkömmen  äbg<hiir^g«n,  oder 'hebt  inon  durob-tmÜ 
d0v'  Axe  ahgebr4ohfe8  •  kleinem  'G^tiriclit  ihr  Gleicb^er* 
wicht  anf,  ia  wird  fia  bei  ihren  4.Umwendui:|gei);A^ 
üoltate  geben,  Aits  lehr  betrftolitlidi  von  einander. imft 
¥on  dec  wahren  Neigung  ab>reichen.:.'Io  diefenk f  allo^ 
kinn  die  wahre  Neigung  .nai$h  einer  Formel  beDedb^ 
net.werdeo^,  welche  nebß  der  Defchreibung  dos  Inn. 
firünientein  der.Fx>Ige  mitgetbeilt  werden  foU.  Dnroh? 
Veränderung  des  Moments  und  der  Lage  dieiee.Zu^ 
laggewichtes  und  durch  Umdrehung  der  Axe  hahti ' 
man  ficb  auf-  diefa  Weife  noch  mehr  von  allen',  den» 
conßanten  Fehlern  befreien  ^  welche  ihren  Uriprung. 
in  der  Form  der  Za{>fen  und  zugleich  in  einem  mogli^ 
elien  Magnetiamue  einzelner.  Punkte  des  eingeth eilten, 
lupeifes  haben.    Letzteres  ifl  befonders  ein  erheblicheii 
UmAand;  denn  man  trifß;  oft  Meflix^i  welches  eifehw 
lialtig  iß  und  magnetilche  Polarität  zeigt;  da  aber  bei 
« diefer  Beobachtungsart  die  Pole  der  Nadel  immer  aa 
.  y^rfchiedenen  Punkten  des  Limbus  in  Ruhe  kommen, 
fo  mufs  dadurch  alle  conßante  iViTirkung  eines  folchen 
^  mSglichen  Magnetismus  des  Kreifes  aufgehoben  wer- 
,   den.    Ich  habe   abwechfelnd  beide  Methoden  ange- 
wandt,  und  dadurch  folgende  Neigung  in  ChriEiania 
(auf  freiem  Felde)  gefunden. 


Jahr 

Anzahl  der 
BeobachtungsreiheD 

Neigong 

Walirfcheinlicher  Fehler 

in  jeder       im  Mittel 
Gattung 

l$30 

65 

72«  42'.6 

7Mo             <y,88 

1^22 

13 

m 

72  33»5 

Ao4              1.67  ' 

1825 

9 

72  26.4 

—                 I#90 

Jede  Reihe  befieht  aus  32  Beobachtungen  oder  64 
einKeliieii  Ablefungen  an  beiden  Enden  der  Nadel.  Die 
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BaAImiiiuiig  fSr  das  Jaltr  iBao  befteht  elgentfieli  i 
9  Bcobachlangen  (Reiben)  jm  letzten  Vierteljahn 
i8i9f  35  im  Jahre  1820  nnii  ai  im  erfien  Vierfelj«h» 
>8xi,  alTo  im  Ganz«n  ns  soSo  einzelnen  Beobachtnn» 
gen  odvr  4160  Äb]efungen  auf  dem  Limbns ,  voa  d»- 
nen  dtB  jVTittel  dem  Mittel  von  1820  enlfprechen  nt/i&. 
Alle  diefe  Beobachtnngen  find  bis  nuf  3  mit  der  rnn« 
den  Nadel  gemacht,  die  raeiiten  mit  einer  llquilibrii^ 
l«n  Nadel  Nach  den  Regeln  der  Wahrfcheinlicfa- 
keiterechnung  habe  ich  den  wahrfcheinlichfien  Fehler 
einer  einzelnen  Beobachlungsreili«  s  7^  Atinnlea 
gefunden,  v/ai,  aufeer  den  zufälligen  Fehlem,  audi 
diejenigen  begreift,  welche  ihren  Urfprung  in  de? 
Form  der  Zapfen  haben ,  wie  denn  die  Lage  der  Am 
bei  djefen  Beobaclitungen  belkndig  verändert  worden 
iß.  Die  Beobachtungen  ira  Jahre  1822  und  blofa  mit 
der  runden  Nadel  gemacht;  diejenigen  im  Jahre  i8a5 
(im  Februar)  dagegen  nur  mit  der  flachenNadel.  Hier 
fand  (ich  mit  der  Iquilibrirlen  Nadel  y/,  und  der  nicbl 
Iqniiibrirten  B 
Beob.Selhe 


-*    4 


^i''  a6',8 
7Z    25.0 


Wahrfibeinliclier  Fehlet 

iD  jederReilie        |i&  nnttd 

3'.3S2  I',iS9l 

7>355  3'!89 


woraus  erhellt,  dofa  zur  Erlangung  einer  Genauigkeit 
von  einer  einzelnen  Minute  ii  Reihen  von  Beobach- 
tungen mit  Qrjuilibrirter  und  54  Reihen  mit  der  nicht 
Bquilibrirton  erfordert  werden  j  wenn  der  Kreia  frei 
von  Polarität  iü.  Das  wahricheinlichlie  Mittel  au9 
den  beiden  ohjgen  Bofiimmungcn  wird,  wenn  der 
wahrfchcinliclio  Fehler  einer  'jaden  berück llchtigt 
wiril,  =  7a'  aG',4  mU  «lUcmviiW^tWvcJÄdvatvb'ehler 
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«fcs  i|  Minuftn.     F4nf  Beobachtilllgfi^ibfniiiit';d«r 
rton«]«!!  Nadciit  tgilben ;  im  Febrnar"  iQafi  folgende:  iS^ti- 


igongsi»:-:     '■:   '.■: 

*                   •         • 

i,!-.,;.f  ■ ',  '••  .  .  i .'    ,  7a«  I8'f7    ■ 

:    .  .  t»'  86.7  .  . 

.•.:,  •,;„     :■   -..    :   .•7»-»«.»     ; 

1        •            1 

'  . J .  ♦                                            ■  !    »         .    «1  ■   ■  4         '      ■    , 

•l 

.  •  J     A  .   ■  . 

•Mittel  =  7a    is',3 

.  •                                     '■   » 

M      '  '.  ♦     ■  ■       •  (  • 


f  /  ■  ■ 


t  .     I 


•       ■       >   4  1     • 


•         *  ^ 


.'  "  AUein.bei.BiftfiiGiitigung  dftr'Zftpfj^miieini^  Mi 
krofkop  farrd  'fiöh^uf  dem  dinett.eln-RoMMk^  Wel- 
cher giörade  die  Agatflfichen  in  der  lerrlten^  drittM  tiÄd 
fünften  Beobachtung  berührte«  W^erden  diefe  ansg^ 
lalTen,  fo  gebe^i  die  beiden  ü^bfig^n  i^üVl^ttel  72^26^,19 
welches  mit  dpip,  Refukat  der  flachen  Nadel  überein- 
Aimmt.  Aus  deit  B«Nebachtung)»n  1820  und  1825  folgt 
für  Chrißiania  die'/äAr//cAe  J/bnahme  der  Neigung" 

=;  y24  mit  einer  Unficherheit  s=  ^^^."^:.^'?  =1  +  0^476 

dafern  der  MrkhHcIieinliche  Fehler  in  beiden  Jahren 
nach  entgegengii^tzten  Seiten  liegt 9*^MrAs  jedoch  nicht 
wahrfcheinlicti  ijft.    ' 


• « •* 


In  Kopeftfü^en  beöbacEtet^  ich  1820  in  Goi 
mandeur  W 1  e  u  ä  e  1  s  Garteü  felgehHe  Neigungen : 


■»•     i    •• 


.1. 


*      • 


4  Januar  ühe$l  Vbrmittage  70^  ^^t) 

7  Jao.       —  .1    Nachflu  JQ    SW  I 

10  Jan.    :.-^    I    Nachm.  70    2M  t  ^^^^  jj^^j 

16  Jan.        —    1}  Nachm,  70    47,5  I 

2  Febr.     --    ü  Nachm.  ■  70   46.5  I  ronde  Nadel 

4  Febr.     —  11    Vorm.  70    36.7  I 

Mittel    Ä  7tf*  a^M 


•'Bei  dem  Bephaohlmigen  mit  der  rnndei)   Madel  i(i 

nach  VoDfhdiüig  eitMr  Reibe  aot  in,  einselneh  Beök- 

aditungen  die  Axa  jedee  Mal  herausgenonuneo/ttoi 

in  ein  anderes  Loch  ded  Wtärfeie  geteilt  y  a1>er  nieht 

umgedreht  i/rordeh;    es  all «^^Ifö  Wohl  möglich  ^  dals 

der  Einflaifs;  der  GeAalt  der  Zftpfen  nicht   gftnzlich 

serßorti  (wurde ,  £>;  dals  diefee  Refultat  vielleicht  um 

einige' wenige  Minuten  ungewi£i-»ß.    Im  Jahre  1822 

beobachtete  ich  wieder  mit  ^«nlfelben  Inßrument  die 

.S^äigiing  in  Kopenhagen  auf  HbUkama  Baßion  nahe 

.hm  d^xn  <Leaen.0bferyatoriumy:..i.ind.fand:9  nachdem 

;  4^f  iSifpffa  vaiaHntt  Ucbau  Jflrgenfon  pölirt  wor- 

.  a^ir,;  Wg^de'Äetilltatej  '.  ' : 


■  ■  ■  •  I ;  I  I 
•  •    •      < 


•  -■  • 


:•-  •  V.. . 


k    :.  k  • 


"•  I    .  ■    w  •    >  l  •  - 


J. 


31  r«»ii' 

0^  -Voirm. 

16^  Ä5'4" 

amaj     )  hM* 

9i     - 

70    33*4' 

.  t     »  •       •  /  ■ 

lol     ^' 

70    «4'&  ^' 

n.i-A 

««     - 

70    28,3  . 

■ 

6i  Nachm. 

70    47.7  . 

f  Aug. 

n^  Mltt-  ' 

70    31.^  • 

.  3i  Nachm. 

:70:,44f?l    . 

—   — 

21     -.    ' 

70   34>8  . 

7  ■■- 

70    32,8 

—   — 

12^  Mltt 

70  i6,a 

<^  Nachm. 

70  6M 

9    — 

II    Vormi 

70   '4<^»o 

104      - 

70;  24.4 

1 

ftj      - 

70    41p*' 

II   — 

122.  Äitt. ' 

70    35.^ 

II  — , 

l|^  Nachm. 

?D    49.9 

la  •- 

10|  Vormi 

70    40,9 

Mittel    =ss    700  35'/5 

Hier  wurde  die.  Aice  in  jedem  der  4  liocheir^  in  4 
verfchiedene  Lüften  |^e3Lte\\t,  ^f^Äv%  ^^^  isaii  einan- 


\ 


I«* 


r  4»5 .] 

dd^' bilden,  fo  d&Tejdie  Bertthrnn^dpttnkl^  der  Zapfen 
nilt  i6n  Agat^ächen  iminer  varUrleh.  Diefeo  Mittel 
lA  alTo  eben  foficheri  als  .Mrflr^ea  durch  16  verlbfaie- 
dane  Nadeln  gefunden  worden;  denn  bei  jeder  n^nen 
Lage  der  Axe  wird  der  Schwerpunkt  der  Nadel  etwa»  \ 
verrnbkt.'  Obiges  Refnltat  iß  alfo  wahrfeheinlioh  von 
conAahten  Fehlern  befreit  und  man  findet  den  wahr- 
fgheinlichitcn  Fehler  einer  einzelnen  Reihe  =.5'^153 
luid  des  Mittele  si:  i',438.  Da  aber  der  wahrfcheinli- 
ch«  Fehler  noch  gegen  1^  Minuten  und  bei  derBe- 
ilimmung  im  Jahre  1820  wahrfch^inlich  noch  alwas 
groCser  iß  y  fo  lind  diefe  zwei  HeftUtate  nicht  hinrei- 
chend  zur  BeAimm.ung  der  j&hrlichen  Verflnddrung, 
befonders  dq;  die  zwifchen  deofelben  vorfloflene  Zeit 
nur  2  Jahre  bötr^gh  Die  Neigung  in  Kopenhagen  iit 
zuvor  beltimmt  von 

Lousj  im  Jahre  1773    =    71^45' 
Bugge       --       1791    =  .  71    aos 
Wieugel    —        18I3    =    71   'Ä^    ■ 

Es  liegt  mitliin  am  T*ge«  dafs  fie  auch  hier  ab- 
nimmt,    wiewohl  die  jährliche  Gi^ofse' der  Abnahme' 
kaum  hieraus  wegen  der  weniger  vollkommenen  Con- 
Itructioh  der  fllliürn  tnßrumente  mh  Oentuigkeit  be- 
Ilimnit  werben  kann. 

'  D4  d^v  wahriphcdnlicbße  Fehler  bei  ein^JT  j^ift^el* 
lien  R^ihe  von  52  Bcöbajchtungein  zwif6heri^6^jüü|id  7 
Minuten  beträgt^  '£0  kann  man  danach  die  Siclierhdi 
der  folgenden  Neigungen  beurtheilen.  Alle  und  mit 
der  runden  Nad^l  beobachtet ;  die  mit  *  bezeichneten 
in  einem  )tlm£ef  äoöh  fo  weifr  als  möglich  von  Eifen 
entfernt  9  die  übrigen  auf  freiem  Felde. 
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tfaMbaeblangMtrl 
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Zeit 

Tool  29 
bec.  S7 

--    28 

—  3Ö. 

Febr.  24 
Tan.      2 
Febr.  21 
lan. 
Ang: 
Jan.  26 

—  30 

—  31 

—  31 
Jali    15 

—  iS 

Febr.  21 

^    23 

—  26 

Aug.  16 

—  21 

—  18 
«    •    A    • 
.    .    •    i 
•    •    j    • 

Sept.    9 
Juli    3 
Mai  20 
Jnni  16 
... 

—  24 
-r-  28 

Juli     3 

—  6 

—  8 

—  14 

—  18 
'—  21 

—  22 

—  24 

—  25 

Ang.    7 

—  9 

—  10 

—  i<i 

—  10 

—  12 

—  13 

—  14 
Juni  Ag 


l  Nelmm 


lYudHcJMal/ 

e' utßmm  ttt  Schweden^ 
OoiAenburg     *        •        • 
mUinghttfg    ,      . 
Kopenhagen     1      4        ; 


JFriedrichsburg 
8orÖ€      •« 


4 


4 


« 


■'Hehingöer      4        j 
Falkenberg     .         « 

■  iSkieberg,  Pfarrbof 
JK^ngsberg      ,        ; 

'    Johniknudtn  « 

Chrijiiania     «     ,    « 


Byenberg     4 

Bogflad-Aas 

Bogßad        . 

'  Näsodden  .  .• 

Bärum    . 

Bolkesjöe 

IngjolJ  stand 

29örßeboe 

Maursater 

Xniensvang 

BeiXeryig 

Befgenf  Friedricfatberg 


ZeMah  Pfarrhof    •      •  , 
Marißuen  auf  dem  Fillefjeld 

Foii^«  Pfartfaof  in  Valden  # 

5i/dr<?  Pfarrhof  in  Valders 

Tomlevold       .         .         ♦  . 

Grans  Pfarrhof       .        .  , 
Moe  in  Hadeland 

^oner       .        .        .        .  ^ 

AUorp  in  Schweden    •  • 


1819 

1822 
I8I9 


1820 


1822 

1820 


1822 
I820 


IS22 

1825 

1820 

I82I 
1822 
I82I 


1822 


V 


•720 

7» 

*7« 

*7a 

*72 

*7X 
*7o 
70 
70 

70 
70 

70 
70 
71 
71 

70 
*7o 

*7I 

72 

73 

73 

73 
72 

72 

1% 

72 

73 
72 
73 
72 

73 
73 
73 
73 
73 
74 
73 
73 
74 
73 
74 
74 
74- 
•73 
74 
74 
73 
73 

74 

72 

X% 


K 


3o',9 

4i»I 

S2,2 

31*2 

0,8 

S4*7 
54>S 
49>3 
36.7 
35/> 
59/> 
5ö,S 
45*1 
5>8 

9.2 

MA 

33>3 
32.3 
28,7 
48*4 
45>5 

54>I 
42.6 

33*5 
264 

44.7 
13.0 

33.9 
2,3 
44.1 
I4»9 
35,0 

33.0 

44.4 

44,1 
48.2 

57.6 
57.3 

9*5 
55*5 
IQ.9 

5.8 

3iS 
55.3 

3.3 
33.7 
49.9 
44*8 

OiO 

40.8 
144 


I  4i7  a 

BeebadiMiiKMit  I    .   ■  Ztit      '     \   Nrigung 


»tfh  im  Chrifti«iii|tfiord    • 
stjär  bei  Onfala  Hafen  In 
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la  ich  Hr.  Lieutenant  Erichfen  das  DöUond- 
^eigungeinllniment  mit  der  mnde|i  Nadel  ge^ 
hatte  9  um  mit  demfelben  Beobachtungen  in 
shiand  zu  machen ,  Co  liefs  ich  unfern  InJftru- 
nacher  Claufen  ein  andres  yon  denfelbenDi- 
3nen  verfertigen,  und  machte  mit  dieJiem  und 
ichen  Nadel  folgende  Beobachtungen  auf  mei<« 
leife  durch  Jütland  und  Holilein  nach  Ber- 
1  Späjjahre  1824: 

roa4'.6  ' 

I2i6 

0,7 

AäJQ 

4lfO 

a8,t 

ä3»o 

49*5 

.s  liegt  am  Tage,  diJs  di^  mehrßen  diefer.  Nei- 
n  über  .einen  Grad  zu  klein  find.  Anfange 
le  ich,  dies  konnte  von  der  A;ie  der  Nadel 
liiren , ,  deren  Zftpfen  etwae  befchädigt  worden 
.  Nachdem  aber  Hr.  Keffele  ifi  Altona  ei»« 
Axe  verfertigt  hatte,  diafo  vollkommeÄ;.\r«^ 
ie  Nadel  in  allen  Lagen  dar  Ajm  \^ift  px)SL  yx^sdx^ 


Friedrickai^äm 

71' 

Friedrichahä^n 

70 

Aalhorg  , 

70 

Aarhwta 

...                  1  i        1     • 

,70 

Kolding    . 

69 

■                    *          "    ■  ■ 

Odenae    . 

69 

•  1 

Kopenhagen 

«9 

SeMeeafig     " 

«9 

Piäen    ■'■ 

«9 

lübeck 

69 

jtüona 

«9 

Rtrlüt, 

68 
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MiiiTtteit  die  nlniliche  Neigung  gat>^  und  gleicIiTToM 
aierelbe  PifFereiix  anhielt,  £o  fiel  dieler  Verdacht 
weg,  und  ich  fand  es  wahricheinlich,  dnfs  der  ge- 
lli«Uto  Kreis  vielleicht  nicht  frei  von  niagnelifdier 
Polarität  wäre.  Dies  heltSligte  lieh  auch,  als  ich  den 
Krei»  herausnahm  und  in  die  Nahe  d»«  einen  Poles 
eiiiei-  leichlbewe,^lichen  Magnetnadel  brachte,  wo  ti  1 
■lieh  denn  zeigte,  dafs  der  ganze  unterlte  Tlieil  delT« 
tun  20**  zu  beiden  Seiten  des  go"  eine  merkhche Süd- 
polarilät,  der  obcrße  Theil  eine  Ichwadiere  Nordpo- 
lariiät  halte,  und  da  der  Abftpnd  der  Enden  der  Nai- 
-gungsnadel  von  der  jnnerßcn  FIftche  dee  Kreifei 
kein«!  i  Linie  betragt,  fo  liat  diele  Polarität  eine  be- 
deutende Wirkung  auf  die  Nadel, 

Um  indefa  einigen  Nutzon  aua  diefen  Beobach- 
tungen zu  ziehen,  habe  ich  verlucht,  ob  es  möglich/ 
fey,  entweder  eine  conAante  oder  eine  verSnderlicluiN y 
Correclion  zu  finden,  durch  deren  Anbringung  dieb  It^ 
Beobachtungen  dem  VValireii  wenigftens  ziemlich  9^  ^*A 
Le  gebracht  werden  möchten.  In  Chriftianil  ^  '■ 
diefea  Inflrument  die  Neigung  =  70'  54',5;  diclelll  W 
Kadel  gab  in  derDollondfclien  Kapsel  (liehe  oben  S.41«  !««i 
7»"  26',4,  alfo  die  Corroction  3=  4-  i*>  Ss'.  In  Friei  »t< 
richsvSrn  ward  die  Neigung  ^71"  a4',6  gefundflt  ' 
aber  das  Dollondfche  Inftrument  gab  in  Heigeroa  uiiw» 
f  ■«ufEIleöen,  die  in  derfelben  Neigungsparallele  liegtl  t  - 
:  1%°  58',9  und  7»"  38',i,  allo  die  Correctionäs  * 
«=  +  1'  i4'.  In  Kopenhagen  ward  die  Neignl|  ri  4 
■=:  69"  28',!  gefunden,  aber  ihr  wahrer  Werth  I  fltJ 
*=  70"  35',o>  *"t>  di*  Correction  =  +  1"  7'.  fl  f^-m 
^lieint  fonach,  als  fey  die  Correction  beinahe  cu)'  ^' 
ftotif,    doch   «IwoA  get\T*4«fi  jj«\ S'».^««.    Viiv  i^lad 
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ttl^  tJorrigirl«  Neigungen  werden  nicht  fehr  von 
,  Waliren  abweiclien,  wiewohl  es  zu  wünfchen 
B,  dafa  man  ein  Paar  genaue  Neigungsbefiim- 
igen  aus  Jütland  und  den  |Herzogthümern  hatte, 
ikft  kein  Srtlicher  Magnetieraus  gefunden  wird, 
i.   in  Friedrichsvarn  oder  Skagen,     Kolding  und 


Friedrichthcwn 

71' 

'48' 

Aulborg 

71 

«7 

Aarhuu* 

71 

13 

Koläing 

70 

53 

Odcnse 

70 

50 

riüen 

70 

20 

Lübeck 

70 

14 

Aliona 

70 

0 

In  Lübeck  iß  nur  eine'  Reihe  von  Beohachtun- 
,  an  den  andern  Orten  4)  geniaclil',  diefe  Beßim- 
rg  üt  daher  weniger  ßcher,  und  es  iß  wahr- 
milch,  daTs  die  Neigung  in  Lübeck  wie  in  Äl- 
etw«  =e:  70°  o*  ift.  Sonderbar  iß  ea,  dafs  das 
■lunent  in  Berlin   die  richtige  Neigung   angab; 

I  Hr.  FrofelTor  Erman  hatte  durch  eine  Menge 
Mchtungen  mit  einem    vortrefflichen  lußrument 

Gambe y  in  Paris,  von  einem  doppelt  fo  gro- 
,  DurclimeHer  als  das  meinige,  fie  das  Jahr  vor- 
=  68"  5o'  gefunden ,  welches  fioh  gar  wohl  zu 
oben  angeführten  Beobachtungen  desHrn.  Lieut. 
ohfon  mit  dem  Dolloiidfchen  Inflrumente  in 
inj  Carolath,  Beulhen   und  Danzig  pafst,     Da- 

II  fand  ich  in  Berlin  durch  3  etwas  abweichen- 
L«iheD  von  Beobachtungen  mit  dem  Claufenfchen 
TOnentt,  nachdem  das  GleicKgo'wicla.^  4«^  "^i^A. 


^ 
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^  :ätirch  ein  Vftn  lim.  Kefi'«U  verferligteB  kleine*  Zn- 
Jagegewiclil  aiirgulioben  Miir,  dio  Neigung  =67" $6', 
welches  elw«  um  «inen  Cnad  zu  wenig  ift.  CieflEr- 
■  falirnng  zeigt  die  Wiclitigkeit  der  Vorficlilsregel, 
Melall,  woraus  man  den  eingetheillen  Krais  nugns- 
lifclier  Inßrumenle  verferligl,  gcnaii  zu  untcrriichmi, 
lind  viele  Kompafie  geben  walirfcheinlicli  Hofs  im 
diefer  Urfache  fallclie  Rciultale. 

EIic  ich  ziu'  Berechnung  der   IntcnCiat   fchreSt«, 
will  ich  noch  auf  den  Einflufs  aufnicrkfam  mnciten, 
welchen  der  örtliche  Magnetismus  in  der  Umgebung 
vonChridianiaauf  A'ie  T^eiffungsnadel  ausübt.  DerR»- 
gel  nach,   nimmt  die  Neigung  gen  Norden   zu  nnl 
gen  Süden  ab.     In   der  Gegeiid  von  Cliriilianja  hab« 
ich,. wie  oben   gezeigt,  die  Neigung  ungefähr  =  7*1 
Grad    gefunden;     allein '  an    allen    füdli  eher  en    Orten 
knge  beiden  Küden  des  Chriflianiarjords  ^is  F)ri<d- 
riclisvclrn  und  Friedrichshall  wird  ße  gröfser  gcfo» 
den.     So  ifl  lie :  in  Drammen  =  -JS"  3l3',  in  Kintgl^ 
berg  73"  47',  in  Heigeraae  =  73*  39'.     An  dar  08| 
külle  des  Fjords  war  die  Neigfung;  in  Soner  z=  72" 4l! 
auf  Etleöen    72»  38',    in   Shieberg    =   72°   an',    i^  ■ 
Friedrichshall   =   72"  3T,    n.  1'.  w.     Biuigo  MwlÄj 
nördlich  von  ChriAiania,  vf'i^  3.a  Bogßad  un^ Mära»\ 
hall  die  Neigung   noch  etwa   7*5  Grad   m,     nuatA  -j 
aber  darauf  plötzlich  gegen  Jü/igertge  Jiin   zu,    5)   _ 
jfi  fio    zu  Moe   in    Jevnager    =     74°   o',     u.U.    Gra     • 
;=  73°  45'   n.  f.  w.     Ueberhaupt  wird   man    £ndeJ^ 
dafa   an  allen  denjenigen  Orten ,  wo  die  Schtvingt  '  ■ 
itit  det  horizontalen  Cylindera  au  gering  ifi ,  auä 
die  Neigung  zu  gering  iß,  und  umgelehrt.    So  ift  " 
zu     Findaa*     die    ZeU     vQu     Imo    ScKwingunjf 
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it  86i",7,  die  Weigung  =  ^4°  48',  orßera  weni^flfiiM 
ft"  zu  grofa ,  lelatere  1'  zu  grois.  DafTcIbe  gilt 
licli,  wjewolil  in  geringerem  Gra5«,  von  Sliilre  in 
'alders  tind  JHoe  in  Jcvnagcr.  Die  der  (Jnigegend 
«1  Chrißiania  gehörende  wahre  Neigung  würde 
||Jirfcheiiilich  wenigfiens  =  73*  5'  foyn. 
'  Hr.  V.  Humboldt  hat  auf  feinen  Heifeii  in 
^erika  Schwingungen  mit  der  Neigungsnadel  in 
Ist  vertikalen  Neigungsebene  beobachtet  und  darav^ 
Be  VerSnderungen  der  lutenlitSt  von  Peru  bis  Paris, 
^ttingea  und  Berlin  abgeleitet  *),  Er  findet  die  In- 
1  geringften  in  der  Nähe  der  Linie,  wo  di« 
kigung  verfchwindet  (wo  die  Neigungsnadel  hori- 
■ntal  iß)  und  nimmt  diefe  Gröfs«  als  Einheit  mn. 
Inter  diefer  Vorausreizung  ilndet  er  die  Intenliiät  in 
Uis  =  1,3483.  Setzt  man  nun  die  IntenfitSt  in  Pa- 
I  ^  JF",  die  Neigung  eben  dafelbfl  =  i,  und  die 
bit  von  3oo  Schwingungen  des  Dollondrcheu  Cylini 
;  T,  und  bezeichnet  an  einer  andern  Stelle  der 
^erflächo  diefelban  drei  Gröfsen  mit  jF"',  i'  und 
I  iß    nach   dem   Obigen    (S.  355)     F^   =:   F 

In  Paris  war  den  i4tcn  MSrz  i8i7  die  Neigung 
'■68'  38';  nimmt  man  die  jährliche  Abnahme  ==  3' 
,  £0  wird  die  Neigung  cbendafelbft  i.  J.  i8a3  =  1 
'68°  ao'.  In  London  fand  Capit.  Sabine  üe  Im 
iguß  und  September  1821  =  7«°  3';  allo  wird  lie 
«3  =x  69°  51'.  Se'z>t  "lan  "»»  F  =  i,3a4a, 
=  68°  üo',  T  =  755",o3 ,  fo  kann  man  nach  obiger 
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Formel  die  GröGta  der  Intenlliat  an  allen  den  Ort« 
berechnen,  wo  die  Neigung  und  di%  Zeit  von  3t 
Schwingungen  des  DoUondfchen  Cylinder»  beohwJ 
tet  ift. 

Folgende  Tabelle  enthalt  alle  in  diefer  Abhatli 
lung  vorkommenden  Intenfifälon ,  welchen  Ich,  u 
Ammtliche,  bisher  über  die  niagnetifclie  Iiiten£ti 
geniaclilen  Beltimniungen,  an  einem  Orte  zu  Üil 
mein,  hintugefügt  liabe:  i)  Humboldtaa Beobac] 
langen  auf  feiner  Keife  in  Amerika  i.  J.  1799; 
Humboldts  fpätern  Beobachtungen  auf  einer  Hei 
durch  Deutfchlaud,  Italien,  Frankreich  und  ä 
Schweiz  i.  J.  i8o5;  3)  de  Roffels  Beobachtung» 
auf  einer  Entdeckungsreife  nach  Neuholland  i. 
1791  bis  1794;  4)  Beobaclilungen  auf  Cap.  Roi 
Keife  in  der  Baffins-Bay  i.  J.  x8i8.  Diefe  wichtig! 
Beobachlnngen  finden  üch  bisher  nirgends  reduzil 
und  ich  behaUe  mir  auf  eine  andere  Gelegenheit  t 
ne  genauere  und  delaillirtc  Kediiction  vor,  da  fierc 
befonderer  Wichtigkeit  für  die  Theorie  find.  D 
Inten£tlttn  find  nach  der  Grüfse  der  Neigung  § 
ordnet. 


über  alle  bither  gemachten  BeßimmoDgeii  der  inagnellfeb« 
InlenlitSt. 
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Cap.  Sabine. 
Bratta,  SchetUnd        .... 
ßavisatrasse  68°  22'  n,   36°  lo'  w. 

Hauen  ~  Insel -^O    sS    —    37     13    — 

^fl^Snj-  I75  51—  45    a6  —  .  . 

Boy      S76  45  —  58    20  —  .  . 

|7ö     8—  6q  41  —  .  . 

7  70  35  —  49    15  —  .  . 

Bai  diefen  Beobachtnngen  iß  Folgendes  zu  ha~ 
.  merken:  1)  die  Humbold t'i'cbeti  JJeobaclihuigen 
auf  der  Anierikanifchen  IVcifo,  wia  auch  de  Rof- 
fvls  und  Cnpit,  Sabines,  find  mit  der  NeigungB- 
.  Rs^l  l'elbA  gemacht,  welclie  man  in  der  vertikalen 
Fliehe  des  Neigungswinkels  liat  l'cliiTing''n  laiFen. 
Da  aber  die  Reibung  der  Zapfen  diefer  Nadel  i'clinetl 
die  Gröfao  der  Schwingungsbogen  vermindert,  fo  iSt 
es  notliwendig,  wenn  mau  ßch  mit  keiner  kleineiv 
Anzahl  Schwingungen  begnügen  lalTen  vill,  mit  lehr 
grofsen  Elongationeii  anzufangen.  Bei  den  engUrchen, 
Beobachtungen  maclite  man  die  Beobachtung  fowoiit 
in  den  magnetifchen  Meridian  als  auch  in  der  auf 
denfelben  lolhrechten  Verticalfläche ;  in  erfterem  Falle 
war  immer  die  crfte  Elongalion  gleidi'der  Neigung 
des  Ortes,  in  letzterem  gteicJi  90°.  Allein  bei  fo 
grofsen  Blongationen  ilt  es  nothwendigj  in  der  Ile- 
duction  Rückficlit  auf  die  GrÖlse  der  Schwingungs- 
bogen  zu  nelmien.  De  BoITel  hat  auf  die fa  rich- 
tige VVeii'c  lelbfl  feine  Beobachtungen  reduzirt,  und 
bei  den  eiiglifchen  Beobachlutigen  habe  ich  felbft  auf 
die  nSmlii^he  Weife  die  lieduclion  ausgefulirt;  ob 
die     Humbold  l'ich«n     Beobaclitung&n     'Lo\(iV<&t%«*Ä;^ 


mi 


'w^äiM 


nobtig  raflouri'  finST^  iß  mir  üiibdOlilitt«'   Auf  J^iM 
Fall  iß  diafo  Methode  fehr  unvoUkommeii ,  und  m$n 
findet  swifchen  den.  englifchen  Beobechtungen  an  ei- 
nem und  demfelben  Orte  Abweichungen  bie  i;)  Se- 
kunden in  der  Zeit  von  loo  ScJiwingungen.    Auch 
in  den  -  Hnmboldtlchen  Beobachtungen  findet    nun 
eine  bedeutende  UügleichmftfsigKeitj     welclie"  wohl, 
.nicht  ganz  dem   ertlichen  Magnetiemue  sugefchrie- 
ben*  werden  kann.     Die  fpStern  Humbdldtlcben  Be- 
obachtungen in  Europa  i8o5  find^  wie  die  mttnigeni 
Aiit  einer  horisontal  Ichwingenden  Nadel  angeßellt; 
fie  find  gewife  auoh  genauer;    ich  vermuthe.  aberi 
dafe  die  meißen  in  Hlufem  angeßellt  worden,  und 
Haoh  dem  Obigen  filnd  alle  folche  Beobachtungen  we- 
gen dee  Ma^xetiemua  der  HAnfer  etwas  unfioher«    a) 
Die  ^neriT^e  Intenfitit  £uid  Humboldt  in  Fem 
in  7*  1^  fildlioher  Breite  und  60^  4^  weßlicher  Linge 
ron  Ferro  |  wo  die  Neigung  a  o^  war;  die£e  Inten- 
fiUt  nimmt  Humboldt  als  Einheit  an.    Allein  nach 
de  HoTrels  Beobachtungen    wurde   mit    derlelb^n 
Einheit  in  Surrobaya  di^  Intenfitat  as  q^^^  ^le 
Neigung  =x3  2y  4o<  füdlich|    und  auf  Amb^ina  die 
IntenfiUt  =s  o^gSSa  9  die  Neigung  ss  ao°  5Y  gefun- 
den.   Es  iß  fonach  wahrfcheinlich^  dais  di^  Intenfi- 
tat auf  der  Sßlichen  Halbkugel  im  chinefiTchen  Mee- 
re noch  etwas  geringer  in  der  Nahe  derjenigen  Li- 
nie feyn  würde ,  wo  die  Neigung  o^  iß;    Die  grÖfßU 
Intenfitat  wird  aus  Sabines  Beobachtungen  in  Ba£- 
fins-Bay  s=s  i;75o8  mit  der  Neigung  86<>  g^  gefun- 
den; wahricheinlich  würde  fie  noch  etwas  gröÜser  in 
der  Nahe  desjenigen  Punktes  gefunden  werden  ^  wo 
die  Neigung  s  go"*  iß.     Die  magnetiÜDhe  IntenfiUt 


auf  der  Oberflflehe  nnfrer  Erde-  fishemt  aUo  mitifohMi  . 
den  lufserfien  Grfinzen  o^gS  und- 1,75  oder  Tielleicht 
zwiTchen  o^   und  1,8  eingefchlofTen'  sn  fiiyn ,    d^  i« 

^  wenn  die  erAere  als  Einheit  angenommen  wird^  swi- 
fohen  den  Grflnzen  1  und  2 ;  oder  mit  andern  Wor- 
ten :  die  größte  Ihienßtäi  in  der  JNähe  derjenigen 
Funkte j  wo  die  Heigunganadel  vertikal  fieht  (die 
Neigung  =s  go^),  iß  etwa  iloppelt  ß  grofe  ale  die 
geringfle  Intenfität^  in  der  Nähe  derjenigen  Idnie^ 
iPo  die  üeigungenadel  horisonial  liegt  (die  Neigon^ 
s=s  o^).  Diefer  Satz  iß  von  groleer  Wichtigkeit  fikr 
die  Theorie  y  und  zeigt  ^  dafs  die  magnetischen  Ajoen  * 
der  Erde  nicht  gerade  bis  zur  Erdoberfläche  hinaue* 
langen ;  denn  in  diefem  Falle  vfirden  die  IptenfitAteiir 
in  einem  weit  ßärkeren  Verhsitniffe  gegen  dia  Pol» 
sunehmen.^  Auch  die  Neignngsbeobaohtnngen  «eigen 
dalTelbe;  denn,  wofern  die  Magnetaxen  gerade bie  an 
die  Erdoberflflche'  reichten ,  *  wfirden  die  Neigungen 
in  der  Nihe  dee  Aequatore  langüamer  und  191  dier 
Jiib»  der  Pole  fchneller  annehmen,  ale  fia  ee  in  dar 
That  nach  den  Beobachtungen  thnn.  Nach  meinen 
^j  ünter/uchungen  über  den  Magf^iemue  der  £rdef^ 
kann  die  Länge  der  Magnetaacen  nicht  den  halben' 
Elrddurohmeffer  nberfchreiten.  8)  Zu  beiden  Seiten 
derjenigen  Linie ,  wo  die  Neigung  =  o^  Ü3l  (welche^ 
von  Vielen,  der  eben  nicht  glucklich  gewählt  Name 
^magnetifcher  Aequator^^  beigelegt  wird)  nimmt  die 
Intenfität  zugleich  mit  der  Neigung  %vu  Ana  ohig«^ 
Tabelle  findet  man  folgende,  ungefähr  anfammenge- 

'  hörende  I  GrSlaen  der  Neigung  und  Intenfität : 


'VHs*nK  ' 


[    4it} 
InleRlittl 


Auf  der  füdlichen  Halbkugel  bei  Neiihollantf 
IjElicint  das  VerliüUniTs  elwas  anders  zu  ieyn,  da  die 
intenlilSt  i,6  mit  der  Neigung  71°  oder  72**  zulam- 
nwnzugelioren  Tclieint.  Man  lieht  alfo,  dafs  nahe 
am  Aequalor  die  Neigung  weit  Schneller  w&chß  ala 
di»  Intenfitat,  in  der  Nahe  der  Pole  hingegen  iKug" 
fiuner.  4)  lA  die  in  Paris  bei  der  Berechnung  «nge^ 
Bonimene  Neigung  68"  so'  völlig  richtig,  l'o  wird 
nach  der  Formel  S.  354* 

dFt  =  Fl   tanE  i.  di^  iia  1», 

Nun  ift  der  wahrfcheinhchfio  Feliler  in  einer 
«rizelnen  Reihe  von  Neigungeheobaclitungen  mit  raeir 
iit/m  Inftrument«  ungefähr  =  T;  für  *,  =  70°  ift 
iingefthr  F^  =  1,4;  wird  nun  di^  =  T  gefetzt,  To 
hat  man  dF^  =  1,4  . 7  .  lang  70°.  sin  i*  =  0,0078. 
Für  I,  =  75''j  und  F,  =  1,5  findet  man  auf  die- 
felbe  VVeifa  dF^  :=  o,oii4'  Bei  einer  ^nzelnen 
Reihe  von  Neigungsbeobachtnngen  und  bei  70°  Neir- 
gung,  find  alfo  meine  Inten lit St sbeltimmungen  in  den 
zwei  letzten  Decimalen  unficlier;  bei  75**  Neigung, 
kann  auch  die  dritte  Ziffer  der  Intonfitat  um  Kine 
Einheit  unficher  feyu,  d.  i.  die  Intenfität  kann  ura 
Y^o  unficher  feyn.  Groisere  Abweichungen  niüIFen  ili- 
rea  üripriing  von  einem  6Tl\\(ÄveTv'!Mlo.%\\tilÄam.\a\\aJciCÄ. 
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II. 


Ueber  die  Theorie  de»  Meiffnetismua^    atveit« 
jilihandlung  ; 


Ifrn.     PoiBBoi 


In  feiner  crften  Abliandking  lAnn.  litl.  77.  S.  3oi) 
I)atte  Hr.  i'oiffun,  fiir  die  Verllicilung  des  Magnetis- 
mus im  Innern  der  durcli  EiiiÜLiTa  magnelißrle^i  Köp- 
xer ,  ib  wie  fiir  die  Kraft  mit  der  diordboii  auf  einen 
der  Lage  nach  gegebenen  Punkt  anziehend  Qder,&b- 
^fsend  wirken ,  die  allgemeinen  Gleichungen  aui^e^ 
fiellt.  Die  Lürung  diefer  Gleichungen,  eine  rein  aiia- 
lytil'che  Äurgabe,  ili  indefs  in  Bezug  auf  die  verlphi^-- 
denaForm  der  Magnete  nur  für  wenigF^lleausführb/irf 
Ml%  Beifpiel,  welches  eine  völlige  Auflüfungzul^t, 
jvurde  in  der  urÜ^ii  Abhafidlung  eiiie  Kugel  genoui* 
nien,  gleichviel  oh  hohl  oder  mai^v,  die  durch  Kraft» 
mAgnetiiirt  worden,  deren  Mittelpunkte  aufeerlialh  oder 
innerhalb  nach  Beliehen  gelagert  WAi'en.  I'ührt  man 
diefe  KrSfte  auf  eine  einzige  zurück ,  z.  B.  auf  die 
des  Erdmagnetismus,  fo  werden  die  Formeln  für 
die  Anöölung  fehr  einfach  und  es  iß  dann  ein  Leich- 
tes, die  Ablenkungen  der  Magnetnadel  in  der  Nähe 
einer  folchen  Kugel  zn  beltimmen.  Die  Uefultata  der 
tl«ehnung   Itimnien   mit    den    Verfuchen    des    tlrn. 

■  •)  Im  AosiU^e,  aus  d.  jlnnal.  de  Ch.  et  PV.  T.XCTVA.  V 
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Tf irw  tÄmt.  Bä.  ^3.  6.  4)  vSllig  überein.  Sie 
ngen  ferner,  dafa  die  Vertlieilung  des  Magnetismus 
kfcei  einer  holden  Kugel ,  faß  unabhängig  von  der  Dilc  ' 
)  der  Kugelfchasle  wird,  wenn  tliel'e  in  Bezug  auf 
1  K-ugelradius  nur  eine  Idejne  Grofse  Ift.  Dadurch 
E*|^d  es  erklärt,  wie,  nach  Hrn.  Barlow's  Verfuchen, 
[  4Sne  hohle  Kugel  ron  lo  Zoll  DurchmelTer  und  ^ 
Zoll  Dicke  im  Metall  eben  fo  wirkt,  wie  eine  gleich 
arol'ae  malTivc  Kugel,  oline  dofs  man  anzunehmen 
hat,  der  Magnetismus  halte  fich  blola  auf  der  Ober* 
flache  derfelben  auf. 

Die  gegenwartige  Abliandlmig  des  Htii,  P.  «ei> 
ftUit  wefenllich  in  zwei  Tlieile. 

In  dem  erlien  zeigt  derfelbe ,  dafa  es  ihm  gelun- 
gen ifi ,  die  allgemeinen  Gleichungen  der  erüen  Ab* 
handlung  für  den  Fall  eines  EUipeoidee  zu  lofen, 
deCTen  Axcn  jedes  beliebige  Verhältnifs  zu  einander 
haben  können,  vorauegefetzt ,  dafs  die  Kraft,  welche 
dieleB  magnclißrt,  in  der  ganzen  Ausdehnung  delTel- 
Imh  gleiche  Starke  und  gleiche  Richtung  beützt  B»- 
Ibndera  wurden  die  beiden  Sufserfien  Fslle  berüek^ 
Sehligt,  namli'ch  der,  wo  das  Ellipfoid  fo  abgepIalM 
0ti  dafs  man  es  als  eine  Scheibe  und  der,  wo  es  r«r> 
iRngert  iß,  dafs  man  es  als  eine  Stange  betrachten 
kann.  Man  wird  die  Theorie  mit  der  Beobachtung 
rergleichcn  können-,  wenn  man,  bei  einer  Scheibe 
oder  einem  Stabe,  die  W^irkung  der  um  dicMitto  lie* 
genden  Punkte  auf  die  Nadel  untcrfucht  *). 


t 


i)  Durch  ein  Verreiien  hatte  Hr.  PoiRba  in  dein  Auszug«  aai 
Teiaer  erften  Abhindinng  nogegeben  ,  iits  die  Wltli-uti£  einer 
Eifeaplalte  von  grofser  AuidehuunE  aui  der  einer  hohlen  Ka- 
ge}  abgeleitet  weidea  künae,  'wecn  idaq  bei  leuterer  den  S»< 
dioM  unendlich  wichfen  laCte;  4MT\vei\4MlS.\^%!Mt\\*a,'«Ä.- 
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In  äem  zweiten  Theile  feiner  Abhandlung  be^ 
handelt  llr.  I*.  einen  Gegenftaiid,  d«r  l'clion  In  Be- 
zug auf  die  Tlieovio  felir  interelTant  iß,  vor  ailem 
aber  für  die  Praxis  grofsa  Wichtigkeit  beßtzt,  we»- 
lialb  man  licli  in  der  letzteren  Zeit  in  England  felir 
Tiel  mit  ihm  befdiäfligt  Iiat.  Ea  find  nömlich  die  Mit-- 
tel  die  Fehlweifiingen  zu  zerßörenj  welche  die  Bouf- 
fole  auf  Schiffen,  vermöge  der  fie  dafelblt  umgeben- 
den EifenmalTcn,  üls  Kanonen,  Anlier  elc.  erfährt 
Alle  diefe  Körper  werden  durch  Einwirkung  der  Er- 
de niagiietifch  und  wirken  ai\f  die  BoiiiTole  fo  be- 
trSchtlicIi,  dal's  fie  oft  Felilweii'ungen  von  20",  Ja  in 
hohen  Breiten  (weil  dafelbH  der  horizontale  Tlieil 
des  Erdmagnetismus  nur  geringe  Stärke  beJitzt)  fogar 
von   40"   erzeugen. 

Diefe  Ablenkungen  der  Nadel  verändern  lieh  fi'ir 
ein«n    und  denX'elbcn  Ort   mit  der  Lage  dea  Scliilfes 
gegen    den    magnetifcheu    Meridian ;      und    für    vei^- 
fbliiedene  Breiten  mit  der  Uichtung  des  Erdmagnetie> 
mRS.    Man  müfste  alfu  ein  Mittel  fucheii,  diele  Ab- 
lenkungen für  alle  Richtungen  zu  zerltören ,  die  der 
Brdmsgnetismus  in  Bezug  auf  feile  Linien  iin  Innern 
des  Schilfes  mögliclierweife,     haben  kann.     Dasjeni^ 
gc,    W39  Hr.  Bai'low  vorgefchlagen  hat,     und  fchos 
auf     einigen     gröfseren    Seereifen     wirklidi     Ange- 
wandt iß ,     zerßört    zwar    die    felilerli alten    Ablen- 
klingen  der  Bouflole  nicht  völlig,  führt  dicfelben  aber 
doch  wenigfiens  auf  eine  geringe  Gröfso  ztu'ück  und 
clier  licIi  vom   angezogenen  Punlite  entrernt,  wSchft  in  deti)> 
reiben  VerhSItniOe    an  Grürie,   all  dia  Wirkung  Teiner  Punkte 
fich  verringert    Dadurch  gefcliielit  es,  dafi  It'ina  total«  Wir- 
haag  eine  endJiche  GrUü«  ift,  w«lch«  Qk^M»  '«S«  m  w«^- 
gtbiii   i(t.     reriiiKlilirTigt  werden   datt. 
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1^ 

^^^■■«vard  bis  beute  als  hinUnglich  für  die  BedfiHm^ 
^^K'-der  ScliiflTahrt  angcCelieti.  Das  Vorfahren  beAebt  da- 
^^^■nn,  neben  dem  Kompalä  eine  Platte  weichen  Biieita 
^^^K 'anzubringen,  die  durch  die  Ein  Wirkung  der  Brde 
^^^K  Siagnetilch  wird.  Man  Itellt  üe  dergeßalt  «uf,  iah 
^^^V^e  Magnetnadel  für  alle  Lagen  des  ScJiifTes,  ein« 
^^^■' parallele  Richtung  mit  einer  anderen  Magnetnadel  an* 
^^K^  nimmt  und  bewahrt,  welche  auf  freiem  Felde  und 
F  in  hinreichender  Eutfeirnung  vom  Schiffe   aufgeßallt 

!  ilrard,  um  keine  merkliche  Einwirkung   von   dierein 

izu  erleiden.  Hr.  Barlow  nimmt  an,  dal's  man  für 
die  Platte  Itels  eine  Lage  linden  könne,  die  diefe Be- 
dingungen erfülle  und  dafs,  wenn  iie  gefunden  £ey, 
man  nur  die  l'latle  in  diefer  zu  befeßigen  und  Iteta 
I  zu   erhalten  habe.      Wenn    die   übrigen  EifenrnBlIen 

des  SchifFes  keine  beträchtliche  Ortsrer&nderungen  er- 
I  faliren  und   wenn  die  Felilweifungen  für  den  Ort  dar 

I  Abreife  nach  allen  Riclitungen  in  Wahrheit  Null  war 

[  nn,  fo  Üt  klar,  dafs  Iie  es  wälirend  der  ganzen  Hei& 

■  fortdaurcnd  i'cyn  werden ,  ungeachtet  des  VVecUäk 
in  der  Intenhtüt  und  Richtung  des  ErdmagnetismuB. 
Man  höht  .diefea  leicht  ein,  wenn  man  cinerfeita  er- 
wlgt,  dafs  alle  des  Magnetismus  fähigen  Körper  im 
fiehifie,  mitlnhegriif  der  von  Hrn.  B.  hinzugefügtan 
Platte,  durch  Einwirkung  der  Erde  niagnetihrt  wat- 
den  ,  folglich  auch  die  Intenßtäten  ihrer  magnetifohaii 
Wirkungen  mit  diefer  Kraft  in  gleichem  Verhlltnifie 
KU-  oder  abnehmen,  imd  andrerfeita,  dafs  weil  die 
Kraft  der  Erde  auf  die  ganze  Ausdehnung  des  Schif- 
fes lieh  parallel  bleibt ,  die  Veränderung  ihrer  abfo- 
luten  Kichtung  keine  andere  W^irkung  erseugt^  alj 
eine  VerÜndgriing  des  SdVvKca  %■;?,««    »Wu  dieCsIba 
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Richtnng.  Es  iß  gnt,  Iiiebe!  zn  bcmcrlcen,  dafs  iaa 
Schiff  am  One  leines  Abganges,  niclit  Wofs  um  fei- 
ne vertikaJe  Axe  gedreht  werden  mufs,  fondern  aucK 
um  eine  horizontale  und  diefs  nicht  deshalb)  al» 
£>Ute  man  in  der  Folge  deh  Kompafa  fiir  die  genoig'- 
ten  Lagen  des  Schiffea  beobachten,  fondern  aus  dem 
Grunde,  weil,  -was  auf  daflelbe  hinauslauft,  die  mag- 
i  netifche  Neigung  Jich  wahrend  der  Reife  vermehren 
'  oder  verringern  kSnnle. 

Nach  diefen  Betrachlnngcn  wird  nun  die  Aufga- 
l.fce  im  letzten  Paragraph  der  Abhandlung  auf  die  Un- 
,i lerfuchuiig  zurückgefülirt,  ob  es  uiÖgÜch  fey;  für 
i^-all«  Richtungen  des  Erdmagnetismus,  die  Ablenkun> 
Igen    einer    horizontalen    Magnetnadel,     erzeugt    von 

! Körpern,  welche  diu-ch  den  Binflnfs  der  Erde  magne- 
tifch  find,  2U  zernören ,  wenn  man  diefen  eine  Eilen-  ' 
platte  hinzufügt,  die  jbren  Magnetismus  diircli  ditfelbe 
iUrfache  erhält.  Diofes  fetzt  zuvörderit  voraus,  dafs 
der  Magnetismus  in  der  Eir<;nplatte  den  nämlichen 
Grad  von  Beweglichkeit  habe,  wie  in  jedem  der  an- 
deren Korper.  Hr.  Poisson  nimmt  an,  dafa  die 
Coercitiv kraft  in  jener  fehr  fchwach  fey,  fo  dafs  dio 
f  Vertheilung  des  Magnetismus ,  jn  jedem  Augenblick, 
}  nach  der  jedesmaligen  Richtung  des  Erdmagnetismus 
)  gefchieht;  eine  Annahme  die  fich ,  in  Bezug  auf  die 
I  des  Magnetismus  fähigen  Körper  am  Bord  eines 
■  ScliüFes,  M-enig  von  der  Wahrheit  entfernen  wird. 
.  Um  zu  einer  vollfländigen  Aiiflofung  der  Aufgabe  zu 
I  gelangen,  fetzt  Hr.  P.  hinlichtlich  der  Geflalt  der  auf 
'  die  Kompafsnadel  einwirkenden  Korper,  voraus,  dafs 
'  0a  Kugeln  feyen,    mafßv  oder  Jiolil,     von  beliebigen 

Diirchmeffern   und  Dicken,   uud  gibt  ftvnen  ^(Adaeitv 
,     Aaatl.  d.  PbjEk.  B.  79.  St. 4.  J,  l8a5.  St. 4.  ^  • 


I 


[    434    1 

kndvon  einander,  dafs  ihr  gi^geureitigerEinOul's  tui- 
I«  lerdcii,  zu  vernaclilürßgenilt,  obwohl  ßefonflgtinzwiU- 
I ,  lührlicK  um  tlieNadel  gelagert  l'eyn  können.  Für  ein  fol- 
>  clies  Syitem  von  kugelförmigen,  durch  deuEiiifluis  der 
•  £rde  magnctiiirten  Körp^^.  ward  nun  die  Wirkon^ 
^  «uf  einen  gegebenen  Punkt  bcltiuiml ,  um  zu  feh^ 
,  tifbj  wenn  man  den  Radius  und  den  Millelpunkt  einet 
-  yon  ihnen,  zweckniafsig  abändere,  die  horizontale  Al)- 
\  lenkung,  einer  in  diefem  Punkte  befindliclia  Kam- 
^poTsnade],  Null  gemacht  werden  konnex  abgeielienvoil 
b<  deren  Rückwirkung  auf  jene  Körper. 

Die  Formeln  in  Hr.  PoiiTon's  Abhandlung  zeig^ 
^dafs   diefe  Wirkung    für    alle  Riclifungen  der  i^rofi] 
I  die  den  Magnetismus    erzeugt,      niemals    Null   ftyn 
,  könne   und   dale   folglich    die    Oecillationsdauer    äa 
Magnetnadel  itets  geändert  werden  wird,  wenn    auch 
I  die  natürliche  Lage  dcrfelbcn  bcftändig  die  n&jiiliclu 
bleibt.     Damit  die  horizontale  Magnetnadel  keine  A}h 
■  lenkung  erleidet,  reicht  es  liin,  dafs  die  horjzontalei^ 
Xomponenfen  der  Kräfte  der  Erde  und  des  Syltenias 
der  magnetJGrlen  Kürper,  imter  ßch  für  alle  Richtua-t 
gen  des  Erdmagnetismus  zuiammeu  fallen.     Nun  fin- 
det man,    dafs  diefe  Co'itibidenz  nur  dann  Statt  hat} 
wenn  i)  eine  gewilTe  GrÖi'se,  die  von  den  Radien  d*r. 
gegebenen  Kugeln,   und  von  den  Ahßändän  der  Ku- 
geln fowohl  unter  hch ,    als  von  der  IVIagnetnadel ,  sl» 
auch  von  der  durch  letztere  gehende  Horizonlalobeue 
flbhäingt,  poiiliv  oder  Null  jfl,  und  2)  eine  andere  von 
denfelbcu  Elementen  abliängende  Gröfse  zugleich  Null 
ift.     Umgekehrt  wenn  diefe  beiden  Bedingungen  er- 
füllt find,   fo  kann  die  gefliehte  Coincidenz   mitlclA 
einer  neuen  Kugel  et\iik\V«n  Ni«xäi«.n^     die   man   dem 
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gegebenen  Kugelfyßeme  li^inznfügt.    Die  Große  ihres 
Racine  und  die  L^ge  ihres  Mittelpunktes  werden  nicht 
alle  beide  beAimmt  fefyn.     Man  kennt  nur  die  Rich- 
tungen einer  oder  mehreret**  durch  die  Mitte  der  Na- 
del gelegter  Geraden ,  auf  wislchen  diefer  Mittelpunkt 
genonnnen  werden  kann^     und  die  Entfernung  der 
hinzugefügten  Kugel  von  der  Nadel ,  hängt  von  der 
Gröfse  des  Radius  ab^   welchen  mati  derfelben  geben 
will,  und  wird  diefem  proportional  feyn,     DiefeUn- 
beAimmtheit  rührt  daher,     dals  die  Wirkung  einer 
Kugel  auf  einen  Punkt,   fowohl  in  Grofse  als  Rieh-  ' 
tung  die  nämliche  bleibt,  wenn  fich  ihr  Mittelpunkt 
Bmf  einer  durch  diefen  Punkt  gelegten  Geraden  bewegt 
and  zu  gleicher  Zeit  ihr  Radius  in  gleichem  Verhält- 
E3r;.ffe  mit  ihrem  Abßand  von  der  Kugel  wächft  oder 
ibnimmt.     Wenn   ftatt  des  Kugelfyliemes  nur  eine 
6jnzig6  Kugel  vorhanden  iß,    fo  mufs  deren  Mittel- 
punkt   und   der    der   hinzugefügten    Kii^l    in    der 
durch    die    Nadel     gehenden     Horizontalebene    lie- 
gen.      Die    Geraden,     welche    von     jenen     beidlsn' 
Älittelpunkten  zur  Mitte  der  Nadel  gezogen  werdeiu 
Knüffen  ficfa  an  diefer  unter  einem    rechten  Winkel 
fcreffen,  und  es  ift  nöthig,  dafs  lieh  ihre  Längen  ver- 
halten, wie  die  Radien  der  beiden  Kugeln.    Bei  die- 
Cen  Bedingungeta  wird  die  Magnetnadel  beßändig  ih- 
^e  natürliche  Lage  behalten,    wenn  man  das  Syßem 
dier  beiden  Kugeln   um  feinen   Aufhängepunkt  um- 
geht, wie  les  leicht  feyn  wird  durch  Verfuche  zu  be- 

fiAtigeifv 

Das  fo  -eben  behandelte  Beyfpiel  reicht  hin ,  zu . 

9eig<9n,  dafs  es  nicht  immer  möglich  ift,  die  Ablen- 

Jntngen  ein^  Magnetnadel  nach  allen  Ridd\]av%«t\  ^i** 
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durch  za  zerfiSren,    dals  man  der  Cefammlheit  dn 
Körper^    ^io  die  Ablenkung  erzeugen,   einen  .ncuui   I 
Körper    hinzufügt.      Obgleich    man    für  die    Korpar, 
welche  von  der  Kiigelform  abiveichen ,  nicht  im  Stan- 
de iA,  die  Bedingungen  anzugeben,  welche  den  vor- 
hin gefundenen  analog  Und,  lo  kann  man  docli  wenig- 
fiens  für  alle  Fälle,  die  Zahl  dieier  Bedingungen  feß- 
fetzen.    Wenn  ein  durch  die  Einwirkung    der  £rda 
magnetifii'tes  Syltem  von  Korpern,  die  zugleich  ihren 
gegenfeitigenEinÜufs  unterworfen  lind,  auf  eineKom* 
pafsnadel  wirkt,  und  die  horizontale  Ablenkung  der 
NadelNnll  feyn  foU;  fo  ift  es  nöthig,  dafa   diel«  Sy- 
jBam  gewilTen  Gleichungen  Geniige  Icilte  ,  die  von  du 
Form  und  der  Stellung  diel'er  Körper  abhängen  uni 
deren  Anzalil  für  den  allgemeinfien  Fall  fünf  belrigL   . 
VVenn  unter  diefen  Körpern  eine  Kugel  von  gegebe-    y 
nen  Radius  aber  uubeßiminter  Lage  vorliandeu  iß,  fo    , 
kann  man  die   5  Coordinalen  ihres  Mittelpiuiktea  Ib    j 
legen,    dals  die  Ö  Bedingungsgleichungen    auf  n  Klh 
rückgeführt  werden ;    es  gicbt  überdiefa  noch  andiN 
^•dingmigen,    die  erfüllt  werden  mütfen ,    damit  dii    ■. 
VVwtlie    der   Unbekannten  reell  feyen.      VVenn  dei 
brwegliche  Körper,  fiatt  der  Kugel   z.  B.    eine  kreis- 
runde Scheibe  ilt,    von  gegebenem  DurchnielTer  und 
Dicke,  fo  hat  man  über  die  3  Coordinalen  ilires  Mitt 
tetpnnktes  und  über  die  beiden  zur  Beitimniung  ih- 
rer Lage  dienenden  Winkel  zu  gebieten.       Man  b»- 
fitzl    alsdann    eben  fo    viele  Unbeltimmten    als    Olei* 
chungen  au  erfüllen  find,    und   ee  bleiben  nur  uocb 
dis  Bedingungen  übrig,   die  nöthig  und,   damit  dii    t 
Werthe   der   5   Unbekannten  reell    werden.     Da  der 
£*braach  de«  vou  Hrn.  ¥>a,TVQ-«  &n^e^t.b«n*a  Alilt«U 


j^^^^^^ 
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di«  Fehlweirungen  des  KompaHes  om  Bord  der  Scliifi» 
betrSchtlich  vermindert  hat,  lo  muls  man  daraiiu 
fcliltersen,  dafs  bei  gewöhnlicher  Anordnung  der  Ei- 
fenmadcn  auf  einem  ScIiilTe,  die  Bedingungen  jn  Ra- 
tng  auf  diefes  SyÜem  von  KSrpern  lehr  nahe  erfüllt 
fej^en.  Man  wird  lieh  aber  nicht  vei-gewifTern  kön  nen,  ob 
nicht  andere  Fälle  eintretSn,  in  welchen  die  Hinzu- 
iägung  eines  einzigen  Körpers  von  gegebener  Geßalt 

Snd  Gröfse  nicht  mehr  hinreicht,  um  die Fehlweifun- 
gan  der  Magnetnadel  zu  zerßSren,  ja  nicht  einmal 
6t  auf  enge  Gränzen  einzulchranken ;  vor  ollem  wann 
äie  magnelifche  Neigung  {ich  während  der  Reife  dei 
Schiffes  beträchtUch  verändert. 

Hr.  Barlow  hat  aiich  vorgefchlagen,    fein  Inßru- 
Inent  auf  eine  Art  anzuwenden,    die  gewilTermaXaen 

lio  umgekehrte  von  der  vorhin  aus  einandergefetzten 
tfi.  Bei  der  Abreii'e  des  Schiffes  fucht  man  durch 
Verfuche,  eine  folche  Lage  für  die  Eifenplatte  nahe 

n  der  Eoufl'ole  Bus,    dafs  üc  für  jede  Kichtung  dag. 

Icliiffes ,  die  Magnetnadel  um  diefelbe  Gröfse  und  In 
[Reichem  Sinne  ablenkt  wie  die  BifcnniarTen  des  Schiff 
Es  folgt  daraus,  dafs,  wenn  die  Ablenkungen 
laicht  fehr  beträchtlich  lindj  die  vereinigten  W^irkun- 
diefer  Eil'enmaffen  und  der  Platte,  Ablenkungen 
erzeugen,  welche  nahe  das  Doppelte  von  derjenigen  iß, 
^nrelcfae  jede  einzelne  Urfache  für  (ich  erzeugt.  Will  man 
anun  während  der  Reife  die  walne  Declinatjon  dea 
KompafTes  wifUen,  fo  beobachtet  man  zweimal;  zuerft 
indem  man  diu  Platte  fo  weit  entfernt,  dafs  ihre  Wir- 
kung unmerklich  iit  und  zum  zweiten  Male,  indem 
man  die  Platte  in  die  zuvor  beßinunle  Lige  bringt, 
in  welcher  ihro  Wirkung  gleich  dev  4.ca&t\viSa&  '■&. 


T 
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Die  Differenz  der  beiden  Wiakel  kaon  hierbei  als 
JVIaal's  diefer  Wirkung  genommen  werden,  fo  dftis 
man  die  wahre  Richtung  der  Nadol  haben  wird,  wenn 
man  dicfe  DiiTerenz  der  zuerfi  beobachteten  Declins- 
lion  addirt  oder  von  derfelben  fubtrahlrt,  je  nxcbdetn 
tlia  Hinzufügung  der  Platte  die  Declinatioa  vermin- 
dert oder  vermehrt  lialte. 

Um  den  Grad  der  Allgemeinheit  diefer  Correctiona- 
methode  zu  fchstzen,  habe  ich  unterfucht,  ob  es  für 
jede  Richtung  des  Erdmagnetismus  möglich  %, 
durch  eine  einzige  Kugel  die  nämlichen  Ableukun- 
gen  bei  einer  horizontalen  Magnetnadel  zu  erzeugen, 
ivie  lie  ein  Syflem  von  Kugeln  erzeugt,  die  der  Grö- 
l'se  und  Lage  nach  gegeben  lind  und  mit  der  geflieh- 
ten Kugel  durch  den  Einflufs  der  Erde  inagnetifirt 
werden.  Die  Rechnung  zeigt,  dafs  diel's  nur  alsditnn 
möglich  ift,  wenn  die  Körper,  wie  im  vorhergehen* 
den  Falle,  wo  man  ihre  Wirkung  zerfioren  wollie, 
zwei  befondere  Bedingungen  erfüllen.  Es  muTs  nfim- 
lieh  eine  gcwilTe  von  den  Radien  und  der  Lage  di» 
fer  Kugeln  abliäugende  Grölse  Null  feyn  und  «i« 
andere  CrÖfse,  von  der  es  in  dem  vorigen  Falle  nö« 
thig  war,  dafa  fie  pofitiv  oder  Null  i'ey ,  jetzt  Null 
oder  negativ  feyn.  Mithin  hat  die  zweite  Melhoilf 
in  Bezug  auf  Allgemeinheit  keine  Vorzüge  vor  der 
erlten.  Sie  ilt  übcrdiefs  weniger  einfach  als  letztere 
lind  wird  in  den  Fällen  uubrauclibar,  wo  die  Ab- 
lenkungen fehr  grofs  find;  Fälle,  gegen  welche« 
indefa  vor  allem  wichtig  ift,    fich    zu  verwaltren. 

Wenn  alle  gegebenen  Kugeln  iine  MitLelpuilk» 
in  derfelben,  die  Magnetnadel  enthallendeu  Ebeim 
Laben  f    lo  ift  eä  zugWi&V  u\'CiJj\\5iU ,    ihre  Wirkuiif|) 
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dnrofa  die  Wirkung  einei'  einzigen  zweckiaKfaig  ge- 
itellteti  Kugol  zu  zerAören  oder  zu  crfatzcn.  Der 
Mittelpunkt  der  letzteren  miils  mit  den  Mittelpuuk- 
t»i  der  andern  Kugeln  in  derfelben  Horizontalebene 
liegen  und  nach  ihrer  Vertlieilung  in  diefer  Eben« 
mid  nach  der  Grölse  ihrer  Rqdien,  kann  man  alsdann 
die  Richtung  der  beiden  Geraden  beltimmen,  die  £ch 
in  der  Mitte  der  Magnetnadel  unter  rechtem  Winkel 
lichneiden,  und  auf  %velche  eine  oder  andere  man 
den  Mittelpunkt  der  gefuchlen  Kugel  zu   legen  liat^ 

'  je  nachdem  man  die  W^irkung  der  gegebenen  Ku- 
geln zerfioren  oder  erfetzen  will.  Der  Abfiand  des 
Mittelpunktes  der  gel'uchlen  Kugel  von  der  Mitte  der 

,  Nadel  liaugt  beßandig  von  dem  Radius  ab  j  welchen 
nioxi  derfelben  wilikührlich  geben  kann. 

Ich  fuge  diefem  Auszüge  die  Formeln  in  Bezug 
auf  die  Wirkung  einer  durch  den  Einflufs  der  Erde 
tnagnetifirten  Kugel  hinzu,  aus  welchen  man  durch 
lehr  einfache  Berechnungen  die  i'o  eben  erwähnten 
Refultate  des  zweiten  Paragraplies  meiner  Abhand- 
lung herleitet. 

Es  fej'  von  der  Kugel  a  ihr  Radius  und  r  der 
Abfiand  ihres  Mittelpunktes  vom  Pnnkte,  auf  wel- 
chen fie  wirkt;  x,  y,  s  die  drei  Coordinaten  ihres 
Mittelpunktes,  in  Bezug  auf  3  reclitwjnk.lige,  durch 
den  gegebenen  Punkt  wiUkührlich  gclegteAxen;  a,ß,y 
die  Compönenten  der  Wirkung  der  Kugel  parallel 
mit  diefen  3  Axen.  und  analog  X,  Y,  Z  die  der 
Wirkung  der  Erde.    Dann  hat  man: 

■* 7'"    V  r»  r»  r»     > 
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^r^    r'     ij^  r*  r'  r»   J 

Die  Gröfsä,  welclie  j6  bezeiclinet,  iß  ein  Brucb, 
■bhfingig  von  der  MalTe  der  Kugel  und  wie  es  fcheiRtj 
im  Allgemeinen  wenig  von  der  Einheit  verschieden. 
Wenn  die  Kiigcl  hohl  iß,  fo  mufsldiefe  Grö&e 
durch  die  naclifteiiende  erfetzt  werden: 

'in  Welcher  b  den  inneren  Radius  der  Kugel  bezeichnet. 
Biefe  Grofse  weicht  ebenfalls  fehr  wenig  van  der 
Einheit  ab,  fo  lange  aU  nicht  die  Dicke  a  —  6 
der  Kugel  fehr  klein  in  Bezug  auf  ihren  Radius  a  iß. 
Um  die  Ablenkung  einer  Magnetnadel  mitlelfi  diefff 
Formeln  zu  berechnen  ,  verlegt  mau  den  Anfangs- 
punkt der  Coordinalen  nach  ilirer  Mitte  und  iBdem 
luau  das  Verhttltnifs  ihrer  LHuge  zn  der  Entfernung 
T  vernaohlafCgt,  werden  die  Werthe  dar  Kräfte  X, 
Y,  Z,  in  Bezug  auf  ihre  beiden  Pole  gleich  und  von 
onlgesengefelzlen  Zeichen  Jeyn. 

Zufaiz  des  Herausgebers.  Ich  müfste  mich  fahr 
irren,  wenn  nicht  die  obi^  Abhandlung  dem  Lefei 
eine  vollkommene  Einficht  in  die  Verfnche  gebe,  wel- 
che Hr.  Barlow  mit  I'einer  fogenanntcn  Corrections- 
plalte  augeftellt  hat,  um  die  Fchiweifungen  der  Bouf- 
fole  am  Bord  der  Schiffe  zu  zerfioreu.  Data  ich  Hrn. 
Bariowa  hielier  gehörende  UnterlLichungen  den  Anna- 
Ion  nicht  einverleibte,  gefchah  in  der  Ueberzeugiuig, 
die  ich  gegenwürtig  nicht  geändert  habe ,  dafa  das  ge- 
iiBunte  Verfahren  nur  für  die  praklifclie  Schilffaurt 
von  Niltzen  feyn  kann;  für  wilTenrchaflliche  Unter- 
luchiingen  über  den  Magnetismus  der  Erde  aber,  uor 
im  Nothfalle  und  mit  grofser  Vorücht  anzuwenden  15. 


I   441    J 


UI. 


Ueber  als    yerbindungen  des  ^atir, 
und  Schiveftt; 


ron 
HsiHHiCH    Ka 


I.    Verblnduogea  dec  Antimons  mit  Chli>r. 

OeiHIlirt  man  gepulvertes  Antimon  mit  einem  U«- 
bArfchurs  von  Qaecklilberfablimat,  fo  erhalt  man  b»- 
Itannllicli  eine  feße  Verbindung  von  Antimon  und 
Chlor,  die  bei  gelinder  Hitz«  Ichmilzt.  An  der  Lnft 
jüeht  fie  allmfUilig  Feuchtigkeit  an,  und  zerHielst  zu , 
•iher  «multionsartigen  FlürSgkeit  *).  Mit  WsHar 
übergoITen  verwandelt  lie  ßcli  ohne  Erwfirmuog  in 
Salzfäure  und  in  eine  Verbindung  von  Autiraonoxj-d, 
mit  Cliloranlimon.  Vor  dem  Lüthrohra  in  einem 
Meinen  Kolben  erhitzt,  verflüchtigt  fich  das  durch  Ver- 
mifcliung  des  feiten  Chlorantimona  mit  Wafler  ahge- 
fchiedene  weifse  Pulver  ganz;  es  enthält  daher  weder 
anlimonigte  Säure  noch  Anlinionfäure.  Da  alTo  diafu 
Chlorantimon  durch  Wallor  in  Salzl'dure  und  Anti- 

*)  Di*  gewöhiiHche  ßQIlige  Butyntm  AatimoaÜ  in  d«0  ilpotli*- 
ken,  die  eine  klare  FlUingkeil  bildet,  \&  dtber  kein«  AaSt)- 
fuDg  ie%  reden  Clilarantimons  in  etwas  Waler,  fonderii  in 
Salzliinrc;  denn  die  VorfcliriftaQ  in  deu  Fharmacopaeen  fcbrei- 
beiiiteit  mehr  Sul^flure  zur  Bereiluag  derfelben  var,  ul«  zur 
Bildung  de*  feAeo  CliIorantimoDS  notliwen^e  ^^- 
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monoxyd  verwandelt  wird ,  fo  mufs  es  lefatefw  ww- 
log  feyn.  Das  Anliinoiioxyd  entlifllt  3  Atome  Saner- 
RoÜ',  folglich  mul's  im  feiten  Cltloraiitimoit  das  Anti- 
mon mit  5  Atomen  Clilor  verbanden  i'cyn ,  oder  es 
mufs  beltelien  aus  ^t 

54,85    Anlimon 

45, IS    Chlor 


Da  inde/Ten  das  Rerultat  der  AnolyPe  diefes  feilen 
Cldoranlimons  von  John  Davy  (Gilb.  Ann.  Bd.49- 
S.  357)  ')  liiemit  nicht  übereinltiranit,  fo  unter- 
luclite  icli  dalTelbe,  und  zwar  auf  folgende  Wei&: 
Eine  Quantität  davon,  die  ich  jedoch  nicht  gewogen 
^atte,  übcrgofs  ich  mit  VV^alTer,  und  fetzte  fo  lange 
WeiniteinlätirB  zu  der  Flüfligkeit,  bis  Iie  nicht  nni 
vollkommen  klar  war,  londern  auch  bei  fehr  flarkei 
VeidüHimng  mit  Wairer  nicht  im  Mindeflen  milchig 
wurde.  Durch  diefe  klare  Auflöl'ung  leitete  ich  Sehwe- 
felwafferflofigas ,  bis  kein  Schwefelantiraon  mehr  g»> 
fällt  wurde,  und  die  Flüfligkeit  kehie  Spur  von  Ariti.- 
mon  mehr  enthielt.  Daa  erhaltene  Schwefelantim^ 
von  oraniengelbcr  Farbe  wurde  auf  einem  gewogenm 
Filtrum  ausgcfület  und  getrocknet.  Es  Iclimolz  in  ei« 
ner  an  einem  Ende  ziigeblalenen  Clasrölire_  zu  Tchwar? 
zem  Schwefelautimon,  und  fetzte  dabei  nur  Spuren 
von  Schwefel  ab;  es  war  alfo  Sohwefelanlimon  mit  3 
Atomen   Schwefel,    das    auch    nur    liierbei    entftelicn 

•J  Nach  John  Dav^r  befteht  das  fefle  Cliloti 
6d,4Z    Ainimon 
39.58    Ciliar 
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konnte.    Da  es  jedoch ,  wegen  des  langen  Hinduroh» 

.  ßreichens  dea  Schwefelwafl'erltoQgares  dnrch  die  Flüf-  • 
figkeit,  noch  Spuren  van  überfchülYigein  Schwefel 
enthielt,  l'o  wurde  ein  gewogener  Theil  diefea  Schw*- 
feUntimona  in  einer  Kugel  erhitzt,  die  in  der  Mitte 
einer  Baroraeterröhre  geblafen  war,  während  VVnlTer- 
ItoiTgas,  getrocknet  durch  falzfauren  Kalk,  darüber 
geleitet  wurde.  Unter  Entwicklung  von  Schwefelwaf- 
ferfioffgas  undSublimation  fehr unbedeutender  Spuren 
von  Schwefel  wurde  das  Schwefelantimon  in  Anti- 
mon verwandelt ,  das  gewogen  wurde. 

Die  vom  Schwefelanlimon  abfiltrirte  Flüffigkeit 
wurde  niäfsig  eihitzt,  um  daa  SchwefclwalTerfioffgas, 
nicht  aber  die  Salzl'fiure,  zu  verjagen,  die  bekanntlich, 
wenn  fie  mit  fehr  vielem  VVaffer  verdünnt  worden^ 
duri^  Erhitzen  nicht  von  diefem  getrennt  werden 
kann.  Die  SalzFünre  wurde  dann  mit  falpeterfaurem 
Silberoxyd  gefällt.  Das  gefällte  Hornfilber  hatte  in- 
defl'en  von  etwas  beigemengtem  SchwefelGlber  eine 
fchwSrzliche  Farbe.  Ich  erhielt  durch  eine  folche 
Analyfe  i,g37  Grm.  Antimon  und  6,886  Gr.  Hornßl- 

■  her,  die  1,699  Ghlor  entfprechen.  Das  Reiultat  der 
Analyfe  war  alfo: 

53,27    Antimon 
46,73    Chlor 


wa»  noch  genauer  mit  der  berechneten  Angabe  ge- 
Itimmt  haben  würde,  wenn  das  Hornfilber  frei  von 
allem  Schwefelfilbor  erhallen  worden  wäre. 

Leitet  mau  einen   Sliom  von  liockiiem  Clilorgaa 
über  melaUifches  Antimon,  wälirend  diftfe  ^'Ava^fttiv.- 
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■i  wirdf  fo  erhSll  man  ein  guii  anderos  ChloniiilS^ 
Bjaon.  Das  Antimon  verbrennt  im  Chlorgafe  mit  lehr 
lebhafter  Feucrerfchelnung  und  unter  Funkenfpru- 
lien,  wenn  es  ftark  erhitit  wird  und  der  Strom  des 
GoTee  rafclt  hinüberitreicht,  während  eine  lehr  flüch- 
tige FliUEgkeil  ebdeilillirt.  Diele  ift  farbenlos,  oHor 
nur  ganz  fchwach  gelblich ;  war  aber  Eilen  im  snga- 
wandlen  Antimon,  fo  enthült  lis  zugleich  auch  brau- 
ues  Chloreifen,  das  lieh  indelTen  in  der  Flüirigkeil 
nicht  auftoit,  Ibndarn  am  Boden  des  Gefäfses  bleibt. 
Die  Flüfügkeit  gleicht  in  allen  aufsevn  Eigenfchaften 
dem  Spiritus  faniane  Libavii  vollkommen.  Sie  riecht 
fehr  emptindlioh  unangenehm^  der  Luft  ausgefetzt 
raucht  fie  Aark ,  zieht  WalTer  an  und  verwandelt  £ch 
dadurcli  anfänglich  in  eine  weifse  MalTe}  in  welch«r 
Kryftalle  anfcliielsen ,  die  an  der  Luft  zerfliefsen ,  oh- 
ne wie  die  des  feiten  Chlorantimons  dabei  milchig  zr 
werden.  Diefe  Erfcheinung  rührt  von  der  Eigen- 
TchaA  des  flüfügen  Chlorantimons  her,  die  es  mit  dem 
Spiritus  fumans  Libavii  theilt,  durch  Vermifchen 
mit  wenig  Wafler  zu  einer  kryfiallimfcheu  Mafle  ^u 
geßehen. 

Wird  das  flüKige  Clilorantimon  mit  mehr  VVaf- 
1er  gemifcht,  fo  erwärmt  lieh  die  Mifchung  bedeu- 
tend, wird  milcliig,  und  fetzt  einen  Bodenfatz  ab, 
der  fich  ganz  wie  Anlimonfaurehydrat  verliHlt.  Denn 
in  der  Hitze  ift  er  nidit  flüchtig,  beim  gelinden  Er- 
hitzen giebt  er  WalTer  und  wird  gelb ;  bei  fiarkerer 
Hitze  wird  er  weifs.  Die  Flüfßgkeit  enthält  Salzfäu- 
r«.  Da  fiftli  alfo  diefes  flüQige  Ghlorantimon  durch 
WaQer  in  Salzfüure  und  Antimonfänre  verwandelt, 
in  diefem  «bsr  5  Atom«  &sa,«t&o%  mi-V  «\iv«.ixi.  Atom 
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AntinioD  verbanden  find,  CotuvtCs  di«Ais  ChlorAtlti- 
mon  5  Atome  Chlor  auf  t  Atom  Jmüuüon  enlhalttn^ 
oder  es  mu£i  zulkmmengefetxl  feyn  tut 

42,15    AstlBMD 

*     6T.8S    CaUer 

lOOfOO 

Ich  hahe  das  flufiige  Chlorantimon  gani  auf  die' 
nimliche  Weife  unterfucht  nirie  das  feAe^  Ich  erhielt 
durch  SchwefelwaOerHoffgas  ein  Schwefelantimön,  d|M 
ehenfalls  eine  oraniengelhe  Farbe  hatlte^  jedo'ch.eina 
hefiere  als  die ,  welche  das  aus  dem  fefien  Chloranti- 
mon  erhaltene  Schwefelantimon,  belals.  Es  enthielt^ 
auf  1  Atom  Antimon  5  Atome  Schwefel,  und  mit 
trocknem  WalTerfioffgafe  behandelt,  verwandelte  es 
fich  in  metallifches  Antimon ,  wflhrend  Schwefel  fu» 
blimirt  wurde  und  Cch  SchwefelwalTerßofFgad  entband. 
Ich  bekam  i^gSo  Gr.  metallifches  Antimon,  und  aus 
der  vom  Schwefelantimon  abfiltrirten  Flüdigkeiti 
durch  falpeterfaures  Silberoxyd  ^  11,764  Grm.  Horn- 
filber,  die  2,902  Chlor  enthalten.  Diefts  Hornfilber 
enthielt  indeflen  etwas  mehr  Schwefelfilber ,  als  das 
bei  der  Aualyfe  des  feßen  Chlorantimons  erhaltene. 
Das  Hefultat  der  Analyfe  war  alfo : 

40,56    Antimon 
59,44    Chlor 

-  \ 

]00»C0 

DieCi  weicht  zwar  etwas  von  dem  beredmeten  RefuI-* , 
täte  ab;  -  allein  der  Unterfchied  rührt  nur  von  dem 
dem  Hornfilber  beigemengten  Schwefelfilber  her. 

Leitet    man    trocknee    Clilorgas    über    erhitztes 
SoliweiaUntimon  mi    3  Atomen  ScVnreiÄ  V%ks<^x^'- 
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Gfanfpiesglnnz ) ,  fo  erzeugt  lieh  niclit  An  flfM^ 
orantimon,  rondani  es  bildet  Hch  äaa  feile  Chlor- 
und  Chlorfchwefel ,  welche  beide  abdeAillirt 
werden.  Erhilzt  man  das  Deltillat  in  einem  GlaTe 
mit  enger  Mündung  bei  ganz  gelinder  WSirme,  fo 
kann  man  nen  flüchtigem  Chlorfchwefel  volIASndig 
verjagen,  während  fefiea  Chlorantinion  zurückbleibt, 
welches  alle  ihm  zukommenden  Eigcnfchaften  (w 
ßtzt.  Es  zerfliefst  an  der  Lufl  zu  einer  milchigtni 
'  Flüiligkeit,  der  durch  Vermifcliung  mit  Waffer  ent- 
Handene  Niederfchiag  verflüchtigt  fich  vollitSndig  ifTif 
Anljiiiouoxyd ,  und  lült  man  es  in  Waßer  auf,  ^u 
Weinfleinfaure  enthält,  fo  erhält  man  mitlelü  Hin- 
dnrclinrömen  von  ächwefelwalTBrlioffgas,  ein  Schwe- 
felanlimon  mit  3  Atomen  Scliwefel. 

Diefes  Di^Aillat  erzeugt  [ich  auch  bei  der  Analyfe 
der  Fahlerze  durch  Chlor,  Man  erhält  liier  ebenfalls 
nur  SßC/i»  lind  5  CA».  Sie  bilden  kein  Doppelcldo- 
retum,  fondern  der  flüKige  Clilorfchwefel  fcliwimnit 
über  dem  feiten  Chloraiiliraon,  Erwitmit  man  du 
Ganze  hei  fehr  gelinder  Hitze,  um  das  Chloranlimon 
zu  fclinielzen,  fo  löft  es  fich  zwar  vollfiändig  im  Chlor- 
fchwefel auf,  und  bildet  mit  ihm  eine  Iiomogene  Flüf- 
ligkeit,  aber  beim  Erkalten  kryftiSIlifirt  das  Chloranli- 
mon aus  der  Flüfligkelt,  wodurch  man  ziemlich  gro- 
fse  Kryftalle  delTelben  erhalten  kann,  die  man  fclmeU 
durch  Löfchpapier  trocknen  mufs,  wenn  man  fie  fo 
viel  wie  möglich  vom  anhangenden  Chlorfchwefel  be-' 
freien  will.  Ich  Jiabe  fio  auf  die  oben  angefüiirte  Weile 
analyfirl,  und  diefelbe  Zntkmmeiifetzimg  gefunden, 
nur  war  der  Chlorgehalt  noch  etwas  gröfser  als  in 
der  eriten  Analyfe,  Vfeü  vm  vcamSi^^vikL  \&. ^  die  Kry- 
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ditfcjiii  Tröckilen  mit  Lflfclipapior  gatit  vom  ui^ 
lügenden  Chlorfchwefel' Sil ^befir«ieiiw'  .  ?  «. 

£9  ift  mffirkwärdigy  daisdma  flafiiga£h]omttuti|>ii 
urch  Chlor  nur  aus  regulinifcheixi  Antimon  yiiielit 
110  ScJiw^ollintamon  entfieht  ^).  ''-''i^  -v  » 

j  '  ■  .     I  -1  %   .        .         ii  ■!». 

IL    Verbindaogen  des  AQtinKiiis  mit  ScHwefeL   •    a 

(  I         ■  .  w       ,  . 

Ich  haho' viele  Verfuohe -über  =  die  Schwefehtrtg^ 
iufen  des  Antimons  angeßellt^  und  3  gefiind^y  Aitt 
en  Oxydationsgraden  diefes  Metalls  entfprechen^'ililn^ 
.ch  mit  5;  4  und  5  Atomen  Schwefel. 

Das  Schwefelantimon  mit '-5  Atomen  Schweüel 
ennen  wir  von  fehr  verfchiedenen  Farben.  Das 
irraufpiesglanzerz  oder  das  Antitiionium  crudum*'iTt 
en  Apotheken  iit  bleigrau,  obgleich  fclion;  ^#r 
Itrich  dejB  fehr  reinen  Graufpiesglanzerzes  röthlich 
^    Söine  Zulammeinfetzung  kennen  wir  durch  -  Ber^*' 

*}  Ich  habe  den  Verfuch,  Cklor  über  Schwefelintimen  ftreichen 
zu  laffeu,  mehrere  Male  aogeftellt»  und  immer  daflelbe  Re- 

.  faltat  erhalten.  Da  Ich  zuerft  glaobte,  es  müfste  hiebei 
ShCh*  entOehen,  was  ich  noch  anderer  Gründe  wegen»  die 
ich  in  der  Folge'anführen  werde,  vermnthen  mufste,  und  doch 
nxxXt^hCh^  erhielt,  wenn  ich  In  einem  Gef^fse  mit  enger 
Mündung  den  Chlorfchwefel  durch  fehr  gelinde  Hitze  davon- 
trieby  fo  vermutbete  ich«  dafs  2  Atome  Chlor  lieh  vom  Chlor- 
antimon getrennt  und  lieh  mit  dem  Chlorfchwefel«  mit  ihm 
vielleipht  SCh^  bildend«  verflüchtigt  hSken.  Um  eine  folche 
Chlorverbindung  des  Schwefels  zu  finden«' liefs  ich  durch 
Chlorfchwefel «  der  forgfältlg  vom  aufgelöfien  Schwefel  durch 
Deftillation  gereinigt  worden  war«  Chlorgas  ^reichen.  Der 
Chlorfchwefel  färbte  fich  etwa»  brfiuner«  aber  es  fand  fonft 
,](eine  VerSndernng  Statt»  obgleich  da«  Durchflrömen  des  Ga- 
fei  lange  lorlf  efetzt  wurde« 


I  - 
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■dint;  Ol.  iß,  da  es  fich  ohne  Rüclcftand  in  Salzfhire 
aiiflöA,  nnd  dabei  nur  ScbwefelwaiTerltoIFgas  eiitwik- 
kelt,  dem  Antimonoxydo  analog,  das  3  Atome  Sauei^ 
ßoff  enthalt. 

Der  mineralifche  Kermes  hat,  wie  Berzeliu»  la- 
erß  gezeigt  hat,  ganz  diefalbe  ZuTanunenfetzung  *) 
und  eine  braunrothe  Farbe.  —  Läfel  man  durch  eine 
Auflörung>  welche  Antimonoxyd  enthält,  Schwefel- 
WftTerfiofFgaa  Itreichen,  fo  erhält  man  ein  Schwefel- 
anlimon,  das  dem  Aiilimonoxyd  entfpricht,  nlib  3 
Atome  Schwefel  enthält,  das  aber  oraniengelb  jA,  und 
l>einshe  die  Farbe  dea  Goldfchwefols  hat.  Durchs 
Trocknen  indeiTen  wird  es  brSunhcher,  und  in  Hin- 
fieht  der  Farbe  dem  Kermca  immer  ahnlicher,  je  Slt«r 
ea  wird,  mit  dem  es  auch  in  der  Zurammenfetiung 
völlig  gleich  ilt.  Man  erhält  diefes  Schwefclantimon, 
wenn  man  z.  B.  durch  die  Auflöliing  des  Brechwein- 
Aeina,  oder  durch  eine,  mit  Weinfieinfäure  verfeU- 

Anflofung  von   Butyrum   Antimonii ,    Schwefel- 


WalTcrAolFgas  ßreichen  läfst. 


k 


Die  nflchfie  Scliwefelungsltufe  dea  Antimona  mit 
4  Atomen  Schwefel  bildet  fich,  wenn  man  durch  eiaa 
Auflöfung  der  antimonigen  Ssure  Schwefel  walTerfioff- 

*}  leb  iDslyfirte  Kermes  mineiale,  den  ich  dareh  Kocben  vofl 
Antimonlum  crudam  mit  einer  Aefllirutis  von  koKIenfaaiem 
K«1i  bereitet,  und  Co  lange  bei  fehr  mirslger  Hitze  getrocknet 
hatte,  bii  er  kein  liygroskopirchei  WalTer  melir  enthielt,  durch 
WalTerftofFgai,  0,719  Grm.  KerniM  gaben  0,540  metaiUlcb«« 
Antiman.  Er  bcftand  alfo  ana 
71,33  Antimon 
S7.6a    Scliwefel 
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gas  ßreichen  Iftfift;    Si«^  fallt. i^ine  waniengelhd  Farl^ 
der  des  Goldfchwefels  faft  gloic^    Ißß  iß  jedoch  hiebei 
dtircliaus  nothwendig,   4afs  >»li  4^r  FluIEgkeit  Mns 
WeinßeinfiLure ,  fondem  nur  Sakffture  gefetzt  wird^ 
um  die  Auflofung  mit  vielem  WalTer  verdünnen  zu 
kShnexi  *).     Man  erhalt' eine  Anfl5Aing  der  aniimo- 
»igten  Säure  am  Bellen  ^  wenn  man  Antimon  in  Ko-^ 
nigswiider  auflSfi,  die  AuflSfung  zur  Trockne  vcfrduii- 
jftet,  die  entßandene'Antimonräure  Aark  glüht,   um 
fie  in  antimonigte S^ure  zn  verwandeln;  diefeTchmiizt 
ülan  dann  mit  kauftifchem  Kali  und  behandelt  die  ge-> 
ichmolzene  MalTe  mit  Salzfilure  und  WalTer,  bis  mail 
'  eine  klare  Flüffigkeit  erhalten  hat.    Eine  folche  Auf- 
lSfung mit  SchwefelwalTerßoffgas  behandelt,  gab  eiii 
SciWefelantimon ,  das   nach  forgfältigem   Trocknen, 
durch  Waflerfioffgas  analyfirt  wurde  und  von  dem  ich 
dud  1,913  Grm.bei  einem  Verfuche,  i,3o5  Orm.  metalli- 
Xched  Antimon ,    aud  1,468  Grm.  bei  einem  zweiten, 
0,977  Grm« Antimon  erhielt.  Nachdem  er ßen  Verfuche 
iOtallb  di^fes  Schwafelantimon  2u£uiimenge£atzt  «ua: 

6i,i4  Antittoa 
3$*86    Scbvefel 


'    100,00 

und  nach  dem  ssweiten  aud 

66$ii    Anfümbn 

S3lt4S    Schwefel 

■  I    ^  ■■■■ 

100,00 


-  *)  Man  9M\t  gsLtt  •ndeH»,  fehr  meAwfkiXpi  Refolttte,  wtna 

20  der  ^uü6(wg  der  aDUmoniatan  Säure  Weinfieiontare  ge* 
"  "  mifcht  wird.  Diefe  follen  der  Geg^nftand  einer  befondem  Ab« 
-  .  .luuullinig:  rejiu  *    ■.<  i  ■.''/     o..-.:  ■    '    ; 
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F'Di»  berecIiHelfl  Znfammenretzung  iß 

S3,28    Schwefel 


100,00 

Das  Scilwefelanliinoii  mit  5  Alomeri 
da9  der  Antimonüüiro  eiilfpricht,  und  der  Rechnung 
'  nacli  aus  61, 5g  Antimon  und  38,4»  Schwefel  bcßeht, 
iß  der  Goldfchivefel  der  Phannaceuten.  Seine  ■vw. 
Jcliicdenen  Bereitungen  find  bekannt.  Mau  «rliiÜt 
ihn  auch,  wenn  man  durch  Auflöfungen,  die  Antl- 
monfäurc  enlhalten^  i.  B.  durch  Aiiflofungen  des  flüT- 
Ügen  Chlorautimons  in  Waflcr,  da3  Weinfteinftuf« 
«nthalt,  SchwefehvatTerltoIFgjs  Areiclien  läTst.  Man  «IS 
llJtlt  ein  Pulver  Von  oraniengelber  Farbe,  das  Jicli  Jnt 
Wenig  durch  eine  elvvaa  Jjellere  Farbe  von  dein  NicRer-, 
fchlage  unterfchcidel,  der  durch  SchwefelwairerflofFgas 
in  Auflsrungen  entßeht,  die  Antimonoxyd  enllialleiL 
Nach  dem  Trocknen  behält  er  feitio  Farbe, 

Ich  habe  den  Goldltilnrefe)  oderdiefes  Sebw«f<i^ 
anlimon  auf  2  verichiedene  Weii'en  analylirt.  Zu- 
erft  trocknete  ich  ihn  auf  einer  Kapelle  bei  Ib  malai* 
ger  Hitze,  dai's  er  nicht  zerfetzt  werden  konnte,  fo 
lange«  bis  er  nach  mehreren  .Wägmigen  nicjilfi  «V. 
Gewichte  verlor.  Dann  hat|:e  or  alles  hygroacoiiifcl» 
W^afler  verloreii,  von  dem  Jich,  l'o  wie  von  einem 
SauerltofFgelialt,  den  faß  alle  Chemiker  in  den  ver- 
fchiedenen  Arten  dea  Scbwefelaiitimons,  die  auf  naf- 
fetn  Wege  bereitet  worden  fnid,  annehmen,  be^  ^r 
Analyro  keine  Spur  zeigte.  Die  Analyl'e  gcX'chah  nun 
gewöhnlich  durch  WalTerfloiTgas,  das  über  den  «rhitz- 
tea  Goldfchwefe\  ge\ei\öt^\w^.  ^\»io«i.  w^ids  Schw»» 
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felwafferAoffgas  9  nie  WalTer  gebildet  ^    fi$  fubUmiHe 
fifih  Schwefel,  und  metallilchei  Atitivon  blieb  zurück. 
DieÜBS  bildet  nur  denn  einen  zufammengefloITenen  Re«- 
gtilue,  wenn  man  auf  diefe  Weife  kryAallifirtes  Grau- 
^iesglanzers  oder  kryßallifches  Antinionium  crudum 
«nalyfirt    Sonß  erhalt  man  es  in  vielen  kleinen  Kü* 
gleichen  y  die  nicht  zulammenfliefsen,  oft  gemengt  mit 
Ichwarzen ,  nicht  metallijCch  glänzenden  KSrnern ,  üb 
indelTen  auch  iregulinifche^  Antimon  find ;  an  der  Luft  * 
mäfsig  erhitzt,  erhalten  fie  augenblicklich  metallifchea 
Ghuiz.    Immer  fand  ich  einen  Tiieil  des  Antimons 
lublimirt,  theila  an  der  obern  Fläche  der  Kugel,  theils 
auch,  wenn  die  Hitze  während  der  Operation  fehr  Hark 
gewefen  war,  in  der  Rohre«    Ein  aufserordentlich  ge- 
ringer Theil  des  Antimons  wurde  indefs   von    dem 
"VValTerßofigas  wirklich  fortgeführt,  das  deswegen  mit 
«iner  Flamme  brannte,  die  einen  unmerklichen  Anti- 
monrauch  ausßiefs  und  an  der  Mündung  der  Rohre, 
mro  das  Gas  entzündet  wurde,  eine  hochß  geriWge  Spur 
"von  Antimohoxyd  abfetzte.     Ich  fchreibe  diefs  weni- 
ger der  Flüchtigkeit  des  regulinifchen  Antimons  als 
dler  des  Schwefelantimons  zu.   Aus  diefem  Grunde  er- 
liielt  ich  bei  den  meißen  Analyfen  etwas  weniger  An- 
timon,  als  ich  eigentlich  erhalten  foUte,   und  mehr 
Bchwefel,  da  der  Verluß  für  Schwefel  genommen  wur- 
de.    Einige  Mal  habe  ich  das  Schwefelantimon  auf 
die  Weife  analyfirt,  däfs  ich  es  durch  KonigswalTer 
oxydirte,  Weinßeinfiture  zu  der  Auflofung  fetzte,  den 
Ka«ge((hiodenen  Schwefel  abfonderte,  und  die  Schwe- 
^elfilare.  durch  iaUfauren  3aryt  fällte.    Diefe  Methode 
ift  indeffen  umßfindlicher,  als  die  Analyfe  durdi  Waf- 

iWßo^as. 

Ff  % 


l  452  ] 
'■^*  Ofin  Goldrdiwer«!  durch  Sclimelzen  ]p  einer  kin* 
»en  Hotarte  in  äie  'niedrigße  ScIiweloliingsRitfo  in 
Anlimons  zu  verwandeln  ,  und  aus  dem  GewicJite  dee 
lelxtsrn  die  ZiLTammenfelziing  des  erßern  zu  berech- 
nen, gicbl  kein  genaues  Rofultat,  theils  weil  dat 
Schweft'lanfiinon  iiiil  3  Atomen  Sohwofcl  nicht  gani 
feuerbefiändig  ilt,  tlicils  auch  weil  licli  durch  die  at- 
mof[ihärifche  Ijuft  in  der  Relorle  Antimonoxyd  ar« 
zengt,  das  mit  dem  fuhtimirten  Schwefel  im  Hallö  dar 
lletorta  einen  Cvocus  Antimonii  bildet. 

Ich  führe  nicht  die  Refultate  der  vielen  Analyleii 
■^har  diefea  Schwefelantimon  im  Maxinnun  rom 
Schwefel  an,  weil  fie  zu  wenig  von  der  berechneten 
Zufammenfetzung  defTelben  abwoichen. 

III.     Verbindungen    des    Schwerelantimoas    mit    dem 

Man  nennt  beltannthch  diefe  Verbindungsn  in 
den  Apolheküii  Crocua  jintintonii  und  f^itrum  Jsf 
timonii  ,  in  welclien  das  Schwefelantimon  tuit 
dem  Anlimonoxyd  ju  vielen  VevhSitniiTen  verbunden 
feyn  kann.  Man  hat  auch'  Kermea  minerale  manchnut 
für  eine  folche  Verbindung  gehaheii;  Berzelius  hit 
indelTen  gezeigt,  dafs  diei'ea  in  feiner  Zulaminenfcz- 
zung  fleh  nicht  von  dem  Schwefclantimon  mit  3  Ato- 
men Scliwefel  untorfcheidet,  und  die  Analyfe  desKer- 
Hi«3,  die  icli  oben  angeführt  habe,  beJtäligt  djefs. 

Es  giebt  indeiTen  eine  Verbindung  des  ScUwefel- 
anlimans  mit  dem  Antimonoxyde  in  einem  bcfiimm> 
len  Verliältnifs,  und  dlefa  ift  das  Rolltfpießglamert. 
Das  J\a{i\\\a\  nii'uioT  A.>\a\i\tt  \\e\AA  Kjäk  N<^n  der  al)) 
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A»a  Klaproth  (^efumlcii  Jial  '),  der  ßcli  die  ganze 
!M«nge  des  Autiiiioiis  zugleich  oxydirt  und  getcliw» 
feit  daclite,  indelTen  nur  den  Gehalt  des  Aitlimons  b^- 
ßimmtej  den  Gelialt  des  Sauerßoffs  nach  TlieiiaidSr 
Anal^fe  des  kaßanienbraunen  Autinionoxydg  (das  ba~ 
l^annllich  kein  reines  Oxyd  üt)  ber«(J)nete,  und  da» 
was  nun  nocli  am  Gewiclite  dea  Ganzen  fehlte  für 
9fliwefel  nalim. 

Ich  analylirte  dasKothCpiesglanzerz,  das  icli  durch 
ÄeGute  des  Hrn.  Prof.  VVeila  erhlejt,  auf  ähnliche' 
VVeiCcj  wie  die  verfcliiedenen  Arten  des  Schwefalanti- 
mons,  durch  Wafferfloffgas.  Ich  verband  nur  mit  der 
Kugel}  die  das  Erz  enthielt,  eine  kleine  gewogen« 
Röhre  mit  falzfaurem  Kalke.  In  einem  VerlViche  er- 
hielt ich  aus  0,908  Gr.  Rothrpieeglanzerz  0,676  Gr. 
tnetallÜbhes  Antimon  und  O)054  Gr.  Waffer,  oder  74,45 
Procent  Antimon  und  5,29  Sauerftoff,  in  einem  «n- 
dern  aus  0,978  Gr.  o,74o  Gr.  Antimon  und  nur  0,047 
Cr.,VVairer,  oder  75,66  Antimon  und  4,aT  S«uerIioff. 
•^  0,54s  Gr.  des  Erzes  wurden  durch  KönigswalTer 
Tollßändig  oxydirt,  die  Äuflofung  mit  Weiniteinfilure 
Terfetzt  und  mit  falzraurcni  Baryt  niedergefchlagen. 
Ich  erhielt  o,5i7  Gr.  Ichwiifelfauren  Baryt,  die  30,43 
Procent  Schwefel  entfprechen. 


1 


Klaproth  giebt  hier  als  BeRandChdla  de« 


* 
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-  Nimmt  man  iiiu  den  beicfen  erften  Aiialylen  das 
Mittel  dee  StUdrUoffii  oder  i^^S  Proe. ,  nnd  rMhnet  (b 
viri  Antimoii  himii ,  als  ti(Sfhig'ift  mn  Antinlonöxyd 
so  bilden  y  fo  reicht  die  übrigbleibende  Menge  Anti- 
mon gerade  hin>  wenn  taian  ldeki#  Fehler  fibiärfif^übti 
nm  Schwelellmlimon  {SbS^i  xiiir  d^m  Schtir^ib)  W 
Ulden.  Mäü  "wMi  femeir  ^udM/  dafs  fich  di4  Menge' 
des  Antimonoxyds  zur  Menge  des  Schwefirfantiment' 
verhllt,  wie  .ein  einfaches  Alomenoewicht  des  erAern 
^n  einem  doppelten  des  Ut^ti^rn,  fo  jäafs  das  Ä^th» 
^  fpiesglanzerz  zuUmmengefetzt;  ifl  ^us  i  Atom  Antimoi^ 
oxvd  und  aus  2  Atomen  Schwefelantunpiiy  oder  ans 

Die  cheihifche  Förmel'iR'Uiro"^  +  *Sbi^, 'yrel- 
cK«  Tchdri  frfiher  Berzeliuä  för -flu'  RoflÜpieigÜk'nzm 
yermuthrt  Wte.  .;.,,,:.:....•     r     .: 

Diele  Zufammenretzung  iß  deshalb  merkwürdig, 
weil  lie  das  einzige  Beifpiel.  eipes  kryAallilirten  und  ei- 
nea  in  der  Natur  vorkommende^  Oi;yfulphuretums  iA. 


•  I.   » 


'  (Jeher  einige  Fälle  der  Bildung  von  Ammoniak  und 
über  die  Mittel,  das  Dn/eyn  Heiner  jiatfteile  von 
~  ''SUctßoff  in  gewiJJ'en  Zußänden  nachzutveiftn ; 

'Hrn.'  Farioat*}. 


\ji*  Wichtigkeit  der  Frage  über  die  «infache  od«r 
■jeüfmimengerelzte  Natur  irgend  einga  beim  gegen- 
Virligen  Ziifiand  der  Chemie  alä  elementar  bclrncli- 
«eten  SlofTes  iü  To  grol's,  dafg  jede  dahin  ^.ieloRde 
'Exp«rimcntalunlerruohui]g  annehmbar  wird,  wie  un- 
•Vollkommcn  fle  übrigens  aucli  foyn  mag.  Eine  I'ol- 
«he  AnÜcht  hat  mich  bewogen,  di»  nachgehenden 
Verfuche  über  die  Aninioniakbildung  aus  SlolFeu,  die 
-anfcheincnd  keinen  StickAoiF  enthielten,  bekannt  zn 
«Dachen.  Ich  felblt  haUo  diofe  Verfuclie  «war  nicht 
'fftr  befriedigend,  um  die  Bildung  de^  Ammoniaks  ohne 
'StickltoiF  darzulhun;  indem  ich  geneigt  bin  zu 
glanben ,  dafa  filmmllicbe  RdJ'uUat«  von  der  Schwie- 
rigkeit herriÜicen  ,  den  Stickitoff  gänzlich  auszufchlie- 
faen  und  i'uino  Gegenwart  durch  Ammoniakbildnng 
'■»(äizuweiren.  Allein,  da  ich  ungMchtet  meiner 
'grS&ten  AnArengung  vergebens  mich  zu  überzeugen 
'hemühte,  dafs  Ammoniak  niclit  ohne  vorhandenen 
''8tickAoiF  gebildet  werden   könne,  To  darf  ich  woh] 
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t  difl  erhaltenen,  wenn  gleici 
[  ^kommcncn,  Reftillate,  nicht  ohne  InterelTe  £ejn  werden. 
Als  ich  vor  einiger  Zeit  VeranlafTmig  halte,  eine 
f  organische  Sitbitanz  auf  einen  etwaigen  Stickitofige- 
f^olt  zu  prüfen,  ward  ich  durch  den  Unterfchied  in 
riUn  Kefultateuüberrafchl,  wenn  man  fie  entweder  fdr 
'  £ch  allein  oder  mit  Kalihydrat  in  einem  Glasrqlir  «r- 
Iiitzte  -,  denn  im  letzteren  Falle  entwickelte  lieh  eine 
grofse  Menge  Ammoniake,  was  im  erßeren  nicht 
Statt  fand.  In  der  Vorausfelzung,  dafs  das  Kali  hier 
dieVerbiiidnng  de3  in  der  Subltanz  enthaltenen  Stick- 
ßoffea  mit  WaiTerfloff  begünftige ,  glaubte  ich,  « 
könne  dalTelbe^ein  empfindliches  Prüfungsroittel  für 
die  Gegenwart  des  Stickitofies  in  einer  SubAanz  at^ 
geben ,  und  ward  deshalb  veranlafst ,  die  Genauigkeit 
•deflelben  durch  Erhitzung  mit  einer  StickAolHreien 
Sablianz  zu  unterruchen ,  wie  z.  B.  mit  HolzfaT», 
Zuck«r  u.  r.  w.  Ich  war  erltaunt,  Ammoniak  no^ 
ebenfallcf  unter  den  Refultaten  des  VerfucheE  zu  erhal- 
ten. Diels  führte  zu  Verfnchen  mit  anderen  Pflan- 
zenAoflen,  als  mit  einigen  näheren  Beftandtheileii, 
Sauren,  Salzen  ti,  £  w.  Sie  alle  gaben  Ammoniak  in 
grölaerer  oder  geringerer  Menge  und  zuletzt  fand  icli 
fogar,  dafs  einige  Metalle,  auf  gleiche  Art  behandelt, 
diefelben  Kefultate  lieferten;  ein  Umßand,  der  diaiJB 
Verfuche  fehr  zu  vereinfachen  fehlen. 

Um  hiebei  am  EinfacIiAeu  zu  verfahren  ,  g«b» 
man  ein  Stück  glänzender  Zinkfolie  in  ein  am  Ende 
'  gefchloiTenes  Glasrohr  von  ungefähr  ,J  Zoll  Durch- 
melTer,  laffo  ein  Stück  Kali  auf  das  Zink  fallen 
und  flecke  einen  Streifen  Curcumäpapier 
reinem    Waller    ichwach    befcuclilct,    l'o    weil 
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I    Rohre  hinein,     änüa  d«r   ahgeftinchtete  Tlieil    ntnh 

ungefähr  um  2  Zoll  von  dem  Kali  abHeht  Nun 
L  bringe  man  das  Rohr  in  eine  geneigte  I^ngc ,  ilelld 
f  eine  Spiritusflamnic  darunter  und  fohinelza  das  Külif 
I  fo-dafe  ee  auf  dasZink  hcTabibeTst.  Man  eHiitzt 
'    darauf  die  Stoffe^     wfiJirend  ße  in  Berührung,  fihdj 

mit  der  Sorgfalt,  dafs  kein  Sieden  entßeht ,  ■welolieia 

das  Kali  in  die  Höhe  treiben  könnte.  Innerhaib  einei^ 
l     ed'er  zweier  Sekunden   wird  da«  CurDumfipapier  äa 

dem  befeuchteten  Bnde  gerothet  erfcheinen,  voraus- 

I  gefetzt,  dafs  jener  Theil  der  Rohre,  in  wclcherfi^ 
daflelbe  befindet,  nicht  erhitzt  wurde.  Zieht  inan 
nun  das  Curcnm&papier  zur  KShre  beraua  und  legt 
daa  gerÖthele  Ende  auf  den  heifsen  Theii  der  AöIm 
(  r«j  fo  wird  die  urfprüngliche  gelbe  Farbe  wieder 
-  liergefiellt ,  zum  BeweiTe ,  dals  Ammouiak  gebildet 
wurde,  was  auch,  wie  man  fpäterhin  erfehen  wird^ 
durch  anderweitige  Unterfuchungemethoden  beBl^ 
f  tigt  wird.  1 

Zuerß  rermuthete  ich ,  dafe  atmorphanTch» 
liuft  die  Quelle  des  StickÜoffee  £ej  und  wiederholte 
d^alialb  den  Verfuch  in  WalTerAoegas ;  allein  mit  dem 
nämlichen  Erfolg. 

Darauf  war  ich  der  Meinung,  das  Kali  möchta 
zufallig  eine  thieriiche  oder  andere  SubAanz  berührt 
liaben,  uud  brachte  daher  dalTelbe  zuerft  für  lieh  ziun 
Alothglülien  und  Iah  darauf,  dal's  es  hernach  nur 
völlig  gereinigtes  Glas  und  Metall  berührte.  Dennoch 
wurden  diel'elben  Kefultate  crlialten.  Daa  gebrauchte 
Zink,  von  einem  coiiipaclen  Slück  FoUe  genommen, 
ward  mit  Werg,  getaucht  in  Kalilauge,  wohl  gcrei' 
nigt,  mit  Kalilöi'ung  gewai'chen,   wiederholt  vui.L  ia- 
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BtUätem  WafTsr  gekocht   und   darauf  nicht'   «i 

Abwifdian,  foiidern  in  einer  erliitites  Atmorphflre,  gc- 

'^  trocknet.    DelTen  ungeachtet  waren  die  erhaltenen  Ae- 

iÜUtata  die  nämBohen. 
.  .  Alle  diofe  VorticiitsmaaTsregeln  gegen  eine  Venm- 
reinigang  durch  dae  BetaAen  fand  ich  weTentlidi  n3- 
^g.  Ala  Beleg  liioKti  führe  ich  an,  dah  ich  gewiT- 
Üen  MeerosTand  ein«  halbe  Stunde  Ung  in  einem  Tift- 
gü  glüiile»  ihn  djtrauf  auf  eine  Kttpferplutle  fchüttet» 
Bild  erkalten  Uefa.  AU  er  abgekühlt  war  fclinltett 
ieh'ungefähr  la  Gran  von  deinieiben'ii)  eine  fanbere 
OUarähre;  eine  midere  gleiche  Menge  lohüttetc  icli 
tnP  die  Hand,  betrachtet«  lie  ein  ^«nig,  indem  icU 
1^  fio  lait -dem  Finger  nnirülirte  und  brächte  fie  danin£ 

\  mit  Pklinblech   in   eine   andere   Rühre,-    wobei   idi 

fiorgo  trug,  keine  thiarilciie  Subflanz  anderweitig 
mit  den  Sandkörnern  in  BerührUHg  zu  fetzen.  Als 
die  erite  llöhra  darauf  erhitzt  ward  ,  gab  ße  kein  Zei» 
chen  von  Ammoniak  mit  CiirciimSpapier,  wolil  ttMi)  , 
die  zweite  in   fehr  entfcheidender  Menge. 

Zur  Vor&cht  wegen  eines  anhangenden  Schtun- 
Ees  wurden  die  angewandten  Röhren  nieht  mit  Tuch 
oder  Werg  gereinigt,    fondern  ungebrauchte  Höhr«i 
.  genommen,  dielelben  zuerß  bis  zum  itothglülien  er- 

|.      _     lutit  und  aledaiin  Luft  durch  fie   hindurch    geloiteF; 
■'  anoh  das  Zink  und  Kali  ward  zu  dicfen  nur  dann  an- 

gewandt, nachdem  kleine  Aiitheile  von  denifelben 
geglüht  und  nnlerl'ucht  waren,  ob  fie  auch  für  fielt 
Anunoniak  lieferten. 

Ich  liielt  es  darauf  für  möglich,  dafa  das  Kall 
während  luiner  liereituiig  ein  kleines  Quantum  ir* 
send  einer  balpeler  -  oder  C",'an- Verbindung«aufge- 
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A(nAni«n4iAea  kannte.     Deshalb   berulete  iobkol 
kniaiirea  Kali  aus  reinem  Wejiiitein ,  machte  es  i 
mittelbar   vor    i'einein   Gebrauch    durch    gebraiinf« 
Kalk  atzend^  trennte  die  ha»ltiiche  Ijouge  durch  Abti  J 
giefsen  vom  kohlemrauren  Kalk^  damit  Ge  nicht  durcU  j 
das  Filier  mit  irgend  einer  thierifchen  oder  veg«labii»^  '\ 
fehen  Subiunz   in   Berührung  komme,    und  kochl*i  1 
ße  darauf  in  leuberen  Flardieit  ein.      Das   erhallen«« 
Kali>     obgleich  ea   für   Geh  «rhitzt  keine  Spur  von 
Ammoniak  gab,     zeigte  dennoch  dallelbe,    wenn  ^a. 
nlit  Zink  erliitzt  ward. 

.     Das  gebrauchte  Wafler  war  J^JiiUirtM,  und  vrdn 
in  Fällen,   \ro  es  nöthig  fchien,     zwei  ja  relbfl  dra 
Mal  der  Deftillation  iinterworren.     Die  VerFuche  de^  1 
Hrn.  Humphry    Dav-y*)    zeigen,    wie  hartnäckig   3 
kleine  Antheile  SlickflülF  vom  "WotTer  zuriickgehalleff' j 
werden  und  dafs  unter  gewiffen  UniHandcn  der.Sticfc'  'I 
itoff  Ammoniak  crEeugen  kann.       loh    glaube   nicin|. 
qie^e  Fehlerquelle  völlig  vermieden  su  haben. 

Um  xnletzt  }ede  mögliche  Quelle  ev>er  lYcPmwl 
reinigung  des  Kalis  zu  verhüten,  bereitele  ich  doH'elbi^  f 
aua  Kalium.  Da  der  Verlucli  mit  diefem  alU  Vas*^ 
Bchtamaafaregehi  hinficlithch  der  Entfernung  deeStick- 
fo  will  ich  dcnielben  gcnan  .  b^->. 
ugleich  den  Weg,  der  bei  den  on- 
Verfuciien  befolgt  ward-  -Eioe 
ungefähr  einani  lialben  Z«U  jiii 
zuerA  fanber  «bgewilcht,    dann 


flofies  eliifcl .liefst, 
fchreiben;  er  zeigt  z 
deren   zJlilreichen 
neue  GlaBröhro  von 
Dnrchmellef   M-ard 


1  Hothgluken  t^rhilzl  und  ziigloich 


1  LnAili'u: 


•)  Phil.  Trans,  igr?-  p-  n-    (Güb.  XXVUl.  iV'l 
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Miidbnli  gelutvt;  ein  6  Zoll  langes  Studio 
dtr  GUsbldjerlcmipe  tbgenäninieii  und  an  «inem  fii»< 
an  «ugeiclinioken.  Deftillirtca  Waffer  ward  in 
neuen  Glasrelorie  erhitz^  und  wann  ungefähr  iia 
MaUi«  überdellillirt  war,  der  Hals  der  Retorlu  iit 
Jons  anror  erwähnte  RSIire  geAeokt,  und  eine  g/br 
ringe  Menge  WaiTer  (ungefähr  5o  Gran)  jn  derrelWn 
Obndan&rt.  Darauf  wShhe  ich  ein  feAea  diohte«  Slüok 
ftal)un«U6,  «iäliteee  mit  Leinwand  ab  Und  legtett 
aif  eine  Taubere  Glasplatts;  mit  einer Xcharfem  LiWVf 
cetle  entfernte  ich  die  anfsere  Ilinde  bis  zu  eincf  h^ 
trachtlichen  Tiefe,  und  brachte  die  mit  einer  Zange 
aus.  dem  Innern  der  Maffe  genommenen  Antheile 
ebenfalls  in  jene  Glasröhre.  Das  in  diefer  entliAlteö« 
"VValTer  ward  natürlicher  Weife  zerfetzt,  und  ^ 
R&hre.  mit  Hydrogengafe  erfüllt ;  fobnld  Geh  eine  Iiin- 
ISngUche  Menge  Kalilöfung  dadurcli  gebildet  hatte, 
ward  die  Rohre  über  einer  Lampe  erhitzt,  und  un- 
gefälir  2  Zoll  weit  vom  verichlofTenen  Ende  zu  einem 
Haarröhrchen  ausgezogen  (Fig.  8.).  In  diefem  faß 
gefchlolTenen  Oefaiee  ward  die  Löfung  weiter  ver- 
Axmpft,  bie  zuletzt  das  Kaliliydrat  gelchinolzen,  auf 
dem  Boden  der  Röhre  ziirückblieb.  Die  OcfTnung  der 
KShre  ward  nun  vollends  ve  r  fehl  offen ,  und  dasGania 
anm  Erkalten  bei  Seite  gefetzt. 

Hierauf  fnchte  ich  eine  neue  Glasröhre  von  0,3 
Zoll  Weite  ans,  und  leitete  unter  Erhitzung  bis  zaM 
liarken  Rothglühen  Luft  durch  felbige  hindurcb ;  «« 
Stück  von  nahe  lo  Zoll  ward  von  derfelben  abge- 
ichnitten,  in  der  Gegend  des  einen  Endoa  dui'ch  Hitze 
erweicht  und  hier  zu  einem  kleineren  D iirchniefler 
au«gezogcn  (a  L-ig.  ^.).    Ilwt«i\  TUed  befofligle   icli 
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■f*t'Btftfe'Hfiä&^  durch  w«]che  «a  fpSterliin  mit  einef^  ' 
WalTerfloffgas  entlialtendon,  itecipieiilen  in  Verbil^ 
dnng  gafelzt  werden  konnte.  Jetzt  zeritiels  icli  die  ' 
Kölire  jnlt  dem  Potaffliim-Kali  in  einem  AgatmösSj^  ' 
und  brachte  mit  ^iuer  Metallzaiiga  ein  Kaliltück  zoifl 
o^neu  Bnds  der  Rülire  hinein ,  l'o  dkl'a  es  bis-  zu  dem 
sufammen gezogenen  Thcil  derfelben  gelangte;  fieckto 
eine  Holle  Zinkfolie,  ungefähr  einem  Gran  fchww 
und  auf  die  zuvor  befchriebcne  Art  gereinigt,  Iiiiieinf 
und  darauf  noch  mehr  von  dem  Kali.  Alsdann  bog 
ich  die  H6hre  nahe  um  die  Mitte  in  einen  re(Jit«|i 
VVinkel,  Aeckte  einen  Streifen  Curcumäptipier  ^S 
über  die  Biegung  hinein  und  füllta  nun  den  Appn* 
rat  mit  Waßerftoffgas.  i 

Zur  Reinheit  des  Wafferfloffgafes  wurden  folgen- 
de Vorüchlsmaofäregehi  getroffen.  Eine  gewilTe  Meq- 
ge  WafToi-  ward  in  einem  verfchloHenon ,  kupfernen 
KelTel  eine  lialbe  Stunde  lang  im  Sieden  erhalten  und 
nachdem  es  über  Nacht  im  Keffel  erkaltet  war,  mit 
ihm,  kurz  vor  dem  Gebrauche  ein  pneumatÜchei: 
Trog  angefüllt.  Das  Wafferßoffgas  ward  aus  reinemt 
Zink  bereitet,  das  man  in  eine  EntwickhuigsüaTche 
brachte  ,  die  ganz  mit  ausgekochtem  WaiTer  angefüllt 
ward;  die  Schwefell'aure  ward  durch  das  WaiTer  hij^- 
durch  gegofl^en,  das  Gas  gebammelt  und  dei*  über- 
fchüffigcn  FlüCfigkeit  daa  Abfliefsen  erlaubt.  DaaWal- 
lerftoflgaa  ward  auf  die  gewöhnliche  Art  in  Flafclion.  , 
gelammolt,  die  mit  Wafler  aus  dem  Troge  gefüllt 
Avaren  und  diefe  AufbowalirungsflaTGlien  wurden  beim 
riillen  ganzlicli  unter  daa  WalTer  getauclit,  fo  dafs 
*U«  Laft  von  jedoni  Thoile,  felbfl  roa  dorn  Hahne, 
gänzlich  anegflichJoJren  war.      Die  ««Ö.«  ^Vaidac  h^ 
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'  iCäi  ward  lurflckgefetil  und  nur  dio  fpltorm 

1  gebraucht. 

Ab  das  Gaa  bereitet  war,  rereinigte  ich 

"igentiiche  Verfucliärohro  mit  der   Aiifbewaliningsfla- 

'  'Ifche  dnrch  ein  Verbindungsglied ,    fo  dala  der  Tlieil 

.  %iit  dem  Zink  und  dem  Kali  horizontal  tag  und  der 

{  «ftbrigo  Theil  unmittelbar   fenkrecht   hinabfiieg.     Bio 

(,  "Becher  mit    reinem   QueckGlber,   in  welchem  dieles 

e  Hohe  von  ungefähr  i  Zoll  einnahm,  ward  unter 

C  ^dkS  olTene  Ende  'der   Röhre   geltellt    und    indem    ich 

'tlun  die  Flafciie  mit  dem  Hydrogen  geöiFiiet  und  lur 

I  *Hervoi'bringung  einea  hinlängliolien  Druckes  in  dem 

F.'W&ffer    der    pneumalifclien  Wanne    niedergedrückt 

hatte,  ftrichdas  Waffe rftofigas  durch  die  Rohre  uni 

[  'Web  alle  atmoipharilche  Luft  vor  licli  ]ier.     Sobald 

',  *^n  jenem    loo  bis    i5o  Kubikzoli    oder  das  soo  bis 

'•J(5o fache    des    Inhalts    der    Röhre    hindurch    geleitel 

-Waren,  wurde  der  Becher  mit  Queklllber  i'o  viel  wi» 

idöglich  erhöht,  um  den  weiteren  Üebergang  vonGas 

211  verhindern,  der  Druck  in  der  W^alTerwanne  auf 

die  Flafcho    zum    Tlieil    entfernt    und    der  Hahn  «n 

diefer    gerdilolTen.        Nun     fenkte    ich     den    Beeher 

mit  Quecklilber  fo  weit,  daf3  der  Spiegel  des  ATetal- 

les  in  diefem  niedriger  ßand,  ab  in  der  Röhre,  und 

fchmolz   endlicli    den  zufa minengezogenen  Theil  ier 

Röhre  mit  einer  Spirituslampe  zu ,  ohne  dafs  Luü  ill 

felbigen  lüneintrati    der  Apparat  ward  hiedurch  Toa 

der  Flafche  und  der  W^anne  völlig  abgcfcliiedeit« 

Bs  waren  hier  allb  alle  erdenklichen  VorficTlfs- 
manfsregeJn  getroffen,  um  den  Slickltoff  zu  entfer- 
nen, aber  delTen  ungeachtet,  wenn  eine  Lampe  unter 
das  Zink   und  KaU  ge&eWl -waii., '^t»  IcWÄh-diaKBÜ 


.  '   I 
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kaum  und  mengte  fich  mit  dem  Metall ,  als  Schott 
Ammoniak  entwickelt  ward  und  dAd  GurcunUtp«pi4t 
braun  filrbH;  die  ttrfprfinglioli  gelbe^ -Farbe  dtfffeltHM 
kam  wieder  sum  Vorfchein,  fo  wie  man  diefen  Theil 
der  Röhr«  erwirmte. 

Noch  begieriger  dadurch  gemacht,  ein  Kiüi  2n 
erhalten^  das  durchaus  von  jeder  Quelle  von  Stickßoff 
frei  wäre,  erhitzte  Ich  etwas  Kali  mit  Zink,  in  der 
Meinung,  dadurch  jede  SubAanz  zu  vertreiben,  die 
zur  Ammoniakbildung  Anlais  geben  konnte.  Ich  loße 
«8  darauf  in  reinem  Wafler  auf,  liefs  die  Flüfligkei^ 
jGich  abfetzen,  imd  gofs  das  Klare  in  cine|j  afidere 
plaiche ,  in  welcher  ich  es  durchs  Sieden  verdampfie. 
iDaa  fo  bereitete  Kali  gab  dennoch  Ammoniak,  wenn 
es  mit  Zink  im  Hydrogengafe  erhitzt  ward. 

DaÄ  die  bei  den  Verfuchen  im  Hydrogengafe  en- 
zeugte  SubAaiiz'  wirklich  Ammoniak  fey,-  ward  '^e(r 
fchloiTen:  aus  der  Veränderung'  der  PaAe  des  ÖuröuV 
nifipapiei'S  insSraiinröthe ;  aus  dem  Verfchwinderi  die- 
fer  Farbe  utid'Herftellung  der  gelben,  wenn  knah'Je^ 
nee  erhitzte^  am'  der  Lösbarkeit  der  Subßanz  'iil 
"VVäffer,  welche  daraus  hervorgeht,  dafs  das  befeiieh* 
tete  Ende  dfes  Papieres  eine  tiefere  Farbe  befafs  'üd6 
das  trockene;  aiis  ihrem  Geruch  und  endliisli'  aui 
ihl'erEigenfcliafc  mit  den  Dämpfen  vonSalzfäuM'dibke 
w\ßilse  Nebel* ^rn  bilden.  War  fie  in  ofFetieh  Hdhtisil 
gebildet,  fo  wäfd  ilrre  Natur  dadurch  weiter '«rwie^ 
fen,  dafs  fie  Säuren  fättigte,  geröthetes  Lackmuspa- 
pier wieder  blau  färbte  und  einer  Löfung  von-  fchwe- 
feUfiurein  Kupier  in.,  kleinen  Tropfen  auf  wei^s  ßa- 
piar   gebracht^   eine  dunkelbUi;^«  ICfUc)^  %t9So\  ,«i^\Okx 
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ränrathcn  des  Dr.  Paris,  durcb  EinfüJi- 
jung  eines  Papierßreifens  in'di^Höbre,  der  mit  einer 
HiUammcii  geuiifchten  Löliing  von  falpelerraurem  Sil' 
|ter  oder  ^rfcnigsr  Säure  bejouchtet  war,  und  äugen- 

p>l>lJcklich  did  gelbe  Farbe  des  arfemgfauren  ^Uberi 
annahm. 

, "      üie  obigen  Verfuclio  über  die  Bildung  von  Am- 

jnoniali    aus   Subfianzen,     die    nachweisbar     keinen 

►.ptickftoff  enüiielten,    riefen  mir  diejenigen  ins  Ge- 

aSchtnirs,   welche  Hr.  Woodhon fe  aus  Philadel- 

1  phia  über   die  Wirkung   des  WalTerg    auf   geglülil« 

Cemengc  von  Holzkohle   und  Kati   anfielile,     durdi 

.Velche  ebeufalls  viel  Ammoniak  erzeugt  ward  *),  fo 

)  _yie  die  fcharfe Prüfung  derfelben,  welche  der  PrSEdent 
äier  K.  Gefellfchaft  bei  feinen  Unlerfuchungen  über 
die  Natur  der  elementaren  Körper  anfiellte  "•).  Hr. 
Humphry  Davy  fand  nämlich,  dals,  wenn  man  ei- 
nen Theil  Kali  mit  4  Theilen  Holzkohle  geglüht  hall«, 
und  das  Gemenge ,  nachdem  ea  bei  AusfcIiluTs  der 
Luft  erkaltet  war,  mit  Wafier  übergofs  und  defiÜf 
ürte,  eine  geringe  Menge  von  Ammoniak  entwickelt 
ward' ,  Ferner,  dafs,  wenn  die  Operation  mit  iemUl- 
b«n  geglühten  Gemenge  ein  zweites  Mal  wiederholt 
ff#rd)  diefe  Menge  fich  verminderte;  bei  einer  drit- 
ten Operation  ~  He  nach  merkUch  war  und  endlicli 
bei  einer  vierten  faß  ganz  verfchwand.  Dicfclbe  Mi« 
fphnng  gewann  aber  durch  einen  neuen  Zufatz  von 
Kali  abermals  die  KraR,   für  drei  oder  vier  wieder^ 


•}  Nicholsoa'a  Jouni.  XXt-  390. 
••)  Phil.  Transftct.  1 
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Iiolte  Operationeil  Amtiioniak  zu  erzeugen;  und  wenn 
eina.Mirdiuiig  aurgeliört  liaitü|  Animoniak  zueiziiu« 
-gen,  fo  erliielt  fie  diole  Kraft  nici^  >viedßr  durcii  das 
«   ßrkalteu  an  der  Luft. 

Sir  Hun>pi(r}'   Davy  entlnelt.ficli   jedoch   irgend 
eine  Folgerung  hieraus- zu  zielien,  indem  er  bemerk* 
le,  dafs^  bevor  iiiplit  dus  Gewicht  der  hier  angewand- 
ten   und    erze ü gl en   Stoße  mit    einander    yerghchen 
feyen,  keine  genaue  Entfcheidung  der  Frage  gegeben 
werden   könne.      Die   Behutlanikeij:    eines    ManneSi 
deffen  Urtheil  einen  iio  Jiohen  Standpunkt  in  der  Che- 
mie einnimmt y    kann  man  nicht  anders  als  nachali- 
pienv  deshalb  ziehe  ich  weder  aus  den  zuvor  befchrie- 
beneni    noch  weiterliin  zu  erwähnenden  Verfucheii 
irgaiid  eine  beßinimte.  Folgerung.       Da    ich  jedoch 
glaube  y  >dafs  iie .  zur  Erläuterung  diefer  Aufgabe  die- 
nen können^  ib  wage  ich  ed  ßc  zu  geben ^  indefs. nicht 
init  /dem  Ilrengfiön  Detail  des  vorhergehenden  Yer- 
fnchea^  fondern  «mehr  auf  eine  allgemeinere  AVcife. 
-     '    Kali  ilt  nicht  die  einzige- Sublianz,  welche  diefe 
Vyirknng  niit  Metallen  und  PüanzerUtoiFen  erzeugt. 
Soda  zeigt  Iie  gleichfalls;     eben  fo  Kalk   und  Baryt, 
deoh  ifi  der  letztere  nicht  fo  wirkfam  als  der  eritere. 
Die  gewöhnlichen  Metalloxyde  ^     wie  z.  B.  Kupfer-| 
Mangan-,  Zinn«*,  l^l^o^cyd  u,  £  w.rzeigqn  keine  Wir- 
kung diel*er  Art, 

...  Wafler  odeT:de0en.Elemente,;f9h^inien  wefentlich 
tot  Atn  Verfuph  «».  feyn.  Dem  Ka}^  u^^d  Natron  im 
SnAande'  aial  Hydrat  ift  das  W»UVk^>  ;^/|ientlich.  Kali 
loViel  wje  möglich  .durch  J^rhittzuiig  getrocknet,  er- 
sengt  kein  Ammoiiiak  mit  Zink ;  f\ber  in  reinem  Wal- 
AnmtA.  d.  Pfasrfik.  B.  79^  St.  4.  J.  i8a5.  Sc.  4.  O  g 
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fer  WMdftr  aitfge13A  Lind  zur  Trockne  verdampft, 
bUibt  mehr  W'ftirer  in  demfelben  zurück,  wie  cnror, 
d  alsdann  findet,  wie  gewalinlicli,  Ammoniakbil- 
(liiiig  Slatl.  Reiner  Aetzkalk  mit  i'elir  trockner  Lein- 
wand erhitzt,  eraeugt  kaum  eine  Spnr  von  Ammo- 
niak, wl(hrend  die  nümliche  Leinewand  dalTclbe  tnil 
Kalkliydral  lehr  reichhch  atiaßörst. 

Cie  Metalle  fcheinen  mit  dem  Kali  durcli  oitr 
«nfolge  ihres  AbforbtioiisvermÖgcn  für  SauerAoff  eu 
wirken.  Kaliimi ,  Eilen,  Zink,  Zinn,  Blei  und  Ar* 
fenik  ent^yickeln  viel  Ammoniak,     wahrend    Plalin> 

'  rehnamm,  Silber,  Gold  u.  1'.  w.  keine  Wirkung  di» 
Ter  Art  erzeugen.     Eine  geringe  Menge  eines  dünnen, 

,  glänzenden  Bil'endraljlea  in  i'ohmelzeiidea  Kali  gethan, 
das  fleh  auf  dem  Boden  einer  Glasröhre  befindet, 
veranlal'st  die  Entwicklung  einer  gelingen  Menge 
Ammoniaks,  aber  (ie  hört  bald  auf  und  der  Draht 
belchlagt  auf  (einer  Oberfläche.  Die  EinfiiliTunK  ei- 
ner zweiten  Portion  von  glänzendem  üralit  veranUül 
eineabermalige  Ammoninkent  Wicklung.  Reiner  Knpfer- 
druht  in  gel'climolzencs  Kali  gethan,  entwickelt  Ammi^ 
niak  in  geringer  Menge  nnd  verliert  feinen  Glanx. 

Von  den  l'llanzeiifloffeii,  in  welchen  man  keinen 
StickAofT  annimmt,  wurden  unter  anderen  folge»da 
init  tröcknem  Kali  behandelt,  und  swar  in  Kohre», 
SU  denen  die  Luft  Zutritt  hatte;  Holzfafer,  beroiUI 
indem  man  Leinwand  anfänglich  mit  fchwacher  Ka- 
lilauge, dann  mit  Waffer,  hierauf  mit  rchwachst 
Säure,  und  endlich  wieder  mit  VValTer  kochl»;  Utw- 
faures  Kali,  kleefanrer  Kalk,  weinileinfaurea  Blei, 
ein^faurcr  Katkj  und  Asphalt;  lie  olle  gaben  ieltr 
oiiffiillende  Meugen  nv\^  CÄacum'i-  cÄ.« \Ati\iaii»(i*- 


^ 
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■  pier.  EHigTanres  KsU,  «Ilii^ratirea  Blei ,  weinlieinrmt- 
r«8  KbH,  benzoSfauree  Kali,  kleolnurt^a  Blei,  'Zitokvf 
Waclis,  Olivenöl  nncl  NaplitlioJiiie  erxeugleti  Amiuo- 
tliak  in  geringorer  Menge,  Harz  Idüan  kein  Ammo- 
Jniflk  zu  liefern,  eben  Ib  konnte  daüelbe  nicht  ent- 
deckt M-erdeu,  v/tnn  Kali  in  Alkohol-  oder  Aether- 
dlnipfeii  oAoT  in  Otilbildendem  Gai'e  erhitzt  ward. 

Ea   mafs    bemerkt  werd«ii,     dafs  die  Menge  des 

«ngewandlen  Kalis  einen  grol'seu  Einllul's  au  liabeii 

i'chieii-,  Zucker  zum  Beifpiel,   mit  welchem  ein  wo- 

1  iiig  Kali  nur  l'chwierig  äpuren  von  Ammoniak  liefertt^ 

{  gab  dalTelbe  lehr  leiclit,     wenn  die  Menge  des  Kali 

'  verdoppelt    oder  verdreifacht    ward;     und  Iieinwand^ 

wslclifls  mit  Kali  fehr  leicht  Ammoniak  lieferte,  gab 

ea  noch  leichter  und  in  gröfserer  Menge,  wenn  man 

den  Kolizufatz  vemielirle. 

Die  Verfiiohe  mit  den  Subltanzen,  die  Kohlenßoff 
,  enthalten,  Laben  wegen  der  Gegenwart  diefes  Kör- 
i  pora  Aehnlichkeit  mit  den  Virfuchon  des  Hrn.  Wood-  , 

illouee.  Ob  diei'e  Subltanzen  genau  wie  HolzkohU 
wirken,  läf&t  lieh  nicht  eher  entfclieiden,  als  bie  di« 
Art  diefei-  Wirkung  genau  nnteriuclit  ifl ;  jedoch 
£nd  anfcheincnd  einige  lehr  grofse  Verfcliiedenhei- 
ten  da.  In  den  Verluclien  mit  der  Holzkohle  erfcheint 
'  d*8  Ammoniak  erjt  nach  dem  Glühen  und  nach  dem 
Zufatz  von  WalTer;  hingegen  bei  mehreren  Veifn- 
oben,  wie  lie  hier  bel'chriebcn  wurden,  entwickelte 
tich  daa  Ammoniak  früher  als  die  auf  einander  wir- 
kenden Subltanzon  verkohlt  warem  W^enn  £o  z.B. 
zerfclmittenä  Leinwandfafer  in  einer  Höhre  mit 
Kalkiiydrat  gemilcht  und  erhitzt  ward,  fo  enlwik- 
helt»  äob  Aaunoniäk  folion  aUdann ,  vjetto.  äao  V^At-* 

■>  -  V.    - 
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noch  nicht  hSkw^gefiittgen 'Mrar|.4l8.«ben  di«  Lein- 
vrvnd' fchvo^h  brAunroth  lii  ÜKTfaeirv- «ind  kleefaii- 
UM  lUli  *in  i^in«r  Rdhk*e  mit  Kaü '  erhatsty  guibt  \id 
Ammoniak  früher-  ids'  irgend.  oine*«Schwflrzung  «v- 

Hrn.  Woodhouse's  Verfui^he  können  leicht  ^rie« 
derholt  werden^'  Qbichön;  nicht  •völlig/ auf  gleiobe 
Atlf  wenn  ni>in  ein  yi^enig  wöitifieinlAiwee  Blei. mit 
Kali  in  einer  Köhre  über  cter  'Weltigeift^annne' er- 
tn^ty  das  Waffer  tind  düe  .erfteit '.ProdnCte  vertreib^ 
und  nun  den  JliickAand  zum  itarki«i  Hothglühen 
bringt.  Lflfet  nian  auf -den  Aüekitanä,  nachdem  er 
erkaltet  iß,  einen« Tropfon  Wanei*  feilen ^  und,  f rhitst 
ihn  darauf,  fo  kommt  niit  dem  W^aiTer;  zugleich' Ani- 
moniak  zum  yorich«iii. 

Ich  ward  im  Yerlciiif  meiniBa*lInierruclinngen<iu 
wiederholten  Malen  veranlagt ,-  'Zu  verruclioni^  ob 
Kali  oder  Kolk^  für  fich  allein  erhitzt,  Ammoniak 
lieferten;  waren  diefe  aber  wolil  bereitet  und^  die  ge- 
brauchten Röhren  vollkomme»  Tauber,  fo  gaben  fie 
iiiöine  Spur  von  jenem.  Kalkhydrat  fcliijen  :durcli 
dreitägiges  Ausfetzen  der  Luft  die  Eigenfcliait  erlangt 
zu  haben,  bei 'Erhitzung,  ein  wenig  Ammoniak  zu 
geben;  Actzkalk  eben  fo  behandelt,  gab  jedoch  etwas 
Aftrkefe  Anzeigen  von  demfelben,-  Kali  zeigte  gleidl- 
falls  eine  folche  -Wirkung  und  zwar  eittfcheidendery 
wenn  ea  s;i\vot  mit  Zink  erhitzt  <  war  '  und  Zifnkoxyd 
enthielt»  Btwas  Kali  und  2^ink  wurden  zuüiinmen  er- 
hitzt', ein  Theil  hievon  ward  unmittelbar  in  eine 
Taubere  Flafche  gethan,  die  man  darauf  rerlchlöüi; 
ein  anderer  Theil  ward  in  reinem  Waffer  gelöft,  das 
Klare   abgegoffeui    Äv^  Vi^^\xti%  \w  wvvc  >MAA^i«a 
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WA^ftewoodfchen  Scliasle  abg^raiiolit   und    darauf 
•incin  verrdilofTeneU  Cffnr^«  auf  2\  Stunden  bi-iSeit« 
geflellt.      Nach  Ablauf  tliefer  Zeit  gab  dia  erße  Por- 
tion, in  einer  Rohre  erliitzl,    nur  zweifelhane  Spu- 
ren von  Ammoniak,  dio  letztere  gab  iiidefs  fclir  deut- 
liche Beweife  von  defien  Gegenwart,   anfcheinend   als 
h*be  lic  dieSubftanz,  welche  die  Quelle  des  Ammoniaks 
war,  wfllirend  der  Operation  aus  der  Luft  angezogen. 
Weifser   Thon   ans    Cornwall,   welcher  rolhglühend 
^^ntnacht  und  darauf  eine  Woche  lang  der  LuA  ans- 
^^■Kltt  ward,    gab  reichlich  Ammoniak,     wenn  man 
HHiin  einer  Rohre  erhitzte.     Wurde  derfelbc  in  gut 
Wirfiopflen  Flal'chen  aufbewahrt,   fo  ward  dleCer  Ef- 
fect nicht  erzeugt. 

DieCs  lind  die  allgemeinen  tmd  einige  der  be- 
fonderen  Thatfacheti,  welche  ich  in  Belüg  auf  diefe 
snoraale  Ammoniakbildung  beobachtet  habe.  Ich  ha- 
lt« mich  aller  SchlulTe  über  dSe  Wahrl'cheinlichkait 
«iner  zufammengeletzten  Natur  des  SlickßoiFa  enllial- 
tetl}  indem  alles,  was  man  über  dielVs  Element 
erdenken  mag,  nur  als  eine  individuelle  Anlicht  ge- 
rachtfertigt  werden  könnte,  Ich  habe  mich  bemüht, 
dia  Hauptverfuche  lo  untadelliaft  wie  möglich  an- 
snltellen,  indem  ich  jede  Quelle  von  StiokftofF  ans- 
Cc^iofs;  jedoch  mufa  ich  bekennen,  dal's  ich  felbfi 
nicht  überzeugt  bin,  ob  diefeS  mir  vollkommen  ge- 
Ung.  Die  Refultalo  fcheitien  mir  von  der  Art  ZO 
feyn,  dafs  lie  Aufmerkfamkeit  verdienen,  und  loUte 
ea  auch  fpäterjiin  bewiefen  werden,  dafa  Slickfloff 
auf  einen  nicht  geahneten  Weg«  hinzutrat,  io  wei- 
den fie  doch  zeigen,  dals  Hilze  fflr  fleh,  oder  HJlM 
Amb»1,  d. rhjBX.  B. ;g.  Sl,  4.  J.  iSa?!.  Si. 4.  ^\\ 
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und  Kali,  mittelß  der  Aiiiiiioniak.bilduug  «in  empfinZ- 
liches  Priifungsmittel  für  die  Gegenwart  diefes  Ele- 
mentes obgiebt. 

Hinlichtljch  der  Empfindlichkeit  diefea  Prüfunga- 
niiltels  bemerke  idi,  dafs  man  dadurch  mit  Leich- 
tigkeit den  Stiokßoff  in  gewiJTen  YerbindungSBuftSn- 
den  entdecken  kann,  in  welchen  die  Chemiker  ihn 
znvor  gewil's  nicht  ahneten.  Eine  Portion  AsheA, 
rolhglüitend  gemacht  und  darauf  miltelA  metallener 
Zangen  in  eine  Röhre  gebracht,  gab  bei  Erhitzung 
kein  Ammoniak^  hingegen  eina  andere  Portion,  dit 
mit  dem  Finger  zul'ammcn  gedrückt  und  in  dieRSbvt 
gebracht  ward,  fogleich  Ammoniak  lieferte,  als  mM 
fie  erhitzte.  Eine  fehr  geringe  Menge  von  Salpster  qi 
Kaliliydrat  hinziigefiigt  niid  mit  ihm  heftig  gegläJit, 
giebt  kein  Ammoniak;  bringt  man  aber  ein  kleinw 
'Stück  Zinkblech  hinein,  fo  wird  auf  Erhitzung  io- 
gleicli  eine  reichliche  Entwicklung  jener  Subllftni  tct^ 
anlafst. 

Ancli  der  Umßand,  dafs  Kalk  und  andere  S üb* 
ltan7.en  Etwas  aua  einer  bewohnten  Ijuft  abforbireR) 
was  hernach  bei  Unlerfuchung  Ammoniak  entwik- 
kell,  ifi  fehr  inlerelTanl.  Hr.  Dr.  Paria  bemerkt» 
gegen  mich,  dai's  diel's  Vermögen  wahri'cheinlioh  eine 
Anwendung  bei  Unterfuchung  der  Luft  aus  angefieck- 
\  ten  und  bewohnten  Orten  finden  möge ,  und  dals  M 

vielleicht  Mittel  an  die  Hand  gebe,  lolchc  Atmofphl' 
rcn  nsch  ßcheren  Grundf3tzen  zu  unterfuclien. 


L 
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V. 

Ueber  eine  verunßaltete  Nac/wicJu  von  der  bekannt 

ten  fVetttrIiarfe  zu  Bafel; 

von 

E.  F.   F.   Chladvi. 


» \ 


Im  Londner  Journql  of  science  No.  XXXVL  p.  379 
wird  eine  aus  dem  Neuf  Monthly  magazine  XII.  440 
Entlehnte  Nachricht  mitgetheilt  von  der  längli  bekann- 
ten vormaligen  VV^ett^rharfe  oder  Riefenharfe  zu  Ba- 
fel, wo  lange,  etwas  ßarke  Eiiendrflhte  gefpannt  wa- 
ren, die  bei  Veränderung  des  Wetters  ruf  mannig- 
fache Art  tdnten*  Hierüber  habe  ich  in  meiner  Akur- 
ßik  in  der  erjften  Note  zu  §.  53  das  Notliige  gefagt, 
und  es  hat  auch  fchon  Lichtenberg  im  Göttingi^ 
fehen  Th/bhentaUnder  1789,  S.  179  davon  Nachricht 
ijegeben;  es  würde  alfo,  da  man  diefes  nachiehen  kann, 
hier  eine  weitere  Befchreibung  überflüIBg  feyn.  Nun 
ifi  diefe  Nachricht  in  den  hier  angefilhrten  englifcheii 
Zeitfbhriften  fehr  verunßaltet  worden ;  es  wird  nämlich 
^gefagt:  ^^a gentleman  ofBurkil^^  bei  Bafel  habe  dief« 
Einrichtung  gemacht ;  es  ift  aber  der  Pater  Ventan^ 
Propfi  XU  Bärklij  der  Urheber  gewefen;  ferner  wird 
old  Eigenthümer  des  Lokals  ein  Ctipitain  Hans  ge- 
nahnt, da  es  doch  der  Hl&nptniann  HaaSy  der  Vater 
des  ausgezeichneten  Buchdrucker  Haas  in  Bafel  ^  %e- 

weJeh  iß^ 

WVv  % 
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Sale  die  Orltbe  tonten,  w«nn  fie  zwifcheit  N  tkSj 
nicht  aber  Avenn  fie  ZM'tfchen  O  u.  W  ^efpannt  wa- 
ren, davon  ifi  die  Uifaclie  nicht  etwa  in  einer  eleklro- 
magnetifchea  Wirkung  zu  Tuchen,  fondern  darin, 
daTs  in  der  dortigen  Gegend,  wegen  des  von  O  nach 
W  fich  erltreckenden  Rheinthaies,  welches  etwaa  wei- 
ter hin  eine  mehr  nördliche  Aichtitng  nimmt,  die 
nioiften  Winde  iich  (fo  wie  ea  auch  im  Neckartliale 
hei  Heidelberg  der  Fall  iß)  zu  Weftwinden  oder  Ofi- 
winden  umändern.  Wenn  die  Saiten  alfo  in  der 
Klchtung  des  Meridiana  gefpannt  waren,  konnten  ä» 
\Yinde  in  die  Quere  darauf  wirken,  welches  ibtt 
nicht  gefchelien  konnte,  wenn  die  Saiten  in  der  Rich- 
tung deg  Windes  gelpannt  waren.  Ueberhaupt  fitid 
viele  PliyEker,  Chemiker,  Aerzte  u.  £.  w.  gar  zu  ge- 
neigt, eine  künftliche  Erklärung  einer  einfachem  vor- 
zuziehen, und  manches  als  dynanüfche  oder-chemi- 
fcha  Wirkung  anzufehen ,  was  lieh  doch  auf  eine  weit 
einfachere  Art  durch  eine  blos  mechauifche  YVirkuOig 
erklaren  läfst. 

Eben  folche  harmonilch  -  nieteorologifclie  Beob- 
achtungen, wie  die  mit  der  Riefeniiarfe  oder  Wetter- 
harfe zu  Bafel,  lind  auch  von  Gaetano  Berrettari 
angelteilt  worden,  wovon  Carradori  in  dem  (iiof^ 
nale  di  chimica  di  BrugnateUi ,  t.  XVIII.  Nachriobt 
gegeben  hat,  die  auch  in  meiner  ^uflik  S.  5o6  mit 
«inigen  Bemerkungen  mitgetheilt  Gnd, 

Weit  arger,  als  die  hier  erwähnte  NftchricM,  ift 
fclton  manches  andere  von  mir  Gefagte  in  manchen  aus- 
wärtigen, befonders  in  englifchen  Zeitfchrifteu  Ter* 
luißaltet  worden.  Sq  ifi  b,  Bt  im  Edinburgh  Philai' 
Jourrt'it,  No.  Si  OqV.  vft\^,  -t-iiv  "w.  ftxxv -»aw. inÄs  Im 
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Journal  ä«  Pliysique,  Od,  4848,  -p.  a?a  .{(«^bsnM  V«r- 
zeichiiirs  der  Metporlieinfälle  (von  dem  ich  bald  «in« 
Forlfetzting  zu  liefern  gedenke)  eine  Menge  von  Un- 
richtigkeiten eingemengt,  und  faß  jede  Seite  wimmelt 
von  Verdrehungen  der  Namen  von  Perfonen  und  Or- 
ten, fo  dafs  ich  lehr  zufrieden  fej'n'kann,  dafe  man 
niclit  für  gut  gefunden  hat,  mich  als  den  Hsuptrer- 
falTer  zu  nennen,  fondern  nur  meinen  Auffatz  unter 
den  benutzten  zii  erwülinen.  60  hat  man  aucli  den 
Meteoriieinfall  löig  den  i3,  Oct.  nicht  weit  von  Gera 
oder  Koltritz,  aus  dem  FürAanthum  Keufa  nach  Rufs- 
-land  verfetzt.  So  ift  auch  in  einer  andern  Zeitfchrift 
der  Meteorlleinfall  1552  den  19.  Mai  bei  Schleu£n- 
gon,  welches  man  mit  Sclileilsheim  bei  München  ver- 
Wcchfelt  hat,  aus  Thüringen  nach  Baiern  verfetzt  wor- 
den, und  wieder  in  einer  andern  hat  man  bei  dem  Falle 
dreier  grolsen  Steine  in  Thracien  im  Jahre  403  itatt 
des  von  mir  angerührten  Chronicon  des  Marceilinus 
Cojnes  den  Ammianus  Marcellinus  genennt,  welchar 
doch  zu  der  Zeit  l'chon  längft  niclit  mehr  lebte,  Wenti 
.alTo  Jemand  etwas  von  mir  Gefagtes  auf  eine  gar  z«. 
unriclitige  Art  wiedergiebt,  fo  ift  es  uicht  meine 
Schuld.  Ucbcrhaupt  fcheint  es ,  als  ob  fo  Mancher 
im  Auslande,  befonders  in  England,  es  unter  feiner 
Würde  hielte,  von  dem,  was  in  Deutfchland  für  die 
WilTenfcliaft  gefchieht,  geliorigo  Nolia  zu  nehmen, 
juid  belondera  Namen  von  Perfonen  und  Orlen  g«nAi 
wiederaiigeben. 


yorfchl(^  wegen  Benennung  der   elaßifc^ 
J^lüßigteiten; 


Leopold    Gmelih. 


Jjafs  die  Benennmigeii :  elaßi/chs  jFtäßgikeä 
panfible  Flüffigteit,  nicht  blofs  etwas  lang, 
siigleich  nicht  ganz  fcharf  bczeichnand  find ,  ift  gewi& 
fchon  mehrfach  gefülilt  woidcii.  Dio  Ausländer  ha- 
ben ziemhcli  allgcniein  diefem  Uchelßaude  dadurdi 
abgeholfen,  dafa  ße  lieh  des  Wortes  Gas,  in  einetar 
ausgedehnten  Sinne  bedienen,  indem  Be  liierunlar 
nicht  blofs  die  permanent  elaltifchen  FlüOigkeiteit, 
fondern  auch  die  Dampfe  verßelien,  Diefs  Verfahrdi 
•rfcheint  um  fo  aweckmSfsiger ,  als  durch  die  neuerttt 
Verfttche  von  Faraday  jede  fcharfe  GrSnzo  zwiiohen 
Dampf  lind  permanent  olaltifcher  Flüdügkeit  atifgefao- 
.ben  worden  iA.  Auf  der  andern  Seite  bleibt  imina' 
ein,  wenigAens  relativer,  ünterfchied  zwifchen  diefe« 
beiden  Arten  elafiifcher  Fhifßgkeiten ;  auch  hat  du 
Wort :  ffagergaa  fiatt  fVajJ'erdampf  nicht  blofs  e^ 
was  Ungewohntes,  fondern  könnte  auch  Yerwecha» 
lungen  mit  Wajjerßoff'gas  lierbeifültren.  Nach  die- 
fen  Betrachtungen  fchla^o  ich  vor,  zwar  unter:  Oat, 
nach  Art  der  Ausländer,  l'ünimtliclie  elalillohe  FliUHg- 
^eifeii  zu  begrei£en,  äWta  YiaSe  ■>jQ^^\v>SSv^«v\wi.,ip 
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nach  ilirer  Permtnenz  in  cwei  Theilf  tu  thtilm« 
Unter  taifi  bitte  man  nflmlich  (iingefthr  wie  ea  ehe* 
mala  der  Fall  war)  alle  diejtoigen  elafti&heti  Flftffig<« 
keiten  oder  Gafe  zu  verßehen ,  welche  bei  ^gewShnli-^ 
chem  Luftdruck  und  bei  der  Temperatur  o^  C  ihre 
Form  behalten )  und  unter:  Dampf  alle  diejenigen 
Gafe«  welche  unter  diefen  UmfUnden  ihre  elaftifoh 
flüIBge  Form  rerlieren»  Mein  verehrter  Kollege^  Herr 
Hofrath  Munke,  theilt  mit  mir  diele  Anficht;  mS-- 
ge  fie  Ton  den  übrigen  Phyfikem  und  ChemikenaT 
Deutlchlanda  weiter  geprüft  und  erSrfert  werden« 


G-itbf  et  eß^eiure   Mineralwdjfer?     Dief« 
ireUhe  ich  fiir  meine  Perlon  keinen  Aniiand  n«hl 
y«riiei]iend    zu    bcantworlen,    bildet   den    Tite}   eiiut 
mir  von  dein   Herrn  Hofmedicus  Dr.  MaltJiaei  lu 

fi'erden  überfandten  Abhandlung.  Sin  betrifft  dia 
chenvilche  Unterl'uchun^  einer  ira  Dorfi  ßiddinffta 
(Amte  Rothenburg)  aufgefundenen  logenannten  Mi- 
neralquelle, und  lafst  nach  der  ausführlichen  Erzäh- 
lung keinen  Zweifel  an  dem  ThatbeÜande  zu,  dafs 
namentlich  jene  Efügfäure  den  thtenfchen  AbgUngen 
aus  einer  Gerberei,  welche  der  Quelle  zuflolTen,  ihrMI 
Urfprung  verdanke.  Ich  kann  hierüber  um  ib  weni- 
ger unfchlüÜig  bleiben  f  als  dae  eingeholte  Culaditen 
eines  io  allgemein  gefchälzten  Chemikers,  wie  das  des 
Herrn  Ober-BergkommiiTair  Grüner  zu  Hannover^ 
gleichfalls  dahin  lautete;  allein  der  Gegenitand  hat 
ein  zu  fehr  auf  die  Oertlichkeit  hefchranktes  Int«p> 
elTe,  und  das  Detail  der  prolocollarilchcn  AtislägeD) 
ohne  welches  dem  grölsern  Publikum  dennoch  keine 
Entfcheidung  möghch  wäre,  iß  zu  ausführlich,  all 
dais  ich  die  Abhandlung  den  Annalcn  einverleiben 
könnte.  Möge  der  Herr  verfalTer  diefe  hißoril'ch«  Br- 
wShnung  als  ein  Zeichen  meiner  Hochachtung  betrach- 
ten y  und  die  gelegentliche  Bemerkung  nicht  miledeu- 
ten,  dal's  überliaupt  die  Annalen  nur  alsdann  für  Ge- 
genltände  des  Streites  offen  liehen  können,  wenn  dia 
Erörterungen  dem  Allgemeinen  der  YVilfenfchafi  ei- 
nen wirklichen  Gewinn  Zu  leilten  vermögen,  und  bei 
Beziehungen  anl'  die  Perlon,  falls  folche  unvermeid- 
lich wären,  das  höhere  lulerelTe  unlerge ordnet ereO 
Hucküchtcn  nicht  aufgeopfert  ilt. 


Äü  HALLE, 

VOB       DR.      WIKOHliBn. 


+'3°4ff.! 
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»n  Wil|pjie  Qum,,  um  a,  iifibt  HjpJ^n»  ütfc^i  if«ilih  n.  eip  Git4H^ 
Iß«  bild^  Gct  graue,  lilcrilieoita  Decke.  'Am  3f|.  Cirr.'  5lr.  fn  aoSiea 
I  mit  Cuoi.  gemeogl,  bed.  meift,  Abils  wölk.  Decke;  SpuAiid^  ftn^ 
r  qiiten  CoäiiD.  An)  31,  nteiÜ  gleicbf,  bed. ,  nm  a  wenig  Br^,  An 
:.  ;  Millgi  mpdlf.  Gcli,  fiüU  ^leicbe,' dann  W-olh.' tJecJiB  ,  1^  Ciri.^. 
etm  Cam.  tu!;,  nach  ä  Ab4ii,  ^  Slunde  van  IcLivacbcibt  Oppiffx  ii« 
y^hefuj  Reg.  lulelii  inil  Dggel  bei  gleicber,  dni>D,WDlk.  Decke,  iga 
!t|e  rbrifle«  ficU  Votroillei  Und  lilil  N^cliinjUEi    " "  "■     — -*  •<- 


Am  3-1.  HiiluB  Üffoel  Ticti  diifiae  weirn  Decke  oberhalb  ettuf,  «a 
eben;  nocli  Mitlag  heiter.  Nach  4  ü.  beliebt  Geh  der  HIidIdÖI- Kit: 
vou  uuw  aut  düRer,  ran  b  ah  eiaL  Doupeifi^);!.  aberbalb  in  N>V  i  di*| 
Yoch  SO;  daun  bei, gleicher  Decke  bi*  7  Keg.,  £pilA)jd»  diiri««  D«  ' 
'  I  Hoiii.  l'lark  Weiurlencbien.  Am  Ott,  früh  heiler,  an,  Hqm.  " 
Str.,  Miilgt  dUb«  heiler,  S,-qai1e  Girr.  Str.,  Tuoli  kl,  Cum.j. 
1.  ftW  Gewldbrinat,,  ecgen.ftJD.  »lebt  von  d.      " 


UevriV.  mit  bej'iigiin  Etploßüiyia  n.  etwa  fleg,  tischher;  es  bäÄlioh, 
lald  wifd  lie  Bhcf  wieder  gleichf.  Am  ag.  Morp,  def  Hoptbe^Wl., 
n  jicilr;   Millgb  beiir,  aar  in  ^<«IWB.Cirr.Sjr.}  Nc1uniU)(s  tuJIdQi  li<^, 


.  die  rcbiiell  Geh 'vermehret. ;  Abdi  wölk.  Decke  und  iy  SOiitbl. 
^i  fiarkcD  Seblägen  nach  w*w  ßch  liehei  ton  l>  big  7  i^efttg  fiig.äul^' 
■l,  .^piit-Ahd>  wulk.  Decke,  Heute  lie/iel  der  Ho|>d  in  rewer.Ecd-^ 
0.  e.i.iliüh  etwa  Reg.,  dkuii  W-Häin^Vcd.,  O-HüKte  .auf  t^il,&d4^ 
;  TigB  gleiche  Decke;  eim.  Aegfcb.,  fihaifvuji  ixbik  3;  i^ta 


1  Meuals:  iiQ  Gaiiien  büchrt.  wecbMbaft ;  die  er[le  IfflÜfi,  Up9k«lL 
Je  iweile  dutob  Kälte,  Scbii^e  und  Hagel  der  fllanieu  weit  nt^hu^ib, 
'.  find  ßarke  Gewitter.  Wcmiche  Wipde,  oll  Itaik,  watca  beirfd^d, 

■lircbe  und  katatrhalircha  AlTectiouea  der  Schleim,-  tuid  FifcfhänU. 
Catanbe  der  UrUucbien  and  <|ei  Laryni,  hÄoGg.bia.  i^uia  Ktolfp.'g^- 
^nllr.n,  doch  war  der  Verlauf  anberiändiß  uod  mit  Anrchirelki^ 
iber  fchuu  Glieder  dBirelhen , dkran  erkrankt  gefreTeo.   iratcu,    lUl 


I 
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